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- 5 . . 

Dı Ueberzeugung, etwas Gemeinnüßiges 
zu unternehmen, und bie Hoffnung, einem 
bisherigen nicht unerheblichen Mangel bei 
dem Schulunterricht abzuhelfen, beſtimmten 
mid) vor einigen Jahren zu dem Entfchlufie, 
die in der Hederichiſchen Anleitung zu ben his 
frischen Wiſſenſchaften enthaltnen Adfchnitte 
von der Baffifchen Literatur, der Mytholo⸗ 
gie, und roͤmiſchen Alterthumskunde völlig 
umzuarbeiten, und dadurch meinem Freunde, 
dem Herrn Hofr. v. Br eine von ihm 

uͤber⸗ 
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ar Vorbericht 

uͤbernommene umarbeitung jenes ganzen Buche 
zu erleichtern. Da ich indeß an ter zeitigen 

Vollendung diefer Abſchnitte durch andre Ge⸗ 
ſchaͤffte verhindert wurde ; fo entfchloß ich mich. 
jur Ermeiterung meines Plans, und nahm, 
auffer den gedachten Gegenfländen, auch Die 

5 Archaͤologie und die griechiſchen Alterthuͤmer 
Im denſelben auf; fo, daß nun Ein Ganzes dar⸗ 
aus entſtand, worin Die bei der Lefung klaſſi⸗ 
ſcher Schriftfieller nothwendigſten Kiflorifhen 
Huͤlfskenntniſſe, wenigſtens mit elementariſcher 
Vollſtaͤndigkeit, enthalten ſind. Ich darf es 

wohl kaum erinnern, daß hiedurch nicht bloß 
der Umfang des Hederichiſchen Plans erweitert 
worden, ſondern daß uͤberhaupt in meiner gan⸗ 
zen Arbeit von der ſeinigen faſt .. an 
m. anzutreffen ie. en 

| Meine Abſicht bei diefsm de Ent 
wurfe gieng dahin, ſowohl Lehrenden als Fer» 
nenden auf Gymnaſien und Schulen ein Buch 
in die Haͤnde zu geben, deſſen ſie ſich zur Ein⸗ 
leitung ſowohl, als zur beſſern Aufklaͤrung, 

bei der Leſung klaſſiſcher Schriftſteller, bedie⸗ 
nen koͤnnten. Denn, daß literariſche und cha⸗ 
— — derſelben, daß naͤhere 

Be⸗ 



zur erſten Ausgabe. | — 

Bekanntſchaft mit dem Zuſtande der aften is 
teratur und Kunſt, dag die Erlernung dee 
griechiſchen und roͤmiſchen Fabelgeſchichte und 
Alterthumskunde, nicht nur ſehr nuͤtzliche, 
ſondern durchaus unentbehrliche Huͤlfsmittel 
des klaſſiſchen Sprachſtudiums ſind, braucht 

wohl keines Erweiſes. Und es muß, denk 
ich, eine große Erleichterung dieſer Kennt⸗ 

niſſe werden, daß hier alle unter Einen ge⸗ 
meinſchafllichen Geſichtspunkt gebracht, und, 
fo viel möglich, in einer gleichfoͤrmigen Mes 
thode, mit Weglaſſung alles Unnuͤtzen, mit 

Zuſammendraͤngung alles Nothwendigen, und 
mit befländiger Hinſicht auf ihren zweckmaͤßi⸗ 
gen Gebrauch, abgehandelt find. Dem Leh⸗ 
rer werden überall zu mannichfaltigen Erlaͤute⸗ 
rungen und Zufägen Anläffe und Winke gegen 
Ben; und der Lernende Hat in dem Buche ſelbſt 
ein Huͤlfsmittel, fich das Nothwendigſte und: 
Weſentlichſte durch oͤftere Leſung und Wieder⸗ 
holung bekannter zu manen. 5 u 

Die Archäologie der —— 
Kunſt iſt bisher noch nie, weder nach dieſem 
Entwurfe, noch in einer dem Schulunterrichte 
—— Einkleidung, vorgetragen wor⸗ 

63 | den, 
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den, und doch iſt ſolch ein Vorſchmack hiefer 
Kenntniſſe dem Juͤnglinge fo nothwendig, der 
ſich mit den Denkmaͤlern des griechiſchen Al⸗ 
terthums von der rechten Seite bekannt ma⸗ 
‚Sen, und ſich dereinſt eines voͤlligern und man⸗ 
nichfaltigern Genuſſes aͤchter Kunſtkenntniß 
eifreuen will. Aber freilich muß dieß Feld 

auch für den Lehrer Feine unbekannte Gegend 
ſeyn, um feinem Schüler den. Unterricht nach 

biefem Grundriſſe an und. —— ii 

—— | | 

Die Ueherſiht der llaſſichen Schrifte 

| ſteller konnte hier nur ganz kurz und ſumma⸗ 

riſch angeſtellt werden. Ich zog die Klaſſi⸗ 

fifation nach den Wiflenfchaften einer- in Eins 

Ffortgehenden chronologiſchen Folge auch darum, 
vor, weil ich fo Gelegenheit: fand, über die 

Form jeder Wiſſenſchaft bei den Griechen und, 

Roͤmern kurze Bemerkungen vorauszuſchicken. 

Bei Anfuͤhrung der Ausgaben der Klaſſiker, 

und der brauchbarſten Huͤlfsbuͤcher, ſchraͤnkte 

ich mich bloß anf diejenigen ein, Die ich den 
Faͤhigkeiten derer Juͤnglinge, für die Dieß Buch. 

zunaͤchſt beſtimmt iſt, am gemaͤßeſten, und ih⸗ 

ven weitern ae am zutraͤglichſten zu 



zur erſten Ausgabe. Ye | 

glaubte. Die Charakteriſirungen der Schrifte 
ſteller konnten nicht anders als ſehr kurz und 
ſummariſch ausfallen, konnten mie die. Haupt⸗ 
zuͤge, und auch dieſe u nur unvollendet, an⸗ 
deuten. 

| Am kuͤrzeſten iſt der Entwurf der Myꝛ 
thologie gerathen, den ich zunaͤchſt zum Ge⸗ 
brauch meiner Vorleſungen entworfen, und 
auch einzeln habe abdrucken laſſen. Ausfuͤhrli⸗ 
chere Handbuͤcher hat man ſchon daruͤber in 
Menge. Hier ſuchte ich nur die wiſſenswuͤrdig⸗ 
ſten Umſtaͤnde von den minder wichtigen, daB 
Hiftorifche der Fabellehre von allem, der Ju⸗ 
send fo entbehrlichem, Hermenevtiſchen daruͤ⸗ 
ber, zu ſcheiden, und für den Lehrer dad auszu⸗ 
zeichnen, woruͤber er zu fommentiren hat. Die 
Anführungen der Metamorphofen Ovid’g has 
be ich deswegen hinzugeſetzt, weil ich es für ſehr 
unterhaltend, und in manchem Betracht für 
fehr nuͤtzlich Halte, ihre Leſung mit dem mpti ⸗ 
Iogifchen Unterrichte zu verbinden, 

Eines neuen Grundriſſes der griechi⸗ 
fen und roͤmiſchen Alterthuͤmer bedurfte 

Mi wie es ſcheinen möchte, am wenigſten, da 
04 ſolcher 
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vin Vorbericht zur erſien Ausgabe. 

folcher Grundriſſe, beſonders von den roͤmi⸗ 
ſchen, ſchon fo viele vorhanden ſind. Aber 

theils gehoͤrte die Aufnahme dieſer Alterthuͤmer 
mit zur Vollſtaͤndigkeit dieſes Ganzen, theils 
hoffe ich auch hier, ſo wie uͤberall, durch die 
Ausſonderung des Erheblichen und Iwecfinäßie 

gen von dem Inerheblichen und Zweckwidri⸗ 
gen, wovon bie meiflen Handbuͤcher wimmeln, 
Beine ganz umnnuͤtze noch — Arbeit 

| Öbernemmen zu — no 
3 
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‚gar zweiten Ausgabe v. J. 1787. 

Die guͤnſtige Aufnahme, deren man dieß Hand⸗ 

buch gewuͤrdigt hat, war mir die dringendſte 
Aufmunterung, demſelben bei Gelegenheit die⸗ 
ſes zweiten Abdrucks eine groͤßere Vollkommen⸗ 
heit zu geben. Zwar freilich nicht in dem Gra⸗ 
de, in dem ich es wuͤnſchte und noͤthig fand; 
weil es mir theils an noͤthiger Muße fehlte, theils 
auch die ganze Einrichtung des Buchs ſehr 
weitlaͤuftige Zuſaͤtze und Erweiterungen unter⸗ 
fagte: Ich ſchraͤnkte mich daher nur ‘auf die‘ 
Vermehrung desjenigen Theil vorzüglich ein, 
der ihrer am unentbehrlichften bedurfte, name 
lich anf die Notiz der-Flaffiichen Literatur, in 
weicher ſchon die Anzeige der in den letzten drei 
Jahren erfchienenen brauchbaren Ausgaben klaſ⸗ 
füchere Schriftſteller ein nothwendiges Erforder: 
— Auſſerdem ſchienen mir auch hie und 
da noch einige Züge zur Charakteriſirung der 
Schuftſteller nicht Aberfläffig zu feun. — Man 
wird indeß auch in den übrigen: Abtheilungen 
dieſes — meine beſtaͤndige Durchſicht, 

— aM5 - und 



— 

x DBorrede zur zweiten Ausgabe. 

und eine forgfältige Aufmerkſamkeit auf Verbeſ⸗ 
ſerung der weſentlichſten Maͤngel in den Sachen 
ſowohl als im Vortrage ſehr bald wahrnehmen, 
wenn man ſich die Muͤhe giebt, dieſe zweite 
Auflage mit der erſten zu vergleichen. 

Gar ſehr haͤtte ich gewuͤnſcht, daß meine oͤf⸗ 
fentliche Aufforderung an ſolche Schullehrer, die 
ſich dieſes Handbuchs Bisher bedient Haben, mie 
die von ihnen bemerkten Fehler und Maͤngel 
deſſelben vorlaͤufig anzuzeigen, nicht faſt voͤllig 
vergeblich geweſen wäre; alsdann wuͤrde dieſe 

zweite Ausgabe gewiß noch weit mehr Vorzuͤge 
vor der erſtern erhalten haben. Auch haͤtte ich. 
ben Munfch einiger würdigen Männer gern ber 
friedigt, die hier gemachten Zufäge beſonders 

abdrucken zulaflen, wenn es die Natur der Sa⸗ 
ehe verftattet Hätte, und wenn bie meiften Aen⸗ 
derungen nicht mit dem Terte ſelbſt fo in Ein 
Ganzes verwebt waren, daß fie füch nicht wohl. 

einzein ausziehen und mittheilen ließen. Einem 
andern, mir von mehrern geäußerten Wunſche, 
dieſem Handduche, aufler ber Inhaltdanzeige 
noch ein alphadetifches Negifter beizufügen, 
habe ich deſto lieber gewillfahrt, je mehr ich elbſt 
die Nothwendigkeit dieſes Zuſatzes erfannıe. 

Vor⸗ 



 Borerinnerung | 
zur dritten Auflage v. J. 179% 

Das Bebuͤrfniß eines neugn Abdrucks von 
Dem gegenwärtigen Handbuche veranlafite mich - 
zu einer neuen Durchficht deſſelben. Bei dieſer 
verfuhr ich eben fo, mie Hei der zweiten Aus⸗ 
gabe. Ohne im Wefentlichen etwas zu ver; 
andern, fühaltete ich die nöchigen Verbeſſerun⸗ 
gen, Berichtigungen und Zufäge an ihrem Ort 
ein; und dieß traf auch dießmal die beiden erfien - 
Abſchnitte am meiſten. 

Zu dieſer vierten Auflage. 

Da man dieß Handbuch noch immer des Ges 
brauch beim Unterricht in mehren Schulen 
würdigt; fo Bin ich auch dießmal meiner Vers 
fahrungsart bei dem zweiten und dritten Abe 
drucke a treu geblieben, und habe mir 

weder 
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| weder eine groͤßere Ausfuͤhrlichkeit noch eine 
weſentliche Abaͤnderung und Umarbeitung des 
Ganzen erlaubt. Nur da, wo es nothwendig 
ſchien, beſonders in der eigentlichen Literatur, 
find die neuern Ausgaben und Huͤlfsbuͤcher hin⸗ 
zugeſetgt worden. Die am Schluß bemerkten 
Berichtigungen, die ſchon laͤngſt von mir an⸗ 
gezeichnet waren, aber aus Verſehen nicht an 
ihrem Orte angebracht wurden, bitte ich nicht 
zu uͤberſehen. — Braunſchweig, den roten 
Ri, 1801. 

— 

a j , 2 
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5.83. Kriegszucht u. Strafen 9. 84. Schlachtordnung der 
u | | Roͤmer 
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Sinne: 85: — des Zeinder 5. 86. Leiche Wlannfäafe 
6.87, Rimiidge Weiterel 6. 83. 89. Spaͤtere Abteilung ber 
keglenen q. 90. Legionen der Bundagenoſſen 5. 91. Sefolge 

‚und Zubehör des Heers 6: 9a; Marihorinung 5.93. Vei⸗ 
ſchiedne Serſlungsarten 94. VBeſchaffenheit des rümifchen La- 

gers 957 97. Kriegemaſchinen bei Velagernngen 5. 98. Auf⸗ 
:getfender Dämmne $. 9 "Andre Kriegsmaſchinen 6. 100, Of, 

‚Geetzeffen 102. 103. Triumph firgender Feldherren $. 104 
‚906, Oxation. und minder feietticher Triumph s. 197. Krieges 
weſen unter den Kaiſern 6.108, 109. 

@ IV. Privatleben⸗ a SGS. 578 

Buaͤryerliche int 110. Namen u. 
Eeſchlechter 5. 191. Eheverbindungen 6. 112. Gebräuche bei 

I“ 

N 

ı der Birtebungs. 113. KHochzetttiche Gebraͤuche $ 1 14. 115 

Speicheißkingen $. 116. Gebräuche bei der Geburt rom. Kin⸗ 
wert: Vefreiung von der väterlichen Gewalt $. 118. 
Moptien und Arrogation $. 119. Legitimation urteheltcher 
Kinder 6.120. Erziehungsanſtalten $. 121. Hausgeſinde der 
Rbmer; und Stlaven verſchiedner Art 6.122. 123. Sklaven, 
Fandel 8. 334: Freiheit der‘ Rnechte $. 125. Haͤuſer der N 
me, und deren Theile $. 126.127. Lebensart in Ron ’$; 128: 

Eintheilung Beh Tages $. 129. Gewoͤhnliche Beſchaͤftigungen 
S. 130. Mahizeiten und Gaſtmahie $. 131. 13 2. Geſellſchaft⸗ 

We Spiele 5.133. Kleibertrachten $. 1343 136.- Haarpuf 
der Römer und Roͤmeriunen 8 137. ran g. 
anne. . 
weten 
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BER, 
Ueber den erſten kirſprung menftöffcher" Kennt; 
fe, und ihre. Apsbildung zu Wiſſen⸗ 

an ſwolten and Kimſten. N er 
I ee a ee ee, 

N nk!" — — EN — men 
* ee une .n . * 

ea Btenf, dn: ine. arprknglihen,. msflhen; Be 
Bande), hatta zum [dem ale Anage muh Tihigkeitze: 

tandexfei Arsen der Sykenneniß,.. i.. Der:ivargdalichen: Val⸗ 
‚ Tommenpeit feiner ©reienträfte, die er vor unvernänftigen 
Geſchoͤpfen vorans hat, und in der Veſongenheit oder dem 

Verlithen? eg Ti MWöcktelüngen Th iſhtadiuugen — 
wär za feyn undii/ i⸗ſriben durch gewiſſe —— 
ee re beſaß aber hut tere ——— 
R —Aa | Bor 



4 Einleitung, 

Bosrrach. non anerfchgfinen Reaakaifien- sub Bersigteien.; niet 
weniger Einfiht in ben Zufammenhang wiſſenſchaftlicher oder 
Eunftmäßiger Regeln und Vorfchriften, bie erft Folgen u 
Beobachtung und gereiften Nachdenkens find. 

: 2: 
Nur durch die allmälige Entwickelung feiner Geiſtes⸗ 

kraͤfte, durch ihre vom mannichfaltigen Beduͤrfniß veran⸗ 
laſſte Anwendung und in mehrern Faͤllen wiederholte · Uebung, 
und durch manche Beguͤnſtigung des Zufalls, xxwarb er ſich 
eine Menge Yon Frohgungen‘ unß; Anpadzungen über fich 
und die auffer ihm befindlichen Gegenflände der ſichtbaren 
Natur, die in der Folge immer wehr bereichert, berichtigt und 

= Gedaͤchtniß eingeprägt wurden. Stufenweiſe führte * 
MNaypdenken von. ben ſichtbgen Cheg | 

die Ri Be —* den iin in dt et — —— de . 

kungen auf Folgerungen und Vermuthungen uͤber ihre verbor⸗ 
genen Urſachen und — 

Pp3. md 
der. Eiprache wur L die Auſbehal⸗ 

tung IS beſ bie‘ Yiikepeiiing ee — 
niſſe befotdet ?udbeerleichtert; und nun fahraͤtete ſich dk 

begrif des menſchlichen Wiſſens RT, die a 

Wahrnehmungen und Erfahrungen eines jeden einzelnen Beob⸗ 
adhters.ein. Die Summe der ermprönen und mitgetheilten Ein« 
fihten vergrößerte fi immer mehr, je mehr ſich die Menſ 
Ins geſellide Wise binamgen verrintiiuuudjci nahdc·diicci 
mende Beoblkerenag va Befiiigfeil,' deren abirdeck; vinirle 

becart, und Eweinhaſtiiches Inteirl garſehrud woirterm 
Ay u mel u 17 9 . So RER BET — 
— IX —A 

" Sie —E een | —* — 
ſchaftlichen,- weiſnheigc en das ehörſitwelche⸗ nl 
— EA Brain A ———— 
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der, Ainb mehr eine Aber ——— 
Wear"; Und unter den Kunſten waren dir ÜhrecharitBieii Ahle 
Mefbgettanfiten Klinfte des gemeinen Poßerie ERS eben Viele 

Ueſachen die ftähefter in Ihrer Eneftehung: Er ih der Koh 
ge gda man Aber sit‘ Vaveblung derſelbeno ber ihre hohern 
Zwecke, und ihre Verviefättinung nath üenken anfieng, und 
das Beduͤrfniß angenehmer Gefühle dringender ward, entſtan⸗ 
den auch bie Ichönen Künfle: Necefhsatis inventa ‚anei- 

quföra ſant m —— ee: ee 
he s ' ’ 2 an 

a D si 9#4ıra E . "rn 3 ve u... 

Se: 
Nur muß man 173 die fruͤheſten &unffennenige. nice ia 

abgeſonderte Formen Zgebracht, nicht ſyſtematiſch nicht auf 
darchaus allgemeine und,zufammenhängende; ‚Regeln zuruͤckgot 
fühet, denken. Sie waren, der Theorie nach, blos gelegent⸗ 
liche einzelne Bemerkungen, Maxlmen und Erfahrungsſaͤtze; 
und, der Ausbung hach, bloß mechaniſche Handgriffe, oder 
durch Zufall ober „Deingendes Deduͤrfniß gelehrte Wortheilg; 
Auch mar ihr erſter Gegenſtand und Zweck nichts weiter, ‚ale 
Befriedigung jenes Bedärfaifks ,. als, Gelöferhaltung. und 
größere Bequemlichkeit des gefelligen Lebens, die man. eigardeg 

dusch .gegenfeitige Hülfe u und durch — — Erfah 
. jungen und. ie iD. verſchaffen not: — 

Sqon vor Bern — —— der Fe — 
vor der ſogenannten Suͤndfluth, waren bie: Menſchen mit 
mancherlei praktiſchen Kenntniſſen dieſer Art, z. B. mit Lund⸗ 

bau, roher Baukunſt, Bearbeitung der Metalle, bekannt, und 
Bari, obgleich nach ſehr unvollkommen, geist: "Allein, eben. 
durch jene große Natarveraͤnderung, und die daburch bewirkte 
Vetrugeng eines großen Theile des Menfchengefchlechts, ſcheint 
6 verrgtoßte Theil dieſer Kenntniſſe verldren zu haben, deren 
ſernere Miechellung und Verbreitung durch bie bald darauf ers 
ſitzes Zerſtreuung dir Erdbewohner in michrere Gegenden, und 

43 | die 



$ Kinleitung 

Din hadurch eutkandene Kernielfälkigung der ESrraqhen ſcht er/ 
Shwert wurbe, . Dodnch wurden ·die nꝛeſchlichen Einfichten 
dm ganzen fen Jahrtauſend gar ſehr in-Ihsem. weitern Forte 
ao gedemme und. verzoͤgert; und es. fehlte den Menfchen 

Iange Zeit ſeibſt, an einigen der mnnehtuichen — 
v. D. von dem Getauch des un on 
N re . . ao, ! RE iR, : 

— — 
Die Kahrungemitel, pr bie erflen Erebereh⸗ 

ner bedienten, waren überaus einfach, und zum Theil nur fo, 
wie fie Ihnen Die Erde, unbebafiet,,, darbot. Auch der. Genuß 

ber LChiere vor "seldem Mangel der Mittel, fich ihrer zu be⸗ 
maͤchtigen, ſeht Ungeſchraͤnke: und die Zubereitung. dleſer bel⸗ 
Weiler Hören von Nahrungsmitteln" billeb roch aͤuſſerſt undoll⸗ 
kommen. Dieß Veduͤrfniß n war indeß ohne Zweifel das bein) 

gendſte; und daher: iſt 8 nicht nur Höhe wahrfcheinlid fons 
dern auch durch Zeugniſſe heiliger und weitlicher Schriftſteller 

beſtatigt daß Ackerbaü um vilehzucht die fruͤheſten und 
allgemeinſten Beſcamaungen der Menſchen, und die dahin 
gehorigen Kenntniſſe die erſten und jahlteichſten geweſen find; 

Ein Beweis ſowohl von dem Arerthitm, als von der damali⸗ 
gen Seltenheit beh Ackerbaues if ühter undern auch der Um⸗ 
Rand, daß faſt alt Ite Voͤlker dle Erfindung und Einfuͤh⸗ 

rung deſſelben irgend einer Gottheit, oder wenigſtens ben 

arſten, oft detzhalb pergoͤtterten Qtiftern and. — 
mr — — 227* 

| = 8. a. — rt, TER Ra N. 

Mac der Verfhiedenhei. ber egenben, dus Meamal⸗ 

hiche der Lebenspre. und Gewoͤhnuns, waren auch ſelbſt 
dieſe einfachen Keuntniſſe und die Grade ihres Fortgenge.vegr 
ſchieden. Bei Einigen war Feldbau, bei Andern Biehancht⸗ 

bei Andern Jagd und Fiſchfans, die. heyrſchende Meſchofti⸗ 
gung; und folglich waren auch bei ihnen Die in jeden on 

mw x ” 

28 = . » 



Einbeitung. | 

Inamnchler Erfahrungen, und bie bätmes Hergelsttäten abe: 
schmungen and Kenntniſſe bie gewöhnlichften und vollkom⸗ 
wenften. ‚Der Ackerbau hatte für die Beförderung mehrerer 
Kaͤnſte, und ſelbſt zur Bewirtung ihres großern Bebuͤrfniſſes, 
noch den weſentlichen Bortheil, daß er den Aufenthalt dee’ 

Menſchen, der vorher unſtaͤt und veraͤnderlich gervefen war, 
mehr an gewiſſe Oerter, an bleibende Beſitzungen heſtete, 
und ihnen Anleß zur Erfindung mancher Huͤlfskuͤnſto gabe 
wodurch fie ſich den Feldban ſelbſt immer ar m — 
ge — ‘e — | 

Unter andern hieburch veranlaſſten "Erfitbungen iſt füd‘ / 
unſern Zweck vorzüglich die Baukunſt und die Bearbeitung 
Der Metalle mertwuͤrdig. Jene entſtand ſehr fruͤh durch die 
Moihwendigkelt, ſich Obdach und Sicherheit vor dem Unges 
fhim der Witterung und ben Anfaͤllen des Miles zu verſchaf⸗ 
fens wiewohl fie In Ihrem erflen rohen efprange, oo man 
fih mit Hoͤhlen und ſchlechten Huͤtten begnügte, kaum dem 
Dramen einer Kunſt verdiente. Durch das geſellige Leben ge⸗ 

wann fie hernach weitern Fortgang. Die Metalle wurden 
wahtſcheiniich durch Sufälle zuerſt der menifchlichen Kenntniß 
entdeckt; und die Kunſt, fle zu veratbeiten, wurde durch 
manche Wahrnehmungen in der Natur, und durch die uns 
ſoruͤngliche Beſqhaſfenhel ber "Metalle fett atadiig erleichtert.” 

u * Do — F — * 

‚ Eipäteen-unb laugſamern Urſprunge waren bie Kuͤnſte 
der Vachahmung,weil fie.lein fo dringendes Beduͤrfniß, 
und ſchen eis: geſchaͤrltenes, anbaltendes Machdenken, ſelbſt 
ein. geübte. Abſenderunganerurogen des Geiſtes, voraus⸗ 
kim. Amanalich waran, auch Be groͤbtentheils urehr mecha ⸗ 
— als ſchoͤne Kuͤnſte, und in ihrenpanflen; Verſuchen 

1 var! | aͤuſſerſt 



8 Gingnlaitunge 

ufſerſt roh und mangelßaft.MNDahin gehdrt Ela: yafanımata 
Bilanerei,/ beſonders die Kunz aͤnſſere eſtalten meachzufors 
men, deren etſter Stoff von Toeiher Art, 3 BT Ihan: ml 
Feder starr zu tepn. fheint.: Mas eigentliche Zeichnen 
entſtand vermuthlich ſpaͤter, und. wurde wahrſcheinlich durch 
Umriſſe des. von Koͤrpern geworſenen :Gchattens zuerſt auxa⸗ 
geuͤbt. Auch die Muſik gehoͤrt zu diefen früh :entflantner: 
Zunſten ber Nachohmungt, und hatte vermuthlich die Einſtim⸗ 
mung Mi: ‚Die Lömenbe. Natur,. beſonders in den Geſang dey 
Vögel, zur erſten Veranlaſſung. Mit ige, weleicht auch 

fhon vor ihr, entftanden .auch bie erften Verſuche der Poefie, 
die ſowohl in ihrem, Urfprunger. als in ihren erften Fortſchrid⸗ 

ten, von der u ‚wad oh 
> .., . ige Yan de) .{ na” 

„A 3 40 — er « = ‚os Kar 2 LIE 
{Ir I L Cu : 

Di⸗ Sprache. if fon. ben 6. 3) ale. eins, der, one 
nehmſien Huiemitei zur Meittheilung menſchlicher Keunniſſe 
erwaͤhm worden.¶ Ueber ägreg.M: Sprung hemerten wir nat 
ap. dem erſten Wenſchen zwar Sprachfaͤhigkeit nicht gber. 

Sprache ſelbſt, 'anerfhaffen. und daß biefer den wahrſchein⸗ 
lichſten Vermuthungen nach, "nit wundervolles Geſchenkder 

Gottheit ,, pudern- ellmälige Erfinduntg Den. Menſchen ſelbſt 
war in welchem fi ih die agtüglicyen Sauter Die +, als. Aus⸗ 

bruc mannichfalgiger Empfindungen, mis. andern Thieren ges . 
mein bat, noch und nad) zu artikuligten. Tönen , und au. ‚Bein . 
hen feiner Gedanken und Vorſtellungen ausbildeten. Webrie 

gens murde die Sprache nicht für den einzelnen, fondern erſt 

für den gefelligen Menfchen ein Beduͤrfniß, das dringend ge⸗ 

Aug joa’ nid dir arphongliche Sprachfahigkeit zu entwidkeln. 
und den Vorrath der Wörter anaBiäßig’und’fchnell zu vernieh⸗ 
ven Da indeß die Begriffe damald'wadh: (ehr eingeſchränkt, 

und ihre Gegenftaͤnde Dies Finnfich- wariins ſo beduefer die ure 
ſoruͤngliche Dprache write Großen w⸗ a ubenre nech tuan 
mögen — mi ν IT 177 Cu e— 

IR 2* 12. In 



wogen a derdes. 

| —— el %. 
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a pleite; afs bie Eniſtehung N Worache⸗ 

——— und Einführung, der Schrift, wodurch 
then Pürdh = Laute ſichtbar Mächte," welche Steher nur hbrbar⸗ 
geweſrn WiRköhe und ſhnen zugleich allgemeinere Berriöhnibarteft 
und Beibenders Datıer verſchafte. Eine Erfuduns· die anr 

mein vohgrrhärig und befbrderlich wurde, de ſelbſt noch je 

das beinemſte und allgermeinfte Mittel ihrer Berfteitung blelbt, 
werdlenthier nichts bloß’ erwähnt, ſondern nach thret erſten 
Emſtehug; und, nach den verſchlednen Graden ihter Ent⸗ 

nidelündFund verältnißmäßigen Bolttommenpeft näher w 

Ben a 

Bor Erfindung der Schrift — es andre, aber immer 
noch [ehr unzulaͤngliche, Wirte), die Vorftelungen dem Auge 
zu bezeichnen. und fie auf Öfefe Weiſe wehrern Menſchen, 
auch ſeldſt den Nachkommen, ſuitutheile n. 7 *Worãglich 

brauchteinerin dieſe Mittel, um das Andenkeritkgend einer 
merkwuͤrblgei Begebenheit oder Perfoh zu erhalten. Dahin 
gehörten errichtete Denkmaͤler Säulen, oder blöde Stein⸗ 
haufen 5 -ängeorbnete Zefle‘; hlſtorlſche Lieber,foetgepflanzt 
durch muͤndlichen Unterricht, der Aberhäupt —— 
an Hülfe kommen), und ihnen das: Bedeutende, das id Fr 
fich nicht Hätten; ertheilen müffte. Bei vorkommenden * 
legenheiten / z. B. bei der Wiedetkehr eines Feſtes, wutde die 
Veranlafſung deſſelben und die Geſchichte deſſen, dem ⸗s gefeiert; 

wurde, etzaͤhlt ober beſungen. Spuren dieſes Verfahrerns fin” 

det man noch jebt Set wilben vor wenis geditweten Be 

— as Ade ; | 2 

Ein — Schritt zur — der Seite wat; 
— * Abbildung der Gegenſtaͤnde, die man auch ala 

As die 

ut 



ee. Ki 
die erfte Stufe dieſer Erfindung anzufehen Bat, und wobei 
man Bekauntſchaft ber Zeichnungskunſt oder einer schen Mah⸗ 
lerei vorausfegen ‚muß. Hiedurch mar ‚man: aber nur · im 

Stande, einzelne Anſchauungen, ohne Beꝛlehung und Zu⸗ 
fammenhang, _ ‚und bloß fihtbard Gegenſtaͤnde besaunüybrögten, 
bie. allein einer ſolchen Abbildung fähig find. . Hoͤchſtens liefen 
ſich Handlungen und Begebenpeiten... aber auch von biefen 
nur Ein Augenblick ihres Verlaufs auf jedem Gewaͤlbe, auf 
folge Weiſe mittheilen. Spusen dieſer erſten Schriſtart 
haben wir noch in den Bieroglyphen der Aegypten, bie aber. 
in ber Folge Abänderungen der Form und Bezeichnung ere 
ielten; und in dem Verfahren unaufgeklaͤrter Völker, 38. 
der Mexikaner, die ihrem Koͤnige Montezuma yon ber Lan⸗ 
dung der Spanier buch eine mit ben gefehenen Begenftäns 
ben bemalte rn ne en | 

el 

rn 
In der Bofge wurden hiefe Abbildungen Aymbolifchy. 

und bedenteten nicht ſowohl die abgebildeten Gegenſtaͤnde ſelbſt, 
als andre, die damit eine gewiſſe Aehnlichteit hatten, und 

ſelbſt keiner: eigenthuͤmlichen Abbildung. .föhig waren. Auf 

biefe Art konnte man auch ſelbſt ‚manche ‚geiflige und nicht 
ſichtbare Dinge durch koͤrperliche und fichtbare Zeichen vor⸗ 

ſtellen und andeuten. Bei Völkern, bie fi ‚nicht bloß wie 

finntichen Vorſtellungen begnägten, ſondern fich mit böhern . 
Unterfihungen über Goct und. Natur, befchäftigten, „trat, 
die Beduͤrfniß gar balb ein. ' ‚Maher. brauchten auch Die 

Aegypter ihre Hiexoglpphen ſchon -früßgeitig auf dieſe ſymho⸗ 
liſche unb alleaorifde Art. .. So wurde 3. ©. das Auge ein. 
Symbol der Vorficht, der Vogel ein Bild bet Geſchwin⸗ 
De. die — ei —— der ER 
4 Y = er 

0 1 * 
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‚20. 

DZe gewhhnlicher Und gangbaret biefe Abblldangen wur⸗ 
den, deſto mehr -Verfürsungen erlitten und vertrugen ſie. 

Man machte die Zeichen immer einfacher, und ſetzte oft nur 
einzelne. Theile flatt der ganzen Figur, befonders digjenigen 
Theile, deren Anbeutung zus Drgeichnung, des Symbols am 
nöthigften, und für den gegempärtigen Iwed am dienlichfteg 

mar; 3. D. zwei Hände mit einen Bogen flatt des. ganzey 

Bogenſchuͤtzen, u. dergl. Oder man ſetzte die Wirkung mit 
Weglaſſung der leicht zu errathenden Urſache, z. V. einen 
nuffteigenden.Raugh ſtate des Feuers; das Werkzeug ſtatt des 

wirkenden Subjekts; z. D. Auge und Sceptir für einen Res 
genten, u. ff, Hiezu kamen vermuthlich noch manche, andre 

an fich. bedmhtungsiofe Zeichen, bie. durch Verabredung und 

öftan — Arfinnten Sinn eieten- a. 

17. ze J 

Alle hieſe Mittel dienten immer nur nech zur Vorftellung 
ber Sachen, nicht der Wörter und. Töne, womit wir jene 
in der Rede bezeichnen, Aber eben die einfachern Züge, 

duch) welche de — der Gegenſtaͤnde ing — geio⸗ 

den. Ar efchah das zuerft mit ganzen — 
deren jedes, wie in der Scheift der Chineſer geſchieht, durch 

ein beſondores Zeichen aͤngedentet wurde; hernach abye mit 
den Sylbon,nderem oͤſtere und: aͤhnliche Wiederkehr ̟ is mehrern 
Wörtern man bomerkte, und beten’ Aubeutung man: Daher 

auf. gewiſſe gomeinſchaftliche Zeichen: zuruͤckfuͤhrtre, -Wieie Jei⸗ 
chen druͤckten Bann zugleich den VBocal und ben Konſonanten 
ans, .Beb'den Aethiopiern, Bruachmauen, und mehreren 

ntegentänttfhen: kt ‚., fand. :fich eine: pie Sram 
ee =. . ſindet ſa ſich noch jett 

Ve En ee % *— J 
Rn * * & — 
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7 Su Vollkommenhelt gedleh diefe ganze Erfindung erft 
durch die alphabetiſche oder Buchſtabenſchrift, welche auf 
ben Sinn des Geſichts mir dem Sinne des Gehoͤrs vereint 
wirkt, indem fie nicht die Gegenſtaͤnde ſelbſt, ſondern die Tone 
malt, womit unſre Sprache die Gegenſtaͤnde dem Ohre be⸗ 
zeichnet, das nun, beim Leſen det dem Geflchte bargefegten 
Schriftzuͤge, eben dieſe Toͤne und Bezeichnungsart wieder fir 
det.“Die eigentliche Zeit Biofer ſo aͤuſſerſt nuͤhlichen Erfindung 

iſt uns nicht bekannt; daß ſie aber ſehr alt ſeyn muͤſſe, bewei⸗ 
fen die biblifchen Stellen: 2. B. m. XV, 14 XXIV, 4. 
28. XXXIV, 27. 4. B. M. XVII, 18. XXXI, 9. 19. 26 
XXXIII, 1. Hiob XII, 26. XIX, 23. 24. XXXI, 95. 36 

too fie als eine fchon befannte Sache erwaͤhnt wi. Eben fe 
wenig weiß man den erſten Urheber ditjer Scheift, -oher. das 
jenige Volk des Alterthums, bei dem fle zuerft auffam, mit 
Gewißheit zu nennen. Verm̃ꝛüuthlich war es entweder das aſſy⸗ 
tiſche oder das aͤgyptiſche, deten buͤrgerliche Verfaſfung am 
fruͤheſten Ordnung und Beſtand erhielt. - Bei den Griechen 
und Römern ſchrieb man die Erfindung der Suchftaben fat ' 

allgemein den Phoͤniziern zu. Dan flieht Hieraus von felbfk, 
daß auch das erſte urſpruͤngliche Aldhabet ſich nicht — 

angeben lafie en . 

une ye — 2 zur m 194 

Sdo hange die Echhreib ekunſt noch neu; nur wenig Dis 

‚been; vaduurr dieſen nur’ wenig eingelnen:Perfonen behannt 

war, machte man son ihr auch nur ‚felten Webrandh. 
und 

faſt ni and⸗ro als auf Iffentlichen Denkmoͤlern, wo die Buchs 

Mäben ui: Stein, Es Blei ader Helz: gegraben wurden. 

Beh" wären daher · auch die. fruͤheſten Marerien "worauf 
martſtchrieb "wozu - bermach: inch. Thierhute, Baumrinde, 
Blätter, befonders von Palmhäumen.. mit Wathe bezogent 

häßgerne Tafeln, Elfenbein, Leinewand, Pergament, und 
ana dor 
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dus agyptiſche Papier, kamen, Mwoelches man ‚aussbem Äuffern. - 
Häutep einer Pflanze werfertigge, bie-Panprus-Hie, ‚und Def 
fen wan ſich auch bei andern Volkern bediente. Meiſſel, Seife - 
ſel, Pipfel.ugp. Rohr waren die gowobhnlichſten Schrifte 
werkocuge dep Alterthums; ſtatt drs ledtern wahite man erũ 
in ſpatern Zeiten; die Feder. Auch ſchrieb man in den zn 
Beitgn. ehe don, bat. Rehiten Zur — ag nn 

Y an rue Bu } nt 

1.” ir De ® 3,3 .ys 

u — der * Sören, pr Depkiälene fu | 
wohl, als in eigentlichen Büchern, ‘war biftorifch,. indem 
man die erfandenen Schriftzige-zur Aufbehaltung denkwuͤrdi⸗ 

ger Umftänpe ud: Vagehenhezten, auf Bünlen, ‚gftäcen, 
Pyramiden, Hheljeken u. dals-and:zue Aufzeichnung muͤndli⸗ 
der Seagem vnh Srzäpfungen aswanfse, die. bieher durch Ein, 
Denihengefihlege dem: andern waron ‚mitgerheils.und uͤberlie⸗. 

fert worhen. - Yyıd-da man Diefen hiſteriſchen Stef poeriſch 
dinuflelden,. und. dann. Aha Mmondlich vorsmtsagen atwahnt 
geweien war :: fa wneben-Sehichte digfer Art fruͤher geſchrieben, 
als proſaiſche Auffaͤro. Eben. Maß gilt von den vpolitiſchen 
und moroliſchen / Vorſchriſten, die man gleichfalls in Geſang 

einzukleiden und mit Muſck zu begleiun pflegte. Unter allan; 
eigentlichen, Buͤchern ſind die moſaiſchen in der. heiligen Cichelfe 
und das Buch Hlob die aͤlteken, Dis. wir noch haben, „Wenn 
gleich vorher ſchan manche: amirte warhanden geweſen ſuader 
Dann ons man ſonſt unter den Übrigen: — fuͤr aͤhher 
aſgiebt IR. ſutern: Urſpeunggs. Rꝛal 

ac —RX 

21. 

Durch bieſe und andre Huͤlfemlttel Gefördert, wurben 
nach unadr nach die wiffshichaftlichen: : Beiuntnifie: innter 

den Voͤlkern · Na Alterehunis tmumaei Häufige „und allgeuiner⸗⸗ 
ob·ſie gleich aſt Mat. hie, eigentliche wiſſenſchaftliche und! Ayfkeme 
matiſche Bern aachieltenv in ·uclcher ar 
* N, 



4 een 
ſate uns" Vorſcheiften won“ den einzelnen Vahrnehmungen 
and Erfahrungen abſondert; ind ihnen einen genauern, be⸗ 
dfehungevollen‘ Zuſammenhang erchellt. Auch hier waren 
Noth wendigkeit und Bevuͤrfniſſe die erſten Lehterinnen, und 
führten · den inenſchlichen Fleiß auf blejenigen wiſen ſchaftichen 
Bahrheiten, die zur Befriebigung jener Bebuͤrfniffe, iinbizie 
groͤßern Bölkomtienheit'des geſelligen Lebend die: brauchbar⸗ 
ſten und unentbehrlichſten waren. Dahin gehoͤrten vor⸗ 

zuͤglich die Arzneikunde, die Ae nentunt — 
de, Weormetrie und SERIE . u 
GR re ST en a — 

— Ze 22. ee ae ne 

nn — geht zur Selb ſterhaltung⸗ und ine‘ * 
— alles deſſen; was der Gefamdheit: und sat: Leben 

J Gefahr drohte, veranlaffte die erſten Besbachtungen, ev 

fahrungen' und Vorſcheiften der: Arzneikunde, durch mäns 
cherlel "zufällige Veranläffungen, iſeſbſt: Gef‘ dem bainals ge⸗ 
nohnlichen Benuß: ver: Nahrungsmittel aus dem Pflapzen⸗ 
welches: Vodleich auch dieſe Wiſſenſchaft erſt viel ſpater anf ber 
flimmite' Netzeln zuruͤckgefuhti, und ein Gegenftand: des:befone' 
Bern Fleiſſes einzelner Warfneın wurde Oſeßgeſchah dei 
den’ Adern, Aeghptern und Phönizierr dert gt wilewohl 
Die Bela des Weberganges eingetaer· Erfahrung in Die ſelentifi⸗ 
— id) niche genau beſtinuinen 1Afft. > Muh: Igchaͤfligter 
man ſich inside: aͤlteſten rtcnltor mehr add Hetlingger 
Sfr: als: aniaen · Qeuictheiten: und Dit Secaccrxauẽ 
kunſt ſelbſt hatte ohne Beuel‘ ; der Mamarga ihren ie 
ſprung zu danken. 

‚Is 

gear: — ae 5 RR era 7. PEREEEN UNE ; 

*NAnlor.n den: matheniatiſchen MWiſſen ſchaften rſcheiut Die 
Rechnenkunſt oder ‚Krichmeik eine Der; Nldeſtes zu ſeyn⸗ 
aber gleichfalls ale in. eirtzelicdn⸗ uch einfachen Mnhendungen 
und Urdunjen⸗boren Grunoſie amaie: auchi fure cuſam⸗ 
—3 men⸗ 
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wenhaͤngende oder vollflänbige Theorie autmachten. Schen 
Die, oxrfen ·Ver haͤltiſſe dar bürgerlichen: Geſellſchaft, ‚und bie 
Apfopherumg des. Eigentums „un; der Beſibungen ‚eines Ser 

. bar, machten. Zahl, Maaß und Gericht nethwentig. Des 
vanstiihe Thell dieſer Wiſſenſchaft iſt Daher auffreitig, ſehr al, 
nd autſtand mahtſcheinlich guter den „Neappteru- und Phönig 
Vers peak, beren Verfaſſung, Handlung und Schiffahtt De 
Ska, auithmetiſcher Kenntniſſe nicht entdehten konnte, Eben 
diel gilt am von dest Dsbylonſern wegen · ihrer· fruͤhen eg 
Kolftigume mit aſtronomiſchen Wahrnehmangen und Zeitbe⸗ 
fechnungen.. Die erſten ſinmichen Huͤtfsmittel beim. Rechnen 
waren Kieſel, Koͤrner u, dgl.; do; erfand man bald gewiſſe 
— — weron ſich z. ©. noch auf dem 
—— —* monde puren finden 

. ‚3 

* 
2 .. .. 2 BIN A ern A , — 

Jach der, Arſorung der Sternkunde verliert ſich I di 
äßgkten. Zeiten des: Allerthuma ¶ wweil man menlgßene zur 
Eintheilung und Beſtimmung der Zeit aſtronomiſche Wabra 
nehmungen noͤthig Hatte, und alle Verrichtungen des Acker⸗ 
baues, der Lauf und die Richtung der Schiffahrt, und ſelbſt 
Be Ordnung buͤrgerlicher Eeſchaͤfte, davon abhtenhen. Die 
Aeghpter, Babylonier und Chaldder wurden: vorzuͤglich durch 

ben Himmelsſtrich ihrer Länber ; Nund ſelbſt durch Ihren ge⸗ 

⁊ 
nr « 

mohnlichen Miſeathalt unter dem fielen; offnen Herlzont, zw: 

derdleichen Wahrnehmuugen anfgefedert und heguͤnſtigt. Zus 
dem iſt dienſruͤhe Eutſtehung der Aſtrologie oder Oterndeu⸗ 
tirtunſi/ DIE beſonders bei bei Chalddetn fo herrſched war,: 
ein weil Ihren. frühen aſtraromiſchen Besobachtungen. 

Und nie alteſts Bilerdaſchichte ſehrt une, daß man auf dig: 
ir Ep 8 Prien Mer Rh 

er a TIENAND ng BRITEN ET TRITT ST ws 

BA a Tuer 5. De 
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BF 1777177: 
RT Rn ana” 

u Ben er tee ae 
vhgleſch eng een" ra 

öige per abge nbR Änie “gehe ne 
Hm feghaten "Üiftänds HhheFiserrek-Sfe fagenenkte Lbiiätnie 
erte, oder bie Ansmeſſung der Waͤngen und: geeiben Linlen 

Kinft nicht Yanz'"enebehreit: Bonner; Schwerer!uund⸗ Mars 
kiengefegter "toar'f@poh. die"Ylantmelkte,- sr Se Rn 
füng Dee glaͤchenderen "Erfindung mehr Shadmi and 
Berfeinveiig: vorausfene” 1" ghre:nvornehmſte· Verenlu in⸗ 
ſchelnt bie Theikung der: Lndersid geweſen zu seyn,“ "OR 
GrhreitnetrtE, · vber Die: Ausnueſſinitzbichter · htper Wilcht 
wahrſchedinlich zuletzt-erfunden 73 Vbhleich ber fruheebuatih 

der Wage ihre Kenntniß ſchon vorausſetzt. Auch in dieſen 

geometriſchen Wiſſenſchaften waren bie Aegypter, Baby⸗ 

lonier und Phönigier zuerſt erfahren. Daß ah di Er⸗ 

Ahdüng Mechkhttcher Werkzeritẽ, ez· Bet, des 
Be WetnWehielfen und Fuhrwerte a

re ee 

BB get Ta da il RIED IOTRERENTE 

Sean en Dom BT 0 AN 

„2 Se dag. ſchon feßgefeig nethew⸗ndihen Deſtimmucgem 
bir RnakilmisSänsferunng: damals Aelnmähen And bewohatet 

Bänder. Ds Grhhadens. fkıder.senfle Urſnnung: hats Meen nn 
abi neh. Der eur Tale Mercer 
Dun) tunst:patbaffene. Oenune) spinherfugnhs:;;OienÜnEitenÄoni] Reis 
Tugenekfeid van sinem Wiinzbe zum redn dings Ren he 
maligecanlagvi; uber; »Brinfiinen waren gel Cawiqcica 

ner Bet bäwifßt Kerken ehr Maker 
sis Gienfihgeiigen Eraberem hängen! ak nich datt 

eritant: Sühlterun Meer tndeheeeun 

Ku RTRRIT ı 18 Zu 

dal acn ihrer ſchbſt Bet: behlerſten chen Berta" 

deß war die Erdkunde uͤberhaupt damals noch, ſcoin allt 

in den ſpaͤtern und aufgeflärtern Zeiten des Alterthums, ſeht 
ae. & mangele 
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mungelfinft und bogpänit,  Wleder din. bißenißher und-facifie - 
füns au stech: An plnfüihen und. ruashemipeiffger Thril wncbe ung 
ihnen fo wiſſenſchaftlich und fo forgfältig, ale andere Kenpsnigg, 
— und ne 

Aa Beßemt den hisherigen Bemerkungen, 5 
ns Braypren der fräheffe Sitz und pie Wiege wiffenfchafte 

ler: Penmgnifle gewefen.ind., Dis Hriafe havon mar:bie 
gablreichere Depölkerung -hisfer Länder. und die fruͤhere Aug 

 eebunug bier Bürgerlichen. Berfaffengs- Dusch joelche, Die-eeffrn 
" Betiufnifje der Püsar. beftledigt waren. uod dem menjhlichen 
Goiſte Zur weiters Fortbildung, Breibeit” und Muße vwaͤhrt 
ward. Auch wurden apieſe Länder in den aſten Beiten CHR 
Wasch AUnxuhen und Krieg geſtoͤrt; Sefanders.geneg, Yegypsen 

ever langen, wohlthätigen Ruhe . „Den. Phhnisieen. mache 
Das durch die Handinvo und Gchifohrf bewirkte: Vertehr mig 
fremmen Volkern am frühen Erweiterung ihrer Kenntniſſe be⸗ 

förbertich. - Weherhmspt aber war den Bastgang ber Kuͤnſte ya 
Wiſſenſchaften in den erſten Jahrhunderten bei weitem fo. ſchel 

nicht, als in der Folge, weil es noch zu ſehr an Befoͤrderungs⸗ 
mieteln dieſes Fortgangsa, beſonders aber, an. Mitteln fehlte, 
die Kenntniſſe quf eine leichte und geſchwinide Art andern. malte 
zutheilen, Wozu hernach die. Erfindung, eo nehenihehe 

eines; DER. ann und mohlthatigſten Mad. 220 
u \ vn — 28. De ae, 5 IR 

ie. meiſten Kaͤnſte und Birfenfhaften BT aus Aſen 
und Argppten nach Wriechenlaud; und hbler gediehen fig erſt 
zu derjenigen Ausbildung. und Vollkommenbeit,- wodurch ung 
die Geſchichte und Kenntnif der alten Literatur und Kunſt fp 
ehrwuͤrdig und ſo ſchaͤtzbar wird. Von den Griechen erhielten 
hr ver Folge auch die Asmer Ihren vollen Beſſh. Und dieſe 
heiten Maklonen- VER uhr An % Görgäätich, die ſich dittch 

mannichfaltige Talente und Verdienſte ann dieLiteratur und nen, 
- "Kicyenb. Sandd. d. klaſſ. Literat. B .:.. "Me 

[Bu 
Dr Wr) 
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- VE bildenden Mr eisernen, ad: deren Geſchihn: uad 
Ute cöpähtier — — — 
qgulien. Kr nr ErTCH 

20. a a RN 

Unfce abfiche gebt Gib“ zwar — nicht auf die 
VErzaͤhlung ale wiefes Venkwuͤrdigen, N nicht anf den Vorttag 
der Geſchichte des ueſprungs und Fortganges · der Kuͤnſte and 
Wiſſenſchaften bel dei Griechen“. ünd Rornern; ſondern ad 
auf Archaͤologie igrer klteratur nad Künſt, das heiſſt/au 
die Anfuͤhrung derjenigen Aiterthůnmer und vornehimſtec hito⸗ 
kiſchen Umſtaͤnde, welchẽ beide berreffen, Und woraus than 164 
woht dte rigentliche Beſchaffenheit·ihrer lirerariſchen Verfaſ⸗ 
furig, ails die uns uͤbtlgen Den kmaler ihtes geleheten Fleites⸗ 
fowohl die Aiisäsungdate der Kuͤnſte uinter ihnen, als vle udch 
vorhandnen Kunſtwerke des Alterthuinus aher kennen lerecto 

AUm̃ aber dieß uſles ingehoͤtiger Vollſtaͤnbigkeit und Irnhe⸗ 
batkeit vorzutiaden,; Wwird freflich die · Gefchichte der Red 
ſchaften und Kuͤnſte von ibren en Bun sank — 
Serien weiden. > j 

u up — — — 7 en eg 

Die Eilervins dieſer arıflaierifchen ini hat einen 
—** ib mannichſaltigen Wutzen. Sie geben un 
über’ ſehr viete Stellen und’ Anſpielungen in den Schriften 
der Griechen und RAbmer die beſte Aufktaͤrung; fie machen wis 
mie den eigentlichen Vorzuͤgen und Schönheiten ihrer Schtifs 

‚ten und Kunflwerfe bekannt; fie Ichren. uns den rechten Ge⸗ 
ſichtepuntt aus welchem wir beide anuſehen und zu’ "benrtpeis 
len haͤben; und’ fe deben ‚endlich unferm Geſchmacke an dem 

wahren Schönen: und Suter mehr üetung⸗ mehr Feln heüe 
und Gruͤndlichteit· — Ten 

. Zung welteſn 5 — —— — "Sale, Diefer Einleis 
IRB. un ‚des folgenden ar —R hammer dienen pas 
—ehmlich ‚folgende. Sr: dr 288 Tee ingänfg 

2 8 EUER MIT .G — —2 
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De ROrigine des Leiz,. les: Arts er der Scheifter Ad 
.. less arkciesıs Peupiet,, (par Mt. Amoiur Tves Goguer) 

Par. 1758. 3 Voll 4. ib. 2759. 6 Voll, rs, Mia Häye, 

22958: 2 Voll: 8. #- Unterſuchungen non dem Urſprunge 
der Geſetze, Künfte und Wilfenfchaften, wie auch ihrem“. 

BBaͤchsthum bei den alter Boͤlkern; aͤberſeßt won B.C 
Hamberger. Lemgo⸗ 1960, 3 Bände 4. Syn einem 

. Auszuge, von I P, Sattier: Nuͤrnb. 3396. 8. 

—*8 ‚eines: ‚Chefchichte-ber Cultur des menſchlichen Ges 
ſchlechts (von Herrn Hofrat Wdelung.) keipn. 1788, * 
Neue Aufl. 2800.84 1° 

Chriſtoph Meiners Geſchichte des Be — 

And Werfalls der Wiſfancchaften In Griechenland und Nom, 
Lemgo 1781. ff. bie jeht: 2. Wände in an. 8. . 

Deſſelben Brundriß der Geſchichee der Menſchheit. Sms 

90.8788, 8 Zn 

Per, Hugo de peima Sertbenndi örigine, ih Tomi 
Traje: ad. Rh: 1738 DET : I 

Treird ara formasnnnidchenignie.des — er des 
principes phyfiqueg dei’ Btymölogie, (par Mr..ie Pr£- 

: füent in.Broffs) Par. 776$::2 Voll..12.. eben Sprache 
uns» Schrift; überfebt and init Anmerkungen begleitet von 
Mich. Hißmann. Leipz. 1777. 2 Baͤnde in 8. 

The Origin and Progrefs of Writing, by To. Aſtle, 
Erg. Lond. 1784 4 

J. 8. Chriſt's, Abhandiungen-über die Literatur und Kunſt⸗ 
werke, vornehmlich des Altertbums, ducchgefehen und mit 
Anmerkungen begleitet von I. 8. Senne, Leipj 1776, 8 

LA. Ernefli Archaeologia Literaria, Lipfiae 1768: gr. 8 ⸗ 

Ed, 1]. emendata atque aueta opera et ftudio G. H. Maær- 
tini; Lipſine 1790. gr. 8. 

©. 3, Martini’ akademiſche Vorleſungen Äber die Lideraͤr⸗ 
Archäologie, nad Anleitung des Erneſtiſchen Lehrbuchs; 
— Pad 8, 

Ba J. Ph 
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‚3. Ph. Sisbenfebe Santeuch.der Aochäolssie;,: ober) Anich 
€. tung zur Kenntniß ber Kunſtwerke des Alterthums und zur 
Geſchirhte ber Kunſt der aften Völfer. Niürnb. 1799: & 

x 3. —J Rambach!lo ——— ee zu 
Fr 1778. gt: 0» 

i Joh. Winkelmaun’s Sethäähte, der Kun — 
Dresden 1764. 4. — Deſſ. Anmerkungen uͤber die Ge⸗ 

ſchichte der Kunſt des Alterthums; 2Theile. Dresden 
.3767:.4. =. Neue au SU genen Ente, Wien, 
2770. gr.. æ. 
€. G. Heyne's Enteting in iu: Scniem des And; 
Goͤtt. 1772. 8 ° 
—2** einer. Seſchichte — —2* w Dr. 

2. $. Buͤſching. Hambulgcızaı. 3. ©. 
Orbis Antigai.Monumentis Sniy Iheffrati —* Linese, 

Iterum duxit I. I. Oberlinus ; Argentor. 1790: 8. - 
P. 5.2 Vitſch's Einleltuig des Studiums ber often Kunk⸗ 

werke für Künftler und Kunſtliebhaber; Leipz. 1798.:8. 
Introduction 4.1’. Etude des :Monmunens Amiques; Par 

4A. L. Mellin 5. ed 2:: Par, 1798: 8, — 
J. Gurlitt's Allgemeine Einleitung in das Semlan de fh 

: nen Kunſt des Alterthums; Abth. 1. Magbeb. 1794. 4. 
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2 ‚Dee enfen gate der arittan Ihheonſend ya bar. 008 
‚wähnlihen Zeire hnn mar Griech xlexd durch —* 

tere Kolonien bevölkert, UNE wenig Sultan vnd nicht 
die mindeſten Spuren volfferfcha ei ichee Aufklärung anzutrefe 
fen waren. Die bald berna dahin gefommenen Voͤlker⸗ 

— ank Dlaaunteg.n,, Ahänkiee 080, Vernetztvxrweil⸗ 
Anriznigha Iange-genug, „rm ;Diefe  pfEfärung: an her 

* Sig auf; die, Zeigen hes grojoniſchen Krieges bliabern. 
Inpen,hje Seiten faftsung he selten une Au ande. dere: 
Vid ee up Minnigenbeik u ut, bl IMPS RER 8 - 
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31 Arrchaͤologie ber griech. Literatur. 

waren die erſten Zelten zu kelch an unruhigen Abwechſelun⸗ 
gen, um den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften Eingang zu ver⸗ 

ſchaffen. Erſt in der Folge waren es die aſiatiſchen Griechen 
vornehmlich, die fie bei fih aufnahmen, und ihnen her⸗ 

nach, unter dem milden! Enfuß Pre ioniſchen Himmels, 
einen fo blühenden Wachethum und a. — en 

»TAGCGIRBDE 
Einzelne Renntniffe — — — den fruͤhern 

Griechen durch jene, ſpoͤtern. Rp er hefondere von Afien 
und Aegypten her, gap Er n gehört vornehmlich 
die Buchſtabenſchrift, welche fie, der gewoͤhalichen Erzaͤh⸗ 
‚lung nad), durch den- phönizifihen Heerfuͤhrer Kadmus ers 
hielten, veffi Eunft in Gri 9 das Ende 
des fünf ns bi A r Zee 6 

Die Griechen vorher ſchon Sihdiſtzuͤge, oder wenigſtens Ges 
mäldefchrl ehabt haben,‘ ift fſeſh ich nicht 

vhne alle ee 7 n au 

felöft diefe Altern , fogeriannten pelasdifchen, Buchſtaben ur⸗ 

Fesüngligg appmifuh,r well die Memzore/ herr 
Meer beraefü a je frübern «R) — — Kylechenlanzs, ver⸗ 
muthlich eine’ ah iſche Voſferſchaf —2* waren. Auch 

findet ſich zwifchen der phoͤniziſchen und der groͤßern griechiſchen 

Schrift eine auffallende Aehnlichkeit; nur def jene nach 8* 
Suter, DE BAER —— "u ſy 
Die phonhiſthe SMifft als Sirup Ane Ki 
and nel hr Sqhrifeatten atiiifeheri (REN >2 
vatlen Bariuntnl Sb uchlaniiige eis "3 — sin 

„5 write ni yormd din IR .mwinut ini 

wu Rene ER RE ee 
vor etihöH 7° Höftand- nur OHR hochs ʒe zk Wr 
Tee, α 
—XÆS Sr ee 
ur Bölge N RRRODE, 
—XRC auch 



Nrchänhößie Mia guicch· kuecahnd a 
erh): Fewecie Tisautig, ra. k- Betellfge :bten. Ahsnizifche 
Schriftzuͤge. Als Sewcienäk dẽs Alphäbers merken Palamco 
den, imonides und Epichasmus :gememnt;i. : Mods legq 

man dem Kadmus die Einführung des Rechnensund ver⸗ 
ſchiedner dazu brauchbarer Zeichen bei; als bes F, welches 
ſechs bedeutete, ‚ve. Ber 3; Für hie Dahl neunhun⸗ 
ders, und :des.q aber S, fuͤr meunsige: : Zolche Zeichen 

nanuteri die Sriedeiicnienuun,. das. serfleu Büp.;. bas meite 
wirt, und das drittenuene - Diefe: Duchſtaben nun kamen 
Iuis hernach auch zu den Baier, :: von denen fie awas 

ebgöändert wurden, und, vier und: zwamig an. der Zah 
v3 (egenanüıte :inntikhe Alphahet ansmachten 2 been 

Ginmier Kalliſtratus vvn Samos gemefen zu ſeyn ſcheint; 
Ben der Joniern. kamen fie: hernach⸗ wlemohl⸗ nerilich· ſpaͤtz 
zu den uͤbrigen griechiſchen Voͤlkerſchaften. Vergl. PLAN 
— ——— — 2 
a A RE. 4 

4. dd .. Pr Mar 

Die ——— der —— ———— —— 
—* dig: ſich aicht gie heben, weil ans keine ſchrift, 
liche Dentmaͤler won fa ae Alberahum hnigrnd.: Daß 
ſie ir Ihten Zaͤgen miastihe, Aidedeutıngen::srligten; hat 
iR, der. Natnet den Bine acer. höchſtrahrſcheivich m 
vielleicht waren manche in der Folge für neu gehaltene Char 
eaktere nichts weiter, als willkuͤhrliche Abaͤnderungen biefer 
Er E Dhne itwetſele Yanram: die: diteſtene pehktäfigeis" Cichrifts 
süge hie: don Pylniigpchen "ri o noch grbßẽter Aehnlichleit 
dis. jic:nden ſpaͤlten We — 
Br hoͤniziſchen "für einerlei mic. don ſamatitaniſchen, 
— WNder ir: cmnerlein hit ben Buchſtaben dee — 

der babyloniſ chen fange: AUebrigens findı bie 
—* Ab ndercgru: der· griechiſchen Seheiftrͤge auf ·ben 
wach vorhandenen Maͤtren und Daſchriften⸗ des Altrrehumo 
— obdleiq — ſe witagelichen Umkantın 

keine 



vicchdotedie ver tgucch— Lideredute 
Beine darf bugtänzet Eyochen oder. Jahrhunderte einer jcen 
Ocqhriftart feſtzirfetzenndi SB, Arkirmer’s Bergieidungsng 
fr ver ‚Schriftarten: — Voͤller — aut 
oe u — — ine DE 
Yun“, f ar 5.3 urn ich i Ä wg: 43 

at: ‚Die: Kıdkmung der BacRaben-und Seiten * 
Beiden Alteften Griechen eben fe, wie-bei den: mergenländig 

ſchon: Viiternvdn den. Rechten <ztre: Linken; ein Umſtan 
ven ſelbſt die ſchoſ angkuͤhrte Richtung der varſpruͤnglichen. hhoe 
nitiſchen Bachſtaben zu · brſtũtigeñ ſcheint. Bald: hernach 

fra man are, ? dienßeilen dech ſelaweiſe/. die erſte vor det Men 
ten zur Linkotz/dien zwoite Fasten Einken: zur Rechten; Dig 
deitie wir die viſte: u Fey ſchrocbern, ml Von Eiar Bei 

Unpie andere durchrriur Kruͤmmcang hinunckrigee teten; Di 
ht a weilraß en, wechſelswelfergrz ogenen i Furchez 
pfluͤgender Ochſen glich, B60 Au· dieſe Mer wice 
3. B. Solon's Geſetze und manche alte oͤffentliche Denkmaͤler 
geſchrieben. Eine andere Schäiftart war ſaͤulenformig, xıog- 
Br ae marine Beihflaftn amten- bemicAnvern 
fetitretgt. Hedabıfchints ehre ambure yiekehfperbig, drirunedan.ı Dal 

genschnlichfiih dontdechernach Sie · auch bei une gebraͤuchleche ei) 
Inte Vontertährten zur: Rechten, deren —— 
—— beitlegũ wird. 

— nmonade hin si we 2, gekiiı Be ; it 312 

Yisid .. 6 eV 15 
hr: — man. — Auen Bein Aumchsängie 
wen ade: min Dan: ſeggenaunten ingiafe 
beibakeindiesänfüalten griechiſchene Münzen, sup: 

- hniften:beffänkle nnfenemen..: i Much: ſelbſt in dein. üfgefken 
un Mirigem Gräkiallten Antik nein:fin nah. 1er ale 
sr. ober. Ennefln » Nurdaflahen stisftenhäh,- ber. gembhulis 
gen Meinung ads auf: im mpittkenn Beitaltens. vernnuchlich 

erſt im achten odon ſreauten Tahrhumbiutz aus Aufkuumeniige 
ug a soißern, Beheben. Bumet Heilig 
a I «% zeln, 
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MNechcſogie der griech, Eier us 

sn, aha: Nerbiedung aber oſſeremiehung geſchrieben 
wurden. ‚abe haben wit in Der oben, erwähnten. hehkulae 
niſchen Inſchrift einen Beweis, AB: fie: (ham weil. früher, 

wenigftens [chen zur Zeit des Kaifers Titus, ba gewefen, 
und felbft zu Inſchriften gebräucht find. . So waren au - 
bie Akarzungenider Woreer bei dire Alten ſu⸗ ‚gleich 
au Drängen Und Inſchriften nicht zanz ungewoͤhnlich. ie 
hieſſen ‚enpne:"eiyiaı, und Imntofpdgeuure, : ud: befanden 
hauptfaͤchlich bakin, daß man; deſenbers hei bekaunten per⸗ 
ſonlichen · Numen, Aut die: Anfangeobnchſtaben ſehzteoder 
Buchſtaben Aus der Mitte die Woͤrter weglleß, und durch 
GStriche bemeckre 7 ober daruͤbet ſcheich eſt · auc mehrere 
Buchſtaben imc Eine Figur: zuſammanzog. Dieſ — 

| Neffen: wigelilg: YiRoRogrimnee, zeiten 
Far ald dr. a up“ ee 

Jar * — dere Ts > F sunur 

— fogenänıne Spisitne ober baaceig de Grie⸗ 
—** in ercätteftin Dcheift· einige ZAgE, die mit in 
dr Reihe der Buchſtaben geſtht urdon, —* bet Yen! Jo⸗ 
niern H, welches auch den gelindern Konſonanten dus Hauchẽ 
wegen beigefügt wurde; wie-& KHPONOE für xeovos , wel⸗ 
ches man hiuach bloß bein proder· Gelbe ande den 
Acoliern ober das ſogenannei Dogamma. Hinans wide 
hernach · kleinere Füge (ib 9 zur Anbyatung des vorhänd⸗ 
nen ober ablweſenden Maucho/ Lie im der Bolge,: Ver Bequem⸗ 

tiähfeft Abgeiili DU DI Abſchleiber Ar... Und wi:und zabetzt IR 
Sund e verwandelt wurden Dee: detzere Feem · Nirde erfl 
ir die Han Weiher: Mahthundertt f gefaͤhrt 
um dem vorhre jrdiekachen Fedeczith, Air: Vefdererung BES 
fneindigtei o Sirrfach du han Altach :-Sermnhecenn Idid alten 
Gramnuaterer Bar Wriehaihzuhänien: DURÄt herr Wileitktig "te 
Sufantintiffegknh,. ln u LE 0 20 
Wortes, und fchrieben z. B. Auges, Tlineiuros, veas, u. f. f. 

Re Ak a ereher⸗ a — z 
pl si 7 AI Tag 21c22..£ wie 1 shfchen 



a5 ithaͤologie vVer griech. Eikrnmii. 

ſchen Inſchriften , "amd de Vrlloiſoön in der hhbaran Hand⸗ 
Schrift Homer's in der Meint“ 103 — aue 
dem zehnten Irhrhunderrn Be 

I FERNE se HR J 3 
Bir. Gapiftyeigen. der Accente more. be, den Abrlchen 

nicht gewoͤhnlich, da ihnen der. wahre Ton der Ausſprache hine 
aͤnglich belannt war, And ſia. folglich dieſer. Huͤltemittel ent⸗ 

behren Knuten. Bei den alten Bichrifigellern..nefchieht ihren 
wenigſtens deine Erwoaͤhtmungnauch findet man auf. den oͤlteſten 

Dentmaͤlarn griechiſcher Ochriſt keine Spur dayen snimahl gber 
in den ſpaͤtern Inſchriften/ wie. in xiner der haſnlaniſchen*), 
In ber Folge, da die. Spnacht ausſtard, ide ff au. Bei 

ſtimmung bes richtigen Tongy: ethwendig Ar RAR: PCR. dem 
Zeitalter des Dionyfius Thrax, ber ein Zeitgenog des Pom⸗ 

pejus war, kamen fie in die Bandfchriften. Vielleicht waren 

indeß dieſe Zaichest au Keunätterin fölrtechen nicht. mayfremd ; 
nur ſcheinen ſie dieſelben nice ge Angabe detz Tons fÜr det 

Leſer, ſonzdern nut fuͤr den Ginger ost — ge 
—— Eee: ν. un r. 0, — 

ee — ea 

= Yu ehete man anfaͤuglichdie —— — 
delne Glieder durchkaie Untarſcheidungeo zeicheme oder 
Incerpunktion, fandets sprich dia, in ‚Eins: fort ,.und felff 
die Wörten-uft fo nahe nrineitenn daß zwiſchen. ihren kein 
größeres Raum, als in baue: Abſtande ihrer zinzeigen · Wuch⸗ 
ſtaben iſt. Zaopeilen ſfin Aaman· indeñ auf · Inſchriften die 
Worter Auch: darmiſchen Slate Nunkte ahgwheilt. Die; Cry 

lindung dar. Jaterpanktion mirk anähdich einenn griechſchen 
Epachlehrerdes aweitan Janſnaerte, Arißcophnse von 
Dyzana moeſcheieban⸗; . wahnsinn a bloß 
in, verkiiubengn Vektunn elek Muntt⸗e, ee ch 
.' 4 ui u ac | XE A a se gt [41179 NE VAR ber 

— — Amt keine; rt F Ei 03 



ennchaolodievet griech. Ellereut⸗ 27 

ber ee oben i heßen' "sehn letzen Duchſtahen Eh Key) 

eineriet Bebrutung mit dem ünfelgen "Harte „” ımter den letz 
ten Buchbaben des Worte (Grersyuir) ein Komma Bezeichnefe, 

und in der Mitte neben tem letzten Buchſtaben (sıyan 

paar), fo vlel tat als ein Auon? oier, Ertsitelon, : Das 
Situmasc oder din Hypadiaft ola/ wurde: nit gan den Gram⸗ 
nee Jeilchen zei Bir Serben; Die; man ſauſt leicht 
anzichtia. Härte treunen Könnt zu De in ar sahne damit & 
man wiht:aene umäns lofon mhbrhiku, .. Go, auch das Hyphen; 

ur Azidentiung/ Daß. ein zaſevnnongeſces Bora chi einziatg 
ern in WAS zongigagte u. a. m. Start der Igt 
terputtion vᷣlente zawelteũ —XR der Schr, du man 
jede Sg: det für ſſch einen Dian hatte, of much :die Ale ° 
weh — u a) — ie 
EN ee EB : 5 

Br BALYE i ed Pr ıo. 
Der Otof, — wan in Sriechenlane, m ‚Arie 

hen pflegte, mat. nach, der Heſtimmuug der Schriften felbft, 
verfchiedener Art. Oeffentliche Dentwürdigkeiten zfür., Die 
Nachwelt, oder öffentliche Bekanntmachungen und. Sefebe 
Kari, man auf feſtere Matrekid, auf oder in Stein 1, €, 
te, EA U. dergf, Geirkhaunchere Echrelikiterten wa⸗ 
Ba = ie zum DER eich, , ahtändfi Biaͤtter, ind 

rise‘, {EN — Pergament bloße hbt⸗ 
mei - a mit Wachs aͤberzo * e Tafeln Eifenben Leine 
—5 —nen— aplcaui aus den’ Rnolcheſartigen U 
Gr dr Pan] es verfertigrn Welches hut 
—— Sa nen ARE in Gckchenlans bennt 
en gahdocheine andere Art Vhpier von 

—XNVNe ul RUE ern) und’ Ale male aus 
SUHMERRE SCEHADEd ERTN IERUBR EIERN? Fa er 
in den ſpulern Zelten‘ —* — —ãA—— 1.7, 
za ME RHFa BR 0 een Rt see 
— Ha ——2R — — 433 

. 

\ 



28 Arcrhqhaͤhlogie ber. sieh, Eiterotun 

® ©. $. Wehrs vom Papiet, „BEN ‚yar.der Gründung. defe 
ſelben uͤblich geweſenen Scrsibmalien . und hafisgn She 

satrchlien; BZ IE Ir A 0 ee 
— X. a “nr 1. u A 

EEE nes ——— wo⸗ 
en man die Schrift In haͤrtere Maberle, auch in: den: waͤch⸗ 

ſernen Noderzug htzerner Tafeln, engeab, mar de Beiffel, 
& (SWR yinpaır, Yiußsor;) deſſen unteres Ende ſpitzig⸗ und 

Das obere Breit iwar, um mit dicfemn die Schrift wieder aus 
laſchen; "and die’ Flaͤche der Wachstafel wieder ausglaͤtten zu 
innen Gewoͤhnlich war dieſer ˖ Griffel aus Elfen: verſertigt. 
Wenn mass HE. Buchftaben mis. Farbe ‚aber Dirua auitees 
fo bedlente man: fich dazu entiügber. Dee Pinfela, : ober noch ger 
wöhnliher das Rohres, (Katumus., darub) verarhrglie, des 
äguptifchen und gnidifchen, welches, glei unfern Schreibfe⸗ 
dern, vorn zugefpigt, und Au der Mitte gefpalten wurde. 
Der Velrauch ber Schrebfedern aber war den- Alter? Ah be⸗ 

kannt,“ unb geht ſchwerlich viher als bi’ ing zehnte ober 
neunte ahchundert hinauf — En. 

ze 

Im — Zeitalter” wurde. auf. die rethe Ding, 6 pn». 

ders zu Anfangehucflaben,,, Unterfeifgen, Berjierunsen, un 
Einfaffungen der Blätter, häufig sehraudt; uud. neing edlre 
Art derjelbent . ‚dad fogenannee Enkauftum (bogen N inchio- 
ſtro und. Iencpe). in den, Prkunden ber. griechiſchen Koſt. 
Sei: ben, Alten. wwurden die Veberhnfften der Blyhes nah, nina 
genen Abfchniste gemeimislich zoth gefchriehen, und daher gi 
ten.fie Rubriken sangunt, ;Die — 
ſatigebuchſtghen mie Geld, Gilpgr, zur Spmätden iu fh 
ten, vn. geluen und ———— 

7 S H 



Wedriologie:derygriäh. Literatur. 29 
ware vislenfärbiges Pergament juifhreiben,\ fehohrt gieichſea⸗ 
er ſpaͤtern Seiten aufgekommen zu- ſiyn. Set: dan ·Alten 
aber war es ſchon gewöhnlih, das Pergament: bes Papier 
mit Bimftein zu glätten, und es, ſowohl der Dauer als des 
— — mit Ledeenhi zu — 

© ——— 

ghtet aiteſten PER a, ‚waren die ige, eigentlich 
Rollen (erapura), gleich unfern größern aufgetollten Riſ⸗ 
ſen und Landkarten. Die einzelnen SOtreiſen oder. Blaͤttet 
des Pergaments oder Papiers wurden nämlich, entweder ehe 
ober nachdem. fie beſchrieben waren, zufammen gelelmt: und 
daber hieß. der .erfie und obere biefer Strelfen wgwrönsdNen, 
der lebte iu xurönsd Ar. "Sodann wickelte man das Ganze 

un einen Stab ober Cylinder, ‚(drgadsonis) der von Holz 
Eifendein oder. Knochen zu -fron ‚pflegten ‚and an beiden Ens 
den hervorragende Verzierungen ‚oder Knöpfe. hatte, bie 
—XRX oder xioara, un und bei, ben Römern ambilici hießen. 

Der ‚Titel‘ (VvAXuß0s), wurde gewöhnlich von ‚auflen , auf 
einer befondern Kleinen Streife (mirriner) gefprieben , au 
den Schnitt der Roll⸗ befeftigt, und die Role ſelbſt mit Baͤn⸗ 
dern und Riemen umwünden. | ! RER EN 

.* R 

14. 

Wenn aber gleich dieſe Form die uͤblichſte wars fo hate 
sen. doch die alten Griechen auch ſchon viereckige: Bücher 
(dien) ;. deren VBlaͤtter auf. briden Seiten beſchricben (ver 
eSbypaper) waren, da hingegen bei den Rollen nur die inne 
ve ‚Seite. beſcheleben zu fer pflegte. Die Arſtavung dleſer 
Boca wied gemeiniglich dem perzamiſchen Kbuige Aetalus 
beigelegt. Dias fügte fie, gieich ben Hötgemmets Tafel,» wit 
Death ober Nemen zdfemmın , und name Sie einzelnen 

Blaͤtter, aber auch mehrere derſelben, die Inieinanber lagen, 
zergadın,. quärerniones. Doch bebeuten DA Worter zuwel⸗ 
Ion. ah, game Boͤchet innn ſeiche Goran; Ban andrer Un 
ve waren 

% 
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30 Acchaͤologie der griech Literanug 

inte te ſegenannden ‚Miptydan.:: aber. dappeit · zuſammes· 
gelegte Tafel / Sie in dev —— Dinlamaite mern 
gemocher And... er 

J m 7 et — 

1.7 2 u io u. n . * 

Zum Abfherisen der Bücher er es bei ben riechen ve | 
ndere, Perſonen oder Schrelber die daraus ihr eignes Ge⸗ 

| häfte und Gewerde machten. Diejenigen unter ihnen, die 
ſich im Abfchreiben votzuͤgliche Fertigkeit und Sefäjtetlichkeit er⸗ 
worben hatten‘, hieſſen Ralligraphen, oder Schonſchre er; 

die, weiche ſich beſonders daraiuf legten, eine gehaltne 6 

vorgefagte Hide ſchnell auf zufaſſen, und ſich dabei der He 
ber VNoren oder Verkoͤrzun ‚gen vcdlentem⸗ hieſſen Tachygra⸗ 
phen ‚ oder Seichwindſchrelbet. und die mit goldnen Bu) 

Raben Thtieheh, oder dieſe fir Die‘ "Hallöferiften, roorih für DIE 
Anfangssuchftaben Piaß geläffen | Wat, eintrugen, wlitden 
Thryſographen genannt. wi den ſpaͤtern Srieiäch war 

auch die Benennung Notarien den Ahſchreibern eigene Si 

mittlern —— war dieß rn die — ee 

war, welches cm ste: 

le Ge G06-127 SE 71. /V DEREN Be Dre mas? 

Zn: den hlteflen Zeiten Griechenlandes machte te vem 
Schreiben: aum· ſeiten· Sebranch.Manche, ind der Folge 
ſchriftlich beſorgte, Angelegenheiten des bürgerliche Beben 
3. B. Rectachaͤndel/ Vertraͤge, riedeusſchtuͤſſe, Murben das 
mals nvch · muͤichlich verhandeit. MBone geſchriebene: MWeſches 
maren die Geſetze Dipbon’süie erſten. Selbſt bei oͤfent⸗ 
lichen Denkmäler and: Qrabſchriſten bediente man ſich in den 
ceſten Zeiten den Mchrift- unr⸗aͤuferſt ſelten. Auch vom 
Sriefwechſel, eder von ſchriftlich ancgeſertigten Vefehlen, 
ie ie nech keine Spur. Maides 

wurde 



| Aechaͤdlogie der griech Litctatz 8 

wurde buch mndliche Botſchaſten beſorgt. Momer gedente 
nur ein einzigesmal eines Bricfe den- Proͤtus dem Vellero⸗ 

phon an ben Jobates mitgab; (Ilias, B. Vi. v. 163. ff.) 
obgleich and) die Auskegung dieſer Stelle noch zweifelhaft iſt. 

Daher bie aus mehrern Gruͤnden nicht unwahrfcheinliche Vor⸗ 

ausſetzung, daß Homer ſelbſt feine Gedichte niemals nieder⸗ 

geſchrieben habe, ſondern daß dieß erſt mäterhin, und niche 
ehne Einhaltung fremden Antheils, geſchehen fen. S. Woed 
über das Originalgenie Homers, Kap. XL ie Prolezp- 
men ad Homerum, p- XL, | 

17. j 

So war, ind der Vorivag.sifenfgafiäe gominſ 
in ‘dem ‚früpern Zeitalter Griechenlandes mehr muͤndlichet 
als ſchrifilicher Unterricht. Mit dein Namen der Weiſen 
(arpei, pi) benannte man damals alle die, welde ſich 

in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften vorzůglich unterfhießen, und 
im Ötaate eines anfehnlichep Ranges und Einflüffes‘ ges 
noffen. Und dieſe Weiten theilten ihre Lehrfäke, Vorſchrif⸗ 
ten und Dentſyruͤche mehr mändtih, als fchriftlich niit. 

Erſt in der Folge putden fie aus det muͤndlichen uebetlleſe⸗ 
4144 

— — 

ſchaftlichen Kenntniſſe und Beten in dem' fruͤhern 
Zeitalter, ba ihr Umfang uhd ihre Summe noch nicht ſehr 

oß war, mahr und viclſachet. in xinzelnen. Perſonen vers 
einigt, die zugleich. Theolegen, Netutkuͤndiger, ſptlulativg 
und praktiſche Phileſophen Staet⸗lluge, Geſeteber e Dicke 
ter, Rebiter up Tonkuͤnſtlexr waren. Syn der Folge wurden 
die Seasnfänber des · gelehrten: Fleißes uchr abgeſendert, nnd 
eben: dadugch weiter und vollfommmer ausgebildet, volewoßl, - 
ihr mniehbern: Einen an * — mehr verlob⸗ 
als gewann. * 

* v r. rn 21 vu 
+ 
I 

u | 

n : — 

Y2ua,% .. . .. na . — ee 

‘) warn Asse. 0 ..33 in st 31. X a 

ER = u At. — 



32 Mechäologie:.der: griech. fiel 

u. Arrerthlmer ver: grietchiſchen Eiteratur in 
= se — Epoche bis J | 
— ibrem. Befall. ern 

: 2 Be 5 er 18 ’ — = — 

| ” Dik ſech⸗ und ſteben und dreißigſte Jahrhundert war 
die gluͤcklichſte und bluͤhendſte Epochẽ der griechtfchen Litera⸗ 
tur: ein Zeitpunkt, in welchem fich bei den Griechen, bors 

nehmlich in ißrer glänzendften Republik Athen, Alles zur Aufs 
nahme und zur Ermunterung der Wiſſenſchaften und Künfte 

vereinte. Zu. ben wirkſamſten Vefoͤrderungsmitteln gehoͤ⸗ 
sen die eignen gluͤckllchen Taterite dieſer Nation, die freie 
Reglerungeform ihrer Staaten, die ganze Verfaſſu jung’ ib⸗ 
ven Gebtauchẽ und Sitten, ihr, Verkehr mit anderia 
Wölfen, befonders ben Aegyptern,. und ‚bie Woͤhlthaͤtigkeit 

ihrer, fruͤhen Erziehung und. zeitigen BGewoͤhnung zu geiſtigen 
und. forperlichen Lesungen. Durch alle diefe Vorzüge erwar⸗ 
ben ſich ‚die. Griechen | um die Ausbildung und Bereicherung 
menſchucher. Kenntniffe ausgezeichnete Verdienſte, ünd gaben 

uuerſt jeder PER ” Myeapfnie| Sam und Zweck⸗ 
maͤßigteit. — 

5 er — RR, u ne 

—E Sprache Bieifoh Für fi e ui —* 
— und Wohlklang hatte, wucrke durch poetiſche und pro⸗ 

ſaiſche Meiſterſtuͤcke immer volllommner gemucht. &le waren 
bie etſten, welche von dem Werfaßren der⸗beſten Echriftſtel⸗ 

ler die Negels der guten Schreibart durch“ feine und ſcharf⸗ 
ſinnige Bemerkungen abſenderten, und ſyſtematiſch vortru⸗ 

sen; Poeſie und Beredſanckeit wurden bei ihnen zur hoͤch⸗ 

ſten Stufe der Vollkommenheit gebracht ; die Befchichte 
wurde mit Irene, Auswahl und Aumuth von ihnen gefchries 

ben; , de ‚Meinweisheit was ihre Lieblingsriffenfchaft, und 
ward 

N 
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ward ſowohl wandlſchuſt ſchriftich duſv vbeſte: und - zweah⸗ 
maͤßigſte unter ihnen gelehrt; die Grundſaͤtze der PoliziE 
und Haus haltungskunſt wurden von · ihnen mit Einſicht und 

Scharffinn behanbelt3 auch bie: Aiathomatlſchon Wifſen⸗ 

ſchaften trieben fie wit dei gluͤcklichſten Fleige- Und da der 
Geichmack in Griechenland. fo vorzüglähibtähle, und durch 
bie eben ſo große Aufnahine der ſchoͤnen Kuͤnſte Immer: mehr 
befoͤrdert wurde: fo’ ethlelten dadurch alle ee beſto 
mehr Leben, ae und- ——— a 

2 
1 

20. 

Unſre — icht iſt hiet nicht, die EN und den 
Fortgang aller dieſer Wiſſenſchaften zu verfolgen, noch die 

Schriftſteller anzüufihren 2. Sie ſich in jeder Gattung derſelben 
vorzüglich auszeichneten. Beides wird in einer Befondern 

Anleltung zur näherh Kenntniß dieſer Schrifiſteller und ihrer 
anf ins gekommenen Werke geſchehen. Hier ſchraͤnken wir 
ans alſo "blos auf die merkwuͤrdigſten Alterıhümer der grie⸗ 
chiſchen Literatur in dieſem bluͤhenden Zeitpunkt ein, 
auf eine kurze Anfuͤhrung der vornehmſten oͤffentlichen An⸗ 
ſtalten und Beforderungsmittel gelehtret: Kenntniſſe, wodurch 

die Talente jeder Arc eeweckt, aucgebilöet, hervorgeꝛogen 
and ermuntert BEN me 

Ba, m © 2: 21. —— —— 

Die ganze Meziehungsare der Grlechen ware jur 
Eutwickelnng und Ausbildung‘ ſowohl der koͤrperlichen. als 
geiftigen Talente und Fertigkeiten undemein beforderlich 
Sene: übten fie durch: bie Gywinaſtik ‚in den dazu be⸗ 
fimmten Gymnaſien voder Schulen koͤrperlicher· Alebungen, 

wovon in den griechiſchen Alterthuͤmern umſtaͤndlicher wird 
gehandelt werben. Den ſaͤmtlichen Unterricht in Wiſſen⸗ 
fehnften, und den ganzen Umfang von Kenntniffen und Se 

ſchicklichkeiten des Verſtandes, begriffen ſie unter dem Namen 

Eſchenb. Sandb. d. klaſſ. Literat. € Mufik; 
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Muſik; und dieſen vielbefaſſenden Megtie der ſelba die 
Brammatik, den rhexoriſchen und poetiſchen Unterricht mit· 

reigſchloß, muß..män. allemal mit jenem Worte vczbinden, 
gIpenn Pluzarch, und andre Schrifiſteller der Alten, die Mys 

„SE als das vornehmſte Stuͤck der: jugendlichen Erziehung ‚us 

cpfehlen,und ihr: ſo aruße Wirtungen auf Horz und, Reignnz⸗ 
‚ae: zuſchreiben, die nicht etwa. dem blaßen Spiele der Sg 
ckrumente eigen waren, um fo weniger, ba dieſes bei’ den 
Griechen mit Poeſig, Geſang, Deklamatien und Gebehrden⸗ 

kunſt in unzertrennlicher Verbindung ſtand. 

[8 — 22.— Era 

Pr — — Gechupnkte fi Mn — bie. uufls 

kaliſchen ‚Wersfiseite der Griechen. ‚on beurtheilen:, tie 
zu ihren yornehmſten üffentiichen Ermuntrungsmitteln ber 

Geiſtesfaͤhigkeiten gehörten; fo, mie üherhaupt ber Trieb der 
- ‚Ehre durch alle ihre Anftalten diefer Art beleht und genaͤhrt, 

and eben; dadurch die Triebſeder ſa auſſerordentlicher Auſtren⸗ 
gungen und- Unternehmungen wurde. Jene Wettfizeite: wa⸗ 

zen zu diefer Abſicht deſto zutraͤglicher, da: man fie bei öffents 

dien und felsrligen Gelegenheiten, vornehmlich bei dem 

‚nier beruͤhmten Kampfſpielen, den olympiſchen, pytbifchen, 
iſthmiſchen und nemeiſchen, anzuſtellen pflegte. Auch was 
ven fie zu Athen mit dem größten und von einer zahlrei⸗ 
hen Volksmenge befuchten Feſte, den Panathenaͤen, vers 

Aundens und dies wurden fiea auf Anordnung des Peri⸗ 
äies., in, dern, fagenannten Odenm, ‚einem beſonders. dazu 
ſtichteten Gebaͤnde, gehalten. Sie entſtanden bald nach 
Solon’s Zeitalter ,: hießen dyüres muowe, und wurden, 
als geiſtige Wettſtreite den koͤrperlichen, ——XXX entge⸗ 
gengeſetzt. Dichter, Rhapſodiſten, Schauſpieler, Gebehr⸗ 
denſpieler und Tonkuͤnſtler, nahmen Theil daran. ‚Die 
Michter hießen Arhlorheren, und, waren. Männer, die fich 
durch reife Einſichten, REN und ee am mei⸗ 

N. er en. iR - 
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ſten uterſchieden. Sijt, gaben die Segenftände bes Were 
ſtreits aufs. und ihr —2* war völlig entfcheidenb. Das 

her hießen fie in. der Folge auch Nomodikten und Phonaſ⸗ 
den. Vergl. Martinis EL von den Odeen det 

Auen, fen 176%. gzi. 8 Er i ee 3 
— el — 23. ; 

Ba, — die als Bänpfer an bleſen Wettſtreiten 
Seil nehmen wollten, ſetzte man nasürliche Anlage, lange 

und müßjame Bor hereitung, theoretiſche und praktiſche Kunſt⸗ 
fenntniß,, ſorgfaͤltige Di ildung der Stimme, und Fertigkeit 

auf dem Kegleitenden Inſtrumente voraus, welches gewoͤhn⸗ 
lic. die Leier ‚oder Cither wat. Die Folge der Wetteifern⸗ 
den nach ‚ginäuder wurde durchs Loos entſchieden, und ihr 
Bergolten- beim Wettſtrelte ſelbſt durch. gewiſſe Vorſchriften 
und Geſcbe beffinumt, „ Der Name des Siegers, dem bie 
Sampfrighree.2 Vorzug und Pield zuerkaunten, wurde durch 
einen Herold a ausgerufen; ſeine Belohnung war ein. Sieges⸗ 

krang anb allgemeines Lob; auch wurden ‚ihm. zu Ehren of of 
Hünzen, Bildfäulen und Gedichte verfertigt, — Nicht 
bloß die Tonkuͤnſtler und Dichter, ſondern auch die "Reöner, 
laſen bei Selegenheit ſolcher Spiele ihre Arbeiten öffentlich 

2085; 3.. V; Aſokrates feinen, beruͤhmten Panegyrikus bei. 
* Seine ‚olympifhen. Eben dahin gehören. auch bie fo 

ten, — oͤder öffentliche Hebungsreden der Sr 
Die: Heſbſt die Geſchichtſchreiber waren von der 
Torilnaßie an dieſen öffentlichen Uebungen nit ausgeſchloſ⸗ 
fen. „En Beifpiel davon iſt Rerodot, „den Chücydides i 
feiner, ‚früpen, Jugend. eine aaa hei den ie 
Spider ‚porlgjen. Horton. 2. 

— 
* a ES —— 
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3 legten die richten — ihre 

nei und profalfchen Alk ‚mehr. und, fruͤher duch 
= Reci⸗ 
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ürtheil eher und benußen‘ zu fonnen. Dieß — ent⸗ 

weder öffentlich, oder in Privatgefellſchaften. Zu Tenet‘ Ab⸗ 
fiht waren die ſchon gedachten Odeen mit beſtimmt. Der 

Vorleſer hatte daſelbſt einen erhabenen Sitz, (eovo,) und 
die Zuhörer fügen auf Baͤnken umher. "Diefe erklärten ihm 
ihr Urtheil Über feine Arbeit, und uͤber einzelne Stellen der⸗ 
felben. entröcdet‘ burch Stillſchweigen, welches, nach Be⸗ 
ſchaffenheit der damit verbundnen Gebehrdung, entweder 
Vewünderung⸗ oder Tadel Neid und Berachtung andeu⸗ 
tete; oder durch lauten Zuruf des Beifalls, mit den Woͤr⸗ 
fern: Kurs, opus, u. dergl. oder durch Zuklatſchen, "(xgö- 
F0s) befonders am Ende der Vorlefung. Dieſen Beifall bes 
jeugten fie dadurch nod) öffentlicher, daß fie den. Schriftſteller 
feierlich nach feiner Wohnung begleiteten. Außerdem aber 
theilte dieſer auch oft ſeine Werke andern zur Beuttheilung 

init, die dann ihre Urtheile und. Erinnerungen aim Kante 
dei Abſchrift anzumeifen pflegten. 

Du x 25. — — PERF \ 

‚Die ESäriften Andter ließen ſich die — beſon⸗ 
bers die vornehmern, durch eigne“ Perſonen vorleſen, ‚die 
Anagnoften hießen, und zu diefer Abficht in ihren Dienften 
fanden. Sie wählten dazu die Zelt ‚einer längern Muße, 
waͤhrend der Mäpfzeit, des Badens u. ſ. f. Jene Vorle⸗ 
ſer beſaßen ſelbſt wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und übten: ſich 
vorher aufs Torgfältigfte in einem reinen , beutlicheni und 
wohllautenden Vortrag. Gewöhnlich lafen fie die Werke 
der Dichter, Redner und Geſchichtſchreiber. Wahrſchein⸗ 
fih führte Pythagoras biefe SGewohnheit zuerſt ein; und 
fie hatte ohne Zweifel ihren Urfprung in dem alten gricchte 
fen, ſchon vom Homer erwähnte, Gebrauche, ſich lyriſche 

Geſaͤnge 
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Geſaͤnge und epiſche Rhapſodien von den Dichtern ſelbſt, oder 
andern Sängern, die, wie jene, iugleich Tontuͤnftler waren / 
abſingen zu laſſen. 

L 
v 

26. 

Anch bie Sfmpoſen ober die gelehrten Geſtmahl⸗ 
det Griechen, find ein Beweis, daß fie jeden Anlaß zur ge⸗ 
genſeitigen Mittheilung lehrreicher Kenntniſſe, ſelbſt in den 

Stunden der Erholung und des gefellfchaftlichen Wergnügendy 

zu nußen firhten. Dergleichen Tiſchgeſellſchaften hielten vors 

zuͤglich die Philoſophen mit ihren jüngern Schülern, im 
Prytaneum, in der Akademie, im Lyeeum, u. f. fe Dan 

batte babel in Anfebung des Betragens und der Unterre⸗ 
dung einige Vorſchriften, dergleichen Xenokrates fuͤr die 
Sympofien der Akademie, und Ariſtoteles für bie im Ly⸗ 
ceum abgefafit Hatte. Auch waren einige Saftmahle diefer Art 

zugleich feierliche Begehungen der Geburtsfefle und des Ans _ 

denkens der Lehrer und Stifter der philoſophiſchen Schule⸗ 

oder andrer verdienftvoller Männer. — Aus den beider 
fhäßsbaren Dialogen bes Xenophon und Plato, welche 

Sympoſien uͤberſchrieben find, aus den Sympoſiaken, oder 
Tifchgefprähen Plutarch’s und ben Weipnofeopbiften des: 
Achenaͤus, erhält man von biefer gefellichaftfichen-Unterhafe 

tungsart der griechtfchen Weifen den beften und vortheilhafteften 
Begriff. — ©. auch Eſchenbachii Diff. de Sympofiis Sapien- 
tum, in ſ. Diflertt. Academ. (Norimb. 1705: 8.) 2,279: ſſ. 

je: \ 27° . 

Uebrigens gab es bei den Sriechen Feine abgefonderte 
selehrte Fakultaͤten, feine einzelne Erwerbswiſſenſchaften, 
wie unter den Gelehrten der neuern Nationen: - Det Umfang 
und bie Gegenflände ihrer Kenutaiffe waren vielfacher und 
encyklopädifcher. Studium der Landesſprache, der Staats⸗ 
verfaſſung und des ee war der ornehtnfte u 

C 3 ne Rt des 
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des gelehrten Fleißes; und diejenigen Uebungen Kenntniffe e 
und Fertigkeiten, welche dieß Studium ausbilden und beförs 

dern fonnten, waren daher die vornehmften Beſthaͤftigun⸗ 

gen ihres jugendlichen Unterrichts. Weberall fanden fie in der 

Folge Gelegenheit... dieſe erworbnen Kenntniffe anzuwenden 
und ‚brauchbar zu machen: dieß lenkte ihren Fleiß von bloßen 
ſpekulativen und fruchtlofen Unterfuchungen ab, und«gab ihm 

auf bie Geſchaͤfte des Lebens, auf das Beſte des Staats, 

auf die Belehrung ihrer Mitbuͤrger und ihre morglifäe Beſ⸗ 

ſerung, den wohlthaͤtigſten Einfluß. 

28. — 

GSrammatik, oder Sprachunterricht, war eins der ers 
fien Erziehungsgeſchaͤfte bei den Griechen; und wenn dieſer 
Unterricht ſich gleich bloß auf die Landesfprache elnſchraͤnkte, 

ſo hatte er doch im Ganzen einen groͤßern Umfang, als wir 
ihm zu geben gewohnt ſind. Die Kunſt, richtig zu reden 
und zu ſchreiben, womit man dabei den Anfang machte, hieß 
Grammatiſtik, und bie Lehrer darin nannte man Gram⸗ 
matiften. Unter der Grammatik hingegen begrif man, außer 
der Sprachkunde, auch die Anleitung zur Dichtkunſt, Rede⸗ 

kunſt, Geſchichte, ſelbſt zu den erſten Anfangsgründen der 
Philoſophie, wenigſtens in ihrer Anwendung auf dieſe Wiſ⸗ 

ſenſchaften, und die eigentlichen Grammatiker ertheilten allen 
biefen vielfachen Unterricht, Plato madıte die Griechen vor⸗ 

nehmlich auf die Nothwendigkeit und Brauchbarkeit dieſer 

Kenntniſſe aufmerkſam. Die gewoͤhnlichſte Eintheilung der 
eigentlichen Sprachlehre war uͤbrigens zwiefach: in die metho⸗ 

» 

diſche, welche bie Sprachregeln vortrug, und in hie exegeti⸗ 
(de, welche die Natur. und — der Woͤrter und Re⸗ 
densarten erklaͤrte. 

29. 

Vorzuͤgliche Lieblingswiſſenſchaft der Griechen war die 
Philoſophie, die ſich anfaͤnglich nur auf Unterſuchungen 

theolo⸗ 
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theologiſcher und phyſſſcher Wahrheiten einſchränkte, in 
ber Folge aber, vornehmlich durch: den Sokrates, einen. 
groͤßern Umfang und BWittangskreis erhleit. Spraktiſcher, 
and Philsſophie des idabens wurde. Die Anfuͤhrung dee 
mancherlei Sekten und Schulen griechiſcher Weitweiſen⸗ 

gehöre nicht hieher; man findet fie unten als Einleitung 
zur Keuntniß ber philoſophiſchen Schriftſteller. Hier bes 

merken wir ni Ber wichtigen Unterſchiededet vcxoteriſchen 
amd eſoteriſchen Phileſophie bei den Griechen. Jene be⸗ 

grif blejenigen Wahrheiten und Lehrſaͤtze In ſich,/die fie offent⸗ 
fi bekaunt, und zum gemeinen Volkéunterricht niachten 

diefe enthielt die fogenannten aröppmru ,'-oder geheimerri 
Unterſuchungen und Lehren, die der. philofopfifche Lehrer 
bloß feinen Schuͤleyn und den Vertrauten feines Syſtems 
vorbehlelt, und uͤber die man fig, beim oͤffentlichen, minid⸗ 
lUchen ober ſchriftlichen Vortrage, nur dunkel und raͤthſelhafs 

"Außerdem gad es bei dem Unterrichte det‘ sriechifcheid 
Veltweſſen mancherlei Achrarten oder Einkleidangen ihres 
Vortrags. Die beſte und zweckmaͤßigſte der ſelden war. ohas 
Zwelfel die dialogiſche, wobei der-Lehren mit feinem Schuͤ⸗ 

fer in Fragen und Antworten von ben einfachſten, bekannte« 
ſten Begriffen ind Wahrheiten ausging; mit hm gemeine 
ſchaftlich in der Unterfuchung fortfcritt, und ihn dem Ziele 

derſelben, der völligen Ueberzengung, immer naͤher brachte. 

Diefe Lehtärt! wurde von :Dem ekeatiſchen Fed zuerſt einges 

führe, vom’ Sokrateß aber :vollfommmer und zwechmäßigen 
ausgebiſdet, und erhielt daher den Namun. der ſokratiſchen 
Methode: Oie wurde indeß meißons:mub:' init ſolchen 
Schuͤlern der - Phtlöfophie gebraucht, "bei ‚denn man "bie 
erfien Grumdfüge: dieſer Wiſſenſchaft und Kenutniß ihrer 
Vahhoda votaatſxen dufcecei nd · die can: Som. bie Vahr⸗ 

E« heiten — 
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heiten mit dem ‚Behter::gemeinfhaftlich unterſuchten. Pla⸗ 
to und Kenopbou nahmen dieſen Dialog in ihre Sqrif⸗ 
ten auf. Sonſt bediente: man ſich: auch bei philoſophiſchen 

Unterſuchungen der megariſchen, — * * 

Mensen Ant Pa 7 

5 3 I, h 
= — — ·77 

Die erſte und deruͤhmteſte öffentliche Schule zu Athen, 
war die Akademie, ein Gebäude, welches zum Cexqmikus 
gehötte, außerhalb der Stadt, mit. Wäldern und ſchattigen 
Gaͤngen umgeben. Plato war der erſte Lehrer. daſelbſt, dein 
hernach verſchiedene ſeiner Schuͤler folgten, die daher ben. 

Fo Tas 
N 

%’ 2 

Damen. der Akademiker. erhieisen, „Yen aͤhnlicher Art: BAR 
das Tyreum, bie Schuſe des Ariſtotele, gleichfalls auſſer 

Atthen, und dem Apoll geheilighWeil hier Ariſtoteles und, 
‚feine Nachfolger im Aufs und-Abgagen zu lehren pflegten, ſo 
erhielt die Sekte den Beinamen ber peripatesifchen. - Ei 
andres Gebäude der Vorſtadt Athens bieß Eynofarges, ur⸗ 
ſpruͤnglich ein Gymnaſium, 'öbder eine Schule körperlicher 

Uebungen, nachher der Lehrort des Antiſthenes, Stifters ber 
eyniſchen Sekte Innerhalb der Stadt war das Poecile, 

oder die Stoa, ein bedeckter Säulengang worin Zeno ſeine 
Lehrſaͤtze vorerug, und wovon feine Sekte ben Namen der ſtoi⸗ 
ſchen erhielt. Auch die Gärten, worin Epikur lehrer „ und 

a a Muſenm zu air gehören ne 

32: —— 

Die Eehree diefer und andrer Säulen genoffen bei 
Griechen einer unbefchränften. Freiheit im Vortrage 

threr Meinungen. und Grundſaͤtze, ſowohl über theologifche 
als philoſophiſche Gegenftände, die mit;sinonder Immer ges 
nan verbunden waren. . Auch forgte: bier Geſetzgebung fin 

die gute Ordnung :und äußere Zucht dieſer "Prhulems amd 
* Ant ſelbſt in Solon's Beſetzzn einige dabin gehoͤrende 

3 Vo _ 
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Borfcheiften. - Die Lehrer ſelbſt waren auf die Erhaltung. dies 
fer Zucht beſtaͤndig aufmertfom, Befonders war die Strenge 
der Lacedaͤmonier bei ihrer fruͤhern Ergehung im Alterthu⸗ 
me beruͤhmt, wiewohl dieſe oft mehr. ı übertrieben und graus 

fan, als. zweckmaͤßig und weile war; wohin unter andern 
die jährliche. Seiffelung (Fupuriyucis ) der lacedaͤmonnſchen 

Kuaben am Altare der arthiſchen Diana gehoͤrt. 

nn 3 De 
Su ben Befsrderungsmitteln der griechtfhen Literatur, 

sehörten auch ihre Bibliotheken, deren einige, in der alten 
Geſchichte vorzüglich ‚berühmt find. Die anfehnlichfte war 

die zu Alexandrien, vom Ptolemaͤus Philadelphus ans 
gelegt,” weiche werfchiedene, auch durch Schriften berühmte, 

Sriechen, den Wemerzins Phalereus, Kallimachus, 
Eratoſthenes und Apollanius Rhodius, zu Aufſehern 
hatte. Auch die Bibllothek, des Attalus und feines Sohns 
Eumenes zu Pergamus, war ſehr zahlreich. Die erſte 
große Vuͤcher ſammlung zu. Athen legte Piſiſtratus ar. Sie 

wurde bei Eroberung der Stadt durch den Xer xes eine 

Beute der Perſer, in der Folge durch den ſyriſchen König 
Seleufus Tikanor wieder nah Athen, und zuletzt, da 
diefe Stadt vom Splla eingenommen wurde; nah Rom 
gebracht. Ehen dieſer Römer bemaͤchtsgte ſich auch der zahld 
reihen Bibliothek, die Neiftoreles geſammlet Hatte; wie⸗ 
wohl in der Erzäplung davor mehr von den eignen Schrif⸗ 
ten diefes Philoſophen die Rede zu feyn fheint. — -Vergli 
dis Einleitung zu Heeren⸗ Geſchichte der klaſſiſchen — | 
sur N ©. a f. 

. 34 N a“ 

Ssd eiferſuͤchtig übrigens die Griechen auf den urſpruͤng⸗ 
lichen Beſitz, auf den einheimifhen Fortgang ihrer Kennts 

niſſe, und u die dadurch. erworbenen eigenthuͤmlichen Ver⸗ 
J c — dienſte 

—— ·⸗— 45 
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blenſte waren, und groͤßtenthells auch mit Recht ſeyn konnten 
f6 verſchimãhten fie doch den Erwerb und die Benutzung frem⸗ 

der und auslaͤndiſcher Kenniniſſe richt ganz. In diefer Abſicht 
thaten ſie vielfache Relſen In dlejenigen Laͤnder, die ſich durch 

* Huftlätung und Kultur am meiſten auszeichneten ; vornehmllch 
nach Aegypten, einem Lande," dem ſowohl die töihfenfihaftlidie, 

als die gottecdienftliche und bürgerliche Verfäfjung Griechen⸗ 
fands manches zu verbanfen hatte Huch verfäumten fie es 
nicht, die beruͤhmteſten Landſchaften, Gegenden und Städte 
ihres eigenen ĩVaterlandes zu bereifen, ſich mit den daſelbſt bes 

findlihen Merkwuͤrdigkeiten bekannt zu machen, und ihre ge⸗ 
fammelten Nachrichten zum Theil ſchriftlich aufzuzeichnen. &o 
wiſſen wir es vom Homer, Kykurg, Chales, Solon, Anaxra⸗ 
ML Hippokrates, Pythagorad, Herodot, Plato, Ari⸗ 
toteleſs Strabo, Paufanies, Polybius u: a. m. daß fie 

ihre wiſſenſchaftlichen Kenneniffe durch foiche Neffen theils ers 

yeorben und geſammelt, theils betichtigt und erweitert haben. — 

©. "Franci Exgreit. Acad.“ de Peregrinatione verterum 

$apientum, eruditionis ergu ſuscepta; Lipf. 1679. 41 

N 35. F ee ne 

Aus einem fo blühenden Zuſtande gerieth bie griechiſche 

eiteratur allımalig wieder in Abnahme und Verfall, wozu der 
in Griechenland herrſchende Luxus, die daraus entſtandne 

Beichlichkeit und Erſchlaffung der Nation, und die innern Pos 

litiſchen Zerrättungen nach dem Tode Alexanders des Sroßen, 
das meifte beitrugen. Zuletzt wurden die grlechiſchen Stanten, 
und ber, bluͤhendſte unter ihnen, Athen ſelbſt, durch Syllq a 

Eroberungen, eine Beute ber Römer; und nun verlohr fich mit 
der Freiheit diefes Volks eine der wirkſamſten Triebfedern feis 

nes gelehrten Fle:Bes, ber fich in der Folge nur felten und eine 

zein, auch.bei weiten nicht mehr in-der vosmaligen Staͤrke, 
- Driginalicät und Vollkommenheit äußerte, und zuleßt, durch 
fremde Gewalt und immer groͤßern politifchen Verfall untety 
ruͤct, faft gänzlich erioſch. 

III. 



Archäologie der griech. Literatur. 23 
1m; Neberreſte und Denkmaͤler der grie⸗ 

Wwiſchen Literatur. 

36. — 
Außer vielen ſchaͤrzenren Merken griechiſcher Schrift⸗ 

ſteller jeder Art, die zum Thlil ganz, zum Theil. nur ſtuͤck⸗ 

weiße, erhalten, und felt der Wiederherfielung der Literatur | 
und dee Erfindung ber Buchdruckerei unter, den aufgeklaͤr⸗ 

tern neuern Nationen bekanntet und gemeinnüßiger gewor⸗ 
den find, haben ſich aus dem griechifchen Alterthume auch 

" manche andere fhriftliche Denkmaͤler erhalten, deren naͤ⸗ 
here Kenntniß nicht nur dem Altertfumsforfher, fondern 
jedem Liebhaber der Literatur wichtig und lehrreich iſt. Man 

kann dieſe ſamtlichen Dentmaͤler untgt: drei Klafien brins 
gen: Infchriften, Muͤnzen und Handſchriften; obgleich 
dieſe leztern bei weitem fein fo hohes Altertum haben, als 

bie. beiden ‚erfen Gattungen. 

1) Inſchriften. 

37. 
Das Studium der Inſchriften (epigrammata, in- 

+ frripsiones, tituli;) hat für die Sprachkenntniß, Kritik, 

Sefchichte, Zeittunde, Erdbeſchreibung und Alterthums⸗ 
kunde einen vielfachen Nutzen. Als oͤffentliche und "gleiche 
zeitige Denkmäler betrachtet, . gehören fie unter die glaubs 
wuͤrdigſten hiſtoriſchen Zeugniſſe und Quellen der Geſchichte. 

Man hat ſich daher ſeit Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften 
mit ihrer Aufſuchung, Sammlung, Mittheilung und Erlaͤu⸗ 
terung häufig beſchaͤftigt; und es giebt eine Menge von 

. Schriften über fie, von denen wir hier nur die vornehmften 
vorläufig anführen,. welche bloß griechiſche Inſchriften und 
deren Erläuterung enthalten: 

Mar- | 
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Marmora Arundeliana ſ. Oxonienfia Ed, 1. eur Mich, 
Maittaire ; Lond. 1732. "fol. rc. edita a Rich, Cbänd. 

ler. Oxon- 1763. fol m. {io 

Edm. Chifbul Antiquitates — Iond. 1728. Sol. 

Inferiptiones :Atticae, nuncrdemum ex fchedia Mafü- 
editae ab Ediv. Corfino. Flor. 1752. 4, 

Inferiptiones antiquae, pleräegue nondumi editae, in 
Afia minori et Graeeia, praelertim Athenis elle 

Qae. Exfcripfit et edidit Aich, Chanaur. Lodd. 
1774. fol. 

Sur 38. an Gr 

Man findet dergleichen Inſchriften auf antiten Säulen, 
Srabmälern, Mtären, Gefäßen, Statuen, an Tempeln, 
und andern Gebäuden; und ihre Abſicht iſt entweder die Er⸗ 

- haltung irgend eines denfwürdigen Vorfalls ober Umſtandes, 
oder die Anzeige von ber Beſtimmung der damit bezeläneten 

Gegenftände. Größtentheils find fie profaiſch, zuweilen 
aber auch metriſch abgefafit; und eben, diefes letztern Ge⸗ 

brauchs, und der dabei beobachteten fharffinnigen Kürze 
. wegen, erhielt das Sinngedicht bei den Griechen den Namen 

eines Epigramnis, oder einer Aufichrift. Kürze und edle 
Einfalt, verbunden mit Scharffinn und zulänglicher Deut 
lichkeit, find bie charakteriſtiſchen Corafgeten nn 
Ken Inſchriften. 

39. | Ä 
Bei der Beurtheilung und Anwendung der anti 

fen Inſchrift wird um ſo mehr kritiſche Prüfung und Ber 
hutſamkeit erfordert, je leichter man duch unächte, unters 

geſchobene Inſchriften, oder durch uneichtige Abfchriften 
derſelben, kann hintergangen werben. Dieß zu vermeiden, 
iſt — und Bekanntſchaft mit ben dazu behütflichen 

philo⸗ 
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yoitoldgiichin hd hiſteeſſchen denntniſſen nochtwenbig. Ueber⸗ 
hanyt map, man die Scheiftzuͤge des Alterthums, deren 
verfihledörie Zeitalter nnd. Abanderungen/ die: zum offentli⸗ 
hen Gebrauch! einmal eingeſuhrten Formeln, und den ſoge⸗ 
nannten lapidariſchen Styl ketznen, den Inhalt ber In⸗ 

ſchriſten mit den aus der Geſchichte bekannten Usuftänden der 
Perſonen ..-Beiteir und Begeben heiten vergieichen/ and die 

Beweiſe oder ‚Erläuterungen » die ſich aus ihnen «herleiten 
laſſen richtig und unyarteüiſch zu wöürbige gen. wiſſen. Zum 
Verfänpgiß der Abkürzungen dienen: Scap. Mejfsi .Grae- 
COFRRR Siglae lapidariae. eollectae atque Hplicatae. Ve- 

Fon, 7a Ed, Corfini Natae, Gragsprnm. ‚Elarent, 

— ah. ee el Beay en dd, u: 

* 40. — 

a der Menge it? helechhſcher Inſch iften bie man ia 
neuert Zelten entdeckt, beſchrieben und erldutert ‘Hat, bemer⸗ 

ten wir Hier Kur die &lseften‘ und berähimsaften: J 

1) Mehr als pierzig uralte Steinfhriften, bie‘ der Abt 
Sonemons, Im Jahr 1728, auf. „feiner Reiſe burch Griechen⸗ 
land zu Sklabochori, dein alten Amyklaͤ⸗ "in den Ruinen 
eines Apeiitäinpeis endete. ii Unter dirſen iſt eine Marmor⸗ 
tafel mit Buſtrophedonſchriſt "vorzüglich Ania „unter dem 

Namen der amyEisiichen: Inſchrifti vorzugeweiſe beruͤhme. 
: Sie ibeſteht aus Fived BDonchſulcken; die duch vielleicht nicht 
qufanmen-gehören.. - ‚Melde enthalten "ein: bloße Mamentge 
werzeiähniß. gelechlicher / Prie det innen. Ihr Zeisakten::ifk nicht 
angegeben; vermuthlich · ll es ungefähr. tauſend Jahre vor 
Chriſti Geburt. &, Meom.ide Acad..des Inſor T. XV. 
E 402. ;, Heyne s Sammlung antiquat, Ale. St. 1. 
S. 85. Ru ‚Nouv, Tr, de Dipl, T. I, FM: 678. RL’S ni 

8) Diesfigeilbe, Safari einer sermetifcen — 

ohne op. mehhe der enghfhr- Ronful au. Smmyana« She⸗ 
uud, _ n der Gegend ‚von Troja, da, wo das alte Si⸗ 

geum 

— 

B ä J 

% . 

[2 
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geum ſrud, war’ der Kirche eines Norfs entbedte, : Wie If 
gleichfalls furchenformig: geſchrieben. ©. Chisbul] Anmiqo 
Aſiat. p..2.: und Chandleri Infegipsiones, Antiqune⸗. Vergl. 
Nouveau Traitẽ de Diplomatique, T. L. p. 629. , - 

3) Das ſogenannte Chronicoh Parium, bunter der 

Sammlunß der oben erwaͤhnten arundeliſchen dder. orfordi⸗ 

ſchen Marmortafeln, auf der Inſel Paros gefundreni. Ein 
„wichtiges Denkmal für die uͤltere griechiſche Zeitreͤͤnung, ins 
dem es die vornehmſten Epochen derfelben; vonr"Denfalion 
an, enehält.- Man ſetzt das: ‚ter biefer Juſchriſt in das 
263ſte Jahr v. C. G. — Gelehtte Unterfugungeif datůber 
haben die Herausgeb er jener Denkmaͤler, Selden ‚Pridellüg 
und Maittaire angeftellt; auch Palmerius in feinen Kier- 

citatt. ad Graecos Audtores, Wlıraj. 1694, 4. Ein neues 
zer Engländer, Robertſon, hat die Aechtheit dieſer Jaſchrif⸗ 
ten zweifelhaft zu machen geſucht: T he Parian Chroaigal. — — 

with a DPiſſeriation, concerning ivs Andgaity$, Leni, 
1788. 8. G. bawider Hewiers’s Vindication of the Auch en- 
tieity of the’ Par. Chron. — Lond, 1788. 8. und: Die 

Parifche Cpronifu, f. von. $- C. Wagner; Sort: 1790. 8. 

4) Eine athenifche Infchrift, mit alten joniſchen Särife 
zuͤgen, die Galland im J. 1674, entdeckte: vnmtuthlich..aug 

ber Zeit des peloponnefifchen Kriegeds und eine ander. duf 
ziel Säulen, Die Herodes Attikus auf der appiſchen Hecd⸗ 

fraße-errichten ließ. Man ſetzt fie. in das Zeitalten Autenin’g 

des Frommen, und haͤltfie für: abſichtliche Nachahmumgen 
ber aͤlteſten gricchiſchen Schriſtuige. ©. Montfaucqn Pa, 

ueogr. Gr. pi 135. Nonv. Erde Diph T. L p. 634. 

5) Verſchiedene im Herkulanum entdeckte Inthetften 
auf ehernien Tafeln. ©. Mazocchü Commentariiꝰ in eneas 
tabulas Heracleenfes. Neap. 1754. fol. Winkelmanns 
Sendſchteiten von den —— Aterthumero Susq. 

Yun, zu [N A 
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Br y Schrifteguf Min: 

ee De 4t. u a Vet 

Kuh die Kennenig antiken, Münzen 9 hat für bie dp 
fiſche Liüeratur uͤberhaupt einen mannidfaltigen. Rutzen. Hier 
betrachten rolf fl bloß in fp fer... ale fie Ümfchriften oder 
Inſchriften enthalten, hicht von Seiten der Kunſt ihres Ge⸗ 

raͤges. „in, jenem Berragt grhöten die uns noch übrigen 
Mingen, ‚per jechen graßtentheilg zu den alteſten Dentmälern 
ihrer Shriftiüge, und zu den figerften Proben. der, damit 

vorgefalgen Abanderungen. Auſfer erdem aber. kantj ‚such Sprache 
Aehres, Kritik, Geſchichte, Erdkunde, Beitredhnung, 
ſelbſt bie Naturgefgichte.. aus‘ Diefen Umſchriften ind, Ai 

ſchriften des ‚Münzen viel — — und wiñti⸗ 
gung erhalten. Be | BESZPUR . ° * 

v... 24 —J * — q i z 5 

Ur D u... x a N 

; — 34 a one nr 

fe die- ‚Agentliche Seit, ‚wenn. In Sihrchenlan 1 die 
erfien Münzen geprägt find. no die Velkeriharr,. bei der 
fie zuerſt eingeführt wurden, laͤſt ſſch mit Gewißheit angeben. 
Selbſt die alten Schriftſteller gehen in dieſer Angabe, von ‚eins 

ander ab. Bon einigen werden bie, Lydier, RT); andern die 
Beginerer, Theſſalier, Zegypier, als die Nation ge⸗ 
nannt, die ſich des gepränten Geldes zuerſt bedient habe. 
Beim Homer geſchieht deſſelben noch telner Eimäpnungs 
und d; eß macht es wahrſcheiniich, daß in dieſes Dichterẽ oder 
wenigſtens in dem trojaniſchen Zeitalter, noch fein, geprägte 

Se, fondern dee Taufch der Sage. ſelbſt, oder hoͤchſtens d 
Darwaͤgung der Stuͤcke Metalls. non verſchiednem Gewicht 
und Gehalt, uͤblich geweſen ſey. — ©. Wachteri Archaee- 
logia Numaria; os 1740 4 

“ 
oe. 

Re) eg en, Q ‚43. Uns 
a «As 

”) Bergl. — Hofraths v. Schmidt Handbuch der vornehm⸗ 
den bißorifihen N Woran. V. Numiomatit. 
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Unter den — —— grießifgen Deänzen geben 
Einige der von Phidon, einem Könige der Argiver, nicht 
ange had Komers Zeiten, faſt 900 Jahr v. €. ©. den Vor⸗ 

züg des hoͤchſten Aiterthums. Strabo (B. VIII &. 376.) 

und de arundeliſchen —— bezeugen es, daß -_ 

= er. ode 

"bezeichnet fi find, und dergleichen elne in det Eöniglichen Samm⸗ 

lung zu Berlin befindlich iſt wietlich don jenem urſpruͤngli⸗ 
chen Gepraͤge, oder ſpaͤtere Gedaͤchtnißmuͤnzen dieſes Könige 

ſind, iſt noch zweifelhaft. Aüch die Münzen des macedoni⸗ 
chen Koͤnigs Amyntas, der zur Zeit des’ Cyrus lebte und 

Urgtoßvater Aleranders des Großen war, gehöre, wenn ſie 
aͤcht iſt, zu den aͤlteſten, die uns uͤbrig ſind. Die auf ihrer 

NRuͤckſeite befindlichen Worte: B. AMIMITDT. M. lieſt man: 
Eæc⸗)iv⸗ Anıyrs Maxedivon, Eine ‚eyeendifche Goldmuͤnze 

‚vom Demonax zu Mantinen, zur Zeit des‘ Pififtatus, wäre | 
vieleicht noch | älter; fie _ ſcheint aber eine ſpaͤtere Denkmuͤnʒe 
‚au ‚fest. "De auf einigen griechifchen Muͤnzen vorkommende 

Schiift von der Rechten zur Linken kann als ein ſehr wahr⸗ 
ſcheinlicher Beweis ihres vorzuͤglichen Alterthums gelten, vor⸗ 

nehrilich dann, wenn auch das Gepraͤge Spuren der noch rohen 
Kunſt hat. Von der Art ſind die von einigen Staͤdten in 
Größgtiechenland, als Sybaris, Kaulonia und Poftdonia, 
Und einige alte ſiciliſche Münzen der Städte Leontium, Meſ⸗ 

| fina, "Begefta und Syrakus. Viele mit den Namen des 
Thefeus, Achill, Hektor, Ulyß, u a. ——— Muͤnzen 
find gen von fpäterm Gepraͤge. 

— 

Die Anzahl der-aus Bold geprägten griechiſchen Muͤn⸗ 
zen iſt gegenwärtig zwar nicht groß; indep, bemeift die Ders 

[Hiedenfeit ihrer. Größe und Benennungen, vereint mit dem 

J Zeug⸗ 

En "\ 
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Zeiguie der Sqhrlltſteller, Daß’ thror ſhe oirn —8* Any 
die gemeinkhafttihixgue®n änienuor, geprägtes 3, genatint 

würden. Der Sibermminzen giebe os mehrere; wiewohl 
We Gehalt ſehr ungleid iſt. Won bedderlel Gattungen haben 
die alteſten das reinſte Metall. "Di gewähnliche Scheide⸗ 

möige ſowobl, ats die meiſten Schauftücke oder Denlmunzen⸗ 
wurden aus Aupfar geprägt; zu Lacedaͤmon und Byzanz auchh 
aus Eiſen. Die größte gangbare Muͤnze war der Stater, 
und die Eleinfle das Hemiobolion und Lepton. Eine der 

gangdarſten ehernen von mitiler Gtoͤße war ber Chalkos, wor 
von das Keprom:ber achte Theil war. Unter den ‚geldrien! 
war der Chryſos oder: Divrachımos am uͤblichſten. Die 
Dentmängen sa Medaillen hingegen‘ waden welt größer. 
Zu diefen gehören auch die nami conzormiasd, ober mit. einem 
danſtlich geatbticeten Kane verſchenen Münzen: die ver 
muthlich Denkmuͤmen beruͤhmter Athleten waren. — Am: 
Ganzen ſchaͤdt man bie Anzahl dei jetzt bekaunten antiten⸗ 
gelechiſchent und: rbmiſchen, Muͤnzen ungefaͤhr auf ENT 

uͤnd darunter die goldenen auf sogs,” die ſibernen auf 6000 
ur a ee sa, ‚eo. Im * 

a « 

: — un ’ Un rer} 

Auf — Er Be man * 
eimzelne phoͤniziſche, oderlwenigtens den phhntzifchen fehr aͤhn⸗ 
liche Buchſtaben, oft auch den Schriftzug D3 weicher Bald“ 
für Z bald für Z geſetzt iſt. Fuͤr diefen letztern Buchſtaben 
oder für Tſteht auch oft die Fthur 3. Das £ hat in den fpäs 

tern Muͤnzen die: Geflalt Coder c. Oft wirb C frr Bike: 
das O und Q wis er dder wie wgeſchriebeſt; das E für MI 

gefetst, und dießitehter bioß als Sauttgeiieh, O für OT." 
Efiez, R fick za ſef. Uebrigensſind die "Auffehrifeeni,? 
beſonders der fruͤhern Zeit ; :gemeinigirh'fefetutz und einfach, 
md enthalten aichts, als’ Die Namen der Städte, oder der 
Sürften, die fie prägdg lleſſen; oft auch mur deren Anfangs⸗ 

WEſchenb. Sandb. d. klaſſ. citerae. dD buch⸗ 

“ a - 

[2 
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Budfinfen; eurtetäuftiger aber find bie, Inſchriften auf ben 
- Münzen der ſpaͤtern aſiatiſchen Könige... Sie ſtehen baid als 

Legende rings. umher‘; hald mitten auf der Ruͤckſeite, bald zu 

heiden Seiten einer Figur/ eints Kopfs, Gefaͤßes u. dgl. bald 

unten innerhalb eines Abſehnitts, ader der ſogenannten Ser 

gne. - Die eigentlichen Inſchriften, „weiche Die ganze Ruͤckſeite 

Ba Eommen — — nur — vor. 

* 2 

46. 

ug giebt es viele Minen ri auf weigen griechifche ii 
tateinifche. Buchſtaben gemifcht vorfommen, vornebmlih 

ſpaͤtere, ſowohl unter. ben morgenloͤnbiſchen als, abendlaͤndiſchen 
Kaiſern. So ſteht 3: B. zuweilen S für das griechiſche Cs 

R für-P,, -F-für v. — Uebrigens findet. man die griechiſchen 
Aufſchriften nicht bloß auf den eigentlichen, Muͤnzen der grie⸗ 
chiſchen Staaten, die waͤhrend ihrer Freiheit oder einheimiſchen 

Beherrſchung geprägt wurden. Man ſieht fie auch auf den 
Muͤnzen griechiſcher Provinzen und Staͤdte beibehalten, nach⸗ 
dem fie ſchon der roͤmiſchen Herrſchaft unterworfen waren auf: 
den ficklifchen und in Großgriechenland geprägten ſpaͤtern 
Münzen. Defto weniger kann ein Sammler: folher Denk⸗ 

mäler ber griechiſchen Sprachkeantniß entbehren. — Auch 
giebt es Muͤnzen der griechiſchen Oxaͤdte anter roͤmiſcher Herr⸗ 

ſchaft, deren Eine Seite eine — und * andere eine. 
BER Legende * | 

— AT... F 
Von den —— ober ſolchen Werken, 

—— entweder zur Muͤnzkenntniß Anleitung gegeben: wird, 

oder worin Abbildungen der Muͤnzen and bie dabei noͤthigen 
ECErlauterungen mitgetheilet werben, fuͤhren wir. hier. me die‘ 
vornehmſten, und bloß Diejenigen an, die ſich cucht bloß mit 

roͤmiſchen, ſondern zugleich mie griechifehen Muͤnen bes 
f&Aftigen. Fin Saupimat In ii | 
a. ıU N Be . i Ei 
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Ex. Spauiemii :Dilbgrtationee de praeftantia et ul 

numilmatum u... ‚Land.: et — 1717. 2. 
Voll. fol. TED N: 

Kuͤrzere Anleitungen ns: er ee 

1a Sciesice des medäilles antiques et modernet par 
Louis Foberr, aree des rei hiſt. er crit. (par Fofepb 
Bimard, Baron de la Baftie;) Par. 1939. 2 Voll, i2. 
. 3. €. Räfchens Keuntniß antiker Münzen, nad des 

Grundſaͤtzen des P. Jobert und des Hrn. de In Baſtie, mit. 

neuen Verbefierungen, Nuͤrnb. 17.78. 1729: 3 Theile. in 8, 
Erafmi Fröelich. Notitia: Klönienturke: numifmarum 

illorum, quae vrbium liberarum, regum et principumac 

perfonarum illuftrium appellantur.. Viennae 1758. 4. c. ff. 

Ejusd. (En. Debiel) Vrilitas Rei Numariae Veteris, com- 
pendie. propolita. Viennae, 1733. 8. — — 
Ansiug aus dem oe > 

Viennae, 1737. 4 
XEIſay — — Lodi 1789, Voll, 8. 

Öberf. m. Anm. von Bipfius: Oresd. 1795. 4 
Joh. Eckhel Dortrina Numorum. Veterum N Vindob, 

1792, ff. 8 Voll. 4 

Bafıbü Lexicon Univerfae Rei Numariae Veterum; 
Lipf. 1788. fl. & Tomi‘, 10 Voll 8. 

Die vornehmſten geößern aupfewwate worin gricchifche, 
Muͤnzen vorfommen, find: 

Huberti Golszii de re Natmaria Antiqua Opers quae 
extant Univerfa$ Anrwerp. 17039. 5 Vell, fol. Berg 
Eckhel Doctrina Numor, Prolegg. p CXLI. JS. 

N. F. Haym Teſoro Btitanni co, overo Muſeo Nm 
inario, Lond, 1719, 20.12 :.Voh, 4 Lateiniſch von dem 
Grafen Aloyſ. Chriftiani und dem ae ne: Wien | 
1763. 65... 1 — 
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B. I-. Gefaemi Nuarsilmata:Geneia izegum argüe J 
rotuto Nluſte ium €. comientario,: Tigum,.373$. fol 
»: Ei. Numilfmata Graeca Pen et : urbium ni: 
1739-54. fe 0000 rem en 

Recueil des medailles der Rois, des penples ei den 

willes,, ‚' par Mr. Pellerin,; avec. le⸗ — Par. 

J ie 78. 10 Voll.:4e . 2 

: 3 Magna. Mifcellaniea Namitin, —2* 1774 

. on + a * 

— ——— 
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” 2 (häßsarften Denkmäler ber griechiſchen Literatut, 
durch deren Erhaltung wir nicht nur mit der Geſchichte dieſer 
Nation und einzelnen Merkwuͤrdigkeiten derſelben, ſondern 
mit ihrem ganzen Geiſt und ‚Charakter, und den herrlich 

fien Muſtern jeder Schreibart bekannt geworden, find unftreis 
tig die Abfchriften ihrer proſaiſchen und poetiſchen Werke. 
Ihrer Auffindung, Benutzung und Bekanntmachung verbans 
fen wir hauptſaͤchlich die Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften; 
und werin gleich jetzt die meiſten noch vorbandnen griechiſchen 
Schriftſteller ſchon durch den Druck allgemeiner und haͤufiger 

bekannt gemacht ſind; ſo behalten die verſchiednen Handſchriften 

— 

derſelben, beſonders die aͤltern, doch immer noch ſehr viel 
Ru und —— fuͤr die Reim. 

Be 49. 2 ee | 
gIn EEE des hans; Gaben freilich ‚die In⸗ 

ſchriften und Muͤnzen ‚vor den Handſcheiften den Vortang. 
Bon den letztern find durchaus, feine mehr aus dem Zeitalter 

der klaſſiſchen Schriftſteller ſelbſt, noch Kopien der erſten, 
urſpruͤnglichen Handſchriften mehr uͤbrig; ſondern die Hier 
Ren, bie wir noch haben, gehen nicht hoͤher, als bis = 

| | ſechſte 
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ſechſte Jehrhundent harfauf; und ſelbſt deren giebt es fehr we⸗ 
mige und Tafl, feine von ganz zweifelloſer ‚Brwißpeh. Die 
Hinderwiſſe an der. Erhaltung. Ip, .ältern Handſchriften find 
theils in der leichtern Zerſtoͤrbarkeit der Schreibmaterie, theils 
in den vielen Zerrättungen Seighenlands und Staliens, theils 
dn.den allgemein hereſchenden Hınpifigupeit des mittlern Zeital⸗ 

ters, und der dareus entſtandnen etlaaſhabung dieſer Denke 
maͤter, theils, auch in, dem Abewianten birfes Zeit zu fuchen, 

dar die 4 und ihre Leſung fuͤr ſchaͤdlich 
ah verdammlich, und ihre Vertilgung fie sin verbienfttichel 
Bet hielt. Auch hadeuch, daß wan die Vuchſtaben mancher 

alten Kanbfferiften ausloſchte und fa mit einem andern, meh⸗ 
veatheils unbedemenden, Text uͤberſchrieb, (codices palim 
aAfi; ‚referzprn,h and. endiich. durch Dig Vernachlaͤßigung der 
sten uchörusfgtn.;die anmittelbar. von den Handſchtiften 

ı,* 

abbeudton, undıfiehebusch verderbten, oder. nach geſchehenem 
Abdruck nicht mebr chteten/ find vieſe Hari — des 
een — — 

ae vn [ | v 

— 50. F 
Sei dem ‚Alen haben ſich tod, felbſt duch) dieſe 

—E—— und Dorgloſigteit in Ourchſuichung und Benuss 
auns des einmel: atgalegten Vuͤcherſamminngen, heſonders der 

Eaſter, Abteien und, Kathehralligchen, ſehr viele griechiſche 
Handſchriftes eabealyen . die zun Theil: kreilich erſi faäteıy 
erſt in jenen mittlern Jahrhunderten ver ertigt ſind, in wel⸗ 

chen doch immer noch einzelne'&elehrte und Liebhaber der al⸗ 

sm Meratur aͤhrig woren,⸗ und wo aan ſich ſelbſt des Ge⸗ 
winns · wegen, mit denaleichen Abſchriften haͤnfig beſchaſtigte. 

Scthr vele derſelhen wurden auch noch, helm Anbrud;. der neuerg 
wiſſenſchaftlicher Muftlaͤrung genommen, im dreizehnten, vier⸗ 
ten ı. and den. exſten Haͤlfte des ſunfgehuten Jahr hunderis 
ale Ochult wre. die Gelehrten ſalbſt damit zu verſehen. 

Nad ah in: benenhes Besen Pape — — 
— 2 

⸗ 
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‘da ötefe Kunſt nö ſchwierig/ nicht’ Aberall verbreitet, uns 
manche Abſchrift wohlfeiler und- leichter, als: ein er w 

| falten war ' wurden ha en — En 

ſind die innern Merkmale, welche der Jahalt⸗ der haraktter 

— su — — 

"pie ————— der Dandfchriſten "ab die genrcne 

Beſtimmung ihres Zeitalters Hat fehr vieh- ‚Schwierigkeiten; 
und es laſſen ſich darüber keine vblig eneſtheſdende und Is 
Jedem Fall anwendbare Regeln feſtſetzen. Man hat blsßeetal⸗ 
ge einzelne aͤußere merkmale, "ed Alter einer Haͤnd⸗ 
ſhriſt wenigſtens mit grober Waheſcheluliehẽeit · beſtimmen 
Üonner;- umd die von’ Gh ·Schriftzuͤgen; om ihrer Grbße, 

| ihrem Abſtande, ihrer Richtung⸗ iret Abturnneg und "Sue 
ſammenziehung, und⸗ von ber gamen Außern Geſtalt ine 
Handſchrift hergenoimtner find: Sewiſſer and’ entſcheidender 

der Schteibart, und die Anführung hiſtoiſcher Umſtaͤndec te 

dem Falle an die Hand giebt, wenn ber Verfaffer dee Buch⸗ 
oder ſeine Lebenszeit sicht bekannt if. Oft wird am Schluſſe 

der Handſchrift der Name des Verfaſſers und das Jahr der 
Abſchtift angefuͤhrt.Oft tlaſſt es ich“ hinegen nur aiux beta 
gleichen innern Merkmalen widerlegen/ daß ein Msher :suflik 
„angetrernineh er Schriftſteiler wider ſphechender · Umſtaͤn de wegeni 
nicht Berfaſſer einer Schrift ſeihn Finke bhne daß man jedoch 
Im Stande wär, ‚ten Wölfe Unptber arpıgeben. — — 

ur e 2.4 t: IR F 

2 8 — Fe oo N 

a 2 PER td vr, ee 

ei on * "ah leön Merkmalen wollen ie hlet me 
einige zue Probe anführen. Die aͤlteſten griechtſchen Ma⸗ 
nuſtripte ſind, ‚Hei den Anfchriften,, mit lanter großen oder 
Unziatbuchftaben‘, ' oͤhne Abſtande be‘ Woͤrter von einander 

md ohne Unterfeheißungkjehlgent, ‚gegeben; © Qxfkrtar: Pier 
benten Jahrhundert wurden bie Adcchve Ind‘ "Huudgeigen 
eingefuͤhrt; Am oqhten - ueunten Wwirden bie’ Uazlalduch⸗ 

ſtaben 
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ſtaben etwas medr in bie Länge — und geſenkter oder 
ſchraͤger. Auch fieng man damals ſchon an. die Vuchſtaben 
zuſammen zu zfehen, und es entſtand die Kleinere Schrifg, 

die nach dem zwoͤlften Jahrhundert immer mehr neue Zuͤge 
sd Verkuͤrzungen erhielt, und ‚lu, Ihren, Geſtalt uaͤberhaupt 
mnmer mannichfaltiger und. vetaͤnderlicher. wuxde. Man 
dernt indeß alle hiefe Choraktere der Handſchriften am heiten 
aus Ähnen ſelbſt, oder doch wenſgſtens aus den Schriftpra⸗ 
den feunen, bie unter andern Montfaucon im dtitten. und 
vlerten Buche feiner. griechiſchen Palaͤographie geliefert hat. 

Mur war freilich nicht Jede Schriftgeſtalt genau auf die 
Graͤnzen /eined Jahrhunderts eingeſchraͤnkt. Auch hat mag 
monde alte Handſchriften in ſpaͤtern Zeiten getreulih amd 

angſtlich nachgemahlt. er ihre vu Zorm. — 
beibehalten. i 

| — 8 

Von der — und dem flelßlgen Studium after 
Handſchriften laͤſſt ein — Sebrauch machen. 
‚Ste dlenen in * izue Feſtſehzunh Verichtigung oder 
Beſtarigang dev Leſenvten in ſchon gebrnchten Büchern; ü 
In diefer Abſicht METER noch ir folcheh Gandfchciftert, * 
von andern ſchon verglichen find, eine Nachleſe uͤbrig. "tin 
iſt ſerner durch ihre Vergieichung tin Siande, Lüsten dua. 
zufüllen, falſcheEnſchaltungen zu’ Mtdecken, Verſebuugen 
zu berichtigen. : Weberhanpt verhelfen fie uns am Mdherfteh 
gu mancherlel Füitifen,- HhRDlngHdgen und Hterarifchen Nds 
wmerkungen und Chierfängen, oft auch ſolcher Schriften, die 
noch nicht · herausgegeben FM; und: et Herb noch mändey 
vornehmlich in ben Meßk:Biölioheberi, verborgen liegen. m 
Um indeß dieſe Bortheile aus den Handfſthetften 
KGnnen, wird vorldafige Rerintnig: her — bei 3 ( 
und —— en, en 

Yo" 
ul EHI « 2 N war En gt wo. IWFRI 

Er * | s. Dem 

m 
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52 Dem vielfachen Fieiße, welchen ji ER IN. 
nn und“ Veforderer ber klaſſiſchen Literatur, “fee 
Übter Wirderherfteluing, "auf die Entdeckung, Lefung, Atls 
Feng! und Vergleichnng alter Handſchrifter verwandt habeit, 

Quid noch vetwenden⸗ verdanken wir die beſten und tichchzttek 
Nuvgaben zriechiſchet ürid tömifher Schefftſteller. Unb 

Wenn ſich gleich det Fleiß bieſer Art hauptſaͤhlich mie wore. 
Eritik und mit‘ Waͤrdigumg der Leſearten beſchaͤftigt; ot 
voch die, noch lehtreicherẽ Sachkririk groͤßtenthetls· davon 

Abhaͤngig, und hätte durch jene votgaͤngige Seidel 
gen Gruͤndlichkeit “und Gewißhelt. Beigleichen Ausgab⸗ 
And die darin beftndichen Vorreben ind Kommentare ind‘ Pe 
derauch/ mehr ails He” Regeln,“ die beſten Anweiſangen und 

Muſter zum Ahnlichen Verfahren, und zur zweckmaͤßigen vi. 

rn der Yandferiften. ee | 
1} 

1 — ae a n a a 
2 L) 
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a4 Bl Yen Alsfien gulachifchen Handicheiſeen — 
isher entdeckt hat,. gehören ; ber. ge Codexn ven 
„Art Ueberſetzuugder. Kehemis Dolkpesfcher x der ſogenannee 
AZlexandriniſche an vbrittiſchen Maſeum ‚au Tonden, Age 
Br diefe ‚Upbepfeung des I. 3. und den Originaltert 
DT ‚enthält, aan welchem. lehtxx man ·neulicheinen u 

— der; Sagnfceift ig ähnlichen, Ahdruf ;heforge 
hats ein Fragment het, giechbehan Adern: 6 nur aß ae 

ieqgeen hefeht „An;öng.öffentiichen, Miskntäek-an. Daris- ber 
. Endlich iſt‚umd gewohrnlich der Colbertiſche Kodex heiſſte 
gene Handfceifk 298 Dipakoripgn der Galferlichen Biblie⸗ 
ar Wien, ‚nuhsnine ander. in ber. Auguſtiner ⸗Pibliethat 

ae ‚Alp, digſe ſind wit rumdenmap. vierecligen Umiab⸗ 
buchftaben , ‘ohne Kecentg, und Spigiuer Geſchrieben. Mehr 
ihres — als ihres bisher bekannten innern Werths 

— 

u AR an "wegen, 

\ 
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T. J. Neap. 1794 — Re 
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wegen, r and. je Im er Eplensne.gefüntenen. Riten 
tollen mertwuͤrdig, deren. an bie achthundert ſind⸗ aroßen⸗ 
theils aber zu vermodert, um abgewickelt und geleſen zu wer⸗ 

den. Beides iſt indeß dem außetſt muͤhſam̃en Sleiße des P. 
Paggio, und feines Sehäffen, Mei, bei einigen, Sehläät, 
die meiſtens vom Philodemns, und von rhetoriſchem mus 
ſika liſchem und moraliſchem, aber wenig neuem ind interefjans 

"em Inhalte And. —- ©. :Cramet!e' Machrichten zür Ge⸗ 
ſchichte -der hertulaniſchen Enideckungen, Halle, 1773. = 
©. or fund Bartels ʒBriefe uͤder Katabtich: und. Siei⸗ 
lien, Tho Li S. 137: Mi Der Anfang thres Aboruds 
machten: Herculanenfiain rung g¶ne Füperfanh 

Ne tr *0 PL Re 

— ea en ee — 

— — 756 2 ir . —* ⸗ — = - 

Die vornehmſten BSidliotheken, in welchen ver chig 
barſte ünd anſehnlichſte Vorrath griechiſcher Ban 
ven aufbewahtt wird, find Folgende: er — 

In Stälien: zu Heapä, in ber tinilichen ers 
ſammlung, und in der- des Auguſtinerkloſters zu Turin, 
in der koͤniglichen Bibliochet — zu. Rom, fm Bariten, und 
in verſchiednen Privatſammlungen, . Bi der Bauherisiichen, 
Chigiſchen, u..0.7—. m Bologna. In der Dankiktinnhtl'— 
zu Venedig, -in. der Workuabiuecbek and- ia vrſſchiednes 
Privatfammiungen — "zu Paduay, Verona wih.:Slaremsı 
die letztere, die, mediceiſche iß ‚eine ber nahlreichſten Samm⸗ 

lungen dieſer Art — die ambroiſhe iu Mailand. - 

— In Hognien: Im-Egkorjal. en 

u.dvankreich: in-Atı ehemals firdgtihen, ke 

Ndatiarqlbibliothek zu Paris, in walche auch tete Hanwvſchrif⸗ 
ten aus den -Bibliothelendewaufschabtuen: Klaͤſter und Abteien 
gekommen find, unter denen ehedem bie in ben Venediktiner⸗ 

— Ss Abe 

/ 
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Abtelen jü Sicht des Prez und m S. Remy I 
werkwurd IR waren. De > 

In Engla nd: zu Cambridge, bie akademlſche und 

die in dem Ehriſt⸗ und Emanuelds Collegium — zu Oxford, 
in dei Bodlepiſchen — u Banden in ritti⸗ 

este 

In Deu t kah la — be kaiſetlichen Bistiotfet 1 m 

Wien — in der churfuͤrſtlichen a Muͤnchen — ira der Rathe⸗⸗ 
Kißliothet. zu Augsburg — gu Leipzig in den Buͤcherſamm⸗ 

Aungen ‚bee Iinfverfirät and des Stadtraths — in den herzog⸗ 
Jichen. Bibliorpeten. zu Weimar und zu Wolfenbgirsel — iz 
der Stadtbibliothek zu Hamburg — in der föniglichen. Dir 

bliothek zu Berlin — und in der hurfücfttichen ju Dresden. 

Sn Dänemark; is der koͤniglichen Bibliothek zu 
En 

‚Sn Aotlandı: in der Umberſitatebibliothek ü ‚Ley 
pen; und in der Meermanniſchen zu »’Öraven Haag. 

| In Rußland; in er Synodalbibliothet ni Mookau. 
Umſtaͤndlicher ſehe man hieruͤber: — 

Beru. de Monıfaucon Recenfio Bibfiocheierum Giaei 
eatum, in quibus manuferipti codices habentur; vor. 
feiner Polasograpbia Graccä, (Pat. 1708. folk) p. XV. Prow 

San verſchiedner ne "der Beirfolge nad ‚ —— 
man ebendaſ. L. HL 11V: 

Kiusd, Bibliotheca Bibllethecarum Manuferiptorum 
‘Nora. Parif. 1739. 3 Val 

| I. Eckard's Ueberſicht der Dertet, wo Bie befänmteften 
gzriechiſchen Schtiftftellen: grlebt haben; and: Orundtage zur: 
Geſchichte dei Bibliotheken, wodurch * Handſchriften er 
. werden. an — V. 

} ‘ ” 2 ⸗ or ea. .3 
IS 

— ii Ya . 37. Von 
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Von einigen dieſer Buͤcherſammlungen giebt es auch be⸗ 
ſondere Verzeichniſſe der darin aufbewahrten Handſchriften, 

3. B. von der florentiniſchen, pariſi iſchen, wieneriſchen u.a. m. 

Von dieſen Verzeichniſſen haben diejenigen die groͤßte Brauch⸗ 

barkeit, die dicht bſoße Nokrenflage And Fit (hzeigen, fons 
dern zugleich nähere hiſtoriſche umd Eüitifche adırichten von 

der innern und äußern Beſcha fenheit der Hanbſchriften, von 

ihren. Betfaffeih ‚ihrem Zeltaiten, ihrer Brlenbät ru ſ. f. 
enthalten. Eine ziemlich yollffändige Anzeige felcher Verzeich⸗ 
niſſe ‚findet man im Caralogus Bibliocherae Bunavianae 

(Lipf. 1756.77 Voll. 4) T-EVok.L p. get le die 
vorzüglichken iſt das von Bondini: über ‚Die Handſchriften 
der großherzoglichen Bibliothek zu Florenz, weiches daſelbſt 
1764793. in eilf Foliobaͤnden herauskam. Auch gehören hie⸗ 

her die Notices er Extraits des.Manufcrits de la „Biblio; 
"heqye du Roi; Bar, 1797. f 5 pet 4 Sünde Pi 
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1, Aterpäme der. ebmsifihen Citeratue in ihrer | 
— Fee £r eriien Fortbildung . 
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8 — urſpruni n Bewohnern Staliene bat 

man feine vollig geiviffe hiſtoriſche Maditichten.” Selbit 
die fpätern Römer waren davon nicht genug unterrichtet, weil 
aus jenen frübern Zeiten Beine fchriftliche Nachrichten oder an» 

dere Denkmäler vorhanden, und die ebedem in Rom etwa 
noch). aufbehaltenen bei der Eroberung und durch den großen 
Brand der Stadt vertilgt waren... -Diefe Unwiſſenheit über 
ihren erflen Urfprung veränlaffte die Römer zu manchen fahels 
haften Sagen darüber; und gewöhnlich leiteten fie ihre Abs 
Eunft von den Trojanern ab, deren Kolonie fich mit den Ein⸗ 

gebohrnen Italiens, den ſogenannten Aboriginern, vereint 
haͤtte. Vergl. Liv. Praef. und L. VL «1. 

59. N 

Matuꝛrlicherweiſe iſt alſo auch die erſte infuͤhrung und 
Entſtehungsart der lateiniſchen Buchfiaben "eben fo 
ungewiß und ſtreitig. Einige nennen die Griechen, andre 

- Melasger, andre bie Arkadier, andre die Phoͤnizier, 

ai 
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noch ander oln Hemnuier als Arheber und Mittheiler berfele 
ben. Alt ihr: erſter Einfuͤhrer wird gemeiniglich Evander 
genannt. Arch iſt bie Verwandſchaft und Aehnlichkeit der 
Züge in ben aͤlteſten phoͤniziſchen, griechiſchen und lateiniſchen 
Buchſtaben unleugbar. Wahrſcheinlich waren es Kolonien. 

aus mehrern Mutterländern,, durch welche.bie erſte Kenntniß 

und der erſte Bebrauch der Schrift nach Italien kam, und 

aus deren Buchſtaben man ein Alphabet zuſammenſetzte; und, 
zu den erſten dieſer Kolonien fcheinen die Pelasger, die aus 

Thrazien und Arkadien tamen, gehört zu baten. Ihnen⸗ 
folgten bald hernach griechiſche Pflanzungen, bie ſich im uns 

teen Theil von Stalien niederließen,, und ihre Religion, 
Sprache und: Schrift mit ſich dahin brachten. Dayu kamen 

in der. Folge Gallier und. Phoͤnizier. Uebrigens waren, nach 
dem Zeugniſſe Dnimtilian’s (B.:ı. "Kap. 7.), zu. Anfange. nur 
wenige Buchflaben, ‚und noch dazu den nachherigen an Geſtalt 

und Bedentung ungleih. — ©: Nabmmacheri Cammen- 

tär. de Literatata Romana; Brunav. 1758. 8 

re E R ; 60. 

Jene Bricchen, bie fih im (üblichen Itallen unter. 

ben Hetruriern aiedergelaſſen, in der Folge aber von. der. 
Dersfchaft. diefer letztern frei gemacht hatten , unterhielten 

immer noch viel Verkehr mit den benachbarten Griechen, 
und behielten die griechifche Sprache bei. Bon ihnen nann⸗ 
te man den Landesſtrich, "den fie bewohnten, Brofgriee 

chenland. Dieß war yon Sicilien zur durch eine. fchmale; 
Meerenge abgefonbert, und dabusch entfland unter :beiben: 

Ländern viele Gemeinſchaft der Sprache, der Wiſſenſchaften 

Sitten und: Geſetze. Da dieſe Länder eines langen: ums 
gefiörten Friedens genoffen, und: erſt fpät von den. Roͤmern 
bekriegt wurden, auch ihre Verbindung mit den eigentlichen 
Griechen immer fortwähste: fo hatten Künfte und Willens 

ſchaften unter ihnen einen ſehr gluͤcklichen Fortgans.Oier 
bemer⸗ 
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| bemerten wis nur? die im Grvßriechenland bluͤhende Equ⸗ 
des Pythagoras, die dahet auch die italiſche heiſſt, und. die _ 

daraus .entflondnie, und vom Kenophanee geftiftete eleati⸗ 
fche Sekte. Auch war Großgriechenland, und beſonders Si⸗ 

lien, das Vaterland vortrrfflicher Maͤnner, die noch jetzt 
durch ihre Talente, Wifienfchaften und Schriften berühmt. 

And; z. B. des Archimedes, Diodor, dee Dichter Thcos 

Brit, Mofchus und Bion, der Mebner Lyfias, Borgias, 

am — Vergl. Jagemanns Geſchichte der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften in. Italien, B. J. S. 41. ff.. 
N ö | — 61. | en 

Doch, wir kommen auf die Römer; deren gelehrte 
Alterthuͤmer in den fruͤhern Zelten ihres Staats uns hier 
eigentlich befchäftigen. Diefer erſte und laͤngſte Zeitraum, 

’ 

N 

ber nicht weniger als. fünfhundert Sahre, ‚won ber- Erbauung: 
Roms. bis zum erſten punſſchen Kriege, in ſich begreift, war 
in Ruͤckſicht auf die Wiſſenſchaften ziemlich unſtuchtbar, we⸗ 
nigſtens bei weiten ſo ergiebig und aufgeklaͤrt nicht, als man 
es von einem fo ſchnell wachſenden, emporbluͤhenden, und, 

mit mehr- gebildeten Boͤlkern benachbarten Staat erwarten 
ſpllte. Aber eben dieſe Erweiterung des Gebiets der Noͤmer, 

dieſer· Anwuchs ihrer Wacht, war der einzige Gegenſtand 
aller ihter Beſtrebungen, aller ihrer kriegetiſchen Unterneh⸗ 

mama, aller ihrer geiſtigen Anſtrengung, über. die fie die 
Wiſſenſchaften, Töchter des Friedens und der Maße, faſt 
völlig verſaͤumten, die ſie auch außerdem jenen Zwecken hin⸗ 

derlich und nachtheilig achteten. Ihre ganze Verfaſſung, und 

ſonach auch ihre ganze Erziehungsart, war kriegeriſch. Daher 

bes Widerwille, womit ſich der Ältere Cato der Aufnahme 
| griechiſcher Weiſen in. Rom widerſetzte. Daher.auch das Vor⸗ 
uetheil, mit welchem man alle Künfte und Kenntnifje, Acker⸗ 

bau und Kriegskunft allein ausgenommen, für fchinpfliche, nur 

— — ſchidliche Befipäftigungen anſahß. 
60. Vey 

— 

. 
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Si dem Allen finden fi indeß auch in — — 
der roͤmiſchen Geſchichte einige, aber freilich fehr eimelme . 

und ſchwache Spuren ihrer fruͤhern Gelehrſamkeit. 
Dahin gehört i- D. der Fleiß, den der Rechtegelehrte Das 
pirius, fon unter Tarquin's des ‚Stolzen Regierung, auf 

die Sammlung der Befege wandte; die, zu Anfange des 

vierten Jahrhunderts der Stadt, nad) Athen geſchickte Se 
fandefchaft, welche gleichfalls die Geſetzgebung betraf, und Die 

bekannten Sefeßr der zwoͤlf Tafeln veranlaffte; die Aufbe⸗ 

wahrung der Nationalgefchichte in’ den Annalen oder Jahr⸗ | 
Büchern, die zum Theil poetiſch abgefafit , auch Bei öffentlichen _ 

- Geierlichkeiten abgefungen wurden; die erfte Einführung bes 
teuriſcher Schnipiele, zu Ende des vierten Jahrhunderte 
der Stadt, die aber nur noch bloßer Tanz und Gebehrdenſpiek 
waren.‘ —— J “ —— — 

S 

— J — 

Auch die Sprache der Römer war in bieſem erſten 

Zeitraume faſt ganz der Willkuͤhr und jener vielfachen Mi⸗ 
ſchung uͤberlaſſen, die, durch den Zuſammenfluß fo verfihlebe 
ner Ausländer, bei Roms erſter Bevölterung entſtanden war. 
Unſtreitig hat die griechiſche Sprache an der Biidung und 

Bereicherung der roͤmiſchen fehr großen, und noch jetzt ſicht⸗ 
baren Antheil; doc, war er ohne Zweifel größer und ſichtba⸗ 

. zer in jener Sprache der erſten Zeiten, in welcher z. B. die 
Geſetze der zwölf. Tafeln, und die.Lieder der ſaliſchen Prieſter 
abgefafft waren, und die fcham ſelbſt ben ſpaͤtern MNomern. . 
des goldnen Zeitalters fremb und unverflänblich . geworden 

wer. Spuren dieſer Sprache finden ſich in den Fragmen⸗ 
ten der aͤlteſten roͤmiſchen Dichter, und ſelbſt noch in: den 

Luftfpielen des Plautus. Da ſich erſt ſpaͤt, zu Anfauge des 
fehften Jahrhunderts nach Erbauung der Stadt, Oprache 

Per mie Sehfehung und ER der u Spras 
der 
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che, und noch ſpaͤter bewährte "Schriftfteller mit Ausbildung 

ihrer guten Schreibart Defchäftigten, ſo blieb fie — be⸗ 

— — BEER 

3 = — 64. —— 

— die ER Befihaffenpeit und Anzahl ber 

erſten lateinischen Buchflaben ‚find die Angaben der ältern 
Syprachlehrer nicht ganz. einftimmig. Marius Victorinus 
nennt folgende: A,B, C,D,E,.I,K,L,M, N, O, P, Q R, S, T. 

— 

* 

Allein, unter dieſen Schriftzuͤgen iſt das Q gewiß, fpätern Urs 

ſerungs,ſtatt deffen man. fi ehedem des C bediente; und 
man hatte, vermuthlich- zuerſt wenigere Buchſtaben naͤmlich 

aut bie unentbehtlichſten. Das. V, als Vokal und Konſo⸗ 

nant, war gleichfalls neu; ‚in jenem Falle brauchte ‚man in 
aͤltern Beiten I und O, in. diefem das ‚äolifche Digamıma F, 

> woraus hernach ein eigner Buchſtad wurde. So gehoͤren 
auch H. G, X, Yund 2 unter die — ee 

Sa — 
ee 65 | . er 

Auch war bie ältere — von der fpätern 
ſehr verſchieden, um fo. mehr, :ba.fie von der, wie gefagt, fo 
ſehr abgeaͤnderten Ausſprache größtentheils abhieng. Lim fi 
Davon einen · anſchauendern Bogrif zu machen, vergleiche man 
EB. folgende Otelle ans dem Senateſchluß wegen ider Bac⸗ 
Sanalien; einem der Alteften Deukmaͤler der aͤltern roͤmi⸗ 

ſchen Schriftart... obgleich-chit vom Jahre⸗Roms 556, In 
ihrer uefpränglichen Geſtalt mit der neuem Mechefchreisung.: 
REVEÜPÖSTHAC. INTER, SED.UEONIOVRASE. 
NEVE, COMVOVISE. NOVE. CONSPONDISE. 

NEVE. CONPROMESISE: VECET; NEVELOVIS- 

OVAM. FIDEM. INTER: SED. DEDISE, VRLET. 

SACRKA:-IN. DQVOLTOD: NE. QVISQ@VAM. FR- 

SIER: VELET. — In |. Ar ‚POBLICDD... DEYVE. 

= IN. 
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IN: FREI VATOR.NEN VE. EXTRAD. VRBEM. SAM⸗ 
CRAAQVISQVAM. FECISE. VELET, dal, Veuepoft. 
hac imtet fe caniuraffe, n nene conuoniffe, neug ‚confpondifis, | 

neue ‚sompramififfe voller, ‚neue — fidem inter ſ 
dediffe vellet, facra in oceulkp ne qui Iqtam Tecifle velle, 

peug inpnblico neue in hriuato, neue ı exir⸗ Arbem ſacta 

quifguam fecille vellets.; "6, a BES - U 

Hide, nur in Biefen. Aftern, ſondern au In den Tätern 

blüpenben Zeiten ihrer Eirgpatur ſchrieben die Roͤmer bloß mit 
geößernAuchfläben ;' denn die kleinern Iateinifchen Sgrifts 
züggfurd,. eben To wie die griechiſchen Line neuere Erfindung 
der Geſchwindſchreiber zu Anfange des, wꝛlttlern Zeitalters 
wenigſtens find fie feitdem, erſt herrſchend geworben. Bei den 
Roͤmern ſelbſt halfen ſich die Schreider,, ‚an etwas geſchwind 
auffaſſen oder nur kurz gm Rande —2* wollten, dur 
Abtäryıngen (notae) 4 welche entweder in hen Anfangs: oder | 
mehrern HZauptbuchſiaben der Woͤrter beſtanden, und zuweh 

len ganze, oft wiederkehrende Shlben dutch. gewiſſe Zeichen 
andeuteten, „DER auch durch eiuzelne, von ben, Duchſtaben 
verſchiedne, Zuͤge ganz Wörter ausdrückten. , Die mertwuͤt 

dialten Zeicen Diefer Irt. Die auch mod, in wenhen ei 5 ſchen Handſchriften vorkommen, ſind dr, deren Erfindun 
man, Cieerp’s $reigelaffenen, dem Tiro, ‚und dein Anndus 
Senekq zuſchtieb, und die daher yon jenem BREAR Tironiange 
beißen. Gruter und Earpentier haben fir. geſammelt und 
zu ertlären verfucht, (Alphaberum Tiropjanum; Par. 1742 

fol) ‚Sehe wahrſcheinlich ſind felbft unfre gewöpnlichen Eee 
— 

nern Charaktere der Zahlen ans dergleichen Schriftzuͤgen ei \ 
ſtanden⸗ und nicht, wie man zewbhnlich laut, grabiſchen J 

ſoerenſſchen urſprunste — EN 

Die Alex eer Älter towohl⸗ ale det stem Shi 
gichen, ihtem Stof und. ihrer aͤuſſern Jorm ms, völlig 
Eſchegb. — 5. Flall. ateran. er den 

R 

a 



“ rail der Ändern eiteham 

| ih‘ oben (5.16 — 205 Sefeheießbileif ärteihifchert. ee 

inern biegen die Sqriftrollen volumina, die einzelne Blatter 
doer Streifen vort der Zufammerfigiirg paginae, ir 
Am welche fl fie geroleft waren, sindr, die Knöpfe derſelben 

mbilici "oder ce eornnd, "und der Schnitt, oder die beiden Sel⸗ 

tet fe durchs Aufrotlen encſtanden Montes. Zu den erſtel 

Entwürfen kleiñerer Aufſaͤtze, zu Rechnungen und Vliefon bei 

diente man ſich gewoͤhnlich der achstgfeln, Cabulac cera- 

fat, cexae,) und die aus mehrern Tofein oder au mehraͤnv vier⸗ 

| tigen Blättern Pergaments oder Paphts, ai derfirtftigen 

uſommengefuͤsten Buͤcher hießen codice, "Sn Unfehäng Veh 

ertzeuge⸗ womit man ſchrieb, des Griffeis und Rohres; ‘(jeher 

ddlanıs,)' der xerſchiednen Farben vder Dinten, der aͤußern und 

4 inerü. Vetſierũigen der Bücher’ und“ ver Abſchreiber derfelber 

war, foft alles fürn tebelben! Griechen = |&. C. G. Schiöarzit 

. de Ornamehtis "Librorum et varia e terariae veterum Su- 

— wictziit "Antiguafiär, Hexas; 5 nn 17367 + 
vr 

.r F ia , e 7 

Hg: in de at x:.r a Zi 

= _ ei £ —— Rbmer mehr befrleblgt 

— 

wor; und fie ſich Tb" gartz Itaſten ünterrotfen hatren: fo 
flügen ſi fie ans" ‚aup Hiftenfdjaften und Kuͤnſte meht zu m. 

und ihnen dint ünlftigere Aufnah me 
zu gewaͤhren. 

gab damals fh Stätten | ſelbſt drei Volter bei welhen’fi fie I 

längft jene Aufnah ine gefunden harten,“ öfe Bewohner Hetru⸗ 

He tions, Groß griechenlandes und "Sieitlene Dieſe Länder wur⸗ 

den, gege Ausgang des fuͤnften Jahrhunderts der Stadt, 

den Römern unferssörfen, und diefe‘ daher mehr init hen 

befännt; auch kamen aus ihnen vlele Dichter, Redner, Sprach⸗ 

F lehret, u. derdl. nach Kom Wh bidurch wurde die Liebe der 

‚Römer zu gelzhrten und or wer zuerſt angefacht, 

Nur verzoͤgerte ſi ſich die völlige ne diefes Ein —* durch 

den erſten puniſchen Krieg, ber di Jahr 489 ge en Anfang 

20 md ſich im dahr 314 Me. oo 
€ alt 22 65. Und 

J | ee | 
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Am. Run — ten rc 
x. — ie Un de Zipunte, — welchem vie a) 

Xür bei den Rotitu ine ER 'äcklichyert. Fderbit⸗ 

Büng el, “Ste ſingen um dare 8eit an, "ven Weitth den 
Dichtkünſt). vornehmlich der dkamatiſthen, zu ſchwen, ihre 
Sprache unb Fed Srrinidfatze genauer Ya unterſuchen / Hal 
u int der — Philo ſobhirbetanũt · ja made)" wo⸗ 
hdu beſonders fir Jahr RT 38, der Aufenthiſt dreter griecht 
ſcher Weiten, des Karneades Diogenes ̟ und geierras ve 
Welegentätiiner Gefandtſchaft, befbrderlich wat. Anb wie⸗ 
wohl Earo dem Hängern Aufenthalte und Untẽerrichte dieſei 

Weltweiſen · wehree, ſo war doch der’ Geſchmeick An hilsſr⸗ 
vhie nun einmal'rege'gemachts "Auch ·wurde bie Ri 
jetzt mehr gehbetHß geſchatzt, Bere. genduergerdeiht 
und gefälliger dorgetragen, und die Rechtskunde ſah man 
ſchon als ein wohlthaͤtiges Mittef an, den potitifchen Wohlſtand 
Yu beſtibern Schr ber Bolge; nad) ver Woͤberung Karthegbes und 
Vvollende mach’ der’ Unterwerfung VE ganzen Griechenlandes | 
henoß Kom ber guͤcklichſten Ruhe VEebunden mit dem Ge⸗ 
up ſo vielſacher Bortheile die & eye‘ jene Vrobeenget 
verſchafft hattei⸗ Daher der eintretenbe Wähende Zutand⸗ deb 
goldne Zeitaltet ber roͤmiſchen RR. Moe Corrmae. 
rations "fur P-Origine · et 1e Prößräs des: Belle Kö 
‘chez. Ies Romain er les’ Gaufes- de leur Deiadeiike, 
par P° Abbe'te Mine; Paf, 1749. 1 Dentſch⸗ Sir | 

und Laneburg⸗ i115. 8. BuBEET Zur E . 
en en 

U. Alterthumer der rmiſchen Luerainei in hen n 
blühenden Epoche bis ji ihrem PR 5 

Y0x ni + 

Er u onrch weichen dieſe EIERN reise | 
Der römticyen’Eiteratur fortwaͤhrte, erſtreckt fich von der fihonm 
in Mroberumgben: Stabt ch ‚im Zahre Rome 

Es bo7⸗ 
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Naartern. Nationen des Alterthums. den naͤchſten Rang nad hey 

N =: . 

Schutz und thätige Ermunterung angedeihen dighe < u... . : 

A⸗Hiedurch erhielten die Anſtrengungen und die Erzeugniſſe 
des. menſchlichen Geiſtes eine weit größere Vollkommenheit, bie 

Sprache und Schreibart eine beſſere Ausbildung, die Dicht⸗ 
' Zunft eine ganz andpe;unb weit vortheilhafterg Geſtalt, hefons 
ders unter der. Regierung Auguf's.. Die Redekunſt gewang 

einen groͤßern Wirkungskreis, Rang und‘ Einfiaßs die, Bes 
cchichte weit mehe Würde und Intereſſe; bie Philofophbie, 

jaſt in allen ihren verfchiehyen Sekten. und Lehrmethoden, Die 

in. Griechenland aufgekonunen waren, - lebhafte Beforderung 

und Beifall. Die Mathematik, die vorhin fat nur auf Res 

chentunft und Meßkunde eingefchränft war, erlangte mehr im 

fang, Licht und Vollkommenheit; die Arzueiroiſſenſchaft und 
Rechtsgelehrſamkeit einen hoͤhern Grad der Gruͤndlichteit 
und zweckmaͤßiger Anwendungs und dieß alles erfolgte deſto 

cſchneller und allgemeiner, weil fih die. Kenntniſſe durch alle 

- Stände berbreiteten , und bieredelften ‚. angefehrwften Römer, 

4 

ſelhbſt die Regierer des Staats, in Kenntriſſen Biefer. Art, ode . 

Dach tweuigkens ih inner Meſorderung / Ruhm und Chre ſuchten. 
RE n ” i & 72 Auf 
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— Dr al SCENE, 7. FR Ber. SIEG SEE. Ze Br 

Auf bie Erziehungeart ber Romer hatte dieſe Aufklib⸗ 
nimg gar bald’ einen wohlthatigen "Einfluß ; > fie war num 

nicht mehr" bloß ttperlich und kelgeriſch/ fondern zugleich 
afrige Entwckekung iter Seifiskräfte, nach Art "der Seid 
hen';’ die“ hierin zugleich ihre und kLehrer waren 

Gewoͤhnlich wurde die’ erſte Erzleierlg. edler Roͤmer von. 
Griechen beforst; und die Kenutniß der Literatur und 

Kunſt deſer letztern war einet Übrer vornehmſten Gegenſtaͤnde. 
Vaher die: In alln Beiſteswerken dee Roͤmer To ſichtbare 
Nachahmung griegiſther Vorbilder⸗·die aber. memehs dt 
ſklaviſch ui Tele. Ton Naqühmung mit eignem · Genie 
wat. Gieilt hi "Sieger Haiteit audy Die Womer: ihre! che⸗ 
toriſchen poetiſchhen aud mu Wetrtſtkeite/ ihre A 
fentlichen Retisätlvden, idre viefer, ihrẽ u 

terhaltungen be Neund ſchaftlichen Gaſtmaͤlern ; und eben ſo, 
wie bei jener Nitlon waren hiet die iftenfehaften rAdje:anf 

befondre galt ı oder - Fakultäten ringeſcht ankt. Die jenigen 
Kenntniſſe, die man jedem Stande, jebem Roͤmer von ebleret 
Gebutt, Faͤhigkeit, Erziehung und Lebensart für’ anftändts . 
hielt, „hießen Ider votzageweiſt· erre⸗ — faui — 
manitätis. 9 
— — nn a Bra, 4 R 
IE LE a rw 

SR Dahn gehoͤrre vornehrlich vr Unterricht , —* Me 
Grammatiker und Rhetoren ertheilten die oft auch Pro⸗ 
feffioren, Literati und Literatoren hießen. Dieſe teus - 
gen nicht bloß die Anfangsgrände ber griechiſchen und dmis 
ſchen Sprache: ir fonden. au-bie Srandſaͤtze der Re⸗ 
dekunſt und Diechtkunſt, deren worzglichſte Werke ſie vor 

uſen, erflärsennend zergliederten. Amp. in der Heklama⸗ 
Hon,: odet in dem offentlichen redveriſchen Vortrggtz, ſtell⸗ 
ten fe’ haͤnfiga Rebungen an. Micht aur Knaben und Juͤng⸗ 
Hg fondiera ib. Männer : OR up, Einfichte 
J Es | a” 

vs 

5 
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wohnten biefen Webungen ber Außer dieſer Etmunterung 
wnoſſen deſe Lehter meaucher, Pelahnungenn und Vorzüge, 
and zuweilen des. Ancheile am den, hochſten ‚Rürden des 
Otoaats. ‚Der. erfe eigentliche. Stanmatiter. zu Rom war 
Boy Briecht Srates vom Mallos; in. des. Folgen war L 

Plotins einer der Gerühneteften .. und, ben, LEE der, bie 

Redetunſt iR ruͤmiſchet Mare lehrte. u 

| a Be EmaHR — — —— 
eg 

— in Die grofe, Ama di ——— ik FREE ” 
Ban, Ynfange. der Monarchie, forfehr gihhnn Bar, daß viele 

wn⸗ inen Nom, VER ſuh in Oberita en ‚pershei 
IpB; wufftech/. eraplafite eing. Menge, Affen, Schulen, 
Alehalne ı Iydis, „pergulg Frales Auhifek, ‚peien dag 

er 
Apm. Salfer rrdgign. angelegt. durde Are m 2 12 ein „ans 

.°ahnties, GhehÄudgine Ahgilt rum, Wntepkähge det" Jugend 
AKhejlg rg. öffentlichen Retigirungenen und „Dellpgnatiönen. ber 

Kinut, und erhielt. fh ,.aunter. dem damen. ‚Schole Ro 
ANENA» «DIR zur Zeig .hen arften hriſtlichen Kaiſzr. ‚Außer; 
Rem OR, auch aufg· dem Bapirl. "eine Anfple diefet Aut; 
ſelbſt Tempel z. DB. ber des Apollo, maren Hörfäle; 

und in den Gymnaſien trieb’ man nicht bloß Ebrperliche, 
ſondern auch geiftige Uebungen: — Die Lehrart, beſonders 

%% eaefop "lic gannwer —— von der oben 
EIN geredet iſt ve Hr Km tina. do 
AUT Sry Due 127 17 N Vo 22 Sa Bu Zu 2-5 Fer en mes. a »-li-t 
Nm di. nr 6 ea he 
Sehr jahleelch diwalen⸗ auche dig Inbchedieiunslungen 
wre. Fiss PowachiblſNatheba Galt mamidi a aawel⸗ 
che Pairlus Diümsilie ini Ri'rp: Ahnen: macedonl⸗ 
ſchen EMleqel/ anlegtarrvv aber. nicht anſchalich ſeyn fonnte. 

Vtüher war der Vorcathe en Buͤchren: lea ylla aus 
= m EUREN achte golnochr vetrcht lichen 

auch 
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Archaͤologie der xomiſchen ‚Säterakun. 7u 
auch darch ‚übte Ptotht / n die, Dibtllothet des. Cukullus; nnd 
außer dieſen gab es aßpche Yripatſammlungen, Die erfig 
oͤfentliche Bibliothek wurde vom. Aſinius Pollio im Vor⸗ 
hofe des, Tempels der Frejheit angelegt; unh ‚eine der beruͤhm⸗ 

teſten war die, welche Auguſt ‚mit ‚dem. praͤchtigen Tempel 
Apolls auf dem palatiniſchen Berge an Ueberhaupt 

ee Ne 

DI ER sur u 

4 . Pr > ..,.. 2 V ‚ss, — N 12 . Ti 1 J 6 —— f s L — ur .. Pr 
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Zu ſo mangichlaltiegn, Beförterimagmittehn der roͤmiſchen 

1 
+} 

danen Mugen zu,älehen: In dieſer Hoficht..befichten ſte vor⸗ 
nehmlih Athen ben Sitz der griechifchen Auftlärung, auch 

lene, u. ſ. f. Dergleichen Reiſen thaten z. B. Cicero, 
Salluſt, Vitruv, Virgil Properz, uam. ©. 
48 ” Se . . » ® ) er, ’ teten r. h ur. € b — ern nnd weg tn 
U ELYID HER — — — ea le & n ke Ayo 0. it I 

e Van dieſem Oiplel des Rußmg und der Vollkommen⸗ 
Deik ſant ‚Die vörpifche Literatur ſchon in der zbten 

“: 
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Ei in ‚vinen Ye, der Sir —* ei 

Urſachen bẽftroel t 1, ‚u und weit mehr,” "als ihr Wachtthum und 

Fortgang, beſchlanllat wurde. gu’ dieſen Urſachen gehdrt 

die‘ Aufpehtng ‘ver lelheit duech diEinfuͤhrung der Möonar⸗ 

die hate der Schutes der Wiſſenſchaſten hin 
Khue, den AH: nad Kudufks‘ Tode nur wenige Reifen 
Fewaͤhrten "der Ninehrktehte Lupid' der Rimer, und‘ das das 
dlurch befͤrderte Shrtetweldervniß vornehwmljich aber di ee Berr | 

flegung derer Hülllen,- umd die Stockung dert: Dchedfe⸗ 
dern, dle ßen Fleiß und Talente‘ fo. wirkſam eifiuhetee 
hatten, und ze ſich jetzt mit der ganzer Verfaſſungund 

| Beilkungsart der Raͤtion nicht mehr‘ verttügen. Geſchmack 

⸗ 

"und Kunſtgefuͤhl verloren ſich immer mehr, man fing an, 

mu und unnat uͤrliche Kuͤnhelei höher als wahre Schoͤn⸗ 
dei und Narr Pr Ynieen ; ; bie achte Philojepfte ward 

Vurch mäßige Spoitzindigkelten "Bde Sopsiften ‚vehräftr; 
And endlich vollendeten die Einbruche darbariſcher Re, 

WE immer forpwäßrehden | innerh Unruhen die Thellung bes 
Fäiferegume, und die Verlegüng feines Haupifiges nach, Kons 

Yänttnopet, " den ‚(don durch jene urſagen vorder eitereii el 

Sal, — ©; Meintie 3 Sertite” des Zeifalte der! Bitch 
Si per ei ber Bönfer, Salpg. azdar 
— SEND ABEL ae CE ER, oe ’ 

SHE ie und Senttükfer der. Hal 
a Kdan EIN Y2 ramionen 

" wen. [2 * — wis) Be % Far Eure Tu}; 

"51 . . ES, el. sin a at = Mur: 9 

Im Ganzen — ſind bie noch — ſchrift⸗ 
lichen Denkmaͤler der roͤmiſchen Literatur weit zahlreicher, 
Said: die Ueberreſte ber delechiſchen⸗ntz Ahre Sertächktickeit . 
mn. Beauqhtarteit iſt babe alle geriäget;”: Sir '@hiälkte 

rang 

u 
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rung ·· der Seſchichte / Aiterthuͤmer, Zeitrechnung/ Erdkunde 
u. |. fr ſind die roͤmiſcher Inſchriften und Muͤnzen, und 
für Phülologie, Kritik, Unterricht und Geſchmack die uns 

noch aibrigen Fandſchriften von vieljachem Nuten. Die J 

allgemeiner Anmerkungen’ über die Deichaffenheit und Be⸗ 

urtheilung biefer ſchriftlichen Denutmaͤler, welche oben bei ber 

yrlechiſchen Sreeäten (5:37: ff.) gemacht lid, gelten een fos 

wohl in Anfehung der roͤmiſchen; -auf deren. eigenthuͤmliche 

Hmflände wiruns: alſo, mit Weziehung auf: jene - ‚allgemeine 
nn, Ma einſchraͤnten wollen · RT en 
Sn 32 ri m” . W 

NUR, er Iefgriften — 

> 29. ; 
Die Sitte: der Griechen⸗ denkwuͤrdige Vorfaͤlle und 

Umiſituide durche kurge Inſchriſtlenna Stein str Erz aufzu⸗ 
behaltert, "dh" Ternpel, Grabmaͤler, Bildfuilen,Altaͤre, 
u. dergl. ae darzen Inſchrifton zu derſehen. war auch boi den 
Kine: biich; und wir haben noch eine Menge ſolcher us 
ſchriften 71) Bern Anterthum⸗ die von vielen: Gelehrten ge⸗ 
Temmiefe "nad erläutert, ſiad. Das wvehtreichſte und vol  # 
digſte Weit dieſer Art Mes. 
—E— Gruiri Inloriptiömes —— :orbig 

—*— ndis Marquarki: Guauii —— 2 > ua, 
Gr Grace, Amſt/ 17071 ſol. — | 

Außetdem find. die rohen Sammlungen: it BE 

1.B. Po Infetigkianes Antiquaei; nune primum 
editae? Aotisdue- illuſtræus, æt XXVII. Indicibus —8 
ab Ant. Frank. Gorio', Flerem, . 1316 fol. ai 

5 - "Infetiptiones Ammiquuo in arbus Heriesise, ob 
Balvinii et Gorii, Plor. Az 3 Voll. fol.” 

LA Mürsörigl Nous‘ A ins 
Seripriöhndh,- in praechPais eanindem ıchllettiomibns ha- 

#enus PER Medieh 1739: 43.-4 Noll, -_ 
%5 A 

—_ — 

1 5 " P — 
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74 Archoͤolegie der rdmiſchen Eiteratar 
Ad novum Theſaurum veterum inferipktopntne. Ch 
Nimm L. A. Muraturii Supplementa. a Seb. Donara,;; Lucag, 

4964 fol Alcher gehören gu: I. C. Hagenbughii Epi 

ſtolae Epigraphicae - —.— in.guibus plurimse’antignae in» 
+ [criptiones graecae et latinae, inprimis Theſquri ‚Mura- 

2 

— ) Patav. 1775. 4 

toriani emendantur et explicangur.. Tiguri, 1747- & 

Kleinere Sammlungen der ——— wid — 
ſten roͤmiſchen Inſchriften fiadk:; ... = i eg 
nr Gail, ‚Fleerwood, ‚Inferiptionem antiguaram Srihen 

Lond. 169,8... um: . 

Romanorum Inferiptionum Fafciculas,, cum — 
eatione notaräny, ‚ins vſam. jirenwuis, (auj. Comite 

y a 

Fe) en « ' n 

en wa 14 "I POnR ten D . 

Auch bei:den romiſchen: Infhriften,, wotunter intche zu 
ben: ———— —⏑⏑⏑ ——— —— und;ußker, lruͤheſten 

Sprache gehoͤren, ‚ if richtiges Verftändnig‘ nothwendig, 

— wenn man das, was, fie enthalten, gehoͤrig heurtheilen sub 
anwenden, undszie kritiſchen Wuͤrdigung ihret Aechtheit und 
ithzres Gebrauchs fortgehen will. Dajzu gehört hefonpers big 
-Kenntniß der Abkuͤrzungen, deren ſie ſich. in ſolchen Faͤllen 
haͤufig beblentens und Die. angpgeber, in einzelnen Buchſtaben 
veſtanden, wadurch kekannte Vonnamen ‚oder feierlicht Tom 
meln ausgedruͤckt wurden; oder in der. Setzung der vornehm⸗ 
ſten Buchſtaben des Worts, mie · Wegiaſſung ber uͤhrigen; oder 
in Monogrammen wenn man verfehjedene. Buchſtaben in eine 

dataus beſtehande: Figur zuſammenzog; oder in der Setzung 
Eines laͤngern gezogenen Endoofelafuͤr zwei gleiches oher im 
Weglaſſung ietlicher/ Vuchſtaben and tier. Mitte; 2.1.1, Huͤlfs⸗ 
bücher dazu fin: Gertorii, Vofasi ‚ge Noris komanor. 
Conmmenmrius, Ratav. 1679, .foli und in-Grem, Theſ. 

Antt.:Rom. T. X. p. — ——— —— Siglig 

er L. .B, 1706. dr. ERSTE: Pr SIE u... 

2 > Pz "sn, Da ; 

. 
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Da die lateiniſchen Inſchriften weit haͤufiger, als die 
griechiſchen⸗ vorfommien,. fo dich es nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, 
rinige De gewoͤhnlichſten Abkuͤrzungen — * 
thter Dedeuturg Lan — * zu ſeten: — 

A. AN. Aulüs, Annus, } ! Kedilie — A. 1.*. Ai | 
mo Lubens “Fecit : — A,P. Auldilltia Poteftate — A, 

S: S, ASacrisSdrinlis — ANUNiP,M.. Annas Vixie 

wi⸗ Minus: m AVSP, 8. Aufpicasite Saerum. 3.1 

4 D. B: Bönis Deabus —, BR; Bene‘ Bene; ie 

Optime - — B. D. ’'S, M. Beıre De 8 Merent! wi P. G. 

PB: Biga Gratis — — — 

Cciius,!Ciuis, Cohors Conlux —ÄCHer'E, 
Curatum Communi Sumtu — C. F: Cali Fihufl Ehinit- 

Äina Feminz, es, R. Owavir: Refii — C.’VyP, V, 
D. D. Communi :Voluntate Public Votum 

CVNO. Coniuxysiss'. ertainoi —— 

Dre Dobaviaq Domo. Di D- Dane Dedit,ı Dicbica- 
‚sit — Nedit Liberis — M. V. Dis Manibus 

tm: 

Notum  7.D- 8 P. F. C. —* Pecunia Fadiepjam 
— eu PP. Depofitus, i — eg 

"BE. Erae, Eiexkt, —— — E. €, Eiitendan 
es — E. P. Egregia Femtnats—.. E. M. ‚V.-Egre- 

giae. Mempriae Virgo: —E SE ‚dp0 — EX PR Ex. 

Braesepn —..EX.. TX. SS, Ex” -Toflamentis‘ Sapıa« 

erzptorum. uud oo Que mt 
F. Flamen, Filius, Filia, Fecit. - F. HR Fio⸗ 

‚ıt Haerages Fecerunt - Fı- 1. Figri Inflit Fr v.$, 
‚Fesit Votę Sufeepto — FR.D. Frnmenti I ‚Dandi, | 

— 4. ‚HaeitmHlahet, ne H. A. RL ‚Nana 
‚Ara! Racibedapn Cutach — H..Q „Hic Quigfct — 

eund H.L 
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75Mechaͤologie Dit romiſchen Literatur, 

H. I. I. Haetedes Tuffa ‚Blorum — H. S. E. Hie Sr 

tus Bft... ü 5 —— Su, F Yo 

1. Impetmtorii. * BE F. Ilias. Liber Feeit = . 
KL. "HR. : ‚Jus Liberorsni Habens — L.O;: M. D. ki‘ 

a 

Optimo Maximo Dedieamm. — % 4, Lei... In a 

Lege —— — INH. In Honorem, 

Ks Cains, Candidarus, Calendas ; "Cal, — 

AI. Legio, Luna — L. A. Licenti — — 
L C. Locas Concefiss:: vn L. H. L D4,.Locug..Hix Liber. 

Datus FP. Locuę Publicus — L 8. M. c Locum 

—* 

„SbiMapmento ‚Cegit LEG. ‚Legarup. REN — 

M. Magiſter, Mater, Monumentum -= -M. A. G. & 

Menor-Animo Gratq Solvit — MM. Memorjge — 
Mi IN. COH. Militavit In Cohorre, — 0 

se vi 

N. ’Nepos, Natione, .. Nuieso. wu N. P. Gr 

-Nemirie. Proptio. Cummit:“. a — 4— —— Be LE. s 

O. D. S. M. Optime De EEE H®. 
' ONE HE Sita Sunt t DB. AN. Obi „Aumo, 

vp. Pattia, Pater, poñtifex, Puer, pPoſuit — >>» a“ 

Ponendam Cutavit —E— Corpetis‘, Pattono Cole- 
niarum — P. E. Publice Erexerunt . 1:S.'Publita 

Impenfa Sepultus — ıP.’&:P, Q. P, Po Be Pa» 
an ‚SEN, Prorßententias  '. . - 2 

. Quintus, ‚Qusefori; Qui‘ — . A; Quena⸗ . 

he _QVv, Qui Vixit — Q.D:$7$. Qui Dedi. 
runt Supra Scripta — Q. FE. Se Factum 8 vr, 

Vixit Annos, 

= ’R Recte Retro mA.C. Rei — Olaf, . 

8. Soivit, Sepuleruin, 5 Stipendiörum” = — Sehl- 
- gie‘ Rack — 8:08. S. Sidi Ourmerit-De Suo — 
S. Ei F;L. vSit hi Toria Leufe 5 ‚3, Solvit Lie 
* „bens: N 

! s 

8. 
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Archaͤelobi⸗ bes: rom ſſchen Literatun 7 

hens Merito — ge P. Qu S, Sibi, Pofterisque ſhis — 
SVB. A. D. Sub Altia Dedicauit — 8. 8. Suo. ‚Sumpps.. 

T. Titus, Tribunus, Tune — T. C; Teftamenti 

Caufa — T. F. Teftamento Fecit, Titulum Fecit — 
T. p. Tiwlom’ Polait‘ — TRPL;: DESS. Tubuui Pie. 

Bis Defignatie! «h. 2 2. - — 

| V. Vixit, Veteranns - — v. A. F. Vivas Arad Pi 

eit — V. C. Vivos Curavit, vir Cönfularis‘ NY DD: 

Voto Dedicatum — V. F. 5 Vivas Fieri Fecit. in Vi 

M.'S, Voto, Metito Sufcepto' = VE: Vir Egregiag - * 

V. S, I. F. Voto Sufcepro Tafe Pieri: N 

x. ER. Decimae Erogator - — *Xv. ViR. ga 
m 

rac. Quindecien Vir Sacris Faciundis, ” ” 
LTE } “4 10% a — 

Außer dem ſchon sheet — Nuten, ee rs 
aus dem Studtant rbmiſcher Srfgeiften ziehen ·laͤſſ, yo 
waͤhrt daſſelbe auch den Vottheil ‚’ die Erfindung — 
Entwerfung ſolcher Inſchriften „ Ve‘ Amin auf heutige/ 

antlken Geſchmack verfertigte, Dentmähr feßen will/ * 
geſtume und ‘ben Gefhᷣmack des Alterthyms gemäß einzurich 

tin, und den fogenannten Bapidarfiyl, ter fi duch Krze 
Einfachheit und leichte, imperfodiſche Wortverbindung wor 
zuͤglich unterſcheidet/· fh fette Oerbate zu bekommen. Man 
bedient ſich in Bällen diefer Art Heber: den. rdmiſchen, -al® 
frgend einer neuern Sprache, theii* wegen des Vorzugs 
ihrer Kürze; there“ auth wegen ihrer· groͤßern Schicklichkeit 
zu der Form der Dentmäkt, die gewoͤhnllch, im Ganzen 
ſowdhl als in tinzittieh. Berʒierüngen mantit · zu ſehn pflegt. 
Daͤß alsbann "Auch die gröͤßern Buchſtaben beizubehalten 
ſind, bedarf kaum etrer Erinnerung. Eine blauchbare 
Anweiſung Amt · Stuͤbllim· der rinkhen Infchriften itz 7 F. 
A, Zacsaria, Iſtituaione a ia : Lapidatig; 0 fia 
— lntro · ”. 
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mirodvꝛ zione aus ſtudiẽ delle: Antiche miis alechiorit 

Roma, 1770. 8. 5— u 2 g 

en a en. ar. =. — — 

ar Die faſt undaͤhllgen xoͤmiſchen Inſchriften, die ſich 
aus dem Alterthum erhalten haben, find,einander au 
Derth,. Dtraͤchtlichtejt und Nutzen ſehr ungleich; und 
nqtuͤrlicherweiſe find ja, dieſer Ruͤckſicht die ‚Sftentligjen ‚Ins 
ſchriften ‚den ı häufgeen, Brsᷣſchriften ‚pinzelngr. Perſonen vor? 
zuzieben. In Anſehung ihres philologiſchen Werihs toͤmmt 
ihr Älterthum voornehnich in Vetrochtuna und die bes 

i — Inſchriften dieſer Art finde 

ur 

Die Auffhsikt;.am Fußgefkst: der: ‚Lolumna Br 
frame, welche dem Konful E. Duillius nad) dem Siege 

errichtet wurde, den er im FAR. 494. Über Die Karthäger 
am See erforht.: KBergk, Zlari Hit... Rom. U..2.„Iscit. 
— He 124) hat Aus, gZeite Dis. ‚ppejten puniſchen 
Kriegge vensbe... dia Sanf, durch ‚einen. Hlitz umgewworfen, 

20 {dee Ruinen anen, Inge, varſchuͤtet ‚ „dis Be mit der 
Baſis . worauf die, Inichrift ſeht ai SL. $ wipder 
endet. und ausgegraben wurde; Yan de if .xop 

melarn, Selchpten ‚befonus Aemacht und erläntere;.. und {N 
Sie ſo ſehn verſtuͤmmelt iſt/ aß Die een uͤber Iwei Drut⸗ 
cheite betragen, ſo hat fie Lipſius, iopeh nur zum Theil, 

x 

und Liascomi- ganz, auszufüllen: verfjicht. Sie iſt wohl 
nicht ganz mehr die alteſondern ‚nach. der Sepenszeit dep. 

röoͤmiſchen Schrifiſtehler, die ihrer Kö: , erneuert. und 
abgraupert, TOORA 12 Ciacꝙmini inc alymnae:. Roſtra- 

tae -infcriptionem,a —E — fnapleram Explieatig, 
Rom,’ 1608. 8-,.unt im Gpgev. Thef. Anıt. Rom. TV. | 
pP -18194 —_ Guter GpER: zInfer, CGECHV,, ‚I.or 

Man; findet, — Brängs..um „Dudaz’s Audgabe 
des Slorus,. lbs bla. pteis. ER ganz 
ch / ; 2. Das 

an) 
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— der: Wathen Maik, 79 

I. dentritroiſchua de Bacchanalißkr A welcher 

im Jahte Aoms 566 adgefaſſt wurde, WAR deſſen Veram⸗ 
laͤſſumg und Inhalt Civins B. XXXIX, K. 8 708: erzählt 

Duich einige daſelbſt votkommende Stellen diefet —— 

Verordnung wird die Aechtheit dieſes Denkmeit⸗ beftätige. Es 
fteht aufriner ehernen Tafel,“ die man im ̟Je 1640. zu Ti. 
rioli, im Gebiete von Abruzzo⸗bei ber: Anſtgung Anes Land⸗ 
guts, entdeckte; und es enthaͤlt das Verbot der naͤchtlichen 

Bacchusfeier im ganzen roͤmiſchen Gebiete. Die Tafel ſelbſt, 

die einige Bruͤche: und Lüden har, haͤlt ungefähr einen Fuß 

ins Gevierte, und befindet fih gegenwärtig in der kaiſerlichen 
Sammlung zu Wien. - ©. ICti de Bacchanalibus Expli- 
catio, anftore Matheo Argyprio, (Eyizio,) Neap. 1729, ° 

fol. Dieſe Abhandlung, feht. ‚auch im achten. Yande des’ Dras 
kenborchiſchen Livius abgedruckt; und. dns SCrum ſelbſt 
in Gesner's und, Erneſti 6 Yusgabe, Berg. Bibliorh. Id, 
baye; T., Vu. P- 220. 

. ‚suleliernod,. nur weniger —*57 it eine —— 
auf Den; Kr Scipbo,. deu Sohn des Scipio Barbatus, die 
aurein Jahr ſpaͤter, als die Duilliſche Saͤule, geletzt, und 

ſchon vor etwa dreihundert Jahren wieder entdeckt wurde. S. 
Grsevii Ihe, Antt. Rom. m * P. 18353 ; und, * — 

gabe de, Aloxue. 

£: Dis fogenättikte‘ Monumentum REN wor⸗ 

auf die Thaten des Kuiſers Auguſt verzeichnet find; eine 

Marmortafel, die Busbe im J. 1553. wieder auffand. 

©. Grutevi Theſ. Inſer. CCXX. Chifbalk Andigg. Aſiat. 
p. 156. und die Burmaͤnniſche Ausgabe des Sueton. T. G. 

Buiert Marmoris Aneyrani Hiſtoria; let, 1763. > 
Sie’ Remarques fhrte Monuinent d’ Anyie, in der Bi 
bliorb, doſſe. T. EL p. 927. ERDE 
— 3. Die Fol npkrolini — oder anelae Wis; „vünt 
en im sbmlfhen Karl aufgeftellten Sateln, ‚worauf 

u die 
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30 Archoͤotogie dar rhmiſchen Siterakme 
die roͤmiſchen Konfuln und... aubre.. obrigkeitlihePetfonen 
nach einander yerzeichnet waren ‚HK weldhen ‚Ach die xoͤmi⸗ 

ſche Zeitrechnung ſehr berichtigen aſſt. . S. Falti Magir 

em Romanor. ab u. c. —X— Veſpahani Ang 
‚x, Pighio., „ (pppletis Cagereligis.. ‚Krappgenzis reſtizuti 3 

in Pighii Anngl. Rom. Antwa 161 5, fgl. uad in Graevit 
| Thel. ig: som; T, vr p- an a N a 

2. x Sn £ 

ee | Es Ru —— 

a 2) Sarife auf Minen. une 
— 21 Re 

— — ar —— * 8 un — er 

Ohne uns bier in die umftänkliche Geſchichtt bes hints 
ſchen Muͤnzweſens einzuloſſen, bemetken wir nur Bloß, daß 

die erften Maͤnzen in Rot wahrſcheinlich untel deimn Koͤni⸗ 

ge Servius Tullius geprägt‘ find zdaß dieſe aͤltetn Münzen 

alle von Erz, größteniheils Eupferne waren, daß: die ſber⸗ 

nen Muͤnzen erſt im J. R48 4, und die goldnen I. R. 
546. eingcfuͤhrt wurden. Außer den gangberen Winzer igah 
es auch viele. Schauſtuͤcke oder Denkmuͤnzen, miiua, 
numifmara maximi moduli,). die man unter andern darau uns 
rerſcheidet, daß das ſonſt auf den. roͤmiſchen Munzen; beſon⸗ 
ders auf den kuvfernen, durchaus gemöhnliche:S.-C. nicht dab⸗ 

anf. befindlich iſt. Auf den goldnen und. ſilbernen wo dieſe 
Buchſtaben ſelten vorkommen, ſcheinen ſie nicht fompht t die 

Erlaubniß des Senats zur Nusprägung.ber Münzen. als zur Eu 
. richtung. derauf det Ruͤckſeitx pbgebildeten Statuen, Trigmpgs 
hagen , und betgk. anzubeuten, .. Die wiefache Haupteiuthel 

. ung der roͤmiſchen Münzen: iſt in konſulgriſche, die zur, Zeit 
der freien Stadtsugrfaflung geprägt wurden, und in Bailers 
mönzen, Die erfien heißen andy ;gft Münzen der roͤmi⸗ 
ſchen vamilien. ‚Die Folge. der letztern we vom Julius 
caſar bis auf ben Kaifer Berqktius — | | 

= : . Ä ss. "Sie 
“= 



DEF u or 3 7 Pe BR RER a TEEN 
. Die —— Düsen, leſindliche helfe 
—— die fegeſanme Aee genderndet Urnſcheiſt ben \ 

Hauptſeite, ofe / anch heider Seltein adex rive: liangete Zus 
chrifnas ‚bie f der: Auͤckſeite Fabhhı:. Der Inhalt Der: 
Legende iſt Brnäbtich sohiad-Nuiltheg benijtrregen > Padflny 
deren Bildniß: f te Hauptſeite seolfge: iſt, und ̟  die Be⸗ 
ee dft auch ol Anfuͤrrung hrer „Wie 
tim und Berdienſtenidde jedoch gemeinntglich den Dnhalt der 
eh eismecherne. milche deun· bie ganze Ruͤckſeit⸗ ein⸗ 

njmınt. » Au) zuechen Bade“ bie: Epochen supen Beikuingpbeni 
gewohnlich bemerkt en sbeldits suuupchet alt ganzen Rote: 
oder mit einzelnen Buchſtaben  .upb ar geſchah; oft au” 
die. Namen der. Geöpte ,, vo. ——— he präge. find. 
Dazu timint Me noch bie änzmeiferg, 
und die "Angdde es Werth 8, "ak er6, auf den Eonfularde 
Ben: 1 y Ale Dick Alten der ‚Schrift richtig 

fi Yr'y Ba —* muß iaãn Bd mie den. kuͤtzungen 
Fniäghe Wburch vieſelben gewöhnt ausgebräd 
"Eine he ‚Anleitung pi giebt: IC. Ra afcbe 

— Abropuoi Bin, guae in. —— "Romans: | 

zum. ‚occurfung, 3 Mori, 1777. Br YA 

mind vd 3062 er a . ITUHW 

ru, —E————— Muͤngen, Manch’ bel: Gem 
ie irn boorfichtige Deurthefluns def 
va RA Nähe gu umterſchelden/· Seren) 
6 vlelt uund ne Atten ieh che Fr ante. 
ausgegebene Münzen firs!TW nahip Ziten.,;  ganziitikt ;atien 
Koftume, geprägt; andere Daypan nach dem Stempel wirk⸗ 

ii. es Dr 7, Rund: mugbarpuägt, ‚woohin 
krjonbers. hie Berhipgeo poBmmmähchen. gebpten, hie Ihersshbs 
ERSTEN —— ‚ie. Er weſahe erden ac 
—— ha gegofen,,, Die fi}. Auch 

„‚Sefend. en . Ku —— 8 Maa Fe. 
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= Manren anſchaten — 

w eihohäit BE 

— Felb und Spuren des Bußſfrs am lelchteſten verra⸗ 

Wind @ndere find Zufnanirenfügudger qus pigeliulten Muͤn⸗ 
get, an dadurch feitneiund:einyihe: Stuͤcke zu erheuten. mbbei 
Die Genaue: Minterfuchung des: Raudes oft den Vitrug⸗ zuttach. 
nee) anbar find wirklichlantit,. aber Buch ni Depiage veraͤubert / 

vonßet Yft auch die: durchs Wegſchleiſen dutſtaihnen zn. 
Mẽtalls mirfremder Materie kuͤnſtlich aut otehlle ſind. 
alezchen Ainderungen: a 
der Muͤnzen eben ſe vftr rals ihr eighitlichig .Bepräger &a 
Ea, Manitre dosieinerries Medsillen.whriques .deiXel, 
ierigei.forit cofsrefakes;' par Mr: Beaudaist Aal, 1730 

— — Kipfiuss — ————— 
7 un: — Ad) Terz 7 3. F —B raus A ul, R — a 

"Sa bie Buff Weänzen der Kö) zu den Älteren 
Seel ret Scriftatt, gehhren ,. „0. gilt And) yon ihnen 

| was vorhin —* A ai Ngemeipen 5— früpern. vor 
fe Reaper Jung Sn Veren "Be eränpepffchteit, Dem bem 

j ‚Uns 16 pas‘ es keine‘ ale föndern darigu &4 ar 
— fols 

er Ay veijungeh von in der neuern Drtfograpfie anfeifft; 
V für 8, wole in DANVYIYS; O für V, wie in voLcä! 
NVS, DIVOS; EE für; wie in FEELIX; oder IRRE, - 
VIIRTVS; S und M am Ente fehlend, 5. B. ALBINV; 
GAPTV; XS für X, wie. in :MAXSYMNSS-F 8 :PH, 
ia TRANMEVS; ua. mim, Alehnisens: haben Tuch: —* 
tkonſulariſchen Muͤnzen die gelbnen „sunb,dfesunter dem: Trug 

jan. zmieher eingeführten hie maikte Sekenhait; nahen. den 
lalſexlichen; die, — Rn ls ann © 
ne, un —— ———— 

Mußer Pen — f an ingefiiätten Büchern, di 
—* Kenntniß ara Anleltung gehen,t 
Abbitktuͤngen unt Erliuterüncanẽ derſeiben hg? bemerten 
Be hiler nodh fol for, Igenbe, die ſig MEIN A 

A. 

No 
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Archaͤologie dar tömifchen Reraiur. 85 
-"t Inttedsd&ion '% 1’Hifkotie par Ia- connoiflanoe des 

4 

Anſtoire des Medailles ‚ou, Inttodudion ala Con: 

Höfffance de ceite Science, par Charks Pasim, Par, 
1695. 1. * | 

Felo. Vrfai Famäige: — in antiquis numil- 
matibus, ab urbe condira ad — D. BEIERE: ed. - 
Carol. Päsin,. Paril. 1663. fe. 

\ZIFe) Vailläit Nm { Antigei, Familiarum Romana. | 
Amſt. 1703: 4 Voll: fol. 

Mid. Namifmata Imperator. Romancr.. praeftan-. 
tiöra, a Iul. ‚Grel,: ad Conftantin, M. ‚ed, Baldino, Rom, 
1743..3 ' Voll, 4 er 

1} ; Thefagays un. L — — 

Nupsismata- Omnie.. ——. 6..Cpmmm. Speh.. EHRE 
Anft..1734 2 Voll: fahie a 

un). "Bänilniii Nüärkismata- Intperatörum — 
— ad —— Alıguftos; ; wariſ. ri, 
Von. fol; ® Ibn: 

h — Gar. Bariit ühänc Romatior. Nanilmn, “ 
gen. 1671. fol. ' . — 

Be 7 Gem —E Ansiane. —— 
Romanen latina URS, . 7 Falun ii. 
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SWL ν Sazere Wer 211 ee 11 

Se —— JRR 
antite Muͤnzen aufbetvahrt erben. Fiat: zu Pärie, ſowohl · ur 
ehemalige koͤnigliche; als die ſonſt bei der Vibliothet der heil. 
Genevieva befindlicye ; zu Aom im Vatikan, und die ches 
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84 Acdöoloi⸗ der mlaniſcheir Piherahue 
Breeiſchen Wuſ⸗e um ʒ die kaiſerliche Samm uns m Wien, die 

tönigliche in Berlin a :die. herzoglichen zu th und Qugt⸗ 
gard; die koͤnigliche zu Koppenhagen u a. m. Von den 
meiſten dieſer offentlichen dReinſegitalungen hat * ainchth, 

gelehrte Berzeichniffe: a 

on . — npfgrifien — 
I 5 u E a 

90%: dr { ich 

u as in ber vother gebenden Abthetlung ch —8 von 
dem Innern Werth, dem Vorzuge des Alterthums, won dag 
Erhaltung, — und Ampendung grieshifcher. — 

gilt auch von den lateiniſchen, eda al 
hier alfo iner Wiederholung. "an weiß, daß * ch ſtivoh 
aus der bruͤhendſten Periode der tömifchen Vteratur, old Hab 
"dem ſpaͤtern und mietterh Zeitalter die Werkeeſehr vieler latei⸗ 

niſcher Schriſeſteller jeder Art erhalten Haba; urid in Abſchrkfern 
auf · uns gekommen find. Auch dieſe Handſcheiften And -Wdk 
freilich, night -gleichgeitig,: wenigſtens die aus dem laſſiſchen 
Zeitalter nicht fonderg gehen. gleich den srirchfichen , Ka 
bis an das fechfte Jahrhundert na C. ©. zurück; indeß Gügg 
man mit Recht biejenigen unter ihnen für die aͤlteſten, deren 

Vuchſtaben den auf Münzen und Inſchriften befindlichen the 
miſchen Schriftzägen am nächften fommen. San entfcheidend 

war iſt dieß Merkutal Bestorgen nicht, weil man in ſpaͤtern 
Zeiten. manche damals noch vorhandene ſehr Alte Handßchriften 

miehtr nachgemahlt als nachgeſchrieben hat. — Vergl. Gat⸗ 

terex’s Abhandinng über die Methode, das Alter der Manu⸗ 
Piriate zu Aefkimmap,. an achten Daube‘der: _—. 
ia ber Goͤttinger —. ER Ne 

,. wen 7 ——— 
. iR f- 9m A: ee. 2; Se 

Bf. ra —— det Aiph⸗ 
—V— V A: thon⸗ 

1) 

— 

Er Bon ſodtener Emsfiehune: Hab zbde- einen. mike 
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changen, da moan hä 3.40. nte = ſari⸗b· 
und das mit incn ododer zwei. Punkten Weigaeten : Das 
i wurbe noch bis zu Ende des ziohtften Jahrhunderts ohne 
Puntt geſchrieben; dann⸗ echlelt eu eim Aosent, 5, bis Bios 
fer im funhehnten Jahrhundert in einen Punkt übergthgl 
Bon der Meinen wünschen Schrift ſiand Sie gothiſchen / lonb 
gobardiſchen, fraͤnkiſchen und ansgelſaͤchſtſchen Sr. 
wine :abgnänders, . die beſouders für der Diplomatik Wichtig 
find 3: dann biefe Voͤllker lernten meiſtens uns Schreiben erſt 
in Spestten.... Ans ihrem Böltalter flaki.nie- mehreſten uns: noch 
uͤbrigen Altern lateiniſchen Handſchriften· · Im neunten un 
zehnten Jahrhundert, wandte man mehr Sorgfait auf die 

- Schönheit und Reinigkeit ber Schriftzuͤge; im eilften wurden 
tüfere Burhfliken and iüehtere Verfügungen: seingeführt, die 

ſich du der Balge.odgiurtwieheren, um ſamt · der Veriange⸗ 
ing der: Buchſtahene mah ihrrr Ueberkaduni mi muͤſſigen 
Nehenrigen, die Schrift mach mehr 'vetämftälteteh und ihre 
Leſung ſchwerden. ⸗ Ochriftrrobua areiniſcher · Mana⸗e 

ſapte mach den Abändenuugen der verſchiedeurn Zeidalterd ſiñs 
aet c im Meidlienide.. Rei Diplorantidæ ‚Üpäg.. 345 
373..0 S. auch Pier! ‚Lexicon Diplomaricum; eumi 
Syerimimihna ‚Alp habtsenum. i « — FO 
..—.. in Ah Br‘ u > 

EHRT T — ee — 

* — 3.. — — 

— "Set ber. Blederherſtellung der —*—* De ſelbſt 
Durch Auffindung und allgenieinere Keuntniß klaſſiſcher Hanbe 
ſchriften vorruͤglich bekornert wurder hat man bläfe Handſchrif⸗ 
ten — ———— verglichen, beſchtieben und: heraus⸗ 
gzegeben. So durchſuchte ſchon Petrarch in dieſer Abſicht 

Se als jwelhundert Fibliotheken, und verahlaffte dadurch 

bie fruͤhe Verbreitung ber roͤmiſchen Literatur zuerſt in Italien, 
und hernach in mehrern Ländern. "Arhnliche Berdienſte er⸗ 

— ih ———— Poggius, Bene Kheganus, 
! gs RR | 

⸗ 

vo. \ 
” 
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86 Acehaͤoſotia:der römiennfiterans 
Alpyflus Moeaniku⸗. rynᷣus Gichara, u. a. u.llar 

ſtreitig giebt es Ioch, viele Am enizte Ochͤhe dieſer Ares ven⸗ 
‚ yahnlih von Handſchriften des amialercgeitaiters Albı.ynm 
Theil, zwar nicht Hrer: Dchreibart enegen,: aber: doch EL; 

aſchichte. Rritikund Ulteratur ſehr wichtig And. nu fäben DR 

. Siblieshefen,-wehheschen. (& 56.) .0ltrde woniefinfleniöRB 

haͤlenifſe griechticher Mandſchriften ifertanne‘ sd, enthahsn 
einen noch groͤßren Vomath lateiniſches, eimd, die una. indneng 
derſelhen · gedruchen Umarihniffe S. 25. 37.) geben auch von 
dieſen nähere Nechwellum. Mygk —————— 
mL ——— Unfihben —— anne 

= FEREE Er. ee 
RUE ET 93.-- — 7 AN ei 

Sen den. noch vorhandnen Hirten —— in ſu 
Anuſcher Sprache ſind die vornehmſtenb das range 

\ 

Marti in der Patcharchaltirche zu Benedig/ welches ſehr nult⸗ 
aber doch arwiſ midht: wie man vergirbt, vom Marbie e lbſt 
aaſchrlaben iſt mb we. aus. einzelnen Blucttern deſtehte des 
Virgil zu. Florennohre der fopenammte modiceiſche Kodez din 
Foggini im; 174444: genau nach ten Haud ſchaife bunden 

ließ; der Virgil inter Bibliethet des Wartlans'zu Rom, dr 

_ 

Worrari 17.41, gung in. Kupfer. geſtochen Geransänb, ut tiek 
ſchon ins fünfte Sahrhundert zu gehoͤreu heint berc Tebz 
im Vatikan wit Quadratbuchſtaben gefchrieben, und mit vie⸗ 

len Gemaͤlden der alten Masken verſehen; abgedruckt zu Ur⸗ 

Kite, 1736. Fein. zu Rode, 1767: ſol.⸗ Die Zlorentiniſche 
Handſchrift ker Pandekten, die Breukenann in ſeiner Hi- 
ftoria Pande ar. ı722. 4. maitnui deſchtic. — "We. 
Gutes von andſchriften ‚übergaugt’findet man in I. . 
Schelhorws Einleitung für Bibllothekare und Are, 
ale: 788, % Say. EV. & 187. . 

— —v.. 347 
\k > — at. 2 1" ! ed 
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mu; nm ind Eh er ar TER 
Brest he srdin een. — A fh turn 
track ni enmden:se Sn ER sie re 
— rt — ον il rn 
3 Bonırn „ont. J — —J 0. 
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Mens Dass I 

Am objektiven Einne gebraucht; das heiſſt, es bedeutet | — * eine ‚dureh, Meöung erlänäfe Fertigkeit dur. Hervorbrin⸗ 

7 Segenftandes : nach, gepiſſen Regeln und „hf “ 
;. ‚oder es bez ichnet den, Snbegtif derjenigen Regeln und 

Fi 

n 

— Blau. ‚Erreichung eines gewiſſen Zwecks und 

& Hervoebringung ‚einer gewiſſen he, „oder eines Wertg 

inſtimmend ſug find, g Bunft, NE VNatur pflegt 
man einander entgegen 5 zu feßen, und banın 

en, Belt, und ji ter. ‚inmittelbate Wirkungen, darch dieſe 
| en die en Vulahr und Abſi icht geleitete Birfiamfelt 
— ‚Anzubeuten, Auch ungerfheibet ı man wre 

‚ Einfiht.von,dem, ri a — u 
igt | 

Imrk 38 —* oh H — D Fr ER 1: Dr 

Ä Di ei er 

unft, wenn man unter jener bloͤß die Er | 

ch jene den 3 
bei der. ‚uefprän en —25 in ber förpetlichen und. en 

} 
e 
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5 Archäologie der Kunſt. 

Endiwec bahn, enrdkteiäfäkft 

‚gifertei Art und durch einerlei Mitt —— —— 

t 

| 
2. 40 

WBexwoͤhnlich pflegt man dle Känfte in mechaniſche und 
freie oder ſchoͤne Kuͤnſte einzutheilen. Mechaniſche heiſſen 
diejenigen, die ſich — * ale gung und Verar⸗ 

beitung derer Prodt et? Neum Vedaurfniß — 
u —— "bad NE en Lebens Br An hen Was 

— ee find die, welche — Bas Bergnuͤgen = 
der Rud al ¶ Atebenzweck 

bamit verbunden iſt; die ſich mit Nachahmung und Darſtel⸗ 
lung ſinnlicher Volllommenhete veſchafrigen und deren Wir⸗ 

tung auf Einbildungstraft und Empfindung gerichtet . Ste 

— gi au 
‚unmittelßares Wohl rag Kt ſter Zweck 
in Kuͤnſte diefer zkunſt, Schau⸗ 
ſpieſkunſt, Mahlerei, Bupferftechetfuntt;; Steinſchnei⸗ 

dekaunſt, Bildhauerei und Baukunſt, welche fetere auch 

yſchnpe garecpkunff acter TE em t 
— RE vd Eng el, ENT D DB rı., ui! I. 1 

Btofe ſhonn Kllaſte wirken seite wohin 2 1} 
— aber nicht alle aueh VER Wo

hihg = 15 

uch, welche den Eindtuct burch ſiunlia — 
Reahmte Abbildung der — n,“ heile — 
Rah. "Zu diefen A dreni “alte bii dk Er Mührten, Mb 

J Lan und Er: et aus fehdrl In Art Sek 
Nahs dung iſt fer — und — 
den Stgenftände entweder ins Rundei, ri eh fie nf = 
erhoben, d. i. halb hervotkagend; * A dep Vertiefung 

BY auf einer Flaͤche of (ner q eh iR el Hat Fan 
Seichnenkunft dig  heinfänfeiäh Geunt 

kUnft anzufehen, weil fie ſich ſmtich Wire Fol Fat die 

ten — GBezenſtaͤnde uad ihrer Wictkulen — 
die 
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Be ae a Wet) os 
Gesine Eqiceiq deit, ober duic⸗ eine Ai Seien‘ Ligend 
ſchaften veraticte Wihhätircte Kent Anpfhlen; Tunis Sie Nach⸗ 
ahnung des Künfiers fähig ung wärtig werben. Sie inete 
* . — IE Künfe genannt, 

ae Bin. zZ a — 

us, ze — vice Sermen, F 1 ee te 
In ber Natue vothauben, "ober" Weätlfeh Mn; 120 

ich; tönbecht oft Schiene ſich die Kunſt FR Feen — 
eſteckend As dns Wehtels‘, Hbreftäfntiihe ‘and geiftiie 

gelte und Wäbanten anzubäiten: · ¶ Dieß geſchleht "Theil! duech 
da Ausdtua die Sreienjlifihrbehiti din törperikheht Ku 2) 
ven, Stekungen und Kandidngelrz- — auch "in ‚Sch Are 
nannten ndbollichen Bbeſtellaugti⸗ Ay "Ai 
Ninftwerren / Wödundy-pie Bitsernden:Mürtkte' sHläre Te 
Welt un! uͤber ihre ·eidenthuͤmlchen VSdeanten —5*— 
Werben. Veefeia eunchteit⸗ licheige er, * dabaftigreic— 
Sqhiellichteit⸗ kluge Wahf And Vehaudkung, ſind Be Sup 
ügenfsjften PR det vildenden Kurier | Ka 

a , 

en ende ms fait; — ſel⸗ 
viert Kun , "ale von dem Beobachter ‚dei Ihrer VBeurtheilung 
und’ Pruͤfcitz/ fodert man Kunſteſchmack und Runfeged 
fahl. Dieſe beſtchen in beit Verimnbgen ünd in der Fertig⸗ 
klit, das Schoͤne in der Kunſt lebhaft jir enpfinbin, md 
hat ‘Un: Vorgüglichen Wohigefallen zu baben Es wird 

hatet ein richtlges natarllches Gefaͤhl voraingeſeht⸗ und jene 
Feteigtelt wohrd bach Öfterd Bund Oidfen Gefahes, durch 
Heilige Vesbachtrng ber Kunfdertt;""durd Eelernung un 
AMwendung ber Kunſtiegeln/ ierlaneend befbedert · Eins 

bſendiichteit Mb UA Sahdan Helnheit iin Seriiß, und Rich⸗ 
—— deffelken And die vornehinſten und 

- 83 naoth⸗ 
J 
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mern Gin. re aur ie 
dem Zuͤnſteeh (LER ya, ap ARnaſtsenig umnkunkgn, — | 
wait. doelem area TBeR he ehe we nsnad 
aut 39 hen nägife- ine Si a PN 

AR ar SSVSERAE du ph war 10 
Den Namen eines BunftEenners verdent eigentlich nur 

derjenige, der die Kunſtwerkeach ihrem ganzen Innern Wer» 

| 5 — Au — mi hg 

rad it ꝛ t und z 
namen in Mm Behüre Hi Anl pchtige un 

«, fondeip arhahähe: Muh went ante Vetardeſſche 
— und. dem; Weſen der Kuͤnſte wut abren ne 

leihen Mepelm: nit igrer-Sefhhhtee nid u 
ben deften Arbeiten jedar Art. Melhmad, Madkenten nnd 

z 0 alſo dem Renner. nuentbehukc,, Desslafe 
— Hingegensheheng nichts „peitge « als Kin. Hay 
en ebhaßtes Kesfuͤblnfuͤr die Einärägtgye:;welde,Sie 

Sunsbnrsgs,suf Ihnzzmagen. nd eine Bits Alain beſtimmte 
hereſhende Meigung tyelche jeher. gehhtig genahrt, und 
durch anfaltendes, San A en u chuntttenacz 
ausbilden kann. 

oDe⸗ Geutum ber — — — — Honehl für 
—— als Kenner von Vhltagen Nutzen. Aus ihr lernen 
wir pie, esfte Entſtehuag day. Kunft bei den Völtern.nes, frühen 
Altelthume, ihren nachmaligen Fortgang ;und. Fiar bei day 
Griechen ,. Ketturjern. and Römern, ihren, Berfall. mit denj 
Wopikande biefer, beiden Matignen, , ‚ ihre Bernapnläßigung 
während, des, mittietn Zeitalters, ‚Ihre Wiederherſtellung und 
wiedgrerlangte Bollkom aber, dei neuen — Eben 
bieſe Volltommenheit. ma ep Studium. bey jchan zen Küng 
und ihrer Geſchichte eye, jeden. vostheilbaft und nothwendig· 
der ſich mit ber Riserarug; und den eme onoͤbiguer Kenntniſſen 
des Lebens veſchattzt. er a il Kennte 
at 2: % 3 niſſe 



_ Sechlfogle ‚der Rang nn 
—EE Vecthei 
(ect teen a Mergnu gea ——— —— Velanenhei. 
Bu, eng Der en 6 

nn WIeh 16: 5 her bildendei Kinfte Auf fe 

Wet et Aa un]: des Bi einftänken, nennt mäs 

Me tt t Seh ort — man unter diefem Aue 

klaſſtſcher Volikommenheit eine — die alten 
Kurrfkwerfe ochen der Kun hen 
Ples ic in Denn "Kuynfkröee ⸗ hmlich 
A —* ser aupt; die wahre‘ uns‘ gtücttiche 

an. e men Johlghe en gi quren, beſonders der Kopfe 
v das er des Auddrudt, "verbunden 

— und. einn&hmenbdepl Keib. „ Ueberhaupt | hrheitetirt 

ie —— Alterchinig 'meiftene mehr nad) "dein Ideal⸗ 

oder Ai ben }erbößten Borftellung des Birtilchen, als. uns. = 
mittelbe “der Nat. Side Borzäge n en iR das ſorg⸗ 
fältige "6 Mt bet : Antike ßibehl den Rünftl r ale dem Kens 

Her mat, und aͤußerſt leßrreiä, vollends‘, 1 nenn es mit. 
aneiquakifäiet ga, verbunden‘, und durch die noͤrhigen 

Hirfeioifienichh en der alken Spraden, det — Fabel⸗ 
legte und B Mhöndnen Altertgäinsfünd u uörberelter A, 

„Re? PR. De vs 4 — 

Der große Ba bildlicher Runftwerte, ir ans — 
aus dem Alterthum uͤbrig iſt, beſteht meiſtens, wenigſtens in 
Hinſicht auf unſre Zeiten eregyklerıt, dle zur Erin 
nerung an gewiſſe merkwuͤrdige Perfonen, Gegenſtaͤnde, Hands 

ungen und Begebenheiten, -Aıtiveder urfpränglich beſtimmt 
wanet. dsch ans Day bieneyı Pönnep- n · ihrem wölligen 
Werbänhniß find daber bier Bebadnen Gülfsksuntnife Durhauf 
erioberkich ;ronın swir. dieſe Dentrraler aus: der rechten Ge⸗ 
ſichecpuntꝭ. heusspeitenu ihe⸗· Dedentang einſchon· ihre Schoͤn⸗ 
heit vollig empipben wollanc Aubcrhen iſt aber nF 

ir. 

N 
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| Sruneiien, ber. Sineck un 
ir fehtänffen und be 

| den Knfte ein. "mie — ge —* —X 
des Garſenhaues jeil jene. ben Alten noch ‚gan. upbekapt 

| | Theoriſten, zu dem Rande einer. f&önen Ku
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„ PAPE NOIR ARE 

WR bie — du Are safpiehen. Gier und ie 

Inderingens: indie Boruliungdärt und’ Schi nätnghh: Ss 

elten, Künftter, zu dieſer Abſicht fehe behälflich. :. Und dieß 

man, dabet "de aͤſthetiſche Seite. de 3 erde. Un. fl age 
tügtlich nachgeahmte Dasfteliungen,ber. Braenfpänpe At 

Ivo: ur 

u NE = ne Mina 
una) mr Ss 7 

I 265 . vo 

plan die Fa 

auf —— un $ Smptintups po pitten, — 

ni. ur it ARE: 

Wi. FRE —* a: 

war, und. dieſer erſt von den Menern Be Eile ei 

Sei jeder, digfer Künft ‚be ‚Bildhauerei, —— bngider - 

Eunft, a ‚ferei * Biukunſt wirden die hichfalg 

Derfelben,. hauptſaͤchlich Sei den. „Beiechen und Komern 

kuͤrzlich erzähle, ‚bie votnchmiten Künfler jedes Beitalters ans 

m: geluͤhrt und hazatteriſirt .. die Kunſi erke ſelbü, ihrer, ‚map. 

nifchen und ‚Aftgerifhen & affenhelt LM angezeigt, Hub 
bie exheblichſten antiquatifgen Anmerkungen zur Beförderung 

thees victigen ——— — 
* —— 

ee — er Le er u er San 

1. Bersgwurtel. " 
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ee ae — RE 

Se Ynfans [u Bildhauerei erſtreckt ſtch —* 

ter, als der Aqhentliche tun ihrer deutſchen Benen nung. 

Ban begreiſt naͤmlich darunter die Darſtellung und Nachb il⸗ 

dung ſichtharer Besenſtaͤnde Micht ne aus Härten: Gtof: 

| demurein ” — Staiſtene, ſandrrn * aut 
wei⸗ 

alles wird ‚um fo viel ‚fruchtbaren ı und fg hereticher 
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ich. Maſfen/ veait eee Bormmenk,: vad aus Sig 
armen. Metallenn, megmitieift De. GuſſetEigentlicher 
und. .Aufigputge neunt men mg bie erſte dicſer Drei Arten, 

_ Bilahauerei, (Ghprice, fculptürg, ), ‚und Sfpichnings 
zei; Be, zweite Bildformerer, (Plafice, figlina;) und 

bie deitte Pildgieſſerei; (Tersusice, ſtatnaria.) Das be⸗ 
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Rue fux diu Same. Marian, zohee ildxenhuuſt *), 
woran Dan auch die Wailogenpersi, mit begniffen. wäre, _ 
De Aha. ahlinken Binnen: find, enfiyepeg. völlig 
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Jent iaucen heißen Meatuenpher· Glpfänlen.;. biefe - 
Resvehnfe su healbex habene Anden, nei R 

. BR. —A ν ar ac Tue Far 

— I 11.) » VLCCHLA RER T YA SS Zu 4. nn, 

Mnee das zu —ã,ùYcWtk nee in ie — 
—22* Aecraylrait yon der Cntſtehaing der Kuͤnſte 
Une: und deren ‚Siprsniaffungen. gefagt ;ifl., < bemertern 
wir Gier mur, da Ah Kar Urſprung Deu Bilnhauerei 
in:bie älteRen Zeiten verliere; : und daß diefe Kunſt wahr ⸗ 
ſcheinlich naͤchſt der Baukunſt, die doch damals noch bloß 

wushanifd mar, unten, Sen. hilbenden Kuͤntten, die Ateſte ey. 
Dean: mang, gleich ‚dia Jeichnenkunſt auch von ihr, Fe 
Grandloge un Hofethnſt iß; ſo entſtand dieſt doch dich 

wahrfcheighech ſpater, Ale. die. Slöngrei;s. weil ces. meße, 

Abjogderung; und Naqhighen Dep. Verſtandet fceberte bie, 
Gpawerfung; des ‚am Men leſbhz. eiasptlich nicht :befendere 
engehenteten Umriſſes quf. oiner. Kaͤche n erqhen, —X 

Armen; ſo nadgubilpen... ie. man, Ag von. Ich ſah. Des 
* vielleicht auch — — Me Datıt,. die manual 
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ve Pan — beföhbere Beine und‘ Hirte) gun 
bir durch Etaſchnitte zu | bezeichnen, hernach fie zu trrnnen; 

| ihieher aber ndch ohne augedentete Handhung und Stellung, 
hart rigFunid angefchmiegt > Diefer erſte Fortſchritt, den 
bie — ver Baidaſus beltesten verſchafffe dieſem 
Lunftler seh nadehaften — — hebe feine — 
lebendig ; zu machep gewufſt. 
von ν Bi. . re ar 

nn me rt ae. 
Eee den -Borfgäng” ser Blidnerkunſt vw Meekum 
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Atbrterwyſ äh: das are” berſelben, und ihre ver⸗ 

ſlce MÄR TA" benAleen betreffen. Dee 
Stoff der Bildnerei war bei ſhiſtn see mannichfaltitzne Ur⸗ 
ſpruͤnglich ſcheint man, wie seſagt, die weiche und ge⸗ 

Hmeidiger Materie beagbeitı d dara Vild geformt 
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_ sue-Bifnfriperi. in arbferan ah Heihern Fine. Berät 
then und Perzierungen.von, mancherle; Art: . ek der Wabl 

des Holzes zu dieſem Gehrauche ſab man, anf.beffen Fale 
keit, Dauer und ‚gehe, - ‚Bor andern. imurde das fübeng 

Holz Ab: Erorelt undyPie Erden, zur Verſertigung falchen 
 Aaheitengeyähle. , Doch wurden auch Cimenımbely Mens 
Ahorn, Bucebaum, Pappel und, Cidenhelg,, und ‚fel6ß 
manche uneblere Holzarten von den alten Vilpfhnikssn vers 

arbeitet. Zuweilen lag in dep Wahl defielben, wie is der 

Eahl ‚ep meiffen..oper Searzen. Mparngrg,g ‚pipe. Auſpie- 
| Inna anf. die Idee pon · den Bottheten fh, NEN: ‚SHilbuife 

man yerfertigte. ————— — — 
dung des, Musa unpandrer öfter der Fuer Fin 
Marmatader Goenbiepmanfhlenn - 2... 2 m 19 
Ber LU TTEeL ‚TE Br Teer ug 27 DR | BAR ee ere — ER | 

ale enbeine ar" —* Are 
ar, NE NICH URL } 

Glaͤtte vn ji —— ‚olten, ‚Die hang | 
nicht. nur, zu gleigeen Figuren ſonbern 
a. ‚eotoffalifhen , Villdſtu öfdulen n,. die ‚man ai | 

Eifenbäin i und ( Seid zufgm menießte. "Von —* 

hecih mteften liter des gering wi * a 

ger und, die, inerva des P hidias. Auch ver —— 
aus Eifenbein halb erhobene, Arbeiten und 

räthe, das entroedeg ai aus lauter Elfenbein, oder einer ng 
damit eingelegten "und verzierten Vigteris,. beſtand. 
Kuͤnſtler bebienten tig dapel keines Drehbenk fondern bie 
bes Meiffels mit fgeiet ‚Band. Vei deg gröfern Virsfäuten 

dieſer Art war der unci it, oder der Kern, trocknes und 

feftes Holz, um welche die Stuͤcke Eifenbeins gelegt unb 
befeftigt. wurden, „Me man yürkgfförmigr ggemeiniglich fünfs 

ig, dazu einrichtete. Bon. Kunfinerfen dieſed Stoſs hahen 
ich indeß nur ſehr wenige thelen. ig ſich da⸗ Eiſenbein 

der Eide bald, ‚verfällt, ’- mad leicht | EP ‘E 
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S. HNyne s Abhandung uͤber das: Elfecban er Altor und 
bie daraus vehfertigten Balder, :im: ber SZ. Mibi. d. dd. wo. 

B. KV. :uniı no eikige Grläutersingen. Äber die Kundmerte 
aus. Efentein, in ſeiner -— ku nn 
“a 2. ©. — — 

— TREE RS 2 518) Be; en 2 en 

De —E deilſte und —* Mearerie 
u —— — a: Es!gab mancherlei Arten beffälben, 
ſowdhl nach Verſchledeuheit der Farbe, als Ler'goktigfeit und 
des Glaͤnzes; die beruͤhmteſten darunter waren den pariſchhe 
und penthrliſche, dit alabandiſche und. ydiſche· Matmbr, 
der Porphyr, Onhchie, a. a: m. Auich dés: Balauts und 
Granito bedlente man: ſich häufig gu Werken der Kuuſt, vot⸗ 

nehmlich zu den aͤgyptiſchen. Nicht innner wurde der Marmob 
von dem Bildhauer geglättet," am ſeltenſten bei großen Bild⸗ 

ſaͤulen in dem hohen Stik der griechiſchen Kunſt. Oft wares 

dieſe aus mehrren Stücken, - manchmal auch aus mehrerloi 
Mar morarten, zuſammengeſetzt. Außerdem gab es auch 
Knunſcperke, an benen Nür eiſnige Theile aus Marmor waren, 
z. B. drerberuͤhmte Minerva des Phidias. Manchmal -Abers 
ſtrich man die fertigen memornuen Büldlaͤnlen mit einem duͤnnen 

durchfichtigen Firniß zur Vefoͤrderuug der Slätte und zum 

Schutz vor der Verwitterung. Der Kite, womit man die einzels 
nen Marmorbloͤcke dnfätunienfägte, - hieß: bei Ben Grieche: Asde- 
re. — ' ©, Blahi Caryopbili de autiquis Marmoribus 

. Opäsculumy: Vindob. 1738. 4. — Von den heutigen Bas 

nennungen der antiren Marmorarten, und/ mehrern hieher 

gehoͤrigen Umſtaͤnden ſ. KNerbers Briefe rn — 

1773. % Dt. XV ©. 48. | 
* 

Das —* zu den — Bildſaͤulen der Alten beſtand 

eigentlich aus einer Miſchung mehrerer Metalle, nach be⸗ 

ſtimmten und nicht immer gleichen Verhaͤltniſſen. Das hert⸗ 

Eſchenb. Handb. d. klaſſ. Literat. G ſchende 

\ 



y8 Archaͤologie der -Kunft. 
ſchende Motall darin war· das Kupfer⸗ wovon beiden Statuen 
gewoͤhnlich hundekt Pfund mit dem achten Theil Blei odar Zinu 

vVerſeht wurden. Vei dieſer Miſchung nahm man oft auch auf 
die dadurch entfichende Farbe und’ deren Schicklichkeit für die 
zu bildende Figur, oder deren Gewand, Ruͤckſicht. Diebeſten 

Gattungen des Erjes waren BIS deliſche und das aͤginetiſche. 
‚Einerder edbern Arzen war das Orichaikum, befonders das 

Naturprodufkt diefes Mamens, welches uns unbekannt gewor⸗ 
den if. Won. der. eigentlichen Behandlungsart des Erzes zu 

Bildfaͤulen find wir nicht Hinfänglich, unterrichtet; und mas 
verfextigte dergleichen, Arbeiten nicht bloß durch den Guß, ſon⸗ 

Senn auch: mit dem Meiſſel. Manche eherne Statuen waren 

von einer außerozdentlichen ‚aber oft fabelhaften Große, -wig, 
3. Be der berühnite Koloß, das Bild, des Sonnengottes, am 

Eingange des Hafens zu Nhodos,. der 105 Fuß hoc) geweſen 
Feyn ſoll. Zumeilen vergoldete man die ehernen Bildſaͤulen, 
entweder ganz, Oder thellweiſe; und gewöhnlich beſtrich man 

fih mit einem leichten. Firniß wider Luft und Roſt. Auch 
‚aus den edelften Metallen, Bold. und Silber, weurben-im 
Alorthum zumeilen ganze Bildſaͤulen verfertigt, die, gleich 

‚den ehernenn, inwendig hohl zu ſeyn pflegten. 
— — — u 

In Anfehung der Groͤße, Bekleidung und Stellungs« 
Art, wurden die Statuen verfchledentlich benannt und cinges 
theilt. Die großen hießen Rolofien, oder, £oloffalifche Figu⸗ 
ven, deren Höhe weit, über die: menſchliche hinausging; nach 

ihnen folgten die Statuen der Goͤtter und Heroen, zwiſchen 
ſechs und acht Fuß hoch; dann die in Lebensgroͤße, (uyur- 
pmura arıvınd, dvomirenre, ſtatuae iconicae, fi milares ;) 

und endlich Eleinere Bildfäulen unter Lebensgröße, die, wenn 

ſie ſehr Flein wären, Agila ‚hießen. Dieſe Ichtert waren 
gewoͤhnlich aus Erz, Holz ober Elfenbein. . — In Hinſicht 

auf die RN en bei den —— die in — 
wi . Treacht 
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Tiacht ftarune pallasde; die in roͤmiſcher sogarae, bie krieg⸗ 
sifth. ‚gekleideten paladarae,- chlamydazae, loricatae, und die: 

verhuͤllten velarae.. Noch mannichfaltiger war die Stellung 

ter' Figuren, ba es ſtehende, liegende,- fißende, zuhßende, 

handelnde, u. f. f. gab. Auch: find einfache Statuen. von 
den zufanımengefeßten. oder Gruppen verſchieden, die aus 

mehrern Figuren beflefen, und, wenn fie in einander ges 

fhtangen waren, wie z. B. bei Ringern, von den Akten 

ae — een: 
> E | 

— be r häufig, als ganze Statuen „» Nöurden die 
2% en oder Bruſtbilder von den Künftlern dꝛs Alterthums 

verfertigt, die bei ben. Griechen TTporaumy, und bei den Mos 

mern Ivusgiues, zuweilen auch. Thoracer, hießen, und zum 
Andenken der Götter, SKelden, Philoſophen, und anderes 

verdienſtvoller Männer, auf dffentlicyen Plaͤtzen, in den 

Schauſpielhauſern, Piytaneen , Gymnaſien, Gallerien, Bi⸗ 

bliptheten, ‘u. dergl⸗ aufgeſtellt wurden. An Groͤße waren 

fie eben fo verfchleben, „als:die Statuen." Man waͤhlte dazu 

aber nur die Bilder verftorbenen Perſonen;und die in. ders 

Vorfäien der edlen Römer befindlichen, aus Wachs verfers 

tigten, Bildniſſe ihrer Ahnen waren von blefer Art. Das 

Maaß diefer Bitſten war: auch. darin ungleich, dab man zur 

weilen nur etwag von des Schufferm.s: zuweilen bie.ganje. 
Bruft, zuweilen nas.den ktoßen Kopf ausarbeitete. Manche 

mal fuͤgte men. auch am Fußgeſtelle Attribute. Hinzu: 

Dergleichen Bruſtbilder jebte Man zuweilen, in bald era, 

hobener Arbeit, anf; wdie a und‘ ne ai — 

265; — 

12. 
Eine Een Satans folder Bruſtbilder waren bie, 

Herman, an denen ut Kopf, oder zugleich die Bruſt, oder 
G a Hör 

RIES 
7 
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hichtene Kopf uud Oberleib, ausgearbeitet wurde, usb .bie 2 
unten ‚in einen. viereckigen oder zugeſpitzten Pfahl ausgien⸗ 

gen, der zugleich das Fußgeſtell ausmachte. ‚Den. ‚Namen 

Hermen hatten fie entweder dieſer viereckigen Fußgeftelle 
wegen; — wenigſtens erklärt Suidas Eemasos diente 
gerenyavos — oder vom Hermes, (Merkur) deſſen Abbi 

dungen dieſer Art die haͤufigſten, obgleich nicht Die einzigen; 

wagen. Man ſetzte ſie auf die, Wege, auf. die Heerſtragen 
in die Gaͤrten, bei den Griechen auch: wor die Thuͤren der 
Tempel und Haͤuſer. Manche menſchliche Bildniſſe wur⸗ 

den auf dieſe Art verfertigt; beſonders aber die Abbildun⸗ 

gen von den Goͤttern der Gaͤrten und "Felder ;: Sweil die 

Roͤmer fie us Graͤnzſteine brauchten, und fie daher bei ihnch 
rermini oder termites hießen. Zuweilen haben auch fie‘ bie 
Attribute der Goͤtter; - zuweilen Inſchriften, die. aber micht 
allemal ächt find. Sehr felten find fie befleiden Kopf unb 
Geſtell waren nicht immer aus einerlei Materie; und manche 

wäl ſetzte man zwel Köpfe an einander, Von der Art was 

ven die Huermathenaͤ,, init den Kopfe Merkar’siiund: dee 
Diinervar die Kermerafid,. mit ‚des mann usd —— 

— * un u. a. m. 

ia. 13. 

In ſehr großer Menge wurden auch die Basreliefe; 

— halb erhobene Arbeiten Ciacuxc; wposwune |“ lc 

yiupa, opera caelara,) von wen Bildhauern des. Aiter⸗ 
thums verfertige.; Werke, derm Ausführungsare zwiſchen 
der Mahlerei und Bildhauerei gleichſam das Mittel hält, 
indem. fie eine Flaͤche zur Grundlage, und auf derſelben mit 

dem Meiffel ausgearbeitete, ober durch den Guß geformte 
Figuren haben, die nur zur Hälfte, oder mehr oder weni⸗ 
ger hervorragen. Die gewdhnlichſte Materie dieſer Kunſt⸗ 
merke war Marmor und Erz; Bei den Exrufkern auch ges 
brannter Thon. Der Inhalt Ihrer. Darſtellung wurde nis 
ee | or. ‚de 

[2 
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der Mythologle, aus der Geſchichte, aus der Allesorfe, oder 

bloß aus, der Einbildungskraft des Kuͤnſtlers geſchoͤpft. Auch 

ihre veſtimmung war ſehr mannichfaltig; vornehmlich : aber 

wurden ſi fü e entweder auf einzelnen Tafeln, oder auf Schildern, 
Hefiten, Dreifuͤßen und Altaͤren, Trinkgeſchirren und anderij 
Gefäßen, Grabmaͤlern, Urnen und Begräbniplaiipen, Saͤu⸗ 

ien,. riũmohbogen⸗ ind uͤherhaupt auf Verzierung größere 
Gebaͤude und deren Geſſ infe häufig angebracht. Die Deutung 

ihrer Subjette erfodett. viel Worſicht und inancherlei Hüliss 
tennthifje der Literatur und Kunſt Sie wird unter andern 

auch dadurch erſchwert, bafın man dergleichen Kunſtwerke. manch⸗ 
inal zerſtuͤckt, und aus einer Pebenfigur eine, Haupifi gur, oder 
wohl gar aus einem hutchſchmttenen Re odet Druſtbilde ein 
weirelet gemacht hat. — — — F 

— Bu nid, ı — ver 

Znu den berfhlibnen Ausuͤbungsarten ber: Bildrnerkunſt 
ſcehl. als der Waleret beirden Alten gehbrt and) die ſoge⸗ 
naunte Moſaik, oder muſcviſche Arbeit‘; Toptis muffvim, 
sejflatana,. vermicalasnn, .dietm Aterthom ·ſehr gewoͤha⸗ 
li, und zu einer großen Vollkonmenheit Febrlicht war. :@fe 

beftand In kuͤnſtlich eingelegten Figuren aus vielfarbigen einzels 
nen Stuͤcken von a; Bei Marmor, oder Edelſteinen 

„ 

Due Br BEE dur Ze 

*5 — pflegte. Iene eingelegte ——— dieſer Ar⸗ 
beit ‚ie lo, 6 Kette daß, bisiyeilen an bie ahdeei holha hun dert is 
den ayi, eines Zoll ing Ögvierte eingefchloffen. find. :. Am 
sarshrlichiten,ı war dieſe Arbeit, iur Zeit des Kaiſers Rlauhlusg 
und B09E einer der heruͤhmteſten mpfiotfepeenKünfier. — 

% * Han ‚Netera Monumentz ·in — = j 

»>,.:rhb 

Fa “ir die — rn, Nasa 
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Be 

ge mit Auffchriften verfeßen, die entweder den Namen des 

Künftlers, ber fie verfertigte, oder die Perfonen. und Subs 
Jette andeuten, bie fie vorſtellen. So ſteht z. B. unter bei 

Statue des’ Farneſi ſchen Herkules; TATKuN AQH- 
NAIOC EIOIGI, und unter dem. Borgheſih ſchen Feche 
ter; ATACIACAO CIAGOTESECIOC ENGIEN 
auf einer roͤmiſchen Statue ber Goͤttin Hoffnung: Or 
AQVILIVS. DIONVSIVS ET. NONIA, 
FAVSTINA. SPEM RESTITV ERPNT. Ds 
indeß dieſe Aufichtiften nicht allemal ächten,, ſondern febe 
vft fpätern und eidichteten Urfprüngs find: fo. hat man be 

ihrer Beurtheilung theits die antiquarifcje Kritik überhaupt, 

in fo fern dieſelbe auf Anfchelften angewandt wird, theils 
auch ‚die übrigen Umſtaͤnde des, Meblichen, der Zeit, des 

Alters, des ‚Charaksers,. und andere biſteriſche , mythoſesl⸗ 
ſche und chtonoiogiſche Kenntniſſe zu Rathe zu. ziehen ‚ „Nein 
Beifpiel ſolch ‚einen kritiſchen ‚Prüfung — map in — 
fine Yuan Bea Lö or. AR 

ee en — 7 er 
* * 

. ‘ Er +n 2 Pr . x no . . — * 2 

1. X Be ) — six i # 16. * —B ı dh 

Wenn ung An — wie gefagt, von bet erfich iu 
Hehung der Blibnerkunſt zulaͤngliche hiſtoriſche Nachrigten 
fehlen; fo‘ iſt es dach ausgemacht, daß die Aegypter fehr 
kei fm Beſthe berfeiben geweſen ſind. Von einſgen 

—* 

als 

Yıing beigelegt. Bern aber "dire dleſe —* ven mie⸗ 
Janifchen Sheil der ' Bllöneret’fehe” gluͤcklich betrieb; 
Jtand doch "Ihre ange: Denkungeart, ihr Benefit % 
hmack, rd vielleicht ſelbſt Tee" auere Bitdung/ beſonders 
ader die Strenge ihrer Religion‘, " den’ Fortgange der Kunſt 

wahren und ſchonen Kreide gar ſehr X Wege. 
u Daher — 
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Deher in chrer Zeichnung ſowohl, als: In ihter ganzen Aue⸗ 
fuͤhrung, eine ſehr unnatuͤrliche Trockenheit und Einfoͤrmigkeit. 
Wegen des in Aegypten herrſchenden Thierdienſtes wurden 
thieriſche Figuren von ihren Kuͤnſtlern, unter denen Mem⸗ 

non der bekaunteſte iſt, am haͤufigſten und gluͤcktichſten! gebil⸗ 
det — ©; Ricerche fop?z:1a Seuſtura preſſo gli Egg 
Fani, a i Gimbuihe ee: Venez. 1792: 8. 4 

db: RR: 

ir HR Ca — — — 

—E der Gefhihte ber ägypeifäfen Funk iſt der Urcek 

Styl von dem fpätern zu unterfcheiden. Syener findet ſich in 
den fraheften Werken ihrer. Bildnerei, bis zur Eroberung 

Aegyptens durch den Kambyfes, s24 Jaht var K. ©... Dies 
fe iſt den. Arbeiten der Koigezeit eigen, da fh dieſe Nation 

unter der perfiſchen und griechiſchen Hertſchaft befand. Du 
Einformigfeit und Gezwungenheit des Altern, Htyls Ni ze 
ud größer und auffallender ; aber auch ‚ben ‚fpätern Arbeiter 

fehlt, ge an ſchoͤner, gefälfiger Zeichnung. und Behandlung, fos 
wohl deg Unbekleideten, als der Gewaͤnder. Außerdem giebt 
es igch verſchiedne Kunſtwerke in aͤgyptiſchen Geſchmack, dig 
nichi urfpränglic. aͤghptiſch, fondern von fpätern- Griechen, fe 
ſonders unter des Kaiſers Hadrian’a Regierung, in Kom. 

verſertigt ſind. Vollendung und großer. Fleiß bezeichnẽt uͤhri⸗ 

geng das Mechaniſche in den meiſten Denkmaͤlern dieſer — 

Viele ber ‚größern ſind aus Granit und Baſalt. le 

Er — ia ve 

— : ‚28. nr sd 
Bei don abrigen direkten — — AR 

diſchen VOötEern fand die Bildhauerei feine fo allgemeine 

sünflige. Aufnahme;: und. 6 iſt uns von ihrer Yosühung dies 
fr Kun. mehe nur durch hiſtoriſche Nachrichten, :. als. durch‘ 
wirblich noch vorhandne Denkmäler ;: bekannt." So tar .bie 

bei den“ Hebraͤern unſtreitig beiiebe vorzuͤg⸗ 

„as Do lich 

} 
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üch aber nur als Huͤlfskunſt dem Auchitektur, wornn: Ahen 
Anwendung bei Salemons Temnelbau, der jedoch meiſtens 
phoͤniziſche Kuͤnſtlex zu Urhebern, hatte, ein Weweis -ifke 
Aber cuch veh den Phoͤnigier w, deren Handel: und. Reich⸗ 
thum die Kuͤnſte naͤhrte, von dem Perſern und Parthirn. 
deren Bildung; ſich vortheilhaſt untefhied, bei denen aher 

die Darſtellung unbeileiderer- Figuren. wider. bie: gAngenom⸗ 

menen Begriffe des Wohlſtandes war, find uns feine eigents, 
ii liche und einheimifche Bildfaulen mehr übrig; und die von 

ihnen.erhaltenen Denkmäler andrer Set „geben : une AR nicht 

Urſache, beten Belt febe zu bedähierh nd — 
— * 

De eh, rrrm a er n23 

Weit merkwuͤrdiger fuͤr die RUENerAIchte find —X 

| teurier oder! Kiäutker die Mi Pa ftägern Zeiten‘ ve Aiter⸗ 
| chums den oben "heit von Statteil@gerohneen / ur unter 
tenen die Vitdhalrei früßgeieig "arg ur AR 
ibar fie, ihrer Eihfigriing had), verkmitptieh errth Akt MAY 

nie von den. Aegypekrn mitgetheilt ‘oder entlehilt, un 

ai the Gemeinfefaft mit bieten", : und natzhit ie Wi 

iechen , beit —* “und ſchirit ru Förtzang ter nit J 

Sehe ſehr Beförögrke,. Man’tatin in’ der Sefäregte 1 
ſeiben fünf Epochen. unkerſcheiden⸗ woͤvon die &efte da⸗ 

Zellalter der rohen und: unvölftonitkten Kunſt, die steile 
Künftrderke voni griechiſchen und petas giſchen Styl, die vrirte 

Arbeiten mit Wy zyptiſcher Kun” an: "Mythölegte‘ defoſſt 7 

die vierte einen höhern Grad der Ausbildung; aber noch in 

den Schranken der alten grie@lflgen Fabel, und die fünfte 
die Höhere Vrilkomnienheit ider Rurkfts nach dem. Wut der 
Griechen und ihier verfeinerten Fabelehre, zum Chergke 
ter hat. WE deyude Verſuch einer. nuͤhern Beſtimmung 

der. Klaſſen, and Zeiten für Be Etruſciſchen Kunſtwerte, 

ie der YV. Bibld. ſch. VO A. XIX. MAX.. Di 
lehrreichſte Werk uͤher dieſe merkwuͤrdige VWolferfhafts : Ihte 

2 Sprade ws 
, 
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Sprache und. Kunſtkenntniß, iſt: Saggio di Lingoa Etrufcä 

e di ahre antiche d’ Italia, per lervire alla. Sroria de’ po- 
poli, delle.hngue, e delle belle arti, (da L. Lönzi.) 

Roma, 1739.'3 Voll. 8. —. S. auch die Briefe fiber etru⸗ 
e EN in Dr en L. i. — 66.. 

— 20. = te 2 

e” den - Birten etruftifäher Kunſt haben fich ziehe 
Vebgrrefte und Denkmäler: erhalten ; wiemohl wen Aehn⸗ 
lichkeit mit griechifchen Arbeiten ihren wahren: Naticnalurs 

ſprung oft fehr zweifelhaft macht. Außer einer zahlreichen 
Menge groͤßerer und kleinerer Bildſaͤulen aus Erz und Mar⸗ 

mor, giebt es noch viele halb erhobene Arbeiten, die nicht ohne 

Grund fuͤr hetruriſch gehalten maren. Cine zahlreiche Menge 
von Vaſen ahingegen, bie.manıfonft hetruriſch und kampa⸗ 
niſchwannte erklärt mean’ jetze mit: groͤßrer Waheſchelnlich⸗ 
kit fuͤr altgriechiſch, und für Dentmäler: griechifcher Kolap 
nien, welche die. Gegenden von Cuma, Neapel und Binla be⸗ 

wohnten. Verſchiedne Gelchece and Kunſtliebhaber. haben 

ſich dry Sammlung, "Abbildung und“ Beſchreibung dieſer 

Denfmäten verdient gemacht. Die fchoitfte :Sammrkıng vor 
der Art, weiche jetzt im Brittiſchen Muſenm zu Lendon bis 

findlich iſt, hat der engliſche Geſandte zu Meapel, Hr; With. 
Hamilton gemacht, und durch den Chavalier d'Hancarville 

herausgeben laſſen: ACodlection of Etruſcian, Greek and 
Roman: Antiquities etc. Naples; :3766—- 75-4 Veh. fole 
max, Gine ſpaͤtere Sammlung I: Reeueil .de Gravures 
des Vaſes Antiques tirdes du Cabinet de M :le.Cher.. 

d’ Hassilton, grav&es par Tifchbein, Naples, 1793.:3. Voll, 
fo}... Bom. den Driginafpfattgn: zoerden jetzt Abdruͤrke in Wei⸗ 

mar herausgegeben und von Am: Boͤttiger. mit crefflichen 
archaͤologiſchen Erläugerungen begleitet, wovon ſeit 1 797 drei . 

Hefte erſchienen ſind. Auſſerdem gehört hieher A. F. Gorii 

Mufeum Etruſcum, Fler: 1737. 2 Voll. fol. und Jo. Bapt. 
. 65 Pafjerü 

\ 
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Puſſerii Picturae Errufcorum in Va feulis ete. Rom. 1y67 — 
75. 3 Voll. fol. m. — Zwei engliſche Kuͤnſtler, Wegdwood 

und Bentley, haben viete dieſer Gefäße und eimige'griechifche, 
in Terra Cotta ſehr glücklich nachgebildet, „unter welchen letz⸗ 
tern die ſogenaunte Barberjniſche Vaſe, deren Original 
gegenwaͤrtig der Herzeg von Portland beſitzt, eine der vor⸗ 
nehmſten iſt. ©. edguooæs Deſeription of the Portland 
Vafe “& London 17590,'4. und bes Sräfen v. Velfyeins 
Achaäbinug, iiber die — ⸗ ‚jest a, er j 

Se m: 

5920 a ——— 

Der ericltthie Rang in der Kunſtgeſchichte des Alter⸗ 

items gebichrt unſtreitig ben Griechen. "Die erſten Bogriffe 

Bor: Bildhauerei wurden ihnen ohne Zweifel von andern Völs 

kern, aAnd, wahrſcheinlicher von den Aegyptern alswon ben 
Phoͤniziern, vielleicht auch von beiden. Voͤlkern, mitgetheilt; 
wenigſtels ſtimmt die Meinung, daß es durch bie Aegypter 

geſchehen ſei, mit der Beſchaffenheit ihres ganzen Babelfgftems, 

dieſer Hauptquelle der Kunſt, und mit der Manier ihrer 

ſruͤhetn Kunſtwerke ſelbſt, am meiflen überein. In der Folge 
aber uͤbertrafen fie alle die übrigen Volker ſehr weit. Denn 
zur Beguͤnſtigung der Bildnerei und ihres Fortgangs verein, 
ten fih.in SGeischenland mehrere ‚vortheilhafte. Umfkinde: ber 
Einfluß sines ‚ wohlthätigen Himmelsſtrichs in ihre Körperliche 
und geifiige Bildung, ber beſtaͤndige Anblick der ſchoͤnen Na⸗ 

‘tur, beſsnders der menſchlichen; ihre fo gang finmtiche, auf 
seihhattige Dichtung gegründete, ‚Religion; ihte ganze Ver⸗ 
fofiungaum Reglerungsform , die große Achtung amd die vors 

zuͤgliche Belohnung der: Kuͤnſtler unter ihnen, den vielfache 
Gebrauch, den fie von. der Wildnesei machten, und ber 

gleichzeitige: bluͤhende Zuftand „der übrigen en en 
——— als bildenden, — 

— 
** F 

1 v 22. 
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Die eigentliche Entſtehung zeit diefer Kunſt unter den 
Griechen täfft fih nicht genau beffimmen, und'eben fo wenig 
der Name des Künftiers, der fle zuerſt in Griechenland ein⸗ 

fuhrte und duishbte, "Einige nennen’ den‘ Dibutades, andre 

deu Rhoͤkus und Theodor, als Erfinder der Plaſtik. Auch 
war Daͤdalus, voelcher drei Menſchenalter vor dem trojants 

ſchen Kriege kebte, als "erfler Verbeſſerer der Budhaueret 
unter den Griechen beruͤhmt. Unſtreitig wurde ſie bei ihnen 
ſehr fruͤhzeitig getrieben, rd hatte ſchon ſelbſt zu dem Zeiten 

des troßaniſchan: Krieges,“ wenigſtens In Homer's Seltalter) 
einen micht unbetraͤchtlicheri Grad der Ausbildung erreicht. 
Uebrigens waten auch hier die erſten Verſuche eben fo roh, 

und eben fo fan von der; I wie bei andern 
ee e $ “) .! 

H 23. v 

un um allmlligen Fortgang ı und ben. dadurch weſce— 
bentlich abgtaͤnderten Charakter der griechiſchen Kunſt hiſto⸗ 
rich zu beſtimmen, und zugleich Bas. Zeitalter der berühmtes 

fien Antiken diefer Art und ihrer Urheber feſtzuſeen⸗ hat 

man vier verſchiedne Epochen angenommen, deren erſte die 

Zeit des Altern Styls in ̟  ſich begreift, und bie auf ben 

Phidtds 'gußt, der ungefähr 480 Jahre wort, 3? lebte. 
Bon dileſem Känftler an. bis an die Zeit :Ofeganders. bes 
Großen (vor C: G. 357 J.) erſtreckt fich die zweite Epoche 
des großen nud hohen⸗Stylo. Die dritte, blaͤhendſta 
Periode der Bildhauerei, oder bie Zeit des ſchoͤnen Styls, 
geht vom Praxiteles an, bienauf die Entſtehang ber - rönds 
ſchen Monarchie; und dus vierte Zeitalter begerift die. Aus⸗ 

uͤbung der griechiſchen Run wittie den roͤmiſchen Kuiſern, 

Perlode ihres Verfalls. Dieſe ganze Eintheilung Hat — 
noch: ya’ viel: Willruͤhrliches und Unbeſtimmtes; auch iſt ihre 
Ten die Angabe der Kuͤnſtlerepochen beim Pfinius, 

nicht 



8. Nıchänlegte: nes. Kunft⸗ 
nicht genau, noch entſcheidend genug. &. Heyne's Abhands 
luuq. uͤher die Fauͤnſilerepochen, des Plinius, In feiner Samm⸗ 
lung Antiquariſcher Auf. St I. S 165. und Deffelben 
Berichtigung. und Ergänzung’ der. Winkelmannifchen Ges 
ſchichte "der Kinſt in den Deufaen Schriften der Sittinger 

Socletaͤt, Sh.. l.. S. 207 — Et SE 

Be > af ve 

—— des — —— der icchiſchen 
—88* war aufanglich jene Unvollkommenheit und Unger 

faͤligkeit ber: Zeichnung und ganzen Vehandlung,: die oben 
ſchon erwähnt iſt. In der Foelge. brachte. man zwar meht 
Wahrheit: und’ Nichtigkeit in Dig Umriſſe; es blieh im ihnen 

aber immer eine Haͤrte ber eg ʒann Autzzdxuck. und Qehninheit 
fehite Mas hält einige alte Denkmaͤler geiechiſcher Kunſt 
für Werke diefes Zeitalters, und einige: vinlldhg miß Vecht; 

nur ift es ſchwer/ Arbeiten einzelner unvolllommner Kuͤnſtler, 

die ‚auch et, felbft in der beffen Epoche, gelebt haben koͤn⸗ 
Hein — aus dein ĩgeltuſter ber unvelft oh! Kunft 

in unteefcheiden. Smilik; "Bipdtur, Sl,‘ Agkladet, 
Dionyſius von Argos, ulib Mys, fi ind we „Brdehneeter 

Bilgpäuet bieſes erſten Zeityunter. ae na 
3 ee u Lt . IT a ie ur 5 

er F a 25. ol huioas 3 

Mit em en Wachs thum Arp;geien 
chiſchen tcchtn ſtieg zugleich typı sion ihrer. bildendem Künfg 
and vornehrilich Vor Bildhauerei. Unter die Veſoͤrdernugs⸗ 
mitteh daeſes Bine gehorten, auch die: Bunftichylengaun Bike 
dung Aunger Koͤnſtler ſoweohl Hesder: Malerei als: Mhtierti, 
die zur Sicyan Korinth aund Aag ina ‚angetgimmihen. 
De: erſwe Rd dieſen Schulern mar Die berühmten uuträiltefie, 
and ni ſchon vum Dipoͤnus. ud Scyllig · geſtiltet Kom 
Aus ihr waren· Auiftolles, und moch berüinnterenacherige 
Bildhauen uud Malex. BRoxisehnmar wegen ſriner motzzuͤg⸗ 
Ba a Enge: ſchen TRh,eine der maͤchtigſtern griechi⸗ 

ſchen — 

⸗ 
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ſchen Städtd sd’ einer der aͤlteſten dortigen Kuͤnſtier war 
Aleanth. Auch die Schule auf: der Inſel Aegina war ſehr 
alt, obgleich ihr wirkliches Daſeyn fo ganz ausgemacht: nicht 
tft; wenigſtens aber war die aͤgiuttiſche Manier in Griechen⸗ 

land berühmt. Ueberhaupt wand ber: bluͤhende Zuſtand ·vieſet 
Stuͤdte; burch Handel und Schiffahrt, eine Deranlofjung 
zur — — foicher .. F 

3* 
art. a Te — mu 

ef + — ‘ j nn 36 

Die: ‚Gelggenhriten. zuz Verfertigung — Errichtung 

ber Bildſaͤuien und andrer Kunſtwerke wurden in Öriechens 
“ford immer häufiger und mannichfaltiger. Nicht nur die 
Tempel der Götter wurden, mit ihren Statuen und den Abbils 

dungen Ihrer mythiſchen Geſchichte verziert; auch für oͤffent⸗ 

liche Nils, fe Privatgebaͤude, Gaͤrten, Landhaͤuſer, be⸗ 

deckte Gaͤnge, und zur Verzierung der Baukunſt Überhaupt 

wurden dergleichen Arbeiten Häufig verfertiget. So war zu 

Athen die fogenannte Poͤcile mir Steinen anaefüll. "Dazu 
kam, däß man beruͤhnten Helden, Weiſen, und“ Kampfern 
aus Dankbarkeit Lie Verehrung ihres Andenfens, den Res 

genten auch oft aus Schmeichelei, Bildſaͤulen errichtete. Und 
fo fanden die alten Vildhauer Überall Anſaß, Aufforderung 
und Ermunterung zur Ausuͤbung ihrer Kunſt, und zur An⸗ 

ſtrengung ihres Fleißes, der durch — noch mehr gereizt 
und beſeuert wurde. 

27. 
Daher — die griechiſche Bildnerei ſchon in dem 

zweiten Jeitalter, welches vom Phidias bis auf den 
Praxiteles, oder bis zur Regierung Alexanders des Großen 

gebt, einen meit hohern Grad ber Vollkommenheit, als bei 

andern Völkern. Der Charakter dieſer Epoche wor Hoheit, 
Würde und Sroͤße der bildkichen Darftellungs wobei jedoch 
aus den vorigen Zeiten noch im dem Umtiffen etwas Hartes 
und Gerades, und eine ſtrenge Beobachtung der kbrperlichen 

Verhaͤlt⸗ 
! 
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Verhaͤlchiſſe übrig blieb. . Auch wär der Auodruck in⸗ Geh 
den und Stellungen mehr Kark, erhaben und bedeutungsvoll, 

als anziehend und einnehmend. . Phidias ſelbſt war der erfle, 

und vornehinfte Bildhaner dieſer Epoche, defler Otatnen der 

. Minerva und des olympifchen Jupiters zu.ben beruͤhm⸗ 

teften. Werten des Alterthums gehören, Yoinwaht fie uns nur 
aus dieſem einftimmigen Ruhme mehrerer Schriftſteller bea 
kannt find. Außer ihm waren Alkamenes, Agorakeitus, 
PolyElet, Myron und Skopas bie befannteflen damaligen 
Kuͤnſtler dieſer Art, wovon jedoch der letzte mehr in ber * 
gem Periode . Ä 

28, 

Zur Göchften Stufe der VollEommenheir gelangte die 
griechiſche Bildhauerei, zugleich mit der ‚Literatur. nad den 

übrigen. ſchoͤnen Künften, um die Zeit Alexanders des Großen, 
‚bie Zeit des fchönen, „gefälligen Style, worin. man die 
vorbin ſchon ausgebildeten. Eigenſchaften ber Richtigkeit und 

bes edeln Ausdruds mit der Grazie verband, die fi theils 

in einer angenehmern, flüfligern Seichnung, theils in einer 

einnehmenden, wirkungsvollen Anmuth der Gebehrden, Stel⸗ 

lungen und Handlungen, an den Tag legte. Man kann 

uͤbrigens die erhabene Grazie in der Kunſt, die ſi ich befonders 

in den Goͤtterbildern dieſes Zeitalters auszeichnet, von det 

bloß gefaͤlligen, und dieſe wieder von der geringern, kind⸗ 
lichen, und komiſchen Grazie unterſcheiden. Drariteles, 

S.yfippus, Chares und Laches waren die beruͤhmteſten 
Daun dieſer Zeit. 

29. 
Aumaͤlig aber ſank bie Kunſt von bieſem Bipfel ber 

Vollk ornmenheit wieder herab, und gerieth zuletzt in Gries 
chenland vollig in Verfall, Die vornehmſten Anlaͤſſe dazn 
waren: uͤbertriebene Ueppigkeit bes Nations dadurch ent⸗ 
— Verderbniß der. Sitten ‚und, bes Geſchmacks; bau⸗ 

fige 
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fige innere Unruhen und Zerrättungen; die Einſchraͤnkung 
der vormaligen bürgertichen Sreißelt, und zuletzt der voͤllige 
Verluſt derfelben ;. nachdem ſie von den Roͤmern bezwungen 
waren... Es iebten indeß in dieſer Periode noch einige ges 
ſchickte Bildhaner⸗/ z. B. Arceſibaun, Paſiteles und Rleo⸗ 

menes; Auch waren DIE bildenden Kuͤnſte in einigen Gegen⸗ 

den unb "Städten Afiens und Sieiliens oh immer im _ 
— 

30. — 

Ven der Griechen kam nun mit der Eroberung Gries 
chenlandes auch der Veſch griechiſcher Kunſt in die Haͤnde der 

Römer, von denen fie aber mehr beſchaͤftigt imd geſchaͤtzt, 

als eriernt und ausgeübt wurde; Schon In ben erflen Zeiten 
der. Republik beiohnte man in Nom vorzüglihe Verdienſte 

mjt Bildſaͤulen; und nach dem zweiten punifchen Kriege murde 

eine große Menge herrlicher Werte diefer Kunft aus den 
eroberten Städten nach Nom gebracht: vornehmlich aus 

Speafus, Kapua, Korinth, Karthago; aus Aegypten, He⸗ 
trurien, u. ff Auch wandten fich viele griechifche Künftler 

nad. Rom, und verfertigten daſelbſt neue Arbeiten, Mit 

dem immer wachſenden Reichthum und Luxus der Homer flieg 
auch ihr Aufıvand auf Verzierung ihrer Tempel ,. ihrer öffents 
lichen und Privatgebäude, ihrer Gärten und -Sandgüter, 

durch die ſchoͤnſten Bildhausrarbeiten, immer höher, und bis 
zur übertriebenften Veppigfeit, ©. Edm. Figrelis de Statuis 

illaftrium Romanorum Liber fingularis. Holmide, 1756, 
8. — Lipfi Admiranda f. de Magnitudine Romana Libri . 

IV. Antw. 1637. fol. — Rycquii de Capitolio Rom, 

ee, ; L. B. 1696. 8. 

31. 

Beſonders waren das Kapitol, BEE die daſelbſt 

Sefindlihe Cella Jovis, bie Arca Capitolina/ dns Co⸗ 
mitium und die Roſtra, mit zahlreichen OEtatuen verfehen. 
ee | | Dion 



l 12. Arrcchuͤologie der Kunſt. 
Man beſtellte daher eigene Mächters Eratelarii, und Bei bei 

Tempeln aenitui,) ihre Deichäbigung uud Beraubung zu vers 

huͤten, und, in:der Folge, zu eben bes Abſicht, eine befonäre 
vbrigkeitliche Perfon. Uebrigens hatte bloß der-Scnas.das 
Recht, - Statuen. errichten zu laſſen; und die Cenſoren fleuers 

ten einmal dem:hierin eingeriffenen Blisbrauche,. Daher fins 
Ber man: auf.vomifchen Bildſaͤules zjweilen die Inſchriften: 

- Ex Senatus Decrero; E Decurionum Decrero. Denn. auch 

in den Kolonien und Freiſtaͤdten wurden ſie errichtet. So ver⸗ 

ſchoͤnerten auch die erſten Bailen die. ‚einzelnen Gebaͤude und 

Plaͤtze Roms durch eine Menge von Bildhauerarbeiten, die aber 
a ohne Ausnahme von griechiſchen Sunftlern verfertigt wurden. 

—— nn 32. 

Schon in der letzten Haͤlfte des zweiten Hehchmwait 
nach C. G. erlitt der gute Geſchmack in der Bildhauerei eine 

merkliche Abnahme; und bald nach der Mitte des dritten 

Jahrhunderts erfolgte ihr gaͤnzlicher Verfall, derdurch die 

Zuſammentreffung vieler nachtheiliger Einfluͤſſe und: politiſcher 
Zerruͤttungen ſeht befoͤrdert ünd befchleunigt "wurde. Die 
Achtung gegen die Kunſt und ihre Werke verlor ſich immer 

mehr; und nun kamen noch manche andre Unfälle hinzu, 
wodurch · viele von den beſſen und ſchaͤtzbarſten Kunſtwerken 
bieſer Ark zeAflört verſchuͤttet, oder gänzlich verkilgt warden. 
Die geſchah theilg durch die triegettfche Wuth der in Itallen 

’eingefallenen barbarifchen Wälkerfchaften, theils durch die Hab⸗ 

ſucht und Raubbegierde mancher ſpaͤtern Kaiſer, durch oͤftere 

und große Erdbeben und Feuersbruͤnſte, durch die wiederholte 

Eroberung und Zerfiorung Noms und Kenftantinopels, und 
durch einen übel verftandnen Eifer mancher Chriften wider 
die em u Goͤtzenbilder und Denkmäler, 

5? e Be 93. ° 5 4 

— aller — Zerſtoͤrungen ſind — 504 ſehe 

viele, und zum Theil vortrefftiche, Kunſtwerte: des alten 
Tilds ‚en m 



Aethaolbgie der in, © ih 
VDildhanetel anf unre Seiten gekommen, 'kle man feie‘ ver 
erſten Wiederherſtelluag Ur ſchbnen Rünfte, welche in Ita⸗ 
len, dem letzten Oube · dicſer Kunſt, ben Anfang nahm, auf 
geſucht, yeſammelt, benutzt und beſcheieben hat. Da jedoch 

die mieiſten dieſer Werke entweder durch die Zeit, oder durqh 

aadto mauaichfaltige Beſchaᷣdigungen gelitten, und bie wenigt 
Ren ſihz ganrz und uavetſtſtaimdlt erhalten hatten: fo har märf 
ihnen durch Zuſamzenſuͤgung und Ergaͤnzung aufjuhelfen 

gelucht; aber wicht immer aſt Das. mit: dera do etfdderlichen 
Einſicht· und. Sefehiegiishfeit gaſchehen. Maui. eszbird.zu ders 
Lleichen -Engänzumgen nicht bloß 'mechansühe Kunflfertigkein, 
fondern ein ſehr vichriges: Gefuͤhl von dem xlgentlichen Charak⸗ 

ter, und der yon dem erſten Kuͤnſtler abgezweckten Darſtol⸗ 
lunssert, vornehmlich aber Die Gabe etfodeit, ſich die Winnie 
deſſelden vollig: eigen zu machen. Keiner von dem 'neuern Bias 

dauern iſt in Arbeiten diefer Art glücklicher zeweſen, als Lau: 
vaceppi. Sa deſſin Raceolta d’anticbe Stacue are. 'reitaus: 

rate, Roma,, 17658, 699.. æ Voll: fol -Vergl. die Ach. 
über Reſtauration nos ——— in den ae 
— &92. .. au 

x FO 34 . 

Me der jahlte eichen Mena; (däbaus: Denirkter Sram 
Bildhauerei zeichnen wir hler nur einige der beruͤhmteſten 
aus, denen unter ihnen ber erſte Rang ae — 
gehören 

1. Die hertlich⸗ Gruppe des Kaokoon,- ehemalß im 
Belvedere des Vautan⸗ zu Rom, jetzt in der oͤffentlichen 
Kunſtſainmlung in Paris; uͤber Lebensgroͤße, Gus weiſſem 
Marmor , hinten nicht ganz ‚ vollendet. (Berg. Kirgi. Ach. 
I. 201. E Plin. Hift. Nat. XXXVI. 4): Sie heſteht u, 
drel Dauptfiguren, dem Vader und feinen, beiden Süppene. 
die bon zwei großen Schlangen ulnwunden N nd, , ‚Man fand: 
fie ini" 1506, unter den Ruinen —— Sin, fi: Res Kaiſers, 

Titus. Wahrſcheinliq “ir fe aus ben gel ten e Fe, Kaifer, 

he» Handb. d. kiaſſ. man 9 De 



u⸗ Archäologie der Knuſt. 
pe; Ausdruck des hoͤchſten Schmerzes, in den Geſichteen ſo⸗ 
wohl als in den Muskeln, beſonders des. Laokoon ſelbſt;der 

| ſich logzuwinden ſtrebt, und den Mund zum Angſtgeſchrei oͤffnet, 
die aͤngſtlichen dem Vater zugelehrten Wlicke den beiden OSTEN 
u. ſ. f. machen die Hauptſchoͤnheiten dieſes Kunſtwerks aus: 
6. Heyne 8. Prüfung einiger hicher Bchürigen- Nachrichten 

und Bemerkungen, in feine Sammlung antiauariſchen 
Auffäge, St. II. ©. 1.Propyläen, 1.1.8,.1.8 ©. 175. 

Be Die Grappe dev Vidde mit! hren Rindern, bie vom 
Apoll und der. Diana auf einmal getoͤdtet wurden, woruͤber 
der Schmerz Die Mutrer in Stein Yerttandefte. '(Wergk' Ovid. 
Metsmorph. E. VI. v. 148-312. 'Plin; XXXVE 4) Sie 
Arbeit verräth den hahen- Stil der Kunſt, und iſt vielleicht 
uam Skopas. Man fand dieſe, ans funfzehn- Biguren befte⸗ 
hende Gruppe im Jahr 1533 5 und fle Befindet ſich jet in der 
grokherroglichen Sammilung zu. Florenz, oo man die Figuren, 
weil ihre urſpruͤngliche Anordnung ſchwet zu errathen Hk, bloß 
neben einander geſtellt hat. In ällen iſt ungemein viel leiden⸗ 
ſchaftlicher Ausdruck, und in der Zuſammenſetzung große Maci⸗ 
nichfaltigkeit. &. des Angelo Fabroni Diff. fulte ſtatue 

appartenenti alla favola di Niobe, — 1779. er 
Nergl. Propylden/ U. i.S. 48. 

3. Der Larneſiſche Stier, II Toro Farnefe) die 

geöfte unter-atfen antiten Gruppen. Sie beſteht aus einem 
Stier, zwei Juͤnglingen uͤber Lebensgroͤße, dem Zethus und 

Amphion, nebſt drei kleinern, und vielen Nebenfiguren,. 

alles auf eingg Felſenberg geftellt. "Berg und Figuren find ı2 
Parifer Fuß Hoch, und 938. breit, Man fand diefe Gruppe 
um bie Mitte ‚des fechszehnten Jahrhunderts, und fie „eb. 
jetzt unter einer Verdachung im Hofe des Pallaſtes varneſe 
zu Nom. An den Figuren iſt vieles neu; daher, Mangel des 
Ausdrucks und eine Vehlerhafte Zufanmmienfegung, ©. Feines, 

| Sammi. eeriguan. auf. St u. 8. ‚188. — | — 
Yin U 

©. er HP — . —— 
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„4 Her vaſkaniſch⸗ Anoll. ſonſt im Sstuehere ju Diane 
ſetzt zu Paris; eine der beruͤhmteſten antiken Statuen, vorgen 
der darin erreichten hoben. Vollkommenheit ber Kunf, die 

Diefen. Gott hier als Ideol männlicher Jugendſchonheit darſtent 
Eutsoeben if. es ein pythiſcher Apoll, im edeln Celöfigefügl 
nach feinem lege, oder eine Darftellung des als Sorneng 

gets; hervortretenden Phoͤhus. ‚Meine and Haͤnde find zum 
Tpeif ergaͤnzt. Wergl. Winkelmann's Geſch. der Kun 

a9 en. 
5. Die mediceiſche Venus, aus ſehr Aaren weißen 

Marmor, in der Tribuna ber großherzoglichen Gallerie zu 

Siorenz. .. Die ganze Hoͤhe dieſer Statue berrägt nur wenig 
über fünf Fuß. Die Infchrift des Fußgeſtelles giebt den Kleo⸗ 

* 

* 
r ... 4 

menes als zhren Verfertiger ans die Schrife iſt aber neu, 

Des Künftiers Gedanke war vermuthlich, eine aus dem Bade 

tommende Venns darzuſtellen, im Vegrif ſich zu beffeiden, 

abertaſcht, „und noch voll Gefuͤhl jungfraͤnlicher Sittſamkeit. 
S. Winkelm. G. d. K. ©. 364. Heyneꝰs antiq. Auffaͤtze. 

Gt. I. S.117. BR a - 

4. Der Farneſiſche Herkules, im Pallaſte Farneſe zu 

Nom, eise koloſſaliſche Statne, faſt dreimal Lebensgrößer 

ans ſchonem poriſchen Marmor. -- Weil ehedem die Füße fehle 
ten, wurden fie. von della Parıa ergaͤnzt, und ſo geſchickt, 

daß men die autiken, da man fie nachher fand, nur darneben 

legte; Den in der Aufſchrift angegebenen Künftter Slyfon 

nennt bein alter Schriftſtellex. „Man bewundert an diefer 

Statue den ftarten, nexvigen, kraſftvollen Körper, auch I 

feinen, Ruhe, auf die Keule geltüt. Be 

47. Der Togenannte Torſo, ein bloßer Rumpf, ad 

weißem Marmor, ‚ans dem Belvedete zu Mom, jetzt nach 

Paris gebracht; hertlich gearbeitet. Wegen ſebter muskelroſ⸗ 

en: Groͤge und Staͤrke Hält man Ihm gemeiniglich ſur einen 

Rampf·des Sarkaler⸗ Een auch ve 
. BT ! 5 4 — 
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micel Angelo, weil biefer Sinti a vera — | 
derte und ſtadirte. 

2. Der borgheſiſche Fechter, In der Ville Both | 
zu Roms’ eher wohl irgmd cin Held oder Krieger, der- viel⸗ 
teicht zu einer Gruppe gehoͤrte, und vermuthlich ein Pferd vor 
ſich Hatte, wider welches er ſich vertheid Den Fechtern 
bat man wohf nie Bildſaͤulen geſetzt. =: iſt eine hoͤchſt edles 

fhöne Figur eines ganz athletiſch anegearbeiteten jugendlichetz 
Koͤrpers, mitangelpannten, doc, nicht übertriebenen, Diusteln. 

S. Aynes Damml. antig.:Auff Ot. II. ©. 222. > 

9. Der‘ fogenannte flerbende Fechner, (Gladiaror 
defciens) fonft Inder Sammlung auf dem Compidoglio zn Rom, 
jetst In Parls. Er liegt auf dem Schilde, auf die vechte Hand 

geſtuͤtzt, um den Hals elnen Strick; und ſcheint feine legte 
Kraft anzuſtrengen um ſich empor zu heben. Kopf und Hals 
find vermuthlich angeſetzt; das Uebrige iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich der Koͤrper eines auf feinem Schilde liegenden versunbeten 

Krieges. ©: Heyne’ 8 antiq. Auff. St. II. ©. 230. ° 

10. Antinous, eine fehr ſchoͤne männliche Statue, ehe⸗ 

dem’ im Belvedere zu Rum; jet in der Parifer Simmlung. 
"Man pflegt diefer Statue gewoͤhnlich den Namen jones Guͤnſt⸗ 

lings des Kaifers Hadrian zu geben umd der Kopf: wird am 
meiſten bewundert. Winkelmann haͤlt ſie für einen. Melec⸗ 

ger, oder für irgend einen ’andern jungen Heldon. an. Re 

‚1. Bine Flora, im Pallafte Farneſe zu Nom, bie ba⸗ 

her auch gewoͤhnlich die farneſtſche heiſſt. Nur bloß der Leib 

iſt antik; alles Uebrige iſt Zufaß des nenern Dildhaners delle 
Porta. Die vornehmſte Schoͤnheit if in Dem berrfichen Ses 

wande, das man fuͤr die beſte von allen Bekleidungen antiter 
Statuen hält: Sie ift beinahe fo groß, als ber. farnefifche 
Herkules, und doch von ſehr feiner. und. weißlicher Bildung, - 
18. Markus Aurelins;teine Statue zu Pferde (ſtatua 
— dr: vergoldetem Tir, auf dem Fornin oder großin 
—* IR‘ — Platze 

— 
v 



Ashholuie der ph ur7 
Plate des hentigen Kapitols. - Sie iſt weit über Eebensgröße, 

und hat nur noch einzelne Spüren der ehemaligen Vergoldung: 
Lerſt aber iſt fle ſehr sit. Aateeit.. Durch! bas hohr I be ; 
worauf fie Michel Angelo ſetzte, wird fie ſehr Schuber 
fonderd wird das Pferd bewundert, das’ fic fortzubewegen 
ſcheint, und deſſen Verhaſiiſe den Hals vielleicht nusge⸗ 
none, ſehr ſchon für. G. Obfervations ‘für la Statuo 
e Marc‘ TAürelb,. m ‚Fülönes; z Au un. 1a, 5 ' > 

z — u — Bine 

Auch von Yenfthiiien und Hermen hat man vie 
ſehr atdar⸗ Ücherdeftt be Alterthums/ die noch außer beit 
Bänheiten der daralı veripandten Kür ds das Vergnugen 
und eh Votthei gewaͤgtene mit den Gefichtszůgen manchet 
hetkhrnter und verdlen ſrhoer Perfonen ber aſten Gefßchichee 
anſchuutich bekannt zu‘ wetden. Nur iſt bie Wieichheit = 
Brian diefer KALTE nicht imnrer juvertäßtg, ber. bek 
Font? wegen häufiger Ergänzungen "ber. Sätetdeite in 
HH Wehner; woburch ſich Hie“dhrin etwa vorhanda⸗ Aehm⸗ 
Ne" ledgientheils serie inte" Morde VASEN auch af 
Kind’ ib hie (deibenbe Arktlirte und RR" vihee tir Auſehuns 
Be ed, "te ſte vorftench, flieg. Sal 
kommt noch bie oben fon erwähnte Unzuwerläßieteit RR 
Aufſchriften; und zumellen gehRen Kopf und Fußgeſtell niche 

Ivieommen- ini Bildung ihfhof Mae Dhgntafe 
zeme: Mayen hie Ahhnßen.nud Sennelihfken aneifen 

Biften anhlgan bi supnnanmmeH Miqug⸗ Fänkuntes » Alte 
mein Alenenden I, Ar auuſt· Scipio/ Inline Lifame 
Beh RR Do De De en Semanbungen dep 
findlich ind. Die zahlreichſte iſt in dem Karitel zu nn 
et. | — ¶pelin⸗ꝰ — Ei 

—AA—— —— ° ccf’ mu 
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Da die. Anführung derſelben, auch nur der vornehmſten, zu 

weislänftig ſeyn woͤrde: ſo gedenten wir hien mut per ie Rom 
Ro. yorbandnen,. und mit vieler haſb echobenen, Arbeit ver⸗ 
‚Herten Triumphbagen ber... Kalfer ‚KLisun,. Septiming 
guenus, ‚Befienup Konftanrin; 3 wıd der gas nit ſol⸗ 

fh, Acht umngehenen Ehre fäghen: dt. Baifer. Taajanı ua 
Antonin des Mhiſoſpphen. — Hafer den noch übrigen punfle 
aleoen Kunfuerten; iſt ein zu. Tivoli. gefundneg ,. meichre 
nier Take Am) Noybe. einer Bakpridle vorſſellt ſonſt im 

| — „Paris,..bas Hering; und Das. hoeneini 
Peäneftinifgie, SToheik, ein.eörmaliger, Augboden heh.Lenr 
punaptemipefh su aͤgeſte, Das grüße. Cs-ifi nie Monffefung 
einge Äsgpellfhen — and dor alate: KıprberiaiuuPlang 
Ka: sand dm Rab’ rc vw Ban inan a 

Ban ea eat re een 

meniel mene N Wr — Anfifer Siatuen mavindree 
RN RR TERRA end Enkbraͤcag rn 

Minen — ‚ak uan dortanigſt ſchon angefageadieh 
KOCHER ANEÜRT gowiſe Samuntiuß geid rinhan HS änTeR 
dich’ Jar Anh: vffenaiichem OR: vornchin ſiu Te 

Roma sr il Eu u 

— — er re 
a Cal) —— — 
— Pio » Clementinum, und derjei 

VYcher Cortile de Delvedetg heit; im — die — 
Antifens 
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Archaͤslogle der Kunft —— 
Antikenſumnling; in dem Pallaſt und ber Billa Sluſtiniani; 

m Pallafte Farnefe; in ben Pallaͤſten Barberini, Albani,;, 
und deffen Billa, intel, Maſſimi, auf den Willen odee 
Landſitzen Borgheſe, Pamfili und Medieces; — zu Flo⸗ 
renz, in der großherzoglichen Gallerie, und im Pallaſte 
Pitti; u Portici, wo die herkulanifchen Lutdichingen 
und die von: Pompeſi und Stabiaͤ gefammelt werden: — 
und zu Venedig, In dem Vorſaale der Markusbibliothek. 

In 9 rankreüch war ehedem die betraͤchtlichſte Samml. 
dieſer Art zu Verſailles, in den damaligen Eöniglichen Gärten, 

Seit einigen Jahren aber iſt der dortige, jest zu Paris‘ mit 
dem Nationalinſtitut vereinte Kunſtvorrath durch die aus Rom 
und andern Staͤdten Italiens weggebrachte Meiſterwerke der 

alten Bildnerei ſehr anſehnlich vergrößert worden. Vergl. den 

Teurſchen Merkur v. $. 1796, && XI. ©. 256. 

Sin Englandsefinden ſich jeht viele ſchaͤzbare Werke 
der alten Kunft im Beſttz reicher Privatperfonen, worunter 
die gräfl. Pembrodifche Sammlung eine der anſehnlichſten 
iſt. Auch unter dem Arundeliſchen Marmor zu qrferd ſind 
einige ſchaͤtzbare Basreliefs. 

In Deutſchland: zu "Wien, im haiſet lichen Mu 

feum, befonders zeich an, Schönen Sefäßens — zu München, 

im curfrſtlichen Ochleſſe, meiſtens in dem Saale, der dee 
ran Antiquarius heiſſt; m Dresden, eine ſchoöne Saumm 
hung, in den vier Pauillegs, des Gurfückl, Gartens: — au 
Charlottenburg, und heionders au Sonsſonci in bem von 

der norican Rünise aan Weuſſen angelegten: Antitenempel.: 
Naͤhere Kenntniß vleſer Sammlungen ‚geben die beffern 

———— and Neiſebeſchrelbungen, z. B. die Volkinan⸗ 
niſchen von Fallen, mit den Bernoulliſchen Zuſaͤtzen; und 
die beſondern, zum Theil anſehnlichen, Kupferwerke, welche 
Aber enge dieſer Sarmmlungen geliefett find. — Vorzuͤglich, 

Börteig, m. fuͤt ben naͤchſten Zweck, als fuͤr den Kunſt⸗ 
8 4 geſchmack 

a en nen, er, ug 
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geſchnac aͤſerhanreiſt die Echvſtrdes Bin. v. Ramanhe⸗ 
Ueber Mahlarei ug, Vildhauerei im Boy; ‚für Liehhaben deg 

echoͤnen. in der Funſtz.Leipz. man. rege — 
3799..3 Bde. = er pe lau 
De a ee De: |: DRSR TE NS EEE 2 ee 

Um acc — bie zum unmitfelbaxag; Anblick dieler Ane 
uten nicht gelangen. koͤnnen, die ſinniche; Woufellung derkien 

. einigermaßen anſchauend zu machen ,.Pat man Häufige Abbilz 
dungen dexſelhen fu Kupfer geflohen, nd: Pieſe ofweiniglich 
mit Erläuterungen und antiquariſcher. Kritit ‚Begleiter, Auch bdier 

ſchraͤnfen wir. ung auf die Anfüheung. der erheblichſten Ni: R 
— . Ragcokta.di Brarue antiche, 13 ‚mogerne. da Domsnice 

de ‚Rofi, aoile Ipaipienidi Bad. Afaudro Mae, hem. 
"94. „fol, Me», — 

n ‚Muleg, Gapitalino —_ ne Eapieolinum (eh 

—— e Fo oggini). Roma, 1747 7 — .4 Voll. „fol., 

Muß Pi enfinum; —14B8 A. Gorif: ‚*Flor, 

17317 — 42. IT Vol. fol. — —— Extäfeum; 
Plor. 1 2 aa gt ET nt 

Sratubdie Penezie aA a Zanerii, venedi 

1740 — 43. 2 Voll. fol. 2 Mn ihn 
un Begeri Tiiefaunds ‚Brandeburgäeus“ Selockih, Colon. 
Mach. 1896 901..9 Von fel. Nest nn 

Veteram Iluſtrium —S Portatähkli il 
torufn er: Öratorum 'Imagthen „ut Pi —ES — — 
llonibus ĩilliuſtratad. · Rom 1083. Bo ee 

Admiratida Ronianaram Ahddkirdtänt Ns! vererie 
Seuksturde' WölHiBie, =: Arerei Gill Burtelo' litten 
nnd. A Bulkri, Rom, Taanfelainna ss 58 

ur... .Resgeil.des Antiguitäe  ‚Fuygkimaa ..ı Bummiaueg 
. @recques ar Romajnes, par. Mrle Gomte:de Kain 

Peril, 1752.7,.67°°.7, Voll. gern 4.2 ., mrönihedsr- 
«. Monumenti antiehi inediti, — ed zn 

Gier, — — — di a Voll. falı an, rss) 
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. "2 Nötfed Rio CHememtlıruj.dufcrfito & — 
Vifoiseit Tan: Di: Moin 19 Ark 6 Volgräc:) 
— denut beinern Damamcamʒen Afe: ———— 
LIuſt. Preisleri Statuae antj uae aeri inciſae, delinea- 

— —— —— Norimb wien 
— gg, ‚Stenfankidefuhf,, 2. 

27 208 len 

Bi de des, DR ae 

ie: — —XEE —E Per 
—— Ghꝑte Diaglapıive, Scala) elche 
dignremz inmaberlei Mautien, 6, ia Merl; Elfenbein⸗ 
Muiſcheln, Kubcl.,; Edellcie misarheitet,ann ſie · durch 
vertiefta. vnd eaitegehohlted odercdacch. erhobena. uih hexecura⸗ 
vente Fcheilc· hen· Flaͤche Daafichit m Unter. atefen Materien ſinh 
die Mcdaiſtaiae) (die, gemmanı'n hie: varzhgüchſten und: gee 
wihrlichſt en unde die Kylanblaueniin fe hineiun⸗ oaber: au 
Ihnen Bergung: graben, neunt mas Die Steuſchneidekunſ, 
Dir Maembnaltigfeit dee dauch ſae beat beit eter Akteeniläntes 
die Ochbbaitannd Valltommenhait ihner Ausäkunsi:;andräbt 
aingebzeitegor Ruben ie hieiliginann, o⸗allos · das rd 
Kunert. F le n 
ade en. CH 

Sur Benni 38° Jolrkeihie“ Nr EN 
fheinlich fchon fehr fruͤh, undg pwie es ſcheint, auf eben die 

Art, anit tun Bauern Nynſtutz 
ar Masſtilung sed: Sci. a weeis din WEISE artag 
Gelliſt det fchnaäthere harg der rohan Edelſteine mad 
die Aufmerkſamkeit der Machenauf ſich; nuk:veiellaihtiaub: 
ſeluſt der Zufall. die - Veranlaffung, diefen Glanz durchs 
va au ah: &s ‚bedurfte dam nur des Anblicks zer⸗ 

—* Eike, um. u aiitsen, 
daß flo dawch ehmungader dufeen  Nindefi öt: und 
glänyerfdet‘ nen. ** vr alu wir m 

5 



22 Archörlogie der Kunſt 
Uch ku Bufantimehrpißen. wein Gteine; ba ſich die be⸗ 
kannt, faR,alle-Eplifteinte rch: Hren sigıfen @täubfchleifen laſ⸗ 
— — ge: — — vorföinmen. 

* KT 8 RN t — £. 2 

Die dclaniärt Berrilen hie dee A Entſte⸗ 
hungsart, Ruh Kincheilung. der SEdelfteigggehört zwar 
eigentlich für ——— rſcher: indeß kann auch der Kuͤnſt⸗ 
ler und Kunſtliebhaber ihrer alicht ganz entbehren, um den 

Eoff der ermen beurthellar zu fönueh *), Wenn gleich ihre- 
bilbiichen Beorfiellungen ‚and ber baranf\otrraisdteYteiß: fell 
vornehmſtes Augenmerk find. he fuͤhren volsvun ihrrr Na⸗ 
tur and Tatſtehungsact nun bloß · an, dafı-fie-üheils quarzartis, 
thells hernſtrinartig find: mibirheils-zu den Kryſtallen theils 
zu den .Riefllu gehören: An ihren Eintheilungen geben: die. 
mineralifhen: Opfteme von Auamder ab, und legen dabel ent⸗ 
weder die Verſchledenheit ihrer innern Veſtandeheiter Tuner denn 
vrrſchlednen: Gear Ihrer Dichtigkeit uns Durchtechtiglol oder 
den: Untreſchledhter: Farben, zuni Stunde. "Wie belden Tees 

en Onthotungen· ſind indeß nirhzt "genau und: befriedigead⸗ 
weil dio Don Untedſchied ‚nide: uch weſentlichen ab "audfeplien 
henden Merkmalen beſtimmene Uecdrigens Aus Haͤrtet, "Bilanz, 
Durchſichtigkeit und ſchoͤne Bi die vornehmſten Cigens 

laefun.nad Cmplehlungenz; hex.· Höhen ur ur 
— a ne ua 0 ale. 

5. und An 
—* Mur: Arten San Tdelfteinen dinzutafny: gäbe wir 
ſtar iekchlgen sans, welcher wegen er Orbeiie: iR der 
—— 
—— — — Ban en De | 

— a ar tung dazu lebt m. ,‚ Brüc- 
u“ 3 Feige uch aaa sich om. 1. 8.2 er. 2. 

dazu, chond axpet. en 8. MRdDITRac Ar. 8; 
— arı Bun 9 DEU. Au von Ernefi Aschaeologia 

x 



" echäbfogierber un. 123 
+ ee Än? CHdamiis‘) Hatte auch Het“ Len Alten we⸗ 

gen ſeines Blacizes ſeinet here und Durchſichttgkeit, den 
riflen THufs"witter den Ebeiſteinen; wenn es gleich micht vdllig 
anfchieden ft; coh ſte in denfeſsrn gefchnitten Haben: Selbſt or 
Nolte Biere Steink ſchrint ihnen unbefannt geiwfötr u ſehn; 
odre hoetgſt eicc Werber Ser Runiſt, und wůrbe erſt fm Jaht 
2416 von Ludwig von Berguen aus Briten · erfunden. © 

DE Rubin G carbuncudus ) tommi an Härte dem Dias 
diant — und fiberteift Sn’ oft an Feuer und On; "Dt 
Sri: — TER, Eopus; ‚und einzelije" "Arten "biefee 
Ken sch e si "Bei den Binerei rübarellds, ‚Balle alfın: Ins, ‚Binek 

ud'den R yehnites Falten, einige fuͤr eine Rubinenäst. 
agd ‚hafte kishiens, non — — (von 

——* zen) PA ei. & und, wurde Eee ſchoͤneg 

gruͤnen Fa ae mean. Die, ‚Asnlugen ar Sünfler. weht nor 
Aria. ‚angreitend rear» haͤnßg geſchnitten. „Dis. Alten 
fcheinen m dem Namen, S alle grüne —— be⸗ 

zzichuct veäsüp: aber anfeen ugmpacin ober.ginen et 
kel atedten Yrrpl daxuhter perſtanden au haben. — 
ragdites der auch) a ‚oft Spparpgd. genannt wird/ eine — 

ra „muß man, van.dem.fFhelftein yuygriggejhem, 
2 Sappkis, eu, Cyanos genaunt⸗·vom ihm 

erde, wurde an Miamant hainahe sleich en Ä 
ſchabt. Der mit goldnen Porta Hd. zeige Mi: 

BoerylUe nannten bie. Winner Decae — 
— 2 en eesrkine Be —— hie 
— ee a ni.d 

rn 212 2°. 1 »1 1151. 111,.1:7, 77. .706 cft auch —— * 
giehäffer viofetfarbige Stein, ben bie Alten fo nanvnihn⸗ m 
eine Art. „von AImethyſt gopeſen 130 ſeyn Ik ſcheint — 

— a Yerehpfi —— —— — 

— Be —* Sehr hetiedt, die: a auch 
Ante Orr. in —R—— 

— ng : So 



24 Sıchäolonie. ber Fun 
vor TÜR Achate ‚ale, au Di hu chtiabeit yap-Barbe for vers 
feven, Abu. better ipren Pamen.uan einem Buß, Achern 
in-Pichfien 4,390 mar Arsurs aud Dar a 

einer peißen Hhorllaͤche au, andere geicrigen Beunde: kemm 
in arbabengefhnittenen Hreinen :baufig.por.: Es gab uherdem 
perſchiehne Arten. .B. —— Rede. Ba 
SimachRtın I m, Kegendagen | 

Dada 2 DE EL SE Zr 1 SEE Pr 

Fe gehst Ban mit iu ben Acaten. Er ihn ehedem 

—58*— gleichfand in pobe —— [3 init de 
5 ‚glicer‘, Art; man je nit fon ſehr pie ic — 

ringen ‚weiler das a Teidget, als’andre, ‚Jahten laͤſt 
ed an ſich {Berer? AB iiregrere Far⸗ 
be; ee von et febt hoch geſchatt.Vee 
—5— Name beſe Shin Me’ werne oder Were, mu 

"YerJafpls‘ Bde mehrerlei Särden, vor‘; "zei, 'Bkäuh; 
gar tt. Med? ve, Batd einfach: "Zum 
Vhuchzen "TÜRE kn" Vote” ee Be red 
ll kochen gie dir‘ Helfen Sande,’ die and‘ beitbiYopld 

Ä ee Sapigare it bee Borkab αν 
SSR char baunuch der weiflich Eikkehr gin 

kei Nagelo 5n nadehieß TE ren —— 
Auch harten en Gens licher Base we vber 
Onychites For Atabiuſtoites ac 
a Me ee zov08 
Str ib per: Geftait gleicher ss Biie wire hai 
brauchten ihn fehr viel, ſowehl zu geihnitunseSidinek sat 
BER Tree, A dien: am ale ‚Bkauren. 
Kann er mit id and niert agissehmlaie 1. Athene 

fe sog u cin 

Kr N y % e Shettne I ‚id Billing und bie Kin bie Ku th mon 

kun —— are wo ie Mn Ku 
2 daß 68 chinefüiher Sperhein 
un 
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Webethaupt aber maß man in: Anſehung der Nachrichten 
and Beſchreidungen · von Edelſteinen bei den alten. Scheiftjüch 
ker," beſoandere beim Pilmine, deffen 37ſtes Buch varzuͤglich 
hieher schöne. die Anmerkung nie aus der Acht laffen's daß. bie 
daſelbſt angeführten Namen unß Marbeale nicht immuo ca hie 
naͤmlichen Edelſteine zutreffen, die in der neuern Naturgeſchichte 

eben dieſe Benennungen, aber oft ganz andre Merkmale hahen; 
und daß Bähen manche Edelſteine der Alten von den ehtef‘fo ben 
nanuten ‚dee: Neuern Yang. werſchleden muͤſſen geweſen ſeyn 

Jenen waren oft bie kleinſten Fiecken und Abweichungen se 
muss uw vvu Cdeiſtrtuen arue Naruen Ai geben. ", --. 

Be Pe 777 
5 bieſe Edelſtrins nun find die Siguren entweder eine 

gegraben und verrieft, oder. Hervorragend und erhoben ge⸗ 

fhnitten! Die von ber erſtern Art beißen bei den Alten gam⸗ 
mae-diayipahizne, inſtalprae, bei ben Staliänern inzagl: und 
beb den Franzeſen gravures en"creux; bie.vou.-ber Iobtere 
Art, bel den “Alten gemmas ailypae, enaglyphiae; exfcalp- 
sae,.bek:hen Ställänerncamei, bei den Sranzofen.cawapeue 
oder camtes, und bei. den Deutfchen eigentlich Gammenhuͤe, 
ob geich uns; has. Wort Gameen gewoͤhnlicher if. · Erdweder 
iſt dieß Wort aus den beiden: Wörtern gemmu onychia ʒuſam-⸗ 

mengezogen, da es ehedem nur von ſolchen Onyren gebraucht 
wurde, die zwei Schichten von verſchiedner Farbe hatten, deren 
obere bie erhabne Figur, und bie untere ben Grund ansmacht: 
oder es iſt durch die Benenimug einer Wufchel, Eamae,. vara 

anlafft, - die ſich vorzuͤglich am Ufer von Trapani in Sicilien 
findet „ und allerlei blidgleiche Erhühungen, hat. Bei der. ere 
ſtern Gattung hat die Vertiefung mancherlei Grade, auch in 
en. die — — ih es — Ges 

— 7— — u ©. ee ang über die Vaſa Sutil 
8Barl aurlict, übee die Bemmment 

une. un 4) ©: —* 

— 
‘ ” er 



n6 Archäofagie der — 

men, Sie Ane ſchilafdemige Erhabenheit haben, — der 

Kuͤnſtler den. Bortheil erhielt. die hervorſtehenden Theile: dee 
natürlicher und: ohrie Verfürgungen anzuydeuten , und wodurch 
man zugleich, vollends beim Abbruck, Die pesfpettiodiche — 
——— — dere, 

—E — — —— ze N — 

— BI — R Hd - A 

De Vorfehungen Ber auf — — he | 
Nndlichen Bilderi ſiad, ſo mie dieſe Bilder. ſelbhſt, vom Mans 
cherlei Art. Eutweder füchte man dadurch die Geſtait wurd 
das Andenken; einzelger Patfpnena oder melmuͤrdige Vox⸗ 
fälle, oder heilige und weltliche Gebräuche, und andse Merks 

wuͤrdigkeiten zu erhalten, oder. der Künftler uͤberließ ſich ſei⸗ 
mer Einbildungstraft in der Zuſammenſeung Aid Darſtel⸗ 

tung mychologiſcher, allegoriſcher, und andrer millkuͤhrfich 
von ihm ſelbſt erfundener Gigeriflände: Gebr. oft find: aka 
anf. bloße. Koͤpfe wol Goͤttern, Helden, uniienbeuihdenfe 

wöürbigen Perſonen, befindlich;. eutweder einzeln, oders ne⸗ 
ben und hiuter einander, (capita iugata,) oder gegen. ei 
ander getehrt, (adver ſa, oder von einander. weggewnandt. 

ſaverſa. Meiſtens find dieſe Abpir im Profiſ gezeichnet. 
Zur Deutung derſelben iſt die Vergleichung aͤhmicher gie ö 
ud — Summen. unter — in 

man 

Re EN ae > 

Auf fe: vleten Gemmen find. ganze Gigen. befinde | 
lich, entweber einzeln, ober geuppiet, und zu sewilli Hand⸗ 
langen und Subjeften vereinist.-: So findet man. B. 

viele ſteheude Gottheiten auf geſchnittenen. Giteinen , mat 
mancherlei Attributen, Wekleidungen und Nehenwerken. 

Oft iſt dabei mythologiſche und allegoriſche Worſtellung wit 
einander verbunden. Auſſerdem find viele dieſer Sübjekte 
hiſtoriſch ober, antiquariſch 3, viele auch nur Andeutungen 

einzelner: Umſtaͤnde. Auf.: nam fen men. — eſte, 
: Opfers 

% 



| Vyrchaͤologle ver Kunſt 12 
pfer ;- Oniganklien;, Jagben, "Dplere,- und-beegt.: Anh 
wicht: es Gerimen wit Aufſchriften, mit oder. ohne: 5% 
garen ',:: vwolche meiltens ben Numnen des Oteufhhtidere 
aber nicht immer zuverlaͤßig genug, angeben ; weit: = 
Schrift manchmat fpäreen Viefpurige, als bie‘ Figur‘, 
Dit IE auch Ber Name deſſen, der die Gemnit ſtechen = 

mit größern Buchſtaben datanf-befindlich. ı-:Zehesiien; ABER 
feltner » iſt irgend eine ſelctliche aden'würfhende Joemel, faR 
nie aber die Andentung ” — Verenſanse⸗ * 
Saba nn a 

46 . 

Dis Sefhichee diefer Zunf PR for. Per * 
wechſelnden Eprchen, als bie Mauptveraͤnderuagen un ESo 
genheiten derſelben, In Anſehnns ihres Urſprunge, Fort⸗ 
gangs und Verfalls, des rohen, erhabenen und ſchoͤnen 
Gtyls, mit der Blildhauerkutiſt gemein; um fo mehr, da 

fie als Sübgnde.Runf gleichfalls ‚auf. Bekkunug Aanptfäce 
lich beruht, und ähnliche Umſtaͤnde ihren Flor nnd Mexfall 
bewirkten. Ihr erſter Urſprung verliert ſich in die frühen 

ſten Zeiten; und es iſt wahrſcheinlich, doß man ‚nicht: lam 
ge nach Erwerdung der Kenntniß der Cdelſteine im dieſei⸗ 
ben, zuerſt vielleicht Scheiftzäge,,. und .in der Folge auch 

andre Signren,. an graben angefangen ‚habe. : In der heilig 
gen Befchichte finden wir die aͤlteſte Epur dayan, ip dem 
Bruſtſchilde des Hohenprieſters, ‚und ben beiden, Onyren 
an feinem Lelbroch, worein bie Namen ber zwoͤlf Stämme 

gegraben waren, Fruͤher mach findet man verfchlebne: Asa 
ion von &beißeinen erwähnt, 1:00. M. 1i,..22.. .. en 
— 6. — F Fe — 

—X 

| ‚se. — 

„ed R Bir. Seneice * Surf —8 
aeshpeen, benen fie ſchon ſehr räßneii befannt war, und 

bei 



Pro archelar dee Kane 
bei welden ‚Abre Anskkumg. SR durch Die. nieegiänkiflie 

Meinung op der. wundaradllen, Saft felchen-Mktelde in Vn⸗ 
Haltung :den.-SGefundheit.chefürdert warte. Sbe wurden in 
biefey Abſicht: unit :bierogiunbifcken.. Tiguren :serfehen:, und 
Ian oj6. Adhaͤngſel, oder. Amulete, gebraucht, „hergleihen 
man namen. .befanbens<korwere, in der Farm iberi.Küfer 
oder Blnscheen, Ahdets wyvon manche · jodechrrerſt paͤter⸗ 
anter deno feſteca Chriſtam..alextigt ſind. .. Allcu, gleich 
den aͤbrintailaeuden Kiez, ud- Dar. noͤmliches Hinder⸗ 
niſſe wegen, (ſ. 8. 16.) gelangte auch dieſe bei den Aegyptern 

zu keiner vorzuͤglichen Volllommenheit. Steine mit halb⸗ 

erhobenen Figuren wurden Ihnen weit ſeltner, als bei 

den Ber Minen. erfertigt, < bei: Bäche Überhaupt 
Deo weißen: Lurxus Dem. Fentgaugo. den: — 
weit· guͤoiaciena. beſoͤrder icher nit. 4 eh. 1344 Mair” 

. r . 
° 

© ug Ing ner, my nr In, mon EN En nn, 

α  Bur Fa Ener ; gar. a — 

—R Anethiopieru Perſern und‘ ange mati⸗ 
Ken Ih üfrikanticher Börkerfihiiiter, muß diefe Kunſt ſchon 
fr den Aeflin Zeiten nicht: YerHd -Hhıdchen; ſeyn, wel’ ihre 
pair dieſer Mr von den alren zriechiſchen und roͤmi⸗ 
fer? Sehriftſtellern erwahnt werden,nind noch verſchiedne 
perſtſche Gemmen wirklich vorhanden find. ' Merkwürdiger 
aͤber ſmͤb Klch in bleſer· RER BE ·Etruſker/ welche die 

Seeinſchneſvrkaͤnſt entweder Yoh den Aegyptern erhieitch, 
oder“ weniäfteis darin gät bald ihre Nachahmer wurden, nid 
die ir Kaͤferform geſchnittenen Steine gleichfalis verfertig⸗ 
ten: In der⸗ Folge brachten- fR es darin weiter "als bie. 

Aegyhpter,Aber boch · nie · As zur griechſſchen Vollkommenhekt. 
Wir haben auch von gewiß etruftifchen: Gemmen · keine große 

Anzahl uͤbrig; denn unter denen, die man dafuͤr ausgiebt, 

find vermuthlich viele griechiſchen Urſprungs; wengleng ſind 
die Vorher "nf nt ri * Au LT Ne 
— A — 8 —X cn es 151393197 nu 

\ 49 "De 
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ur die Saeche⸗ ble erſte — „Bietet Kun son 
ben Aeghptern erhalten haben, laͤſſe ſich: eben ſo wenig, - ats 

der Jeitpunktt, im Weichein fie zuerſt brmift detanrit wurden, 
mit Gewißheit beſtimmen. Fruͤher audgehbt wurde fie gewiß 
in Axchpeen; daraus. ſolgt · aber freilich nicht, baß die Grie⸗ 
hen fie von den Aegyptorn muͤſſen enhätten "Haben; Wahr⸗ 
fheinlich entftand fie bei Ihnen zugleich mit der Bildnerei; und 

ſchon zu den Zeiten des tenjaniichen Krieges fcheint fie bekannt 
geweſen zu ſeyn, obdleich Plinius datan zweifelt. Als die 
üttefte merkwuͤtdige Gemmeder Griechen wird “von diefenk 
und andern Schrifeffellern die in dem Siegelringe des Polp 

krates, Koͤnigs von: Samss, angeführt; ein Smiaragd oder 

Butdenig, worauf eine Leier geſchnitten war, und-der jenerh 
Wire; ?: der Bade nad, da er ihr: icis Mreet nemorfeit, 

darch etnſen Fiſch wiedergebraͤcht wurte. Det Kaͤnſtler, der 
biefet Stein geſchnitten Buben fol, war Uneodor von Ei 

mos ‚ach die Mitte des zÿſten Jahemiberrd der W; Die 

Kunſt war Damals gewiß noch ſehr unveſt mmen ſie ede 
in DR Folge immer ieht · u, und ——— te 
ve OR Iaihen tee pet ——— 

et 2: mt HR trau 

„Sein. Steinſchueider ieſer glöcttichtn RN 

fo geſchicka md. berühmtn:alg.Piyxgorelee. Der.einuige :da 
Alexander es erlaubte, fein Bildniß zu ſchneiden, ſo, wie nur 

Apelles ihn mahlen, und nut Lyſipp feine Bildſaͤule verfertis 

gen ducfte. Um Abe ‚Ale. Zait lebſe au Soſtratus, mit 
deſſen Mamen einige ber nad. vorhanduen· ſchoͤnſtea Gemmen 
baeiher ſind. Ungewelſſerriſt. das eigentluche iAeikaker der 

aleichſaile berahmerm grie iſchem Kuünſtlen⸗ Anenonidee ußp 
Rronius; gan weiß. nun, Auf fe ſpaͤtat als Poraoteleg.gelett 
haben. Anfferdem. iommagsnpchniele” andre. Namen gritchs⸗ 
DS on Ey El 2 NER 262 Scriitkelln 
aeſchenb. Gandb. d. klaſſ. Klara. = als 

2 
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20 Grhärlogle / der Kunſt. 
als auf den noch vorhandnen alten Gemmen vor. In Ans 

ſehung ber letztern fiadet aber oſt der oben (5. 41.) enmähnte 
Zweifel Statt: Einige dieſer Namen find: Agarbangelus, 

Agathopus, Sofus, Aulus, Alpheus, Axeton, Epi⸗ 
tynchanus, Alpius, Evqdus, Mykon, : many 

Aetion, Anterotus, Gaͤus Hamphilug⸗ — 
Soſeklee⸗ Terphen, Wan: ,- e 

F SI ae 5 

| Auch dieſe Kunſt und. ihrer Werte Gemäctisten ſich 
die Römer, als fie. Sieger und Beherrſcher der, Griechen 
wurden. &g fehr indeß bie gefchnittenen Steine hei ihnen 
geſchaͤtzt, und fo übertrieben fie. oft bezahlt wurden z fo hatten 
die Römer doch faft gar kein eignes Verdienf um die Forxtbil⸗ 
dung und Ausübung der Steinſchneidekunſt; denn: ihre beſten 
Meiſter darin waren gebohrne Stiehen, und von, dieſen 

wurden Dioſkorides und Solon, anter dee. Resieruug 
Augsuſte ‚bie, beruͤbmteſten · Der Werth ſolcher Brrumgn, 

defondere an ber Bekleidung der ‚Figuren kenntiich —* ig 
weit geringer, zalt ber Werth der griechiſchen. Uebpigeug ges 
rieth auch diefe Kunſt zu gleicher Zeit und aus gleichen Urſa⸗ 

hen, wie die Übrigen, In Verfall, wiewohl fie im Mittelalter 
nicht ganz vernachläffige wurde, aͤns welchem die ſogenannten 

— von — ———— — — 

a — 52. le N — 

1m — Gebrauch der geftfmittenen‘ Star ben Pro te 
ten watzwiefach, entweder zu Siegeln, ober zum Schmuck 
In beiderlei Abſicht Faffle man Re gewobhnlichin dinge, 
MDie fruͤhe Entſtehnng dieſes · Gebrauchs: beſtͤrlzt ſich Duvch 
die oben angeführten bibitſchen Stellen, ::Zu Siegelrin⸗ 
gen ‚bediente ma'fich dert vertteft geſchaittenen @teine, 
— ni Kameru erde ‚bog 

Et. |] EDER BR BR.) Fer —R 
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de Alten — gartge Sammluugen don Gemmen und 
nannten fie Dakiylloiheken, von’ 2 E— "ein Ringz 
Laher auch die Steinfdjneider derroXisfAößi hießen. Plisz 

Yılus’ mennt (B'XXXVII. Kap. 5) verſchiedne folcher Samm⸗ 

tungen, unter andern bie vom Mithridates, bie hernach 
durch den Pompejus nad) Rom. aufs Capitol gebracht wurde. 

So legte au Julius Caſar ſechs Daktyliotheken in dem 
Tempel'd der Venus Ghitrix an, und Muireilus, Sohn der 

Ottavia, eine im Tempet Apol's, Es iſt jedoch wahrſchein⸗ 
uch; ; daß dieſe Sammtungen,wenigſtens großentheils, mir 
aus aan Edelſteinen beſtanden haben, —4 

2u. ; 

X ae 3. - s v * 3. edlen — — —E es F 

Bon der miechaniſchen De hamdiang Beer Kunſt bet 
ben Alten find’ wie nicht voͤllig unterrichtet. Im Ganzen 
Scheint fie dem Betfahren Bet neuertr Kuͤnſtler aleich geweſen 
zu ſehn. wiewoht bie aͤltern vielleicht mariche Handgriffe und 
Vorkheile kannten/die man = nicht mehr weiß, um ihren 

Arbeiten jenen hohen GradAvon Feinhlit Voiltommenhelt 
And Aüsdruck Ar ertheilen. Denn:bie rtfent Gemmen zeiche 
Yen fih vornehmlich durch“ dieſe WBorglige Aus; verbunden mit 
meifterhafter Schoͤnheit der’ Zeichnung, mit der "soeitefleir, 
edeiften Anordnung der Gegenſtaͤnde, mit ber angenchmften 
Mannichfaltigkeit der Subjehte fowoßl, als ihrer Darftefs 

Ylengsart, und dem wahriteh, ’ warkrteh Ausdrue der Cha⸗ 
rartere. Neinigkeit, Tiefe und Freiheit bus Schnitts, und 
vie feht vollendete Gäcte ſi ind’ den atıtiken Geinmen gleich⸗ 
fals eigen. Uebrigens find‘ die Merkmale, woran man fie 
Von / den Nenern; 'ober vorgebliche Antiken von wahren, ti 
tericheiden-Eünkte „ nicht durchaus fiher und beſtiimt ge - 

ang, da eünige neuere Miiſter in dieſer Kuift” Nic) ber Voll 
Piniiheinheit dee Aiterthumb gar ſeht eh gewiß 
Die‘ ütten Stelnſchneider vom weiten Rande Äßkiteoffen 0 

Veh. Das a nud · der Nnterſcheidun ee 
Er 32 bilden 
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Bilden ſich auch hier mehr durch Uebung, ale durch Regeln 
an ‚allgemeine Dertmale, dergleigheng „die Materie der Gem⸗ 
me bie Art ihres Sqh nitts und ihret. Glaͤttung und die 
Vergleihung mancher Gronologiiäet ubd ——— Um⸗ 
ſtaͤnde, J — | N 

—— FRE — \ 54 ze ee F | 

= Das Studium eöıtiler Semmeh achnt ſich duich man⸗ 

nicfaltigen Nutzen. Auſſer dem Lehrreichen fuͤr Geſchmack 
und Literatur/ welches es.mit dem. Studium der Äntike übers 

| haupt gemein hat, gehuͤhrt den Gemmen vor den Deuts 
lern der. übrigen bildenden Künfte noch der Vorzug einer gib⸗ 

"Bern Anzahl und Mannichfältigteit, und einer beſſern, weni⸗ 

ger yerletzten/ Erhaltung, worin ſie ſelbſt den Muͤnzen vorzu⸗ 
leben find, deren Sepräge, ‚bei aller. feiner. Schönheit, doch 
dem Schnitte beſſerer griechiſcher Gemmen nicht gleich kommt. 

Ihr oͤſtrer Anblick dient gar ſehr, den Geiſt zum ſchnellen 

Gefuͤhl des Schönen, und das: Auge zum fichern Urtheil des 
Richtigen iu gewöhnen; ‚ bie Phantaſie des ‚Dichters. und 

Kuͤnſtlers zu. bereichern, unſre Vorſtellungen von anſchaulichen 
Gegenſtaͤnden. des Alterthums zu berichtigen, und uns Eu 

dem. Geiſte deſſ eiben unjer vertrauter maden.. | 

535. — 
— mehr Sat und Serneinmätigtei erhält Def 

anſiter Kunitwyerfe. buch die vorzügliche Leichtigfeit ihrer Ver⸗ 
vielfältigung in Abdrücen, oder Paften. Unter denfele 
ben verdienen, ohne Zipeifel die gläfgpnen den Vorzug, da. fie 
an. Farbe, ‚Stanz, und Durchfichsigfeit hen ‚wirklichen Edelſtei⸗ 
nen ſo nahe. Eommen, dag man.fie. oft ‚auf den erſten Anblick 
and ohne | genaue, Prüfung gar leicht-verwechfeln kaun, Etwas 
ähnlicheg war das vifruur ohdiagum der Alten · Geringeta 
Werth haben die Abdrügfe, der. Gengmen in, Schwefel um.ig 
Srgeandgn;ahalrig ai ie, (ehtepn Den Are ——— 
12308 8% kei 

en s 

— N 
— 9 4 
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Leichtigkeit Haben: : Sehet ſchaͤtzbar aber find die Erfindung 
gen der Paften: aus einer, feinen weißen ‚Mafle, welche 
Deutſchland dem; ruͤhmlichſten Fleiße des. ſel. Prof. Lippert 
in Dresden, und bie aus einen ſchwarzen,/ haſaltaͤhnlichen 
Kompoſition und qus ꝓorzellanartiger Erde, .:melche England 

ten beiden Kuͤnſtlern Wegdwood und RBeptley verdanki 
Die Lippertꝰſchen Abdruͤcke find In Brei Cauſende vertheilt, 
wozu Ehrift und Heyne lateiniſche Vedzejcuriſſe gekiefers hay 

ben. Ein umſtaͤndlicheres deutſches gab Lippert ſelbſt, in 

ſeiner Daktyliothek, Leipz. 1767. 2 Baͤnde, 4. und deren 

Supplement, Leip 17765: 4. "Ma. hen Daflar durch 
Weſdwood und: Bentkey erſchienn der Katalog zu. Londen, 
1779. 9. und von den ſchaͤren durch: Taſſſe verfertigten Glas⸗ 

paſten: A Defcriptive Catalogue. of a Genetal Colletiop 

of.ancient and. modern enpraved Gems — aranged änd, 
defsribed u * — Lond. — — J. 42* 

5 

gi 56, 4,50% er 

Aus dem großen — 00, — antiter Sau 
men zeichnen wir hier mm einige wenige aus, die in Aufehing 

ihter inwern Schänheit und der. auf fie verwandten Kunſt «die 
Khätbarften und berühmsfien find... Dabin gehoren: ber ſon 
genannte Siegelring des Michel Angelo, ı( Cacher ‚da 
Michel Ange) jebe-in der Antifen : Sammlung zn Paris; ein 

Kenesl, morauf ein atheniſches Feſt, oder. nech andrer Mei⸗ 
nung, die Erziehung des Bacchus, mit meiſterhafter Kunſt 

und Feingeit abgebildet iſt; — ein ſehr ſchoͤner Meduſen⸗ 
kopf auf cinem Chalgedonten, in der Strozziſchen Sammlung 
zu Nom; — der Kopf des Sokrates auf einem Karneol, in 
der v. Markiſchen Semmlung zu Harlem; — Bacchus und 
Ariadne, auf einem rochen Jaſpis, in der Großherzoglichen 

Sanmlang zu. Biovenj; — Köpfe deo Auguſt, Mmaͤcen, 
Diomedes und Herkulet, alle mit dem Namen des Dios ko⸗ 
ride⸗ bezelchnet; — ein Kopf Alexanders, eis Kamee auf, 

33 | einem 
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nem Sardondye, git der ſchwerlich Ädhten Uhnterfchrift; Pyrs Hoteles; u. a.’mi Za den: größren noche ͤbrigent Kunſtwer⸗ 
*7 

” un = 23, fe: ie Treu 

ken dieger Art-gehdtent ein Onys-in ver kalſer/ Sammlung Fü 
Bien, worauf bie Vergoͤtterung AuguſſVUs ebhaben geſchnitten 

iſe; das ſogenunnte Mantuantfche Gefaß aus Achatouyr in 
Beni hetzogl Muſeumzu Branafchweig suhllinken. ($: am): er⸗ 

waͤhnte Barberinliſche Baſe, u. a. mi” — Gurum, aͤber 

TE sm. a 

Die ES jegiger: Pr — J 
nietften und ſchoͤnſten antiken Gemmen aufbewährt werdein 
ſind: die großherzoglichk zu Florenz, bie Ans z000. Stuͤchen 
beſtehr; die Dammlungen ber Geſchlechter Barberini und 
VOdeſcalchi zu Ram; wovon die letztere ehedem der Koͤnigin 
Chriſtina von Schweden gehoͤrtes das ehemalige toͤnigliche 
Kabinet, und noch mehr: die Sammlung des Herzogs von 
‚Orleans zu Paris, bie aber Jehtt veräußert iſt; einige Privat⸗ 

| ſainmlungen zu London, beſonders die des Herzogt von 

Devonfhire And des Grafen von Carlisle bie Samınfang 
indem kaiſerlichen Autiken / Kabinet zu Wien, und bie-tds 

nigl. preuſſiſche in einem der Antikentempel bei dem neuen Pe⸗ 
lais, unweit Sansſouei, von der bie fo Ihägsare vurnalige 

ſtoſchiſche Sammlung den größten und beſten Theil — 
J Von tieſn ud gen f. —— a a. — S. o⸗. ff. * 

Ein den Abgüffen und — — aber ae 
Befriedigendes Huͤffsmittel zum Erſatz der. eignen anſchanenden 

f 

Kenniniß gefchnittenet Steine-find die Kapferwerke, worin 
man die fänimtlihen oder merkwuͤrbigſten Seide " großer’ 
GSammlungen abgebildet, und darch hifterifche, antiquarische 

und kritiſche Bemerkungen aa en Die — 

darunter find folgende b | 
=: | Gene 
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".«Gemthe antiche figurate, date ĩn late da Dormenich 

Pr ar colle Tpofizioni del Cav. Paolo Alefandre Mif- - 

ya, Koria, 1707-7709. 4 Voll. 4. 
A. F. Gorii Muſenm rlorenti um, — 1731. 3 

fol. T. I. II. 
: Abe, Gorlaei Dactyliothgea,, c: n. Im —** 

L. B. 1695. 1707. 2 Voll. 4. 

Gemmae antiquae taelätae, ſealptorum — 
inf ignitae —— delineatae et zeri inetſae per Bern. Picarg : 

. — — felepir et commemario illufttavit Pbil. de Srafih. 

— 1724. ſol. 
Recueil despierres antiqucs (de Ia collection de Mr. 

. Gravelle) par Mrı Muriette. Par. 1732.37. 2 Voll. 4. 

""Kecueil des pierres gravdes (en-creux) du Cabinet 

du’ ‘Roi, publie par Mr. Aariette, Par. 1750, 2 Voll, fol. 

Defcription des pierres gravdes da fen Mr. le Ba- 

son de’ Sr bu— De ar L Abbe. ee Flor. 

1760: 4. 
Deferigtion des prineipales piertes — de Cabiz 

nel de Mer. le Dued Orleans; (par les ‘Abbes de la Chau 

et le Blond;) Par. 1780. 84.2 Voll fol. Ci 

Auszug dataus , - mit“ Anmerkungen: von-I.:8. Jacobi, 

Zuͤrich, 1796. 4. 
Amadurii Novus Thelauru⸗ Gemiddrum Veterum; 

Rom. 1733. fol. 
: Choix des Pierres Grardes du Cabinet Imperial des 
Antigues, reprelehtees‘“en XL Planches;; 'd£crites et 
expiiquees par Mr. Y’Abbe-Eckbels à Vienne, 1788. 91.4. 

Cheoretiſche Werke über diefe Kunft Ihre de 
Methode und Erfoderniſſe, find: 

'Theophrafti Erefüweoi Ade Bıaalav , In feinen Opp. 

ex ed. Dan. Heinfä, 1. B..1613. fol. auch in Io. de Laes 

de gemmid et lapidibus .libri IE L. B. 1647. 8. — 

DZeuiſch mit des sn Veberfebers Ail’s Anmereungen, 

54 und 

+ 
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und einer Abhandlung uͤber nie Stejnlchaedtkunſt rien 
von A. H. Baumgaͤtttner, Nuͤrnb. 177.8. ns 

Aus des Dioſ konides ſichs VPuͤchern weg —*X baren 

gehört das fünfte Buch SHiehers. und auz / der Vymaniiuer 
des aͤttern Plinius dag 3 7fle. = 

do. Kirchmanni,de, Annulit Iiler: ——— B | 
1672. 12, RS 

„Anfelmi, Boetil.-Kde Boor ‚) Gemmarım ‚ER. Hapidum 
Hiloria, aucta ab, Adr; Tollio, L. B. 1636. 8. — 

Traite des :pierres gravdes, par P. L Mariegre Pape | 
1730. 2 Voll. fol. or Sur 

Traitẽ de la methode antique. de; grarer en gierres 
unse — par L. Narter. Lond, 1954. fol. NET 

Des Grafen Caylus Aphauduaing yon geſchnittenen 
Steinen, in ſeinen Abhandlungen zur Geſchichte ‚und Kunſſ. 

uͤberſetzt von Mn ufel, Altenb376%- 9:5. VL: . 
=. Dr F. ARmching's Crfpichte und Greundfaͤtze der 
ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften im Srundeiß; Benshag 

Stuͤck. Hamb. 774. nn 
Introduction: & 1° Etude den Pierres Grave, — 

A. L. Million; Par. 1796...8: 
Gurlitt ‚üben ——e * Des ⸗ —* 

ae 
Mes M a I.ert: 2. i a 

nt. 

a; ‚39... — > — = 

Die Aialerei, als ſchoͤne bilbeude Sunf — 
eine Nachbildung und Darſtellung ſichtbarer Gegenſtaͤnde auf 
einem flachen Grunde, vermittelſt der Zekhnung und, Karben. 
Sie ſchraͤnkt ſich indeß nicht auf hloße Nachbildung koͤrperlicher 
Formen ein, ſondern ſie bemuͤht ſich, in der ganzen Anwen⸗ 

dung ihrer Wirkſamkeit, auch die geiſtige und unſichtbare Na⸗ 

tur darzuſtellen, in fo fern ſich dieſelhe durch fichtbare Aeuße⸗ 
rungen, in Mienen, Rene und Stellungen, an den Tag 

er 
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legt, ober durch bildliche und afepaeiiche Vorſteſgung Kuniich 
andeusen läflt.. Sowohlhin merashimfte Grutzdlage, ale bie 
uelpränakahe. Veranlaſſung der. Melerei iſt dioe Seichauungs⸗ 
kunſt, oder. die bildkiche Darßellung der Gegenſtande auf 
einer Flaͤche durch bloße Zuͤne und Umriſſe, dercn⸗Wachſthum 
an Richtinbeit, Würde und Suhoͤnheit zugleich avch Hetz vort⸗ 

gang der Ed EIER terug ne 

bo; Amen 

Es ift ſchon oben (F. 2.7 angemerkt, daß diefe letztere, 

ob ſie gleich Huͤlfskunſt aller übrigen bildenden Kuͤnſte if, doch 

wahrſcheinlich ſpaͤter, als dieſe/ entſtand. Ge mar anch bie 
Kunſt „Farben auſzutragkn, oder die Särbergi, gewiß weit 
fruͤhern Urſprungs, als die: eigentliche Malerei⸗ oder die 
Fuͤllung: der gezeichneten Umriſſe · mit gehoͤrig gewaͤliten und 
behandelten Farben; denn von jener findet man ſowohl hei den 

bibliſchen als andern Schriſtſtellern die älteften Spuren. -Ine 
deß faͤllt auch der Urſprung ‚der Beichriungstunf: and da 
eigentlicyen Malerei unftreitig.in. die fruͤhen Zeitden dns Altere 

thums, oh fich gleich weder die oigentliche Zeit ihrer GrRadungs 
noch dig Nation, unter welcher fie; erfunden wurde, wait Be⸗ 

wißheit angeken laͤſſt. Selbſt die Frage if. noch Hreitis/ oh 
fie ſchon zu der Zeit des tkrojaniſchen Krieges in Griechenland. 
bekannt geweſen ſey; und man-verneint fie mit graß⸗ Wahre: 

ſcheinlichkeit/ voenn fich gleich Daraus ‚auf ihr Daſeyn in andere, 
Ländern nichts Verneinendes: folgen läflt 2 ro... 3 

61. 
Se waren unſtreitig die Aegypter frühen. nie die Orie⸗ 

chen, obaleich ‚nicht fo Lange varher, als fie, nach dem Pli⸗ 

nius (XXXV, 3.), vorgaben, wit dieſer Kunft bekanmt, und, 
de Zeichnung ſcheint bei ihnen ſehr früh sine gewiſſe aAllgemein⸗ 
beit. erhalten zu haben. Seibſt ihre hiersglyphiſchen Charake 

tere find davon ein Beweis. Aber unpollkommen ieb dieſe 
Kunſt unter. ihnen, wie Die Bildnerei überhaupt; And die 

| * Farben, J 



58 Wehäolsiie der Kunſt; 
Farben würden von ihren Weclern ganz flach,“ bhne alle Bre⸗ 

. Yung, Gegenſah und Schatciraug, aufgetragen. Einige 

beſſere An Aegypten aufgefandene Gemaͤlde ſcheinen hievon eine 
Ausnahme zu machen; ſie ſind aber vermuthlich zur Zeit der 
Ptolemaͤer von: griechiſchen Kuͤnſtlern verfertigt. Daß auch 
din Chaldaͤern bie Malerci, oder doch wenigſtens die Faͤrbe⸗ 
tkunſt, frühzeitig bekannt geweſen. ſey, beweiſt die — 

— — XXIII, 14. -. 

a Be DR 

Dt: — Sage des Ktterehams bie auch 
durch die Natur der Sache viele Wahrfcheinlichkeit erhält, 

war ‚die erſte. Deranlaffung"zur- Erfindung. der eigentlichen 

Malerei, oder vielmehr der Zeichnungskunft, die Bemerkung 

des Schattens an der Wand, und die Umziehung felnes Um⸗ 
riffes mit Kohlen ober Roͤthel. Ardices aus Korinth, und 
Telephon aus Sicyon, ſollen die. Erflen geweſen feytt ; die 
burch Schraffirung der innern Theile mehr als den: bloßen 
Umrlß darſtellten, und Schatten und Licht andeuteten. Das 

ber wurden aud) bie erſten Iriechiſchen Gemaͤlde nur mit Einer 

Farbe verfertigt, ud hießen deswegen ——— wel⸗ 

chen man ſich vorzuͤglich der rothen Farbe bediente, vielleicht 

weil ſie der Fleiſchfarbe des menſchlichen Körpers am naͤchſten 
kam. Den Gebrauch mehrerer Farben ſoll Bularchus zuerſt 
eingefuͤhrt haben, der etwa 7 30 Jahre vor N Geb. zur Zeit 

des lydiſchen Königs Kandaules lebte. 

63, % 

Die fölgenden griechtſchen Mater re nur vieg 
Aauptfarbent, weiß, gelb, roth und ſchwarz, die vom Plinius 

(XXXV, 7.) Melinum, Atticum, Sinopis Pontica, und 

Atramentum genannt werden Man weiß indeß von der 

eigentlichen Vefchaffenheic’diefer Farben, von ihrer Miſchung, 
und von den Huͤlfemitteln zu ihrer Erhaltung nichts gewiſſes. 

als Icyeinsa den Alten ER nicht bekannt geweſen zu feon; 
| fondern 
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"late Me 30 
fondern!ſte Buchten uͤberal Be Waſſerfatben a. derer zuwei⸗ 
len, befonders der ſchwarzen, Eſſig beigemiſcht wunde. Auch 
Bedienten ſis ib; vornehmilich bei Gemaͤlden auf Kalk, eines 
Wachefruniſſee, um den Glanz ind bie Dauer ber Farben da⸗ 
Durch zu vermehren. Beides bewirkte Apelles: durch einen 
ſehr duͤnnen ſchwarzen Firniß, den ihn feiner ERS 
konnte. Se H. M. EN: "210, 2 de u 

„ı’ 

| 64. 
Di⸗ einzelnen eigertlichen Gemaͤlde wurden auf Zolz 

gemaͤhlt, und hießen daher "bei. den Römern zabulae. ‚Am 

liebſten tod wan das Holz vom Lerchenbaum larix) bay 

weil es dauerhafter war, und ſich nicht leicht warf. Seltner 
malte man auf keinewand; von dieſer Art war das koloſſiſche 
Gemälde des, Nero, deſſen Plinius erwähnt. Am gewöhns 
lichſten war die Malerei auf Balk, die wir jetzt Freſkoma⸗ 
lexei zu nennen pflegen, auf naffem Grunde forwoßf, "ale vor⸗ 
nehmlich auf trocknem. Bei der letztern Behandlungsart 
warden , bie. Farhen vermuthlich mit einem befondern Leim⸗ 
waſſer anfgerzagn, weil fie fih an vielen aufgefuubenen Se 
mälden diefer. Art noch fo friſch und Dauerhaft erhalten haben, 
daß man ficher mit einem feuchten Schwamm oder Tuch über 
fie Hinfahren kann. Vorher murden die Mauern mit einem 
Doppelten: Auyfpage. nerſehen, und die Oberfläche forgfältig ges 

glättet,.. Ungewoͤhnlicher waren d ‚de Gemälde auf Marmor 
—R — — 

— 6, — | 

> ii dem eeregum Sefondert — Rank war die ſoge⸗ 
naunte Enkauſtik, ober eukauſtiſche Malerei, die wir nur 
nbch aus der · nicht ganz befriebigeuhen Beſchrelbung des aͤltern 
Plinius (B. XXXV. Sap 11.) kennen, welcher dreierlei 
Arten derſelben angiebt. Die erſte heſtand, ‚wie es ſcheint, 
in Vermifhungsbes Wachſes mit den Farben, und in Aufe 
aguns FAIR durch Se ben. Beners und gewiſſer Werk⸗ 

zeuge, 
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zeugd / diemtan cauzeria 'nännte "Wie ankeerumehe auf Eifen⸗ 
bein gebraucht, und hieß Kdeirylrız; weil Man mit einem ſpichi⸗ 
gen Griffel: (;xirgon., veruduluin) in: das Elfenbein die Kmriffe 

eingkab⸗und hernach die Farbe auftrug. Die dritte Art 
ſcheint darin beſtanden zu haben;, daß. man: gerſchmolzenes 
Wachs mit den Pinſel auſtrug/i mnd fo pflegee aan wegen 

der Dauer und Sicherung. des Holzes, die Schiffe zu beſtrei⸗ 
hen. Verſchiedne Gelehrte und Künftler neuerer Zeit haben 
biefe „Qehandlungsarten näpet'zu erörtern, und bie Kunſt felbft 

wieder hergiſteilen verſuͤcht "@. Sacgi Tul ılflabilimento 
deil’ antica arte de’ Gigci e de‘ Roman Pitibri-ä Zu de 

Don KVicenzo Requeno; "Parma', 1787. 3 Voll. 8. Boͤtti⸗ 

ger's Geſchichte der Entaufiit der Atten,“ iim Jonrnal bes 
ums u. der Moden v. — 1798, Ort. No. "DR. — 

— * _ — der eigentlichen Be⸗ 
handlungsart der bei den Fire nicht ungewöhnlichen Glat⸗ 

malerei iſt uns wenig bekanſt. S. Le Veit Art dela | 

Peinture für Verre; Parif.‘ 1774. fol. über, ———— 
So: 

19 — —.30, 3 Bände. 4 ee J 

dl B8B6. 

"Meberhaupt fennen wir 'die ——— Akten um 
die Wrälerei mehr aus den eingimmigen Lobſpruͤchen ihrer 
Schriftftelfee, und ſchließen fie mehr aus der durch den Au⸗ 

genſchein beſtaͤtigten Vollkomenenheit, die ſie in den uͤbrigen 

ie diefer Kunſt verwandten⸗ werd, gleich it, auf Zeichnung 
gegruͤndeten bildenden Kuͤnſten errcichten, als daß’ wir fie aus. 
den wenigen, zum Thelliaköetflommenen,, zum Theil ſchlecht 

erhaltenen Ueberreſten anſchaulich erkennen oder darthun kbnn⸗ 
ten. Daher bleiben manthe Praxen; weiche einzelne Umſtaͤnde 
ihrer Malerei betreffen, inimer! noch zweiſelhaft und nnente 
ſchieden, wohin z. B. die von ihrer Kenneniß der Perſpektiv 

gehoͤrt. 

—* 
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aebirt. Ihr waraehmftes. Augenmerk. feinen fie Immes auf 
bie Farbengehung gerichtet zu baden; denn: — f bahn 
ſich jew Cakfennche — 

PCR? Pac Enten II 67. ; Pe a — , 
5 f + Si ve RN, hatte auich Die griechiſche Mas 

ferei vier berühmte Schulen, in Sicyon, Korm̃th, Rhos 

dus und Arben. Daher auch ber verfchiedne Geſchmack in 

der Walereh, der afiatifche und helladiſche, ioniſche, ſi fü cyoniſche 

und aitiſche— wovon die drei letztern Arten Abanderungen der 
zweiten waren· Vornehfulich wurde Sicyon als das Vaters 
land und bie vornehmffe Pflanzſchule der beſten Maler anges 
ſehen. — .Yuch dieſe Kuüuſt hatte gegen bie Zeit Veranders 
des Großen Ihre bluͤhendſte Epoche Um dieſe Zeit lebten ihre 
beruͤhmteſten Meifter: deuxis Timanthes Rupompus, 
Parrhaſius, Abelles, Protogenes, un und 
Pelraugingr a, di 

; 6 Ale 

Snenlien — die Malerei fhon früßgeitie — 
beſonders auf den fo ſchoͤn gearbeiteten Gefäßen, deren oben 

gedacht iſt and Re man ſonſt den Hetruriern beſlegte, die 
aber wahrſcheinlicher die Arbeiten griechiſcher Kuͤnſtler find, 
Mur iſt dabei zu bemerken, daß die Füllung der Figuren, mei⸗ 

ſtens roth oder ſchwarz, die etgentliche Grundfarbe dieſer Ge⸗ 
Füße, und die Farbe des fin umſchließenden Naums nachher . 
aufgeisogen iſt. ©; Böstiger'» Grigch. Vaſengemalde, Gr.k 
@..23. 43. Vielleicht find viele dieſer Malerien von. groͤßertz 
Gemaͤlden der beſten griechiſchen Meiſter kapirts mad. ſo Her 
hen mie in. jenen werigfiens einHuͤlfemittel, big: Gedanten 
und. Aharbnuuigenr dieſer Kuͤnſtler ai. beurtheilen. Auch in 
Bon. een dei In den erſten Zeiten verſchiepne Gemaͤlde, 
Baden Ara : und Aurzahl aber in ber, Folge, nach Eroberung 
nid Derkukuns dan griechiſchen Länder, ungnmels ;sınahmg 
miemehl tie BE ah am dieſe Kurſt bein wrshskirhne 
—X Original⸗ 
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Originalverdienſt zu erwerben fuchten, fordern ſich mit dem 

Beſitz der ſchoͤnſten Arbeiten griechiſcher Kunſtier degnuͤgten, 
deren einige, beſonders unter den erſten Kater, - ji Rem 

lebten. Bon einheimiihen Malen der Römer nennt Plinjus 
unter andern den Pakuv, Sabius, Torpiige uud Quin⸗ 
tus .Pedius, = a a 

u 69. — 
Bald aber gerieth auch die Malerei, gleich den ihr ver⸗ 

ſchwiſterten Kuͤnſten, in merkliche Abnahme, ‚und zuletzt in 
völligen Verfall, der burch mehrerlei ur ſachen, durch die Ein⸗ 

bruͤche unaufgeklaͤrter Völker, durch bie Uebermacht der Gothen 
und Longobarden, durch bie Ditberftürmerei im ‚achten Jahr⸗ 
hundert, durch das allgemeine Verderbniß dee Geſchmacks, 
und den eben ſo allgemeinen Mangel an gelehrten und ſchoͤnen 

Kenniniſſen, immer mehr beferdert wutde Gau vetlor ſich 
auch in dieſen Zeiten die Malerei ztoar nice: aber bie ſchlechte 

Beſchaffenheit ihrer Ausuͤbung trug doch mehr zit Entſtelun 

und Vernachlaͤſſigung dieſer Kunſt, als w u — unb 
Empfehlung be To 2 — 

Seitdem man, nach PR RN der ſchoͤnen — 
auf die Denkmäler der alten Malevei aufmerkſamet geror⸗ 

den iſt, Hat man viele derſelben, die entweder in” verſchuͤtte⸗ 

ten Gebaͤuden Gräbern und: Städten verborgen, oder doch 
verfannt und vernachlaͤßigt waren, forgfättig auſgefucht, und 
durch die davon gelieferten Abbildungen auch / entferutern Liebe - 

Babern der Kunſt zu ihrer näßern Kenntniß verholfen. Düs 
Hin gehören die an der Pyramide des €. Ce ſti u s gefunbe⸗ 

nen Gemälde, aus Auguſt's Zeitalter; einige Ueberreſte alter 

Gemälde an den Wänden des Pallafles und: in ben Wider F 
des Kaiſers Titus, deren zinige jetzt zu Madrid tm Euberiäf 

aufbehalten werden ; einige antike Malereien in: den: Pallaͤſten 
Sarnefe, Maſſimi, Barberini, hefehversöbieifes 
— Aldrovandiniſche Hocheit, Im, — Albrovandi 

* au 
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zu Boni, Bam" — aber ſind bie" in te 
Gruft. die Naſonen mr 9.1675; entbeckten Gemaͤlde. 
bie Bartoli und Bellori, mit andern uͤhnlichen, in. Kupfer 
geflohen; Gerausgegeben haben: Picturas ainiquae erypta- 

rum Romanarum et fepuleri'Nafonum, Rem. 1938. fol. 

und vorher ſchon italiänifh: Pirture antiche.delte Grotte 

di Roma ete. Roma, 7706. Tol. ©. auch Graevii Thkſ. 
Ant. Rom.: T. XLl. p.:1021.-= :ine andre fchäßbare, aber 
ſehr feltne Sammlung son Abbildungen antiter Gemälde ben 
fergte Grafu Caylus:? Recueil’ des peintures antiques, 
imirdes fiddlement paur-les eouleurs et pour le deflein, 

d' apris les defleins alone a — > S, —— 
Par. 3757« fol. j 

u re 94 ae — — 

Sehr anſchnlich iſt der —* noch uͤbriger Gemaͤlde 
des Alterthums durch diejenigen vermehrt worden, die man 
in den verſchuͤttet "getöefchen Stddten Herkklanum, Pom⸗ 
peji und Stabiaͤ entdeckt hat, und die gegenwärtig in dem 
antlquariſchen Mufeum zu Porzici. beßndlich ſind. As find 
ihrer üben taufend, die meiſten auf trocknem Salt (a sempera) 
gemahlt, einige wenige, auf, naffem Grunde, ‚oder eigentliche 

Frestogemaͤlde. Manche darunter haben zwar, da ſie an 7 

Luft kamen, ihr Kolorit sehe verloren; audre wurden durch 
unſchicliche Lostrennung von den Mauern beſchaͤdigt und zer⸗ 
fprengg Ei man Beides Durch behutfamere Behandlung vers 

hüten lernte. Man hat von biefen Gemälden das prächtige 
Bert: Le Pitture antiche d’ Ercolano — con qualehe 
Spiegazioni (di Pasqpale Carcanı). Neap. 1; 1757. ff. bis jetze 

ſechs Baͤnde in gr. fol, Man hat, einen Nachflich dieſes Werkg 
von Kilian, mit Grläuterungen, def Hrn. D, uxr, Kush, 
177794, ı Th. fol, 

7% : 
Ben Dans Diefe Abfhnitfä, Wemiiflenttwiz nad. — 

Scheifsen ee ae 
IBiRt Fran. 
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"int: Juni: :de pjictura — Libri IM. Retftod. 

1694. fal. deutſch, aber ehne das ne — 
zeihnißa: Grestan.1777:°8: >... ... 

-Hißaire-de lapeinture arcienne,. extraiee — his. 
teire: narunebbe: de Pline, Liv, XXXV. (par Mu-Darand) 

Lond. ı73$.: «bl: . Br ek 

Geo. Torüball’s Treskife on-ancient Paissing, Lond, 
3740, fol... Es find dabei so. ſchoͤne u alten: en 
befindlich. Dez a 

Geſfſchichte der Malerei:unter — Griechn, iu Seren 

3. J. Rambachs Verſuch sinen pragmatifchen biderarhiſteri 
Halle 2770.. gr. 2. S. 6ß1. 

Riem, uͤber die Malerei der Alten; ein Beitrag ine 
Geſchichte der Kunfl; ... vom eng Rohde; s 
Derl:- 1787. * a EL — 

= m Bautünn 
[I 

. . m. 222 .. 2 
vor De. 8 BE 
— kann die Baukunft Aus ER verſchiednen V icto⸗ 

punkten entweder als bloß mechaniſche, oder als ſchöne 
Runſt, belrachten. Hier nehmen wir ſie vorzůglich In bem 
Tegtern Beiracht, in ſo fern ſich naͤmili ch die affgemeinen Res 

geln, dis Seſthmacks und der’ aſthetiſchen Volltommenheit anf 
fi e anwenden laſſen, und nicht BLOß Nugen, Bequemlichkkkt 
und Eee ‚ Tohdern zugleich Wohlgefallen ud Schonheit 
ihr Zwec it. "Ordnung, Züfkthimerftithmung ,” edle Einfätt, 
ſchones Verhaͤſthiß und gefaͤllige Form find Die vᷣornehniſten 

 Eigchflhafeen; wodurch ein Sepäude, ein Were des Geſchmacks 

werden kann, und auf die der Künftter ſowohl, als ber Grobe 
achter, wäh zu ſchen hat. — 

abe: 
+73. 

' Yarnibsemehfkewiiufpinigtl sedr' DIE Mönkuugsferilich 
ig weiter als ochaniſche Wanfbi ut: kupn muhinnier Be 

ſelbſt 
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felbft Diefe Benennung. Deun ihr Urfprung fällt in bie aͤlte⸗ 
ſten. Zeiten der menſchlichen Geſellſchaft, und ihre. Ausdbung 
ford ſich bei alen Voͤlkern des Alterthums deſto fruͤher, je, 
dringender die Beduͤrfniſſe waren, die ſie veranlaſſten, da der 

Menſch ſich bald genoͤthigt ſah, Schuß gegen den Ungeflüm , 
der. Witterung, die Hiße dee Sonne, und die Anfälle wilder 
Tpiere zu ſuchen. In ben bibliſchen Buͤchern finden wir ı B. 
Moſ. IV, ı7. und XL, 4. die erfien Spuren davon; ob 
man fich gleich von jener „Stadt in- der, Ebene von Sinear,. 
und ſelbſt von. dem babhloniſchen Thurmbau keine zu große, 
und von der ſpaͤtern Vellkommenheit der Kunft abhaͤngige 

Vorſtellung machen muß. Die einzelnen Wohnungen der 
nachher zerſtreuten und unftäten Menſchen und Geſchlechter 
waren zuerſt Hohlen und Kluͤfte, und dann Huͤtten, die nach 
Beſchaffenbeit des Himmelsſtrichs und der Kugfifhigkeit der; 
Bewohner, aus Scilf, Rohr, Aeſten, Baunrinden, Lei⸗ 
men, Thon, u. dgl. nur ganz roh zuſammengefuͤgt waren. 

75. 
Am gewoͤhnlichſtẽn ſcheint man ſich ſchon In den frühern 

Zeiten des Hol zes zum Bauen bedlent zu haben. Es zu faͤllen 
undezu bearbeiten, ſetzte aber die Erfindung: von "mancherfeti 

Werkzeugen vorans,' BR vermuthlich früher uus "Stein, ale 
aus Metall verfertigt wurden. Später erſt führte man Haͤu⸗ 

fer aus Steinen auf, Seren Bearbäitung ſchon größere: 
Kenmnife ſoderte. Daß -die gebrannten Ziegelſteine ſchon zu 
Moſis Zeiten in —— gewehnlich waren, weiß man aus’ 
1B. Moſ. I, 14. V, 7. Wie fruͤh man gehauene Steine, 

Mortel, Kalt und — zum Bauen gebbaucht habe, tape: | 
ſich nicht beffimmen. Auch dazu waren mehrere Huͤlfskennt⸗ 

niſſe noͤthig, Maſchinen zum Fortbringen der "Materialich; 

und die Bearbeitung !ber- Metalle, beforders: des: Eiſene,: 
Uebrigens waren: jene erſten Gehäuse ur ned ſehr “ 
und unfoͤrmlich. ne 

wihend. Sandb. d. Be ciueren | ß 260. * 
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Be ee ie 76. ne 

In den Morgenländern, und befonders in Aegypten⸗ 
gebie) die Baukunſt zuerſt zu einer beträchtlichen Vollkommen⸗ 

heit! obgleich mehr von Seiten der Seftigkeit und Groͤße, 

als der eigentlichen Schoͤnheit. Die Aegypter ſcheinen bei. 
ihren größten und. beruͤhmteſten Werten dieſer Art mehr die 
Abſicht gehabt zu haben, Bewunderung der ſpaͤteſten Nachs 
welt zu erregen, als den Geſchmack des Kenners zu befriedi⸗ 
gen. Der Mangel an Bauholz in Aegypten ſcheint hier am 

erſten und haͤufigſten den Gebrauch der Steine veranlaſſt zu 
haben, deren Brüche ihnen nicht fehlten, und die fle auf ben 

Kanaͤlen leicht fortbringen Eonnten. hr berühmteftes; Ges 
baude war das Labyrinth, von außerordentlichem Umfange, 
am See Moeris non zwoͤlf ägyptifchen Königen erbauet. Auch 

ihre Pyramiden und Obelisken unterfchieden fih, ob fie 
gleich nur Denkmäler und Prachtgebaͤude waren, durch ihre 
ungemeine Hoͤhe und RR | 

I 

Sn Bleinaften muß die Baukunſt ſchon zu Homer's 

Seiten einen guten Fortgang gehabt haben, ryovon bie Be⸗ 
ſchreibungen großer Gebäude und Pallaͤſte in feinen beiden 
epifchen Gedichten: felöft dann noch Beweiſe bleiben, wenn. 

man bie darauf verwandte dichtrifche Verſchoͤnerung nicht mit: 
in Rechnung bringt, fondern bloß auf die wahre und biftorifche 

Grundlage derſelben Ruͤckſicht aimmt. Won der Art find die 
Befchreibungen von, dem Pallaſte des Priamus zu Troja 
VI, 243 5: des Paris, ebendafelbft, B. VI. V. 3135 
befonders aber von dem Pallaſte des Alcinous, Königs ber 
Phaͤazier, Odyſſ. B. VII, V. 85, und von dem Pallafle 

des Ulyß, in mehrern Stellen ber Odyſſee. Auch.die Art 
wie er in. diefen Gedichten ſowohl, als in den Hymnen, ber 
Tempel erwähnt , ſcheint eine vorgigliche, nicht mehr Yanı 
rohe Bauart derſelben vorauszuſetzen. 

Ey 3 INES Be 2. 
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J — 78. er 

(7 frei war "didfe‘ Banart ie welt von der viel 
—* voikommenheit entfernt; welche diefe Kunſt in det 

Bofde untrt ben Griechen erreichte, und deren bluͤhendſte 
Soqe man 'von der 7 5ſten bis zur g zſten Oiympiade rechnen 
Ban. Waͤhrend dieſes Zeitramms wurden ih Grlechenland, 
und vornehmiich zu Athen, unzaͤhlig viele herrliche Gebaͤude 
jeder Art, Eempel, Dalläfte, Schauplaͤtze, Gymnaſten, Säus 
lengange a. ſ. f. errichtet; and alles,‘ Religlon, Politik, 
Wettifer und Lars; dereinten ſich zut Ermlunterung' und 
Aufnahme der Architektur, die bei den Griechen’ zuerſt den 
Rang einer fchönen Kunſt erhielt. Vornehmlich aber wand⸗ 

sen fie Pracht und Schmuck auf ihre oͤffentlichen Gebäude; 
die Wohnungen einzelner, ſelbſt angeſehener, Privatperſonen 

waren zum Theil, au in der aa mg * 
einfach — — 

79. 
Die faſt unzaͤhligen Goicheiten des aAllerthums veran⸗ 

—* eine "eben fo große Menge von Tempeln;. und nad) 

Perhaͤltniß des Ranges jeder Gottheit waren auch die ihr ge⸗ 
wehten Tempel mehr. aber weniger zahlreich ugd anſehnlich. 
Ueberhaupt aber war das Innere dieler Gebaͤude nicht ſowohl 
zur Verſammlung des Bolts ‚und zut Darbeingung der Dpfer,, 

als zu eigentlichen Wohnungen und Denkmaͤlern der Gottheit 
Beftimmt... Daher ihr oft nur kleiner Umfang..., Ihre Vera⸗ 
zerungen deſtanden hauptſaͤchlich barin, daß man den freien 
Daß, worauf ſie ſtanden, ‚mit Bildſoͤulen beſetzte ſie durch 
Stufen erhöhte, and mit prächtigen" Säulengängen umgab, 
oder. ſpenigſtens ihre Vorderfeite damit verzierte. Von dien 
fem letztern Umſtande und deſſen Abänderungen erhielten. die 

 Fanpel bei den Griechen verſchiedne Benennungen. 3. B. 
wugimregos, ANæregos, —E u. ſa f. Der Vorſprung oder 

die Halle am Cingange bie mine. Die Thuren waren bei 
7 18 Ka x von 

— 
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den borifchen Tempeln oben zugefpigts und alle bekamen 
bloß durch die Thuͤren Ihe Licht; doch. wurden fie gemeiniglich 
inwendig mit Lampen erleuchtet... Auch das Innere der Tem⸗ 
pel far, nicht nur durch Huͤlfe der Bildhauerei, foudern auch _ 

ber Baukunſt, z. B. an Decken und Waͤnden verziert. Ihren 

Größe und Pracht wegen waren der Dianentempel zu Ephe⸗ 
fus, die Apolltempel zu Milet und Delphi, und die Tempel 
des alympifchen Jupiters zu Athen und Olympia, das Pat⸗ 
thenon zu Athen, u.a. Mm. vorzüglich. beruͤhint · S. mehreres 
in der Schriſt:. Temples —— et mugfiernen, Par, 277.4= 

2 Voll,’ d. u —F — 

LET LER Weihe: a BT arg en 

F Die Schaupline bes. Alterthums waren jum nie * 
große und anſehnliche Gebaͤude, zuweilen ganz aus Diarmor/ 
mad in dep. etwas. verlaͤngerten Form Lines halben Zitkels. 
Die Amphitheater beſtanden aus zwei ſolchen Dheilen, bie 

zuſammen ein Oval ausmachten; der eine war bie Scene fuͤr 

die Schauſpieler, der andre das eigentliche Theater (æcmo, 
ehden) fhr'oik Buflgaker die auf. hinter ı und über einander, in‘ 

- dem Halzirkel umferlaufenden Baͤnken jagen. ’ Zwiſchen bel⸗ 

ben war moch ine d dritte Abtheilung, "das Scchefker, (dexäsgn)) | 
für die Mimen, Tanzer "Chor und Rufe. Die Bike der 
Zuſchauer hortn wieder drei Ahtheilungen⸗ deren, jede mehrere, 
Stufen und Bänke besuff, bie untere für die angeſehenern 
und obrigkeitlichen Perfonen,“ die mittlere für bie uͤbrigen 

Maͤnner, und die hoͤchſte fürd Frauenzimmer. Hinter dem 
| eigentlichen Theater, oder dem Platze für die Zuſchauer/ wur⸗ 

den gewbhniich Säitlengänge angebracht. —Von zhalichet 
Art waren die Odeen, oder Singhäufer, zu den oben ectöaͤhn · 
ten Werfitreite der Mufikee, Dichter und andrer Kuͤnſtlet⸗ 
worunter das vom Perikles zu Athen erbaute das anſehnlichſie 

war. — S G. % Martini’) Abhandi. ‚von ben Once, 
der Weit ein! 1762; a 

‘ £ su! —7 u sa ac⸗. *iĩ a 

nn ? FAR u 8. Die 
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Die Srmnaflen, oder Schufen törpedticher uchungen, | 
Bie man zuerft in Lacedaͤmon einfüßrte, wurden in ber Solge 
Er mehrern griechifchen Staͤdten gewöhnlich‘; und von beit 
Nömern nachgeahmt. Eigentlich beſtanden fie aus mehrerm 
mit einander verbundnen, Gebaͤuden, ober einzelnen Theifen: 
den Bänlengängen, (eat yan denen Helmere Geitengehänte 
angebracht, und -bie. niehr gun geiſtigen Uebungen beſtimmi 
waren; dem Uebungsplatz der Jünglinge, '(Apd dar) wo man 
ſich ‚vorbereitete; dem Saale zum Auskleiden, (xweixuon, 
zumrusapun) den Platze aur Salbung der Ringen, (siemengier) 
dem eigentlichen Kampflate, L —R ) dem Gramm, 

n. Lif. Die beruͤhmteſten Gymnaſien. zu Athen find ſchon 
aber in der EBEN der Literatur (59.3 2 angefuͤhrt. 

g 
> ° d. 3 i s % “ e — — 4 — a 

"9, 

„ Siylengänge Au i porticus,) waren. ſehr gewibm 
fie und. Befrächtliche Werke der griechifchen und rimſchen 
Bautupf, ſowohl einzeln, als in Berblndung und zur Bere 
—* andrer Gehaͤude der Tempel, Swaublaͤtze 2 
ber, Marktpläge w ff... Sie dienten zugleleh Pi &hus 
gegen Regen und Sonne, zur Sichetheit und Bequemlichteit 
dee Behenden, zu freundſchaftlichen Aufaimmentünften « und 
au Eehrpläßen einiger, befonders der ariſtoteliſchen oder peri⸗ 
patetiihen, Philoſophen. Sie befanden aus Säule; von, 
voeiteen ober engern Zwiſchenraͤumen, ( inrercoliimniis 9 dle 
znwellen mit tatuen gefuͤllt, fo wie inwenbig oft‘ Gemälde, 
angebracht waren. Mon diefer Seite war bie Fo warn ji 
ſthen vorzüglich beruͤhmt. Nicht immer waren fie oben be⸗ 

det; meiſtens aber fehr lang und geräumig. Einige Saͤu⸗ 
fengänge der Römer waren faͤſt taufend’ Schritt lang und 
Bießen daher Milliarien. — Bei diefer Gelegenheit erwaͤh⸗ 
nen wie unr bivß der breiſachen Säulengranungi der Gries 
— der doriſchen, idniſchen and. korinthiſchen, derei 

& 3 nähere 



* 

— Iaquara, oder lacunaria. 

sa Pechdolesie:der Qunſt 
nähere Erläuterung mehr in die Theorie als Archäologie ber 

Baukunſt gehort. Die doriſche hat die groͤßte Einfachheit und- 
Feſtigkeit, die ioniſche ein ſchoͤneres und. gefälligeres Vvirhoͤls⸗ 
if; bie eorigthifche hat. bie meifign, Bergterungen, und; purde 
gu. großen nnd öffentlichen Gebaͤuden weniger gebraucht. — 
Die beiden uͤhrigen DSäulgnotdmungen,. die soakanifcher, auch 
Ruſtika ‚genannt, :. und die pömifche oder zuſammenge⸗ 
ſetzte, find. nicht, gricchiſchen ſoortz lete Geruch. HN 
Vet m neuern, Urfpennge, er ”e ET 

— W — a) * Mr ee > 

— der Bautunſt der Alten gab es — E— äußere 

nd Innere Verzierungen, bie: in der beſſern Epochẽ mit 
Wahl, Geſchmack und gehbriger Sparſamkeit angebracht wur⸗ 
den. ̟  Sin ben aͤltern Zeiten der Kunſt waren -fie ſehreſelten 

‚und einfach; in ben fpätern Zeiten bingegen wurden fle gar 
% häufig, und dadurch unſchicklich und geſchmackios. Die 

ußern Bet terüngeh, det deſſern Zeit ‚beftanden z. Bft Stan 
fen auf he Giebeln der Gebaͤude, "in erbobenen einher 
arbeiten an der Nörbetfei ite biefer‘ Star in Wertauhiind 
Saͤulen mit menſchlichen Figuren, der Karatiden ‚Aland 

ten, u.d. m; in mancherlei Schmuck des ——— 
und in mandherlel Zierrath der Tüten, Bogen und a 
Deffnungen: Innerhalb verzierte man die Decken und Sn 86 

mit Stukkalur mit Vergoldung, mit Mafgreien und muſt 

vlſcher Arbeit.“ Die gewöhnliche Ausſchmuckung der ziimer 

beſtanb im Anſtriche der Mauern; nnd auf Benfefben anges 
krachten kleinen Gemaͤlden mancherlel % balts. Die vertiefs 
een Felder der Deden, derien ‚in verſchiedne Formen gab, 
hießen bei ben Griechen Parvanuree, und bei den Romern 

er) . ‘ ° er“ t 

. di — rt . — 

= 34. 5 . 

R Die. — griechiſchen Baufünftier w waren & 
Daͤdalus, bem viele. von detzzulleſten und groͤßten: Gebaͤnden 

a; | in. 
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ss Griechenland/ nicht..opne, Einmilgung fabelhafter Ueher⸗ 
treibung, beigelegt werden; Kteſiphon oder Cher ſi phron, 
beruͤhmt durch den Han des epheſiſchen Tempels der Diangs 
Kallimachus, der zugleich, Bildhauer war, und Erfinder 
der korinthiichen Saͤulenordnung geweſen ſeyn ſoll; Dino⸗ 
Erates, zur Zeit Aleranders, | der durch ihn die Stadt Alerans 
drien in Aegypten bauen ließ; Soſtratus, ein Liebling bes 

Ptolemaͤus Philadelphus, Erbauer des berühmten Leucht⸗ 
thurnis auf Pharos; und Epimachus, eln Athener, durch 
einen hoben Kriegſthurm Befannt;'den er für den Demetrius 

Pollorceted bei der Velagerung von a errichtete, 

— Sr | 

zaf eben ſo — als in Griechenland wurbe chen die 

Sefer Baukunſt in Italien, heſonders in Hetrurien, au⸗ 

geübt, Unter andern iſt davon bie toskaniſche Saͤulenord⸗ 
nung ein Beweis. So wurden auch ſchon in den erſten Zels 

ten der Kömer viele Gebäude, und Tempel von einheimifcher 

2 

Kunſt in Rom errichtet. Weit vollkommner aber wurde die 

dortige Architektur in der Folge, da ſie die griechiſche zum 

Mauſter waͤhlte, und viele gebohrne Griechen ſich in Rom als 
Vanmelfter beruͤhmt machten, Je mehr ſich Macht, Luxus 
uhd Geſchmack unter den Röinern verbreitete; ; beſto aligemei⸗ 

ner und haͤufiger wurden geſchmackvolle Werke der Baukunſt 
im Rom; und ſo entſtanden bie herrlichſten Tempel, Amphi⸗ 
theater, Marktplaͤtze, Bäder, Bruͤcken, Waffetlettungett, 

Pallaſte, kandhaͤuſer u.fh Alle dieſe Gebaͤnde waren reich 

an" Dracht, ſowohl durch ihre Bauart’, "als durch · hre außern 
und Innern: Berzierungen,“ zu denen die Witken bildenden 
Künfte, befonders Bildhauerei and Malerei, fehr viel beitrw 

sen: ihre; Erläuterung ſawohl det Betennungen, wis ber 

ganzen. Einrichtung und. Beſtimming dieſet Eebaͤnde,/ gehoͤrt 

für" Din eigentliche Alterthucickunde. Hier merten wir nut 
noch die bekanuteſten Nanun rimiſcher Nonmeillen die ohe⸗ 

Ka, zum 

Archaͤologie ber Kanſt | — 

R 



m Arrchaͤologie ve Funſt. 

um "Theil aebehriit Griechen, vder· doch Schüler did Na 
ahmer griechifcher Meiſter waren: Coſſutius, Kira, 

Virruv⸗ — droniin und ee an, 
ee 86." een er, 

Je größer und feftet die meiſten griechiſchen und. ab 

ſchen Gebäude waren, deſto leichter wären fie Denkmäler für 
die Nachwelt gebliehen, wenn nicht Erdbeben, Geuershränfe 
und Eriegerifche Verheerungen ihrer piele pertilgt. ufld i ins Rıla 
verwandeit bätten, . Die ſchatbater ſind uns die and, Bots 

Griechenland und Stall; wovon wit bier nur einige dir 

vornehmften nennen wollen... Zu Athen findet man noch bie 
Rudera des beruͤhmten Minerventempels und andre Spuren 

ſchoͤner Tempel zu Eleuſis, Korintg, und Tpeffalonich, Frhe⸗ 
ſus, Priene, Antiochien. u. 7 f. ‚viele Hefte i von Tpentern, zu 

Athen, Smyrna, Teoas, ya; Hierapolis von HPalla⸗ 
fen und Rafilifen iu Alabanda, Ephelus, Mognefia;, ſchaͤtze 
bare Ruinen der Städte Palmyra, ‚Hellopolis and Herſe⸗ 

polis: auch in Aeghpten viele Denkmäler ſowohl ſrherer als 
ſpaͤterer Baukynfl in Tempeln, 85 helisken und. Ppramiden. 

Noch zahlreicher und zum Theil beſſer erhalten find, die Ueber⸗ 

reſte roͤmiſcher Baukunſt, z. Bin Nom felbit, das Hans 
theon, der Teynpel der Veſta, verſchledne Säufengänge., dag 

vom Veſpaſtan errichtete Coliſaͤum oder Amphitheater ;.. die 
Reſte von den Schauplaͤtzen des Mompejus und, Darselluss 
yon einigen prächtigen  Waferleltungen, von Bädeen der Kal⸗ 
fer; die. oben ſchon erwaͤhnten m und Telimpföngen; 

ir Bruͤcken, ar aufolgen eh... u 

Ce BE — —— 

Außer Nastigem. — 

‘Ser von-diefen ſchaͤrbaren Reſten· dee Atterthumẽ funh abren tote 
Auch verſchledne Rupferwerke worin Abblibungen unb eh 
ſhreihungen derſelden befinblicheſinde z. B. Sa a3" ar 

= r Les 



Acrhdologie der Kunſt. 1 
Yes Ruineg des plus beaux monumens' a⸗ Kürece 

— — —RX le Roi, Par: 1769. fol, ma 
The antiquities of Athens, by Sruars: and Revess‘ 

Zond.. 1758. 37. 93. 3 Volk-Sole euro 
Rob, Sayer’s Ruins of ——— Lond. 1759. fd, 

: TherTonflan Aniquites sme by Chandien Revety 
and Pars, Lond. 1769. fol, mai. 

@s 

x.) pr N i 

The Ruins of Palmyra, Lond. 1753. fol, — The. 
Ruins-of Balbec, Lond, 1757. fol. (Weide Werke vor 
ben gelehrten Meifenden Wood. und Dawkins.) 

Ruins of the Palace of * Emperor Diocletian ar, 
$palatro in Dalmatia; by A. Adam; Lond. 1764. fal. 

Defcrizione topogıaisa.g.illarica di Roma antica ® 

moderna, dell’ Abbate Bene Venusi; Roma 1763. 66. 
3 Voll. 4. m. K. 

Le Vedato di Roma da Piraneſ; 5 70 herrliche 
Kupfertafeln. ; 

Antichitä di Roma, opera di G. B. Piranef, Roma 
1756. 4 Voll. fol. 

Raccolta de’ Tempi Antichi, — di Franceſco 
Piranefi, Architette Romano; Roma, 1780. fol. 

Le antiche Camere delle Terme di Tito, deferittg 
da Carlesii; Roma, 1776. fol. 

Les plus beaux Monumens de Rome — parBarı 
Meult, Par. 3763. 2 Voll, fol. Ä 

Veteris Latii Antiquitatum ampliffima Collectio. 
(ed. Rud. Venuti) Rom. 1769. 2 Voll. fol. 

Les €difices antiques de Rome, deflines — par feu 
M. Desgoderz — Par, 1779. fol. 

Hl N. Zu No 
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Liech geheren hieher 

Winkeimann’s ——— fßer wi‘ —— der 
Alten. Lipi t 762. . ee 
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Kurze Ueberſicht 

klaſſiſchen Schriftſteller 

griechiſchen und roͤmiſchen 

Alterthums. 





Eifer Theil 

Srichifde — 
a en ee 

Dre 

4 Borbereitung, — 

*8 Bel des Alterthumẽ if in der Geſchichte ber Wiſſen⸗ 

ſchaften ſo merkwuͤrdig gerootden, als. die Bricchen: 

Durch fie erhielten faſt alle Arten menſchlicher Kenntniſſe die 

vorhin abgeſondert und oͤhne Zufammenhang waren, wiſſen⸗ 

ſchaftliche Verbindung und Form, und wurden auf allgemeine, 

fefte Srundfäge zuruͤckgefuͤhrt. Auch vereinten ſich bei dem 

Griechen mehr, , als bei ſonſt irgend einem Volke, die wirk⸗ 

famften' Befördirungsmtitrel zur Aufnahme der Wiſſenſchaf⸗ 

ten und Kuͤnſte: der, mildeſte Himmelsſtrich, eine freie, aufs 

munterhde Röterungsform, häufiges Verkehr mit fo manchen: 

aübern Nationen, Anlaß zur Beſuchung fremder Länder, Schäzs 

zung 18, Viiohnung gelehrter Kehntniffe und Verdienſte. 

Ueberha aupt war die griechiſche Erziefungsart zwertmäßiger für 

das | Sanze "als die uͤnſrige,' und nicht fo Fehr auf die einzelnen 

und e Aieitigeh Abſichten eines jeden Zoͤglings aingeſchraͤnkt. u 

as Ffkändige Augenmerk dabel war das Wohl bes Staats; 

aß dadurch wurden ihre Vorſtellungen und Beſtrebungen 

praftiſchet/ ind ethielten eine mehr beſtimmte Richtung. Da⸗ 

her nun der große Werth der meiſten griechlſchen Schriftſteller 

. ab iger Werle; doherrihr/ noch immer Sleikender;, :großet 

Kubi; ‚Bader. abet aut die‘ gegründete Foderung an Jeden, 

va fein Selen, ‚Rich mit der. we — 
— = 



138 Griechiſche Literatur. 

che, und ben vorzuͤglichſten TSUEAFTER in derſebein bekanng 
und, wo moͤglich, vertraut zu machen. Eine Foderung, die 

fuͤr den fünftigen Rechtsgelehrten, für den Arzt, für den Theo⸗ 
logen, Philoſophen, Hiſtoriker und Atterthumsforfcher gleich 
verbindlich iſt; vornehmlich aber-den Humaniften, den Kunſt⸗ 

liebhgber ‚und Künftler angeht, bie ber griechiſchen Literatur 

hutchaus nicht ehtüäßren Eine. © 2... Ka, 
Mas aber noch, auffer diefen Gruͤnden, zur Erlernung 

dieſer Sprache vor vielen andern auffodern- und einladen 
muß, ift ihre innere Schönheit, und der hohe Grad der in⸗ 

nern Vollkommenheit, den fie faſt vor allen übrigen Spraͤchen 
voraus hat; ihr Reichthum an den bedeutungsvollſten Woͤr⸗ 
tern, Zuſammenſeungen, Wortfügungen und Wendüngeg; 
ihre Elegan; In der Wortbildung und, Wortftellung; und der 
ausnehmende Wohlklang ſowohl ihrer proſaiſchen, als poeti⸗ 
ſchen Schreibart. Bortheile, durch welche die beſten Schrif⸗ 

ten dieſer Nation einen, ihres innern Gehalts välig — 
Reiz und Vortrag erhalten haben 9 

Der Urſprung der griechiſchen Sprache war chei⸗ ein⸗ 
heimiſch, aus der Landesſprache der aͤlteſten Einwohrier Gtie⸗ 
chenlandes, wofür. man gewoͤhnlich die Pelasger haͤlt, unter 
welcher Benennung man alle-übers Meer herbeigeführte feüßern 
Bewohner Griechenlandes begriffen zu haben, ſcheint; theils 
auslaͤndiſchſowohl durch die Anflebelung ale duͤrch das 
haͤufige Vertehr derer, bie an den aſi atiſchen süfen „wohnten, 

mit, den. Ppöniziern, Thraziern, Aegpntern ı uf f., wozu Hands 

ung und Sciffahrt vorzäglich Gelegenheit gaben. ‚an den 
älteften Dentmälern der griechiſchen Sprache befonbergi inden 
— und in nie, vu ſehr alten, > 

: E 77 FR : ai 33 Re⸗ 

‚Bienen * lchrt rege — 
ade mp ung. Der: e. uiid es 

Enude A En der latei den u £ ne: 
———— 

PR = — 



Griechiſche Eiteratur: 15%. 

Aedendarten; iſt der Orichtaflsung umderkennbar. Allmaͤlig 
aber wurde bit Eprache immer mehr bereichert und ausgebildet, 
ggroanın Immer tiehr Eigenthuͤmliches; und ſowohl igre Schhmx 
beit ats‘ Richtigkeit wurden ein Augenruerk des Fleißes und der 
Unterſuchung ihrer beſten Ochriftſteller. — 

In den verſchiednen griechiſchen Provinzen gab es auch. 

verfhjedne Dialekte oder Mundarten diefer Sprache. ..: Die: 
vornehmften darunter, deren man fich auch ia Schriften bes 

diente, watens. der doriſche, aͤoliſche, joniſche und ars 
tische Dialekt. Diefer legte war zu den Zeiten der blükende 
ſten Literatur, deren Sitz Achen war, der herrſchende; Plas - 

10, Ariſtoteles, Iſokrates, Demoftbenes, Asiftopbanes: 
und viele andse, ſchlieben darin; fo wie im dorifhen Pindar, 
Cheofeisz:imüolifchen Sıppbo and Alcaͤus; und tm les 
niſchen Homer, Heſiodus und Anakreon die beruͤhmteſten * 

afa,Ye yrootas 

Ml.DELW Sr 

Schriftſteller waren. ©. I. F. Facii Compendium Diale cto- Mar Adiat.n, 
sum Graecarum, in üf. Scholar. --Norimb. 1782. 8. 

Die eigentliche und genaue Aussprache des Griechiſchen 

laͤſſt ſich jetzt, da fie als todte Sprache zu betrachten iſt, nicht — 

mehr mic Geiwißheit befiiinmen. Der vornehmfte Ünterfcyied, 
weicher in: Anfehang derfelben unter den neuern Gelehrten 

berriche, betrifft bie Ausfprache des m, as, 06, 81, u, UND av, 

welche von einigen wie d, ai, ol, ei, au-und eu; von andern 
wie i,.ä, i, i, av und ev ausgefprochen werden. Von ihren 
vornehmiten Vertheidigern wird die erſte Art der Ansfprache 

eDden.atatax. Liber 
J Tatrdk — 

—— 
——— 

die Erasmiſche, die zweite die Reuchliniſche genannt. 
Wahrſcheinlich glengen ſelbſt die verſchiednen Provinzen des 

alten Gtiechenlandes in der Ausfprache,biefer Selbſtlaute und 
Doppellaute von einander ab. Auch iſt unfee Aus ſprachr 
nach Accenten nichts weniger als richtig; denn dieſe find ſpaͤ⸗ 
terer Erfindung, und entſtanden eben der eingeriſſenen falſchen 
Ausſprache wegen, die ohne fie noch weiter eingeriſſen waͤre. 
Sn griechiſchen Voſen wird, wenn man ſie nad) dieſen Tonzıb. 

.. Pöanen veethfqͥe Woehlnanz zerſtͤrt. 
i Mit 



60. Griedifihefitenm: 
Mit der Erlernung der griechiſchen Sprache muß GOLF 

ſchon in früher. Jugend der: Anfangıgemacht werden 3: nur daß 
man nicht durch eine verkehrte, uäftuchtbare, ober allzuweitlaͤuf⸗ 

tige Methode biefe Erlernung erſchwere, und dadurch einean ſich 
/ fo vortreffliche Sprache der Jugend verleide!. Gas; ohne gram⸗ 

matiſchen Unterricht laſſen fich. bie Anfangsgruͤnde dieſer Spra⸗ 
che, durch bloße kurſoriſche Leſung leichter Schriftſteller, nicht: 

gruͤndlich genug beibringen; am beſten verbindet man Beides 
mit 'einander, und macht: bald den Anfang. mit Leſung des 

Aeſop, Theophraſt, Xenophon, Palaͤphatus, und andrer 
leichter Stuͤcke, dergleichen in der Geßneriſchen und vielen- 
andern Chrefiomathien, gefammelt find., Tür. Anfänger: ifk 

: — F. Gedike's griechiſches Leſebuch, Berl.1787. 8. J. C. F. 
She. ges Heinzelmanns griechiiches Leſebuch für die unterm: Klaſſen, 

hut. ne 1. Halle, 1308. 3. und L. Hoͤrſtel's griechifches grammati⸗ 

fches Leſebuch; Bremen,’ 1999. 8. brauchbar.n Die zur Er⸗ 

iR Ya. — lernung der griechiſchen Sprache —— ee fuͤr 
——— find: 

—— ie lasır. Heslleri nen ‚graeca, ex d.; SFifheri, | 
* 149517568. — .1. F; Fifeberi Libelli I Animaduer.: 

nNonum, ‚quibus Iac. Welleri, Grammatica graeca emen- 

datur, ſuppletur; illuſtratut. Lipſ. 1750: 52. 8; Hal⸗ 

liſche griechiſche Grammatik/ — Ole 12744. = Alrens- 

Delenburg’s Anfangsgruͤnde bar. griech. Sprache; Leipz. 1790. 

3.— Bernhardi’s vollſt. griech· Grammatik3 Berl. 1797.. 
— 7.8. — Hetzel's ausfuͤhrl. griech. Sprachlehre; Weißenfels a. 

7 och rip. 1795. 8. — Wegel'g griech. Sprachiehre s Leipz. 1798. 
— ‚EgB. — Hͤrſtel's Fermenlehre der griech. Spraches Brevien, 

N 4. 1800..8: —, Zus Kenntiß der Eigenheiten. dieſer Sprache 
® FR 7° Dient: Frame. Vigerus de prascipuisgraesae dietinnia Idio- 
A HN tismis, ex ed. Zeunii; Lipl, 1777. 8. Zus Kinfiht An. ih⸗ 

sd Can se Wortfügung, und befonders in die Lehro don, den: Parti⸗ 
er 1. kein: — Hogevenii Docaipa. Parsichlarum könglse ga 

Ä cag 
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cae, ex: ed SebSſreuiꝶ Kl 782: 8; nt LhmiirBös de EI. Mo" — 

lipſibus graecis, cufarSchwebelii; Norimb 1163. 8. * er. 

. Hederici Lexächh Manlıale grägeumtufd L. A Erne- * EHEN 

fli et Wendleri; Lipf. 1796. 8.— wre, sl Irlechiſch 52.07. — 

deutſches Wörterbuch 5 Leipj; 1796. .2800, u. Bänden — uni 

Schneiders kritifgep geiphigh adeutfches „Hendwärterbugs zu. Sf gl 
Zuͤlllchan 1797. 2&ände, 8. — a Lennep Etymolggicum Bit hal 

lingua& graecäe, ex ed. Scheidii; Traj. ad Rh, 1790 — EA 
2 Voll &: EEE BE TE SE re Er, 

Um die hriechiſchen Schiiftſteller beſonders die hiſtotj⸗ 

ſchen, mir Nutzen zu leſen, ihre Werke aus deni rechten — 

ſichispunkte zi betrachten, und davon die geborige Antsenbung 
zu machen, iſt Kenntniß ihrer Alterthuͤmer, d. ihrer Re⸗ 

ligion, ihrer Verſaſſung, Sitten, Gebräuche m ſ. ſ. unent⸗ 

behrlich. Eine der beſten Anleitungen däju giebt Porter’s 

griechifche Axchaͤologie, aus dem Enshichen,. berichtigt, - 

mit Anmerkungen and Zuſätzen archäofogifcher Unterfuchuns - 

gen, bie den dritten TSRAN Ausmachen, Vermehrt, von J. 

J. Rambach; Halle 177% #78, 3 Bände in gr 1. — 

Nitſch' Beſchreibung der häuslichen, wiſſenſchaftlichen und 

ſittlichen Alterthuͤmer der Griechen; Erfurt, 1791. 2 Baͤn⸗ 

de, 8. — Unter den kuͤrzern Handduͤchern iſt das beftes 

Lamb. Bos Antiquitatum Graecarum, praecipue Attica- 

‘rum, Delcriptio Brevis,; ex ed, I. F. Leiſueri. Lip 

176)3. 8. 

Die brauchbarſten Handbuͤcher zue genauern Benni 

niß griechiſcher Schriftſteller, find: 

Zambergers zuverlaͤßlge Nachrichten von den vornehm⸗ 

Ren Atern Schriftſtellern, bis 1500, Lemgo, 17567 64. 4 

Sande, 8. und im Auszuge, e. d. 1766. 2 Bände, 8. Sie 

erſtrecken ſich auch auf die roͤmiſche Literatur, und anf bie 

Schriftſteller des mittlern Zeitalters. 

leſchenb. Zandb. d. Hat. Kiberote A 
« 

. 2 
Lan 



168 Griechiſche Literatur. 
0 Harler Introduetio in Hiſtoriam linguse- graecae, 

Altenburgi, 1792-95. 2 Tomiy.3 Voll. 8. 

LED. Wakbii — in — — 
Ion. my2: %: 

— “CD. Beckii Commentarũ de Yiteris et Auctoribus 
en „Geh atque Lätinis; P. I. Sect. 1. Lipf. 1989. 8. 

” se KL — Degen's Literatur der dentſchen Ueberfegungen ber Grie⸗ 
—2 —*z; Altenb. 1796. 98. 2 Bände, 8. Mu.-. fen (TUR. 

AUF: Brüggemann’s View of the Englif h Editions, Trans 
—* —* lations and Illuſtrations of the ancient Greck and Lasis 

— ‚Authors, with NRemarks; Stettin, 1797. 8: 4 pri Bu. - 

L bllteye . 3. ng .2 von BU. 1797-1100 LIE. 

—— e. d. m 1m. —* jr 8. j 

ee: 2 —*8 
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”, ne ... 5% IT, — Per — 

Anzeige der u griechifchen Schrift⸗ 

ah und ·chrer auf und gelormenen . 

ee Werke. 

1. Dichteryy. 
2 Schriften purde die Poeſt e bei den  Bricche, früher ge⸗ 

braucht, als dig Profe. Religion, Eitterifchre, Natur 
Eunde, politifche Grundſaͤtze denkwuͤrdige Begebenheiten, und 
das Lob vorzüglich. verdienter Manner, waren Gegenſtaͤnde 

| der feügeften grieghiſchen Gedichte; ‚und. dieſe tmitben von. ih⸗ 

nen, heſonders in den fräpern Zeiten, h, nicht ſcheiſtlich Aufges 

fest und mitgethejlt; ſendern von den Dichtern ſelbſt abge⸗ 

fungen .. und waren durch ‚Diefe Huͤlfe des Icbendigen Vortrags, 
won deſto ftärkerer und allgemeiner Wirkung, Weit eher, als 

bie Regeln der Porfi e vorgetragen wurden, waren bei dieſem 

Volke ‚faft in jeder Sign ungsapt die trefflichſten Muſter vor⸗ 

handen, von welchen man erſt die Theorie abſtrahirte. Die 
älteßen griechiſchen Ggdichte waren tyriſch und nis aus 

beiden Gattungen. eutſtand die dramatiſche. Die übrigen 

Dichtungsarten waren. ſpaͤtetn Urſprungs, und entſtanden 

großentheils aus jenen. | 
ga er Unp 

7 ae — 

6. vaſi de —— — Graecat. st Latinor. tempori- 
bus Libri IT; Amnd.:1654. 4 — Koͤpyhen, vom Urſprunge 
und Bortgunge der Medſſchen Epraͤge und Poefle, im ’sten 
Band. f. Griecb; Bidmenleſe; — einen fursen Abriß der 

i Befichte der Griech. Borfie, in den Charakteren der vor⸗ 
nehmſten Dichter ler — als Nachtrag zu Sulzer’g’ 

. allg. Theorie d. ſcho. K . &. 2. — sartmann’s 

5 a 

Deus einer olgem. Seisinte der Dichtkunf, (leipg. 1792. ” 
8. I. — FJriedr. Schlegel's Abhandl. Über das Stu⸗ 
der griech Doch, f.deilen Griechen und Römer, > 

meuRvet, 1797: 8 

> 
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Unſtreitig gab es ſchon vor dem Homer griechiſche Dich⸗ 
‚ber, von denen uns auch viele, ihren Namen und Werken 
nach, aus bin Nachrichten fpäterer Schriftſteller bekannt 

find.. So viel, it abet wohl ausgemacht, daß keine aͤchte 

Werke dieier Alteften Dichter anf unfre Zeiten gefommen 
find. Zwei derfelben mögen hier indeß die Reihe der Dichter 
anheben, wenn gleich die . en Werte fpätern 

Urſprungs find. 

L. Orpheus, ums Jahr ber Belt 2748, vor C. 
3255. ein Türazier, Schuler des Linus, und Gefährte de 
Argonauten. Die Zabel, daß er durch feine Leyer unvernänfd 
fige und lebleſe Dinge in Bewegung ſetzte, war bloß Allego⸗ 
ste, und bezog ſich auͤf die durch den Inhalt ſeines Geſanges 

bewittte Sittenverbeſſerung. Die Ihm beigelegten, aber ohne 
Zweifel fpäter vom Onomakritu⸗, zur Zeit des Kerzeß ‚ ge⸗ 

ſchriebenen, wenigſtens in die jetzige Form gebrachten‘ Sa 
dichte, find: ſechs und achtzig Hymnen eln hiſtoriſcher Ge⸗ 

dicht von dem Zuge der Argonauten, und ein phyſiſches 
von der Natur und den Kräften der Steine. Die.befte Aus; 

gabe dieſer orphifchen Werke ift die; welche, mit des Stephas 

= mus und Eſchenbach's Anmerkungen, von Geßner veran⸗ 

—— Mſtaltet, und: nach deſſen Tode von Hambetger, Leipz. 1764 
Mr. — gt. 8. herausgegebefift. — Deurtſche Ueberſ. des Argonaus 
— tenzuges vdn Ruͤttner, Altenburg, 1784. 8; der Hymnen, 

ud aan) von Tobler, im Schweiz Muſeum v.J. 17853.7 
rk 
— u Mufäus, ums J d. W. 2750, v. C. G. 1253, 

ons Athen gebartig/ ein Schüler bes.Otphens, Dichter und 
Philoſoph. Das ihm gewoͤhnlich beigelegte erzählende Ges 

u dicht, von der Liebe Leauders und der Hero, iſt ganz 
gewiß nicht.von ihm, fondern weit fpäter, und wahrſchein⸗ 

u Al; — erſt im fuͤnften Jahrhunderte nach C. ©. verfertigt. Die 

heſte und vollſtaͤndigſte Ausgabe iſt von Joh. Schrader, Leu⸗ 
— 1742. 8. herauſsgegeben;« leichten m haben iſt der zu 

Magde⸗ 
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eageburg, 1775. De. 8. veranſtaltete Abdeuck, und bie 
: Ausgabe von Teucher, Leipz. 1789. 8. Griech. und Franzo 
son du Theil; Paris, 1784. 12. — Das Gebicht fel 
hat ſtellenweiſe manche epifhe Schoͤnheiten; aber viel zu we⸗ 
nig von ber Simplieitaͤt feines vorgehlicken fruͤhen Zeitalters. fe Ih 
ine profülfche deutſche Ueberſehung mon Kuͤttner, erſchien &. Anm. 
ju Mietau 1773..8.: Eine neue Andgabe.des.Driginals bar >. A — 
—— OMBENDUNg We Leipꝛig nn = — 

. IE, Homer, iin wahrfrintic um das Jahr d. =. far * rl; * 

wozo, etwa zehntehalbhundert Jahre wer C. ©. Auch fein 
GBaterland iſt ungewiß, und war unten fieben Städten Beier. 
qhenlandes ſtreitig; vermuthlich war es Chios oder Smyrna. 
Die meiſten, aber groͤßteutheils ſehr unzuverlaͤſſigen Nachrich⸗ 
dns von ſeinen Lebensamſtaͤnden haben eine Biographie Ho⸗ 
er s zur Quelle, welche man ohne hinreichenden Grund bald 

Sem Auesoden, bald dem Plutarch, beilegt; ſelbſt der Alu... & 
ſtãad von ſeiner Blindheit fcheint fabelbaft zu. fenn. — Sim: “N... 

Seiberl epiſchen · Gebichee, „die ins uud Odyſſee, waren un — 
ſytuͤnglich einelne Rhapſodien, die durcht Verauſtaltung dee. 

MPfſiſtratus, bug: ‚feinen: Sohns, Hipparchus, in bie gegen⸗ J = 

wärtige. Bolge Jebragtmurden, und die wohl unſtreitig viele... 
Acemde Sufäge:und Einfaltungen bei: ihrer, (dwerlih vom ' — 

Vomir ſelbſt gelchehenen. ſcheiftlichen Aufteichnung erhaiten 
Auben. Der Inhelt bee. Iliade iſt der Zorn Achills, feine“ PR 
dedundp: veranlafite- Entfernung vom / geiechlächen Heer, srd — J 
Die:mãhrend derſelbect; ab: unmittelbat nach feiner Rute 
un „Geere,..iSorgefüllenen Begebenheiten bes erejanifchen 9 
Krieges. Die Adyſſea beſtugt die Schicklale und — — — * 
"sen des Ulyß auf ‚finer. Fahrt von! Zoe nach Ithakla, nd.. 
die Umſtaͤnde ſalner dortigen Zuruͤcktunft. "Außer dieſen baj⸗ — 
den Helbengedichten, „wovon das erſte ehne Zweifel das nore Ei 
tuefftichfte it, legr man ihm auch ein kowiſches Heldengedieht. — = —* 
ul — bel, deren Inhalt ein Krieg dir — 

u ee ee Een — 
us —— 

Sr 3 i r el —J a 2 4 00.2 © ir © — Y N ed 
. | 

RR ie en, s — Y 
— av 



60Guüxiechiſche Literatur 

Febſche und Daãſeausmacht ʒ and außerdem, aber noch zu 
felhafter ,' zwei und dreißig saynınen , und.verfchlebne kleine⸗ 

de, zum Theil epigrammatiſche/ Gedichteꝛ:. Von ſeinen:aͤlteru 

¶Auslegern If Eaſtartzind, von dehnen: Samuel Clarke, 
Si — befannteften. Der Kommetitar es: erſton,eines Erzhi⸗ 

„uw 3 Den Asch ſcheffs zu Dheſſalonich: im zwblften Ithrhundert, iſt zu Romw 
Yin 4 Vs43 1550; In. drak Folianten gedruckt. Aus des teüg 

ISA Adlten, zu London 1732 und. 1740 in pie Inuarchänden? mb 

EEE beffer zu Glasgow, 1756. s8 in vier Folianten gedruckten 
u: Hüsnase, ife-sid mit eignen Antnerkucgen vermehrte Cdition 

des Dr. Erneſt ven Homers faͤmmtlichen Metken genom⸗ 
mens Rep, 1734 084. 3:Baͤnde, Hr. . Eine beſſere rd 

detrung erwartet inan vom Soft. Heyne.: Bon Seltennder 
Rei Vil oiſones Ausgabe, Vened. 37138. fol. merkwic 

Big Eine derbe Handaurgaben: iſt die vym PNraß 
Wwaolf, Kalgsarag ud. „2% Wander’ B Von eiien ger 

7 Becber-die Prolgomena. ſehr wichtig nd aucfaͤhrlich fin 
wmvvder erſte Bundezun Hulle 1748: gr Frggeraus. : "SD 

IB. Gier und die Batsıchanunomalhiabefendere, ‚von: Ahgıse 

Oki u. et; 1796. SACHE Wirken dad viel: Uxbetſetz unden⸗ der 
„ef Z Mias und Odyſſee fs die wictinften.: die auiegliiche, is 

un: Popee/ in in ijjambiſchen »Berſen, worte gu cacgom/inc 

L. in s Oktavbaͤnden ein wohlfeiler Abbeuck geiunche iſt unten 

— hatte drutſche, in:Hexametern, um Ka Voß; Alter 
ud i „0793, 4 Vündeuigiise: Eine erhmeißhe:Tiderkekiug 

Im. dp 14 rer Brerachoiunngchie, sun. Arilamop, mit deu. Aids 
tnal, MDererdb: sy 7ndgr... 8, ud von Vet: Äbterir. Eyraſen zu 

na HR Stolberg, im Drurſchen Mufenniaen Mic du 
"Bon ten Dteipletiüäröniefen Diehtesiiksäinier eharrih⸗ 

—* — MWoed Werte Abor das Originxbgedic Heike: * ; ums 

dem Cagl. überikkt, Femmtf 747458, "Buräd, -MBeckättsids 
= * un uud Landchakren big, 'n’drnurgs. gur Aleber wane Sis⸗ 
—* diaum Homers in niedetn and hoͤhern Schuten (vorn Schoce) 
we” ipnin >98 3.8. Ueber Komet. uhd feine. Gkfänge D. van 
Fr: Mile Bud LITE, a 9 m. Tl — BEN. — la EA 

* * ——————— —— Se 2170 
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3.2. Roͤppen; Hannover, 1788..3. Von en dem⸗ 

Kira. ſelben find die fehe brauchbaren erklaͤrenden Aumerkungen 
| 2/7 gY 

—2* Homer; Hannover, 1787. ff. s Bände, 8, — gef * 

‚HMOYINTILIAN, L. X. c. L ,‚Hunc nemo in magnis #. AufBerf 
Kin fublimitate, . in ‚parvis proprietate, ſuperaverit. -Idem g — r. 

laetus ac preffüs, jucundus et gravis, tum copia, tum 
| breyitate mirabilis; nec poetica modo, ſed oratoria vit 

tute Hoinengifimus, e j ne = 

| iv. Heſtodus ii waſeiainlc um das LM; 
| 3090, oder 900 Jahr v. C. ©. vielleicht auth ſchon vor 20 
| mer, wpr aus Kuma gebürtig, und heiſt? Üskräer, weil er 
| zu Askıa, in Söotien, erzogen wurde. Von ihm haben wir 

ein jandwirthſchaftliches Lehrgedicht Werke und Tage, und 
ein mytbologifces, Theogonie,, oder von den Sütterges 

| ſchlechtern und dem Urſprunge ber Meie und der Erde. Ein’ 

deittes, Dad Schild Des Herkulet, hat wahrſcheialich einen 
ſpaͤtern Verſaſſer. Als Diamar: ſteht Heſiodus weit unterm 

Somars. aber ſchoͤtzbar Find feine Gedichte weil.fia,ung- die 
Vorſtellungsart bes fruͤhern Alterthums, in Auſehung haͤusli⸗ 
her, uinthologiſchor und, phyſiſchet Gegenſtaͤnde aufbehalten 
haben, : . Water ;hen Ausgaben dieſer Gedichte, perdienen hier 
die von Krebs. Leipz. 1746. 8. und dienad vollſtaͤndigere 

von Loeaner, nach ber Robinſonſchen, mit.dem Cichosz 
liateg, amgefühtt ‚zu werden, die zu Leipzig, 2778..,86-8-.. 

herauskam.Eine ſehr gute Ausgabe — lie⸗ 
feerte m. Wash Wolf, Haller. a 7a 8.Uebher. Das: — 
| jener, Gedichte |. die Briefe zut Alldyng ‚dab. Geſchmack 

| Th. I. Dr· 6. aund üher Die Theogonie Die. — 
lung im zweiten Bande ber late iniſchen Schriften „ber Sätiny,, 
giſchen Societaͤt. — Ueber den Schild des Herkules, nach 

der Beſchreibuag des Hiftodnds ein antiquariſcher Verſuch 
von F. Schlichtegroll; Gotha, 1788. 8. Eine Ueber⸗ 

ſetzung dieſes Gedichte von voß „im Hamb. Miſeneinann | 
La vom / 



0 Brieihiie Lürretur. 
vom Sahe 1.290. — Ueber den Charekter des Kr fe 
die Vochtraͤge zu Sülser’s allgem; georie B. IM. S. 49. 

V. Trug, ums J. di m, EL Le or 6F2. 
F Athenet und Feldherr der Spattaner wider die Maffener, 

der dur, feine eley iſchen Gedichte weiche die keurtgſten Auffe⸗ 
zur Tapfertelt und Vater diidsilebe enthieiten, ; ben 

Muͤth ber Krieger aufs wirkſamſte Gelchre, Nãt einige dieſer 

Elegieen, oder vielmehr einzelne Stücke derſelben, baden fih 
bis auf unite a sum. Dite beſte Ausgabe gen AoRr 
Kitenburs, ı 76 gr. 8. model auch Weiſſens Et de 

beutjche, ehe Ri; KH biefer Keiegsiiter befim lich if, bie auch | 

im Aveiten ande feinet Heinen 2 Sort: ſchen Ged' At, ©. N23. 
f. ſteht. — Auch von 3. ©. Briger; Zittau⸗ 1786. x." 

von won, ‚ Unfala, ı 190 ‘4. Nm im, zweiten Bande ‚von 
Aöppars € Griech. Vlumenleſe. — 

aa a 17798 der berähihte Betepgebet Atem, Sehe 
zu Anfängtibes’s sten Jahrhunderiẽ v E 592; umndb war ein 
Salanmer von Geburt. Er fehl mehrere Gedoͤchio geſchrie⸗ 
ben und die Athenet durch Eins. derſelben zz Relsgel wider 
die Migarer erinuneert haben , worin⸗ et als ihr Fedherr die. 

Inſel Mega eroberte. Nachher ward er: zum Archenten in 
Arben ernaniit 5 und dieß warẽdie Epoche feinen Geſthachung. 
E ſtard aid hat unter foren Ma⸗ 
meh eine Rüde moraliſcher Shrüdie in elbgiſchen Werfen ỹrdie 
eingeln vonFoeage, WA: ry 76; 3. herausgekommeũ find, 
und ſonſt auch th der Brußkiſchen ind andern Saimntlungen 
Onomſcher Dich«er ftehen. Jene iſt zu Straßburg, 178408 

gebruckt, undlileſert den Seyt Vilefes und der Borigeiguihhhe 
ſchen Sbenchdichter mit eeidfäer Verichtigung wit. 

Gil 

. VIR Tpeognis, um—⸗ — u C. 545. ‚a Du 
‚Sara in Achaja gebuͤrtig, Iebte-inner Bolge,-als Werbannter, 
in Theben· Man hat von: Y238. Gnopien oder Lehre 

fprüüche, 

3 

/ 
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horiche bie aber vermuth lich ahgben. einen aupeen Ipfanemens | 
bang Baten, und einzelne Verſe aus mehr, ‚vielleicht zuweiz 
befondern Fedichten | find, „Man ſchatzt fie. ‚ehe. wegen ihreg 
etlichen al dichtriſchen Sehalts, . Dis hefie bighenige. Yun 
gabe iſt ‚die von Wolfgenz Seher Leipzig, 3620. 80 
Abrabam Rali ‚Heferte,.. Cetiugen, 1766. 4... eine Proba 
vor. einer ‚neuen tritifchen Ausgabe . Defer. Lehrſpruͤche, ‚die 
aber, nicht erihienen iſt. De 8 — # * 
Set hetichtigt. BIT ME: et 

in VBR4 Phocyliden,, ein Müefier;; —* um eben bi⸗ 
Zeit, und gehoͤrt gieidfaliet: zu sen Dichtern, welche kurze 

Sittenſprůchs metriſch voktrugen. Wenigſtens witesi ihm ge⸗ 
woͤhnlich An noch Sorhambeiteddp aut. 217 Verſen beſtehendes 
Vehrgedüht: (vairızon) aueiihiiaben, das Aber: HEHE wahr⸗ 
ſchelalich einen neuere, ‚oleBelcho gar⸗eirlen riſtiſchen Dichter, 
zum Ueheber bat. . REN aber ec in den: Sammiungen der 
Onarkiter,, und beiiden meiſtan Ausgaben Bis Ebeognis 

einzeln⸗ iſt es von. Achitt, Eon iasır®. herauogegeben. 

vx. Pythagorus gt "Samier, dee‘ Lebenszeit 
wictſcheintich I eben dieſes Jeitalter face, ME ale Phlioſoph 
und” Stifter ber italiſchen Schüle herũühmt « genug: Nicht von 
im. felbft % Kim, ſondetn vermnithlich von verſchlenen feiner, 

Schüler, find die fpruchreichen, Verſe, oder fogeniännten ggle. 
durn Sprüche, die gewkhniich feinen Samen lüßten, ı und. 

wahrſcheinlich von Empredokles Aus Agrigent geſanimelt fi fi üb.” 

— Ha — derſelben iſt hie von Shin, Apj.; 1750, 

„fteben fie in dem, unser eyne's Auffiht voop 
— Lelpi 4776. 8: Krausgegeöggen, „seflen <peiler 
der alten suomifchen Dichter. In ‚feiner griech, ‚Anthologie: 
hai fie Syrle⸗ mitgetheilt und erläutert. ‚Seh guckſich bar fe, 

Hr. Glejm. im Teutſchen Merkur, (Mair IIEnE Ir deutſche. 
Verſe überfeßt,. und. iu Halberſtadt 1796, 8,.,mie, ginem Mor; 
—2 elgner. Sittenſyroͤche wieder ahdrucken lafſen.— 

? 2 
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X. Anakteon, ums Jahe 3473; v. €. ©: ↄ4 "aus 
Teios in-Sonten; tehte eine Beltlang zu Samos, unter dem 
Schůutze bes Poſykrates, hernach zu Athen, und ſtarb an ſei⸗ 
nem Gebutisort im &sflen Lebensjahre: & war lyriſcher 

Sichter in der leichtern Gattung des Liedes‘, deſſen Inhalt 
Lebe und Freude beim Genuß des Weins iſt, und das don 
hin die Benennung des anakreontiſchen erhalten hat. Die 
Semmlung son ſolchen Liedern, welche man ihm beilegt, 
ſcheint indeß mehrere, zum Theil ſpaͤtere, Verfaſſer zu haben, 
a ihr Werth ſehr ungleich, und. nicht durchgehends ber Lob⸗ 

ſopruͤche würdig iſt, weiche die Alten biefam Dichter beilegten, 
und die manden, ihrer Iyrifchen Schoͤnheit, Ammmuh und 
Leichtigkeit gegen, unſtreitig gebühren. Am meiſien iſt die 

Ausgabe von Fiſcher, Leipzigyn.795. gr. 8. zu enwfehlen 
wobei die von · Barter, London 1710. 8. zum Grunde liegt. 
Mit den Anmerkungen mehrerer Ansteger gab ſte F. G. 

Born zu Bing, 1789.13. herans.Einen ſehr geſaͤlligen 
Abdruck hat Herr von Prunx, Strafburg, 17865. 1 2 
keſorgt. Au. hat ‚man, eine‘. Handausgabe .yam Degen, 
Altenb. 1787. 3. und eine ſehr anſehnliche und ſaubre, Mo, 
Bodoni gedruckt‘, au Marina, 1785, E. fol. — Unter den, 
vielen deutſchen üeberlebungen dieſes Dichters find die: von, 
Goͤtz, Karleruhe 1780. | 8. und, die von Overbeck, eũbeck 
und Leipz. 1300. de gluͤcklichſten. S. auch Sshneideks, 
Anmerkungen über den Anakıeon, Leipz 1270 3. en 

XI. Sappho, ine ’gteichzeltige beruhmte gelechiſche 
—8* aus Miiyiene auf der Inſel Lesbos— auch durch ihre 
heftige Liebe zum Phaon bekannt, übe die fie ſich aus Ver⸗ 
zweifelung ins Meer ſtaͤrzte. Don, ir hat die ſapphiſche Bl ; 

akt. Inder ſytiſchen Poeſle ihren Namen, Nur zwei. Den; ’ 
viꝛll feuriger “und zaetlicher Empfindung, und einige klein⸗ | 

e find und von ihr übrig, bie den‘ meiſten Ausgaben 
Anakreons belgebruckt And. Einzelũ bat ſie Wolf in 

Hamburg 

% 
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Hamburg.1733:4. Seuden taffen, und’ fie‘ auch feinen Frag⸗ 
menten won neum. — — — 1735. 
4.) beisefält. . .. £ 

XII. Pindar, ans Tac. in Bhotien, um he safe 
Diympiade, v. €. 449, ein ſehe· berühmter lyriſcher Dichtet 
In ber hoͤhern Gattung der Siegehomnen, die er auf derſchtedne 
Bieger in den griechiſchen Kanipffpielerr verfertigte.. om ihm 
find noch vletzehn oiympiſche, zwoͤlf pythiſche, eilf nemeiſche 
und acht iſthmiſche Oden übrig. Quintilian nenkt ihm mit 
Recht den erhabenſten muter den neun beruͤhmteſten Byritern 
der Griechen) wegen ſeines kůhnen Schwunges, und · der vor⸗ 

zuͤglichenStaͤrke feiner Gedanken, Troͤpen und dichteriſchen Bil⸗ 
der, und wehen der frömendenFAHs ſeines Ansdrucke Sing 

lyriſche Schtwerung feines dichtriſchen Charakters ntacht Apcuz; 
B. IV. Ode . —Die ſchaͤkbarſte Ausgabe diefes Dichters 

It Die vor Hoft Seyne, Goͤtting. 1773. 74. 2 Bde: kl. 4. 
wozu modh-eih Anhang verſchiednet Leſearten, 1595. El. & 

gekommen iſt. ꝰ Eine nech nicht vollendete Ausg. von JT. R. 
Bed, Leipz. 1795. 95.8 Be. 8. Eine Auscoaht verfißs 
zehn Oden, mit auserlefenen Scholien und einigen | Noten Kies 

ferte Ar: Gedicke/ Berl. 1786. a Cine treffliehe! deutſche 

Neberfebunt In Proſe haben wir gleſchſlalls von Auberide, 
wovon die‘ vlympiſchen Stegchiiune‘,: Berl. 4 Yy5. ind bie 
ipothifhen, €. %.-1779. 8. erſchielien fihd. &. auch / Elaͤdeus 
Verſache aus der kiteratur und Mich, Sek Sc 
Schneiders‘ Verſuch uͤber Piiibars' Leben und Bchrifren 
Straßburg 7473; 2. und vd Rachluage eg 2 
Zdeorie BL © 49. 2 

Xu Aeſchhlus, ums 3. =. 3505, v. € a 
aus Eleufig im aſſatiſchen — & * Kriegs⸗ 

nd dienſte, 

* nahen ne Al eAug ,. Sep Schi, Spykud, 
“  Anafre — Se SI tman,' Pindap. 

Garmftiar. Pag tanuir nshren, Iyy Be Be 6 
ment, ex ed, Heur. —— ; Par. 1612, 12, 

4 
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dienſte, and erwarb ſich: greſßen Ruhm ie Ber · maratheuſchen 

Schlacht.Sroͤßer uud: Vlelbender aber war..fein: Dichtrifches 
Verdienſt um die traglſche Bühne, deren eigentlichre Stifter . 
er war; indem er, nach Horazens Beuguiß, zunſt dem Dia⸗ 

log!ainfuͤhrte, und demſelben die wahre tragtſche Woͤrde er⸗ 
rthoilte. Mei dem allen iſt doch die damals noch zohe Unvol⸗ 

_ Sroflöften, unh enthaͤlne 

kommencheit der dramatiſchen Dichtkunſt in feinen Trauer ſpie⸗ 
en: ſichtbar; und. fein Beſtrehen nach ſchreclichen und ſchau⸗ 

derhaleen: Dcenen, nach ſtarken, ungewöhnlichen Reben, ver⸗ 
ieitete ihn night ſelten Ins Uebertriebene, Dunkle und Unna⸗ 

tuͤrtiche. Auch die, Schoͤnheiten eines ‚segelmäßigen Plans 
ſucht man in feinen Stüden wergebens. . ‚Bon 757 ober gar 

. yerZtamefpjelen, die er geſchrieben haben, fol, find nur noch 
fleben übrig geblieben, die in.giner Handauggabe zu Glasgow, 
1736. 3 Baͤnde in 3, ua. her groͤßern Stanleyifchen ſau⸗ 
ber abgedruct wurden. Die befte Ausgabe ‚aber ift Ar, 

EG. Schi Halle 1734. ff. bis ietzt dreh, Bände Topp 
and Drei Wände Kouumentar. Ueber feinen, Charakter ſ. bie 
Gage zaSulsereA. * * u. ©. adi. we. 

* xXiy. Sarboljes, A — Achentt. lebte Fecwithüch von 
„Dar: ↄoſten: bis aur qafen. PD inmplahe. und.nerheflerte bie type 
he Bühne der Griechen durch Cinführung: der dritten sedens 
den Petſen. unb durch nenauere Verbindung dep Ehots zeit den 

Bicaneni: Yußerdemrbaten fine Traugefpiele das Derdienft 
einzu egelmmäßigen. Dekangming: einer treffenden Wahrheit her 
Marattere⸗. ines nit haften; wid hoͤchſt wirkſamen Aug⸗ 
drucks und Spiels der Leidenſchaften vollen Ruͤhrvng und Na⸗ 

‚Kir Jugz einer. großen Menge derſelben ſtken wir. ug noch 
Sehen, marunter die beider Depipe dei "ar ind‘ Aloktet, 
diq wier beiten find. Eh FJohnſon n’s Aubgabe der Tragoͤdin 
‚des. Sophokleg, Lond. 1746. „beiteße aus drei ‚Bänden in 

| Ohue die⸗ 

fen tn fie iu Slasgewarad. 2 Die. Hu: 8 getonfgstommen. 
A DD XT m Am 
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Km been sah, anfepeticften. Heferse BrunE diefen Dichter zu 
Birafisurg,, 1756 2 Bünde 4. nud 1789. 3 Dante gr. 8. 
Eine nach der Oruntiihen Regenfion veranſtaltete Handaus⸗ 

gabe erſchien in Halle, 1790. -8.: Tinzeln, ber Oedipus 

yon Meinde, Gürt. 1790, 8. Dar. Philoktet von Gedicke 
Berl. ıy30.,8. usd:von Adppas Dtaunſchweig 2788. 8. 
von Vien yor, Helle 1797. 8. Die Trachinexinnen von 

voͤpfnex, Lehpzig 1791. 3. — Die ſaͤmmtlichen Trauer⸗ 

ſpiele dieſes Dichters find von dem Srafen Chu. Zu. kolberg, 
Leipz. 1787. 2 Dände 8. mit vielem Gluͤck überfebt morden. 
S. auch Leif nn. über das Leben des Sophokies, Berlin, 
1790. 8. und Nachttr. zu Sulges's Theoriu. B. IV. ©. 86. 

XV, Euripides, ums 4. 3573, v. CG. 450, aus 
Soalamina von arhenifchen Eltern gepürtig, in der Beredſam⸗ 
keit ein Schüler des Prodikus und dee Anaxagoras in ber Phl⸗ 

loſephie; auch ein Breund des Sokrates. Sein philofonkiiges 
und redneriſches Talent leuchtet ſelbſt aus feinen, Traner ſpielet 
hervor, in ben ſpruchteichen and leidenſchaftlichen Reden. Eine 
Menge feine Trquorſpiele, deren er mehr als hundert verfertigt 
haben ſoll, iR vexloren gegangen; man hat ihrer nur noch zwam 
sig, ‚unter welchen jedoch des Cyklope ein ſatyriſches Schau⸗ 
ſpiel iſt. Ueberall herrſcht in jenen leichte Ordnung des Plans, 
genaue Zaichnung des Charaktere, die minder idealiſch, als die 
beim Sophokles, End, ſehr viel Reichthum und Wahrheit der 
Sprache, und beſonders im leidenſchaftlichen Ausdruck. Dig 
beiten Ausgaben find von Barnes, Kambridge, 1694. fol. 

von Musgrave, Orford, 17377. 4 Pde. 4. und. ein Heuer, 
vermehrter Abdruck diefer lehten Ausgabe, Leipzig, 12728. ff, 
3 Baͤnde 4.. Diefe Ausgabe beſorgte Prof. Bech, des auch 
Leipz..1.292.. den erſten Band einer Handausg. in 8. gellefert 
hat. : Lisiter.ben. einzeln abgedructen Stuͤcken And die Phoͤni⸗ 
gierinnen .. von: Valkenaer, Graueder, 1755. 4. am 
. beacheitet· woran Hr. Schuͤs zu Halle, 1974. 8. 
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einen wohlfeilern Abdruck beſprgt hat, "Dat ſachetſche Dtam⸗⸗ 
ber Cyklope, iſt von Boͤpfner/ Leipzig/ By! 8. Befonderg 
herausgegeben. Eine mefrifche Ueberſetzung von Bothe, B. IJ. 

Berl. 1800, 8. Vergt. Clodius Verſuche aus der Literatur 
and Moral, Th. J. &;72 ff. und die Nachtr. u Sulzer; 

B. V. S. 335. Ueber die vielen griechiſchen Tragiker, 
deren Stücke verloren gegangen find, ſ. Fabrich Bibliorh. Gr. 
L. II. . XIX; und über das Sylbenmaaß der griechiſchen 

Trauerſpieldichter Benj. Hear), Notae ſ. Lectiones ‚ad 

TragichsGraecor. ——— za 1732. 8. 

XxVI. tykophron, ‚use Chaleis in — oebuͤttig⸗ 
Grammatiker und Dichter zur Zeit bes aͤgyptiſchen Könige Pos 

leniaͤus Philabelphus. Stine Kaſſandra oder Alerändes 
kann nur ſehr uneigentlich Zu der Trauerſpielen gezählt were 
den; es iſt durchgaͤngiger Monelog, worin Kaſſandra das 
Schickſal Troja's weiſſagt.“ Diefer-Stof iſt aber · mit einer 

Menge von andern, miiſtens fremdartigen, Begenſtaͤnden 

lebhaftenn Witz „wahre tanrfhe: Dtarke und- attifche Elegam 

durchflochten die in einen dimkeln und ſchwerfaͤlligen Vortrag 
eingekleibet ſind. Einſpaͤrerer: Brammatlker/ Johannes 
Tzetzes, ſchrieb einen weitlaͤuftigen Kommentar daruͤber. 
Mit demſelben, und eignen ſoldohl als fremden Erlaͤuterun⸗ 

gen,” Hieferte Joh. Porter die: beſte Ausgabe diefes Trauer⸗ 
fpiels, Orf. 1697. fol. N. "Auflage ebend. 1702. fl. Mit 
Eanter’s Kommentar und eignen Anmerkungen gab es = — 

— — keipg- ‚788; sr 3 — Bea, Si 
% . 

xviI. Abiſtophane dr geisgefiffe des — In 
deſſen Tigentliäyer Geburicort ungewiß iſt,lebte zu Athen, 

420 Zahr vor €. ©: Er ̟ ſt der einzige komiſche Dichter dee 
| Griechen, von welchem · vollſtaͤndige· Laſtſpiele, in allem .eilf, 

auf uns gekymmen find, Wierwohl er Ihrer: mohr nis funfzig 
geſchrieben haben ſoll. Er beſaß das fruchtbarſte Genie, ſehr 

Dur 
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Baur ‚elanfte er ſich „dem damaligen Charalfer der griechl⸗ 
fchen, Comͤdie gemaͤß, zu wel Ausgelafienheit-gegen angenome‘ - 

ment ;Bellgionsbegrife, und den bitterfien perſoͤnlichen Spost 
‚Über A Ne verdienſtvollſten Männer, befonders über den Eu 

krates und Eutipides: Zur Kenntniß der damaligen Zeitume 
| ſtaͤnde und der griechifegen Sitten im bürgerlichen Leben liefern 

Biefe Schaufpiele Ichrreiche Beiträge. Am vollſtaͤndigſten finp, 

‚fie a Büfter, Amſterd. 2720. fol, herausgegeben, und von . 
Burmann. Leiden, 1760. 2 Dde. 4. von. Brxunt, Straßfb. 
2783. 40de. 4. und 8, and. von Invernisi, Leim. 1794. 
3 Bir. 8. , Eine der, beften, kleinern Ausgaben, Amſterdam, 
1670. 12. Einzeln, ‚bie Komoͤdie Plurus ‚von. Hemſter⸗ 

huis, Harling. 1744.. 4. von Harles, Ülärnberg, 1776, 8, 
and die Wolken von Erneſti, Leipzig, 1753. 8. Selbe 
Stuͤde, von Zaͤger, Nuͤrnb. 790. 8. Meiſterhaft übers 

ſetzt find von Wieland zei Luſtſpiele dieſes Dichters: die 
Acharner im Teutſchen Merkar von 1794, TG. 3. und die 
Ritter, zder bie Demagogen, in f Attiſchen Mufeum, B. a, 

St. ı. Die Sröfche, von Schloffer, Baſel, 1783. 8. 

XVHl; Philemon und Menander toaren zwei ſpa⸗ 
tere komiſche Dichter der Griechen, welche das Luftfpiel vers 
feinerten, von denen wir aber nur noch wenige Bruchſtuͤcke 
veſchen, die von Brotius und le Elerc, Amſterd. 1709. 8. 
am beſten herausgegeben find, Menander 5 Verluſt iſt um 
ſo mehr zu bedauern, da Guintilian (X. 1.) von Ihm ſagt: 
‘Menander vel unus — diligenter lectis ad cuncta quae 
"praeeipimus eficienda Sufficiat; ira omnem Vitae imagi- 
nem’ expreflit, tanta in eo inveniendi copia et eloquen- 
di facoltas, ita eft omnibüs’rebüs, perlonis, affectibus, 
accomınodatas. "Seht Eennen wir feine Manier nur noch 
aus den Nachahmungen des Terens. — Bon ben übrigen 
"Fomifchen Dichtern det riechen, die ung nur noch dem Na⸗ 
um nad — ſind, f Fabricii B. Gr, L. u, 6. XXIT, 

By BP xix. 
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XXX. Iheokrit, von Syrakus, lebte zur Zeit des 
Ptolemaͤus Philadelphus, und unter der Regierung des zwei⸗ 

‘ten Hiero, 175* J. vor C. © “Won ihm haben wir drrißig 
Idyllen, woruͤnter vielleicht manchẽ⸗ von andere Hand ſinb, 
und zwei und zwanzig kleinere, zum Theil epigrammatiſche, 
Gedichte. Er war ber vornehmſte Shaſerdichter des Alters 
thums, und Virgis Muſter, den er aber an wahrer Natur 
und einfacher Darſtellung uͤbertrift. Ausgaben: von Aeiske, 

Leilpz. 1765. 2 Bde; kl. 4. von Eh. Warton, Ofoͤrd, 1770. 
2 Qunttbähbe; und von Valkénaer, Leyd: 1779. 8.’ Eine 
der brauchbarſten Ausgaben iſt die von Jarles, eipz, 1785. 
ge. 8. Heiner if die von Stroth; Gotha, 1782. 8 verbeſ⸗ 
ſert, Gotha, 1789. 8. Ueber den Chabakter jelriet Idyſlen 

ER — s· Fragmente Über dien nienere beiiſch Atteratut, | 
85. u. G. x. | en, 

Be Kalimagns; = um ‚bei die Zeit, ans Chrene 
” vLidyen! gebůttig, zugleich Geſchichtſchreiber u Cpkäthiehs 

rer. Von ſeinen viden Schriften Gaben ſich aber nt feche 
Hymnen, „einige kleinere Gedichte, uud. eine ziemſiche Anzahl 

| ‚einzelner dragmente, erhalten. Seine Hymnen, in elegiſchen 
Verſen, „verrathen. mehr Studium als poeſi ſches Genie. 
Quintiljan erklaͤrt ihn indeß fuͤr den vornehm en elegiſchen 

| Dichter der. ‚Griechen, | — von. "geh. Spantieme 
“uno: 

er! 

—* Goᷣtt. 1793: 8 | . ‚hefonders — Be 

XXL Aratus/ unis &%, » 'W. 3733 ». € G. 276, 

won Solis, einer Stadt in Cilizien, bie hernach den Namen 
Pompejypolis erhielt. Auf Antathen des Königs Antigotjus⸗ 
in Matedonieh, ſchrieb er ein aſtronomiſches Lehrsedicht unter 

der 
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der Aufihelft, Phaͤnomena, weldes and dadurch merk 
würdig geworden if, daß es Cicero in lateiniſche Verſe übers 
feßte, wovon noch Fragmente vorhanden, find. Auch Ger⸗ 

manifus und Avienus haben es gleichfalls ins Lateinifche 
. Übertragen. Die volltändigfte Ansgabe iſt die vom Hugo 
Grotius, Leiden 1600, 4. und eine ſehr faubere, zugleich 
mit den Katafterismen des rarofthen:s, von Joh. Sell; 
DOrf. 1672. 8. Wenig Werth bat eine neuere Ausgabe von 
Bandini; Elorenz, 1765. 8. Sehr brauchbar und kritiſch 
bingegen iſt die von Prof. Buhle, B. J. Leipz. 1793. 8. 

XXII. Kleanthes, um eben die Zeit, aus AÄAſſue in 
Troas gebürtig, ein vieljähriger Echüler des Jeno, und defs 
fen Nachfolger als Eehrer in ber floifhen Schule, zu Athen 
ſehr geſchaͤtzt. Von feinen vielen Schriften ift nur noch eine 
Hymne auf den Jers übrig geblieben, die in Brunf's Analek⸗ 
ten und in feinee Sammlung gnomifcher Dichter befindlich iſt 

Einzeln, von F. W. Sturz, Leipj. 1785. 8. — ii 
Deutſch von Cludius, Goͤtt. 1786. 8. 

XXI. Apollonius Rhodius, ums J. d. W, 1807, 
394 Jahr vor €, ©. aus Alerandrien, hatte den Beinamen 
von feinem Aufenthalt zu Rhodos, wo er eine Zeitlang dig 

Redekunſt lehrte. Er war ein Schüler. des Balinınchus, 
ber Verfafler eines Heldengedicdhts vom Zuge dee Argonaus 
ven: in vier Dücern, und Nachahmer Homers, aber mit 
febr ungleichen Talenten. Sein Gedicht verräth indeß viel 
Studium, und bat einzelne ſchoͤne Stellen, beſenders die 
Epiſode von der Liebe der. Medea; wiewehl ihn: fein‘ Nach⸗ 
ahmer unter den Römern, Valerius Flakkus, an Dich⸗ 
tangsgabe und wahrer noetifcher Schreibart- uͤbertraf. Anse 
gabe mit einen: nicht fehr gründlichen Kommentar, v. Hoͤltz⸗ 
Un, ‚Leyden, 1641. 8,.van Shaw, Orford. 1777. 4. Von 
Sen: Brunk, Straßb. 1780. 8. von Sek, Th. L. Leipg, 

Eſchenb. Sandb. d. klaſſ. Literat. M 1797. 



8 : Griechiſche Literatur, | u 

3797, wozu der. zweite Theil den Kommentar liefern wird, 

Ins Deutfche überfekt von Bodmer , Zurich, 1780. 8. -_ 

XXIV. Moſchus, aus Spratus, ein Schüler Ari⸗ 
flache, lebte vermuthlich zur Zeit des Peolemäus Philometer. 
Seine Idyllen gehoͤren mehr zur beſchreibenden, als zur 

eigentlichen Schaͤferpoeſie, und haben zwar mehr Feinheit, 

aber auch weniger natuͤrliche Einfalt, als die Gedichte Theo⸗ 

krits. Das vom Raube der Europa iſt darunter das 
ſchoͤnſte und ausfuͤhrlichſte. Zu gleicher Zeit mit ihm lebte: 

XXV. Bion, aus Smyrna gebuͤrtig. Die Idyllen 
dieſes Dichters, deren nur noch wenige vorhanden find, ent⸗ 
fernen fih, bei manchen einzelnen ſchoͤnen Stellen, doch zu 
ſehr von der diefer Dichtungsart fo vortheifhaften Einfachheit, 

und haben hie und da zu kuͤnſtliche Spiele des Witzes. Das 
fhönfte Gedicht von ihm iſt das Brabmal des Adonis: 
Ausgaben: zugleich mit dem Mofchus,' von Schwebel, 

Nuͤrnb. 1746. 8. von Schier, Leipz. 1752. 3. Auch von 
Valkenaer mit dem Theokrit, Leyden, 1779. 8. und von 

Harles, Erlangen, 1780. 8. wobei Aeslin’s Ausgabe,- Orf. 
41748. 8. zum Grunde liegt. Nach der Valkenaerſchen von 

Jakobs, Shthä, 1795. 8. Mit einer Ueberfeßung In deutſche 
Herameter, und zwei vorläufigen Abhandlungen über beibee 
Dichter Leben und. Schriften, von Manſo, Gotha, 1784. & 

XXVL Nikander, von Kolophon in Jonien Yebliys 
tig; zur Zeit des pergamifchen Königs Attalus; Arzt, Sprach⸗ 
Ihrer und Dichter. Man Hat von ihm noch zwei phyſiſche 

ader vielmehr medicinifche Gedichte in Hexametern.“ Das 
“ eine Inpiaxu; von giftigen Thieren, und den Heilungsmitteln 

dawider; das andre @Aefıpagmauz, von Gegengiften Übers 
haupt. Cicero (de Or. I. 16.) gedenkt mehterer Gedichte 
von ihm, die ſich aber verloren haben. Jene beiden babe 

wenig poetifchen, aber deſto mehr naturhiſtoriſchen Werch 
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kehrreicher faſt find die darüber gemachten griechifchen Scho⸗ 

lien, beſonders fuͤr die Geſchichte der Arzneikunde. Mit die⸗ 
ſen gab ſie Morel in Druck, Paris 1557. 4. und mit vers 
ſchiednen Weberfeßungen, Bandini, Florenz, 1764. 8, Eine 
neue Ausgabe des zweiten Gedichts, mit Wort⸗ und Sacher⸗ 
tlätungen, von Schneider, Halle, 1792. 8 

XXVIL Oppian, ein fpäterer griechiſcher Dichter; 
zu Anfange des zweiten Jahrh. n. €. G. Unten feinem Namen 
haben wir gleichfals noch zwei Lehrgedichte, eines nom Fiſche 

fange, Halieutika, in fünf Büchern, und ein zweites. von 
der Jagd, Bynegerika, in vier Büchern. Das erflere hat 
mehr Poeſte, und eine weit bluͤhendere, ſchoͤnere Ochreibart, 

als Has letztere; man hat daher einigen Sruudu fie zwei vers 

ſchiednen Verfaſſern gleiches Namens beizulegen. .Diefee. 
Meinung iſt Prof. Schreiner, dem man eime ſeht brauche 

bare und vollftändige Ausgabe diefer beiden Sedichte zu vers.. 

vanken hat, mit der griechiſchen Umſchreibung der verlornen, 
drei Vuͤcher vom Vogelfange, Straßburg, 1776. gr. 8. 

Nener, aber minder richtig, von Belin de Ballu, Straßb. 
less 4. und 8, u > . 

xxvin. Nonnus „ aus Panopolis in Aegypten, 
vermutlich zu Anfange des fünften Jahrh. nah C. ©. ein 

chriſtlicher griechiſcher Dichter. Seine Lebensumſtaͤnde ſind 

nicht bekannt. Von ihm find 48 Bücher Dionyſiaka, ſehr 

gemifchten. Inhalts, ohne Ordnung und Zufammenhang, 

und in einer enig natuͤrlichen Schreibart; und dann noch 

eine poetiſche⸗ oder, wie er ſie nennt, epiſche Umſchreibung 

des Evangelii Johannis; gleichfalls ſehr ungefälig und ſchwuͤl⸗ 

fig. - Ausgabe der erſtern Gedichte, Hanau, 1610, 8.3 und 

bes letztern, Maris, 1623. in 8. 

XXIX. Koluthus, ein Dichter von — aber | 

ungewiſſem Zeitalter, vermuthlickkerſt aus dem ſechſten Jahr⸗ 

=: . : Mm 2 Bundert, 
- 

- 
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hundert. Sein Gedicht vom Raube der Zelenn han 
manche Luͤcken und nur wenig wahre Poeſle. Auch iſt dag 
Ganze ohne Pian, Würde und Geſchmack, voller Spuren 

aͤngſtlicher Nachahmung. Aueg. von I. D. v Lennep, mit 
vielen gelehrten Noten, Leuwarden, 1747. 8, und mit dem 
Plutus des Ariſtophanes von Harles, Nuͤrnb. 1776. » 

Eine kurze Nachricht von den geiechifchen Anchela⸗ 
gien, und von den ſogenannten erotiſchen Schriftfichetty 
— dieſer Spradie, wirb hier am . Orte — en 

1. Die geiedifgen Anthologien, oder Blumeniefen 
find Sammlungen:fleinerer, meiſtens epigrammmtifcher, 
Gedichte, von mehtern Verfaſſern, die großentheils vorzäge 

liche Schöuhels md Naivitaͤt in Bedanten, Wendungen und 
Ausdruͤcken Haben. Sammler diefer Art waren: Meleager, 
ein Syrer, etwa 90 3. vor C. G., ber feine aus fremden 
und eignen Gedichten gemachte Sammlung einen Blumen⸗ 
Franz, Zripaves benannte; Philippus von Thofjalonich, 
wahrf@einlic zur Zeit Trajan’s; Diogenes Herakleota, 
unter Hadrian; Strato, im zweiten Jahrh., der Meleagers 
Sammlung vermehrte; Agathias, im fehlten Zahth., der 
bloß neuere Stuͤcke untet dem Titel Kuxdos fammelte, und fie 
in fieben Bücher ordnete; Aonftantinus Rephalas, im 

zehnten Jahrhundert, der eine neue Sammlung machte, die 
vorhergehenden aber, befonders die vom Agarhins ſehr das 
bei'benußte; und zuletz Maximus Planudes „gim vierzehn⸗ 
ten Jahrhundert, ein Mönd zu Konftantinopel, ber aber 

‚durch feine geihmadlofe Auswahl aus der Anthofögle des 
Kephalas den bisherigen Vorrath mehr verſtuͤmmelte als vers 
mebrte. Don den verſchiednen Ausgaben dieſer letztern die 
ber gewoͤhnlichſten, Anthologie zeichnet ſich die Stephaniſche 
aus, 1566. gr, 4, und die. Wecheliſche, Frankf. 1600. fol. 
u Von 

* .. 

v 
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Son der Sammiung | des Kephalas hat man eine Reiskiſche 
Ausgabe, Leipz. 1754. 8. Eine vollſtaͤndigere Sammlung 
aber von griechiſchen Epigrammen und andern kleinern Ges 

dichten, iſt die von Brunf: Analecta veterum poetarum 
graecorim Argentor. 1772. — 76. 3 Voll. 8. Hiernach, 
mit Benubung ber beften Hoͤlfsmittel, befonders einer varis 
kaniſchen Handfchrift, mit neuer und zweckmaͤßigerer Einrich⸗ 

tung, und einem fehr [häßbaren Kommentar, von Profeflor 
Jakobs zu Sotha, Leipig, 1794 — 1800, 9 Theile, 8 
Einzeln find daraus gedruckt, WIelenger's Sinngedichte von 
Manſo; Jena, 1789. 8. — Vergl. Harles Introd. is 
hiſt. 1. gr. Proleg. T. I. p. 91. fl. befondere aber die Proa 
legomena des Drof. Jakobs zu [. Kommentar. — Leiling’e' 
vermiſchte Schriften, Th. J. S. 290 ff. — Herder's zet⸗ 
ſtreute Blätter, (Gotha, 1785. 1786.) Th. J. II. worin 

die ſchoͤnſten Stuͤcke der Anthologie mit vielem Geſchmact 
uͤber ſetzt ſind. 

II. Erotiker pflegt man die griechiſchen ee 
Paterer Zeit, zu nennen, welche erdichtete und romanhafte 

Erzäpfungen in Profa gefehrieben haben, weil der Kauptins 
Halt dieſer Dichtungen Kiebe iſt x). Dahin gehören: 

3. Heliodor, aus Phoͤnizien gebuͤrtig, gegen Aus⸗ 
gang des vierten Jahrhunderts, Biſchof zu Tricene in Theſſa⸗ 

lien. Schon in fruͤher Jugend ſchrieb er ſeine Aethiopica, 
in zehn Buͤchern, von der Liebe des Theagenes und der 

Chariklea. Er hat viel Verdienſt von Seiten der Erzählung, 
und noch grifkres durch Beilhchtung der Sittſamkeit; ob⸗ 

gleich auch Spuren ſophiſtiſchen Geſchmacks und falſcher Be⸗ 

Mn in dieſer Dichtung —— Die bekannteſte, 
aber 

®) Eine —* ——— tin Särintener, mie 
. Berichtigu von dem Mitſcherlich im 
—55 —8— zu —— 1792 — drei Ban⸗ 

nr. 8. herausgekommen. 

— u. T 5 
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aber nicht ſehr empfehlungswuͤrdige Ausg. von Bourdelot 
‚Maris, 1619. 8. wieder abgedruckt, Leipz. 1772. 8... Eine 
ſehr gute Licherfeßung von Meinhard: Gefchichte des Thea⸗ 
genes und der Charlklea, Leipz. 1767. 8. 

2. Achilles Tatius, aus einem ungewiſſen Zeitalter, 
vermuthlich aber aus dem dritten ober vierten Jahrhundert 

Auch feine übrigen Lebensuniftände find faft vollig unbefannt. 
Er fchrieb, außer einem aſtronomiſchen Werk von der Sphäre, 
wovon nur noch ein Bruchſtuͤck übrig iſt, eine romanhafte Er⸗ 

zaͤhlung, in acht Büchern, von ber Liebe Klitophons und 
Zeucippe’s, voll finnreicher und mannichfaltiger Erfindung, 
und in einer angenehmen, nur oft allzu wißigen und blumens 

seichen Schreibart. Eine gute Ausgabe davon hat Boden 
. in Wittenberg geliefert, Leis, ‚1776. Deutfche Ueberſ. 

Yemgo, 173.8 F 

3. Longus, ein Sophiſt, "der im vierten oder fuüͤnf⸗ 
ten Jahrhundert nah) C. ©. gelebt Haben muß; unſtreitig der 
beſte Erotiker der Griechen, defien-vier Bücher von der Hir⸗ 

renliebe des Daphnis und der Ehloe anziehend gefchrieben: 
find, einige zu wißige, und andre allzufrete Stellen ausge; _ 
nommen. Auch von ihm bat Boden, Leipz. 1777. 8. eine: 
fchäßbare Ausgabe veranftalte. Neuer und anfehnlicher iſt 
die von d' Anſſe de Villoifon, Paris, 1778. ge. 8. — 

von Grillo, Berl. 1764. 12. — 

4. Zenophon der Epheſier, von ungewiſem Ziit 
alter, und geringerm Werth als die vorhergehenden, ſchrieb 

die.Liebesgeſchichte der Anthia und des Abrofgpias,, wovon 
das Original, Lopd.-1726. 8. und Paris, 1763. 8, griechiſch, 

lateiniſch italiaͤniſch und franzöfifh von Cocchi, Lucca 1781. 
4 und eine deutſche Usberfegung, Onolzbach, 1777. 8. her⸗ 

iſt. Fruͤher noch, als das Original. erſchlen die italiaͤ⸗ 

ö fg Uebenfetung des Grolen — on 1723. 12. 

„00408064 Er) Se: Spas 
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%. Chariton, aus Aphrodiſus, deffen Lebenezeit ſich 
eben fo wenig beſtimmen laͤſſt, war Verfaſſer einer Geſchichte 
des Chaͤreas und der Kallirrhoe, welche d' Orville, mit 
einer lateiniſchen Ueberfeßung von Reiske, und einem eigenen 
fehr gelehrten Kommentar, Amfterd. 1750. 4. abdruden ließ. 
Eine neuere Ausgabe vom Prof. Bed, Leip;. 1783. 8 

6. Iheodorus Prodromus lebte zu. Konſtantinopel 
in der erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Bon ihm 
giebt es mehrere noch in Handfchriften vorhandne Werke, aus 

welchen man fiebt, daß er Theolog, Philoſoph, Sprachlehrer : 

N 

and Rhetor war. Hieher gehört fein jambifches Gedicht im’ 
zwoͤlf Buͤchern von der Liebe der Rhodante und des Doſikles; 
heraueg. von Gaulmin Paris, 1625. in $. 

7. Euſtathius, ober Euftachius, zu Ausgange des 
zwoͤlften Jahrhunderts, war aus Konſtantinopel, und wurde 

aniege Erzbiſchof zu Theſſatonich . Am beruͤhmteſten machte 
ihn fein ſchon oben angefuͤhrter Kommentar über den Homer. 
Ihm legt man gewoͤhnlich die griechiſche Liebesgeſchichte des 
Jomenias und der Ismene in eilf Buͤchern bei;, heransg.. 
von Baulmin, Paris, 1618. 8. und von Teucher, Leipz. 
1792. 8. Vermuthlich aber. war ber Verfaſſer derſelben ein 
Aegypter, aus einem ungewiflen Zeitalter. Erfindung, Auss 
fühsung und Schreibart diefer Dichtung find fehr —— 

2. Redner und Epiſtolographen. 
Die proſaiſche Schreibart wurde im Griechenland ſpaͤter 

ausgebildet, als die poetiſche, und eigentliche Beredſamkeit 

kam daſelbſt noch ſpuͤter auf, als andre Gattungen det Profe- 
unter weichen die hiſtoriſche die fruͤheſte war. Ungeachtet ins 

deß die, redneriſche Form noch fehlte, kaunte man doch ſchon 
ſehr früh, und ſelhſt ſchon in dem heroiſchen Zeitalter, das 

—— und den eigentlichen Zweck der ———— nuͤtzte 
M4 e bie 
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Die Antäffes die man vorfand, die Gemüther einen verfams 
melten Menge zu rühren und. zu überzeugen, und übte diefe 
Kunſt bei politifchen und Eriegrifhen Berathſchlagungen, ehe 
fie noch eigentliche Kunft geworben wat. Ein Beweis davon 
find die im Homer vorkommenden Reden ber Feldherren, die 
freilich ein Werk des Dichters ſind, aber doch vom Daſein 

und von der Ueblichkeit eines ſolchen Verfahrens zeugen. 

Das Beiſpiel derjenigen Geſchichtſchreiber, welche gecen 
die Schoͤnheit der Schteibart und Einkleidung nicht gleiche 
gältig waren, fcheint die Griechen zuerſt zur Verwendung 

einer gleichen Sorgfalt auf die eigentlichen Reden veranlafft 
zu haben. Schon feit Solons Zeiten war politifche Bered⸗ 

famfeit zu Athen fehr gewöhnlich. geworden; und fie wurde , 

nun, durch Wetteifer ber Redner, immer mehr zur Vollkom⸗ 
mienheit gebracht. Wlan machte aus“ber Rhetorik ein-ögnes 
Studium, das Jedem, der ſich durch güte Erziehung unters 
ſcheiden, und an öffentlichen Angelegenheiten thätigen-Nitheif 
nehmen wollte, unentbehrlich war. Um bie Zeit Aleganders 

des Großen erreichte die Beredſamkeit in Griechenland; gleich 
den meiſten Übrigen Wiſſenſchaften und Künften, bie hoͤchſte 

Vollkommenheit. Aber ſophiſtiſcher Mißbrauch det Philoſophie, 
uͤbertriebene Verfeinerung, und durchgaͤngig einreiſſendes 
Verderbniß des Geſchmacks, veranlaſſten gar bald den Verfall 
dieſer Kunſt, die zuletzt, ſamt der griechiſchen Freiheit, eine 
Beute der Roͤmer wurde. 

Die beſten Quellen derer Nachrichten, die wir = von 

. den berüßmteften griechfichen Rednern haben, find theils die 
noch Übelgen Fragmente einer Abhandlung des Dionyſius 
von Halikarnaß, In melden Lyfiss, Iſokrates, dus 
und Demoſthenes Eritifch gewürdigt werben 5 theils die dem 
Plutarch Beigelegten Lebensbefchrelbungen der zehn vors 

nehmften griechifchen Redner. Diefe waren: Antiphon, 
| Andocides, N Iſokrates, dus, - Lykurgus, - 

Demoſthe⸗ 
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MDemofihenes, Aeſchines, ‚Syperides und Dinarchus. Miele GP ’ 
®&. Rubnkenii Hiftoria Critica Oratorum Graecorum in ee 

feiner Ausg. des Kutilius Lupus, Leyden, 1768. i Pe Bl — 

Nur bie vornehmſten griechiſchen Redner, von denen M — 
uns. noch Reden übrig find, neuneh wir hier. Einige darum Am — 
ter werden noch jetzt mit Recht als die beſten —— der Du — — 2*— 

redſamkeit angeſehen. Bu: Oraly, 

1. Gorgias, aus Leontium In Slcillen, Tebte um > 7 
40».4,ble oſte Olympiade zu Athen, und ermunterte in feinen Res Ar 975m. 

uw BerKır Ira 
ben die Athenienfer zum Kriege wider die Perſer; auch 7 — Ar 
biele er denen, die in der falaminifhen Schlacht gefallen 52224 Yan, 

waren, eine Leichenrede. Man bat nur nod) zwei Reden (fer P — = 
von ihm, die eine zum Lobe Helenens, die andre zur Hedıts — 

fertigung des Palamedes. Cicero lobt ſeine redneriſchen 
Talente; nur tadelt er an ihm ein zu aͤngſtliches Beſtreben 
nach Ruͤndungen der Periode, und ſinnreichen Antitheſen. 

Jene beiden Neden ſtehen im achten Bande der Reiski- 

ſchen Sammlung: Oratorum graecorum Monumenta erc. 
Lipf, 1770. 8. 12 Vol. smaj. m —— aaa’ das 

II. Antiphon lebte von — 7 5ſten bis zur gaften . — — 
Olympiade, und war zu Athen als Redner und zugleich als va. * —* 

Lehrer der Beredſamkeit beruͤhmt. Er war der erſte, der rc — — 
eine foͤrmliche Rhetorik ſchrieb. Außerdem verfertigte er viele OF 
gerichtliche, berathſchlagende, und ſophiſtiſche, oder zum *— Sg 

roilltäßrlichen, Gebrauch beftimmte Reden. Von der letztern 
Art find bie noch übrigen funfiehn ‚bie man {m fiebenten PIE 

: Bande der angeführten Reistıfchen Sammlung, S. 603- >: * 
ff. antrifft. Vergl. Cic. Brat. c. XI. — und Dav. Rubn. ”“ — 
kenii Diff. de Äntiphonte Oratore Attico.. L. B. 1765. 
4. auch in eben dem fiebenten Bande ber Keiskifchen. 
Sammlung, 3 u Auhak | and. nal. „rt. of Aa? [N 1607. 

Ms; TIL. £pfias, 
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HI: $yflas, ein Arhener, von der soflen bis Ha ur > 
wm.4S$-979 200 Olympiade, ein Sohn des Redners Kephalus.. ud u 

v. Of war zugleich Lehrer der Derebfamkeit. Das Alterthum beſaß 
über zweihundert Reden von im, die er alle erfi im Alter ges 
ſchrieben, und wovon es nur wenige felbft gehalten zu haben 

ſcheint; jetzt find nicht mehr «ls vier und dreißig noch vorhans _ 
‚den. Sie rechtfertigen den Ruhm, melcher diefem Redner, 

- wegen der Schönheit feiner Schreibart und feiner eindringen» 
den Ueberredungskraft, beigehege wird. Cicero (Brut.c. 17.) 

ertheilt ihm das Lob, er habe das Ideal eines volllommenen 
Redners faſt ganz erreichts doch fehlte ihm das hinreiſſende ; 

Zeuer des Demofibenes. Die fauberfte Ausgabe des Ayfins 
heforgte Joh. Taylor, Lond. 1736. 4. ‚Seiner, und mit 

7 —— Anmerkungen, Cambridge, 1740. 3. Nach dieſen 

Ausgaben liefert ſie Reiske, mit vielen kritiſchen Verbeſſe⸗ 
u "zungen und Bermebrungen, Im fünften und ferhften Ban⸗ — 

Intl, 3— 1. pe feiner Sammlung. MY”An Prir 1785 CHF Alle Win 
7 ... AU NEE. Iaemd. 

R IV. Iſokrates, Olymp. 94,110; ein Athener und 444 
PR Cr Säle des Sorgias. Sein Unterricht im der Beredſamkelt +.4. 

„Id Aerwarb ihm großen Beifall, und befoͤrderte die Vollkommen⸗ 

— heit derſelben nicht wenig, indem er ſeine Schüler weit mehr, 
A. el. PR als die bisherigen Rhetoren, auf den periodiſchen Wohlklang 

merken lehrte. Hierin liegt auch dag groͤßte Verdienſt feiner 
eignen Reden, die in der griechiſchen Veredfamkeit Epoche 
machen. Wir haben ihrer noch ein und zwanzig, die mit einer 

lateiniſchen Ueberſetzung von Kieron. Wolf zum oͤftern ge⸗ 
druckt ſind, z. E. Paris, 1593. fol. Baſel, 1579. 8. Eine | 

= 4 euere Ausgabe von Beartie, London, 1749. 2- TE 

Bart 1672013 E* Die beſte und anfehntichfte von Auger, Paris und 

Pllr 2E 8. Rouen, 3782. 3 Bände, 4. und 8. Unter ben Abdruͤcken 

einzelner Reden iſt der beſie der, melchen Dr. Morus, Leipi 
N Ga Pr} 

a en um: 1766. 8, von dem Panegyrifus geliefert hat. Melt 
ge Mel ENGL warnt Ur Mb. AM rau 

ae ee 2 v. Sfäus, 
04 m — W. = A. —* —— 

— J —— gta, 
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V. Jſaͤus, aus Chalcis oder Athen, lebte vermuth⸗ 
lich noch zur Zeit der Regierung des Koͤnigs Philippus in 
Macedonien; ein Schüler des Lyflas und Iſokrates, und 
Lehrer des Demoſthenes. Den erſtern hatte er fih zum Mu⸗ 
fer gewählt, und übertraf ihn noch in manchem Betracht, bes 

fonders an Wuͤrde und Erhabeuheit. eine zehn noch vor Kun SAN, 
handnen Reben liefert Reiske, mit feinen und Caylor's Ans * — — 
merkungen im ſiebenten Bande ſeiner Sammlung. Sans tu, 7— 
Engliſche find fie von W. Jones, Oxford, 1779. 4. und vo 185) 
Ins ranzöfifche von Auger überlegt, Paris, 1783. 8, 
. . we en IT = 

VI. Demofthenes, lebie vermuthlich um die zogte .„. 6.93, 4-. 
Diympiade, 362 Jahr v. €. ©. und war aus dem attifchen A: /4,2. "4. 
Gebiete. Außer dem aus war and) Kalliftratus fein Lehrer,’ ee — * 
Sein Ruhm wurde jedoch gar bald groͤßer, als aller uͤbrigen grie⸗ 

chiſchen Redner, wegen der feurigen, eindringenden Staͤrke 
feiner Beredſamkeit, die er hauptſaͤchlich anwandte, die Athe⸗ 

ner zum Kriege mit den Macedoniern aufzufordern, und ſeine, 
von bieſen beſtochene, Gegner zu widerlegen. Wir haben 
jetzt noch ein und ſechszig vollſtaͤndige Reden von ihm, und 
fünf und fechszig Eingänge, die aber vermuthlich nicht alle vor 
ihm find: Der'Charakter diefer Reden ift Stärke, Erhabens 

beit, Feuer und Eindringlichkeit, welche durch den Nachdruck 
feiner Schreibart unterftäßt wurden 3 wiewohl ihn die Hitze 
der Leidenfchaft bisweilen zu fehr hinriß. Ausg. von Wolf 
und Herwagen, Baſel, 1572. fol. und mit großem fritis - 
ſchen Steige in der Reisfifchen Sammtung griechifcher Red⸗ 
ner, B. J. II. IX. X. X] Die legtern drei Bände enthals 
ten einen zeichen Vorrath Exitifcher Auffäge und Aumerkun⸗ 
gen über den. Demoſthenes. Eine neue feht anfehnliche Aus⸗ 

gabe der Reden des Demoſthenes und Aefchines, vom Abt  * 
Auger, Paris, 1790. ff. gr. 4. Die Rebe von ber Krone, 
ein Muſter des edeln und gewiffenhaften Selbſtlobes, einzeln + »- Mi. 
— varles, Altenb. 1769. 8.* Die wider den Keptines, — 

von 
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— von welf; Halle, 17990, 8. Ueberf, ins Statiänifche 
1929-5. m). von Cefazstti, Padua, -ı?75, a Bände, 8. ins Franzoͤſ. 
de nt. d. die meiften Reden, von Touxreil, in f. Werken, Paris, 

1721. 4. ins Engliſche von Leland, London, 1756 — ja, 

ger 4 Bände, 4. iind von Francis, London, 1768. 2 Dde. 4. 
3. . Mehr Werth von Gelten der Richtigkelt als bes Geſchmacke 
es “2 * 7 hat des ſel. Reiske deutſche Ueberſetzung, Lemgo, 17644 69, 
: 5 Ottaubänpe. Mut I. A nt. Zur hi le 

= ir, Vefchines Lebe um eben die Zeit zu Athen, und 

war der beruͤhmteſte Gegner des Demofthenes, dem er jedoch 
au Stärke der Beredſamkeit nicht gleich kam. Iſokrates 
und Plato waren feine Lehrer. Durd bie Rede von der. 
Krone ward Demofthenes vollends. fein Meifter, und bes 

fhämte ihn fo feht, daß er verbannt nach Rhodus ging, und 
zuleßt zu Samos ſtarb. Naͤchſt jenem großen Redner ven _ 

dient er indeß, nach Quintilians Urtheil, den erflen Rang. 
unter den griechifhen Rednern, wie man auch felbft aus den, 

drei Neben fieht, welche von ihm auf unſre Zeit gekommen, 
und vielen Ausgaben des Demoſthenes beigebdruckt find. Auch. 
ſtehn fie im dritten und vierten Bande der Neiskifchen 

3 Sammlung mit Taylor’s und des Herausgebers kritiſchen 
_ ” g Erläuterungen. Die ihm beigelegten Bricfe bat mit den 

Au >29, eiträgen aller bisherigen Kunſtrichter, Kr. Sammer ju 
‚Leipzig, 1771. 8. abdrucken laſſen. Vergl. Matthaͤi Abh. 

HAPE "de Aefihine Oratore, Lipf. 1770, 4 die auch ale ER le. 
m. Ak le in 7813.59,900 Be iſt. — ——— A 2 May 

TE "ur Sofurgus? ungefähr Olymp. 93°, 113, ein — X 

ee athenifcher Redner, von dem beräßmten fpartifchen Geſetzge⸗ 

u In. ber dieſes Namens verfhieden, Schüler des Plato und Joe 
Aus I Ei krates. Er hatte viele Verdienſte um die Republik feiner Va⸗ 
gu terftabt, die ihn auch mit anfehnlichen Ehrenſtellen belohnte. 

Bon feinen Neden waren zu Plutarchs Zeiten noch funfgeht 

aͤbrig; Be * hat man bavon nur eine einzige, wider den 
Los 
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Ceokrates, der wider bie Geſebe nach der Schlacht bei Chär 
Fonea fein Vaterland verlaſſen hatte, aufgefunden. Sein 
redneriſcher Charalner war, wie fein moralifcher, Strenge und 
Gerechtigkeitsliebe, ohne Veſtreben nad) Eleganz. Jene 

Mede ſteht in ber Neistifchen Sammlung, ©. IV. und iſt 
einzeln, mit Taylor’s und elghen lehrtreichen Moten von 

J. rue 
Sauptmann herausgegeben, Leipzig, 1753. 8. Beſſer 
noch,’ und -mit lehrreichen Anmerkungen zum Schulgebrauch,4 54 4 

von J. . A Schulze; Braunſehw. 1786: 8. bel 

AK“ IX. Sie, mit dem Beinamen Chryſoſtomus den 

or = feine Beredfamfeit ehielt, ledte im erſten, und zu 
Anfange des zweiten Jahrhunderts nad €. ©. "Seine Ge⸗ 
burtsſtadt war Pruſa in Vithynien. Anfänglich war er So⸗ 
phiſt, hernach ſtoiſcher Philoſoph. Vor der Grauſamkeit 

Domitian's. floh et nach Thpagienz. unterm Nerva und Tras 
- Jan ab:r lebte er wieder in Rom, und genof. beſonders der 

Gunſt des letztern. Die von ihm noch erhaltenen achtzig 
Reden, ober Deklamatlonen/ "mandherlei Anhalts, verrathen 
viel rednerlſches Zalent; nut wird er oft zu feierlich, undb 

fein Ausdruck weitſchweifig und dunkel. Die: befte kritiſche 
Ansgabe iſt bei Morel, Paris, 1623. fol. ‚gedruckt. Voll⸗ 
ſtandiger noch iſt die von Reiske, Leipzig, 1784, 2 Baͤnde, 
or. 8. Einige dieſer Reden hat die Frau .n An‘ ihrer 
Hellas verdentſcht/ Mietan, 1778. 8. 

X. Aellus Ariſtides, aus Adrianopel in, Sithpnien, 

tbtg Im.ameisen Jahthundert nach, € ©. au Ommyrna in grog 
Bem Anſehen. In feinen.uns noch Übrigen; drei und. funfe 
zig Reden entdeckt man eine meiftens. gläckighe. Nagahmungs 
der Altanı-arigchiighen Venſter, ob er ſelbſt gleich mon dem 

v. (. . — 

.I3.8 AND 06 5 v 

Ima IE, 

FI, 

Werthe ‚feine, oft falchen und ſchwuͤlſt igen Weredfamkeit, 
einen viel zu Hohen Begriff hatte. Man · hat auberdan. von: 
ihm noch eine Abhandlung uͤber die Schreibart, und einige 

Briefe. ‚Sein Antigen Derte Wnforgte Sam. Jebb 
zu 
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zu Orforb, 1722. in zwel Quartbaͤnden. "erde ' Bors 
—ſatz, eine nene und befiere zu ann wurde burg den Tod 

Tunterbrochen, — 

XI. Shui More und Sojbit des — 
ten. Sahrhunderts, aus Paphlagonien, erwarb ſich durch feine 
Philoſophie und ducch feinen rhetoriſchen Unterricht. au Konz 

Ranrinopel großen Ruhm, und die Gunſt einiger Kaiſer, bes 
ſonders bes Konftantius. Außer verſchiednen Umſchreibungen 

des Ariſtoteles, hat man noch drei und zwamig Reden von 
Ahm, deren wenigſtens Deutlichtelt, Ordnung und‘ Reichs 

— 
ut 
2 2 

% 

thum bes Vortrags eigen iſt. Wis jebt giebt es bavsii noch 
aine vollſtaͤndigere und beſſere Ausgabe, als die Harduiniſche, 

Paris, 1684. fol. Uebrigens iſt er von einem ſpaͤtern The⸗ 
miftius, im fechften Jahrhundert, zu unterſcheiden, der 
Archidiakonus zu Alrpandcien, und Stifter der‘ Sekte dei 
Agnoeterr war. ' 

XII. übanius, aus Antiocien, lebtorgleichfalls im 
vlerten Jahrhundert , war Sophiſt, und that ſich vor feinen 
Zeitgenoſſen in, der Beredſamkeit ſehr hervor. : Yuch ſchrieb 
er eine rhetoriſche Anweiſung, und verſchiebne Briefe. bie. 

Beide L vorhanden find, Au ſeinen Reben ‚und Deklamag 

tionen ‚bemerkt. ‚map eine. nur allzu große und: gezwiugne 

Beobachtung attiſcher Sprachrichtigkeit und Wohlredenheit 

woruͤber der Reiz des Leichten und Natuͤrlichen nicht felten 
verloren igeht.“Die vollſtaͤndigſte Sammlung feinet Reden 
iſt die von Morel/ Paris,r 006. u. 1627. 2’ Bände, fol. 
Einzeln hat man in ber Folge verfchledne herausgegeben, die 
zum Theil nicht in dieſer Sabmilung befindlich waren. Mit 

= 7 

neuer tb forafäktiger Rrieie hat ſie Reiske bearbeitet, im . 
ber nach feinem Zode zu Altenburg, 2792 — yE in vier Dis 
tavbaͤnden gedruckten Ausgabe, Mav-J. Au? I 

A. — — a 

Auch 



Aldus, zu Venedig, 1499. 4. Bujas, zu Genf, 1606 

Eriehiiße eltern. 198 
ud) bie Epiſtolographen der Griechen, ‘oder dicjenl⸗ 

gen griechiſchen Schriftſteller, von denen uns Briefe uͤbrig 
find, verdienen hier angefuͤhrt zu werden. Unter dem bes 

traͤchtlichen Vorrath griechiſcher Briefe, deren Sanfıylungen 
«) 

* ——— 

fol. und Lubin, zu Heidelberg, 1609. 4*yveranſtaltet hau 4A- 
ben, find zwar viele, weiche heruͤhmten Männern des Alters 
thums beigelegt werden, wine untergefchobene Arbeit fpäterer 
Sophiſten und Srammatiker ; indeß giebt es darunter einige 
unſtreitig ächte Briefe des Iſokrates, Plato,. Arifkoseles, 
Demofthenes und Aeichines. In diefen riefen iſt edler, 

maͤnmnlicher, aber hoͤchſt einfacher Ausdruck, ohne Spuren 
derjenigen Kunſt und abfichtlichen Einrichtung des Briefſtyls 
die erſt hernach, in dem Zeitalter der Sophiſten, entſtand, 
mp man bei Verfertigung der Briefe ſchon auf die einftmalige . 
Öffentliche Bekanntmachung derſelben Hinſicht nahm, und 
mancherlei, beſonders biſtoriſchen oder romantiſchen Juhalt, 
in die Briefform einkleidete. Nur die vornehmſten, vorgebli⸗ 
chen oder wahren, ia! griechiſcher Brieſe wollen wir 
bier nennen: 

1. Anacharſt is, ein gebörner. She, und aus der 
philoſophiſchen Geſchichte bekannt, "Tebte um die 46ſte Olym⸗ 
piade, zur Zelt Solens. + Ihm werden nem Briefe beiges 
legt, die aber ſchwerlich aͤcht, und in den n beiden angefüßuten 
Samalungen. befindlich find...: 

⁊ 

ı. Themiſtokles, der berühmte athenifche Henfah⸗ 
"zer Olymp. 75, wird gleichfalls als Urheber von ein-.und 

awanjig griechiſchen Briefen augegeben, Die meiſtens hiſtori⸗ 
ſchen Inhalts find, und. von Ihm während ſeiner Verban⸗ 
aung gefchrieben ſeyn follen., Ihre Aechtheit iſt ſteitig, und. 
am umſtaͤndlichſten von Bentley geprüft worden. Schoͤtt⸗ 
sm 8 Amgede davon mit einigen Zuſaͤben grammatiſcher 

— An⸗ 
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Anmerkungen, von J. €. Bremer zu m 1276.: 8. neu 
herausgegeben. 

III. Phalaris, Fark zn Agrigent, deſen eebenezeit 
ungewiß iſt, vermuthlich aber um die 5aſte Dinmpiade fällt. 
Ihm werden 148 Briefe zugefchrieben, bie, wenn fie wirk⸗ 
lich von ihm wären, ihn ganz anders, als die gewöhnliche 
Sage von feiner Sranfamfeit ; - und als einen Mann von der 

edelften Sefinnung darftellen würden. Ueber ihre Aechtheit tft 
. aber die Meinung der Kunftrichter nicht mehr getheilt; und 
‚der. zwar fehr'gelehrte,. Aber bis zur Ungezogenheit Heftige 

Streit, den Bentley und Boyle darüber führten, bat biefer 
PR —* Unterſuchung mehr zufällige Erheblichkelt verfchafft, als fie 
it a MAfuͤr ſich Haben würde. Die jebige beſte Ausgabe .diefer Briefe 

— iſt die, welche v. Lennep und Valkenaer zu Groͤningen 
ni: 4dfer/g1777- gr. 4: geliefert haben. +°Z3u diefer Ausgabe iſt auch 

Bentley’s Streitſchrift als Anhang lateiniſch abgedruckt. 

IV. Sokrates, der größte Weltweiſe Griechenlands, | 
Olymp. 89. aber vielleicht: niemafs. Schriftſteller, hat wahr⸗ 
ſcheinlich nicht den mindeften Antheil an ben fieben. Hriefen, 
die man ihm beilegt, und die vermuchlich, fo wie die meiften 

vorgeblichen Briefe des. Autiſtheues ‚und: andrer Sakrati⸗ 

fer, eins Arbeit neueter Sophiſten find. Leo Allatius gab 

von allen dieſen Briefen zu Paris 1637. 4. eine ſelten e⸗ 

wordn⸗ Sprung heraus. —— Kl Br GoMAH Tast. 

V. Chion, aus Heraklea, ein Zeitgenoß hd Schhs 

ler Piatons iſt eben fo wenig der wahre Verfaſſer ber ſieb⸗ 

zehn’ Briefe "die feinen Namen führen, und voller politiſcher 

Schwaͤrmeretn aber nicht ohne Verdienfte'der Vedarrferr und 

Schrelbart ſind. Sie: betreffeit hauptſaͤchlich die mannichfal⸗ 
eigeri Vortheile einer philoſophiſchen Geiſtes bildung. Cober 
hat davon zu Dresden und Leipzig,’ — 8. die volftändige 
Be Dr Zn 
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-. "VE Ariſtaͤnetus aus Nitaͤa in Bichynien, um: die 
Miste: des vierten Jahrhunherts nach C. G.. Seine in zwei 
Micher:getheilten Briefe. ind von Der. remantiſchen Gattung ı 
ihr Inhalt iſt Liebe, ud. ihr Verdienſt leichte: und wibzige⸗ 
Schreikart. Von; Griefen haben. fie indeß, nur die. Form 
und Anſſchrift; nicht das. Eigenthümfiche-der einzelnen Bazie⸗ 
hung vdei des perfönlichen Intereſſe. Vielleicht iſt auch nicht 
Deifkäner, ſondern cin: ſpaͤterer Sophiſt, ihr wahrer Ver⸗ 
faſſer. Ihre vollſtaͤndigſte Ausgabe, mit ben Anmerfungena 
mchrerer Gelchiaam At de von Abreſch, zu Zwoll, 1749. 8: 
Vari ihm ſind and ‚ı.chenbaf. und in eben dem. Jahre, ſehr 
lehrcche LæctioS n Ariſtaenoteae, in zwei Buͤchekn, uud 

dia: Anmerkungen verſchiebdner ‚anderer Gelehrten, Amſterd 
ara. herausgasnhen,. : Eine u Ueberlebung * 
N TR en “> 

— vii. Alciphron; zin Zeitgenoß Yeifiers, und son 
Ahpligem ſcheiftſielleriſchen Charalter. Auch ſeine Briefe ſind 

Bien. ntheils verjiehten, Inhaltsz ihrg Ejnlleibung iſt ange⸗ 
uehm ind Sühend,, abet. ‚gu reich an.ge,ucdtem Schmuck, und 
unnafürlihen,, Torkifiihen Wißeleien. . Bergler gab fie zu 
Keipig,. 171%. Be; gfechiſch und lateiniſch heraus; und mit 
den Kommentar and, eignen Anmerkungen ; 3. A. Wag⸗ 
ner; Lelpzig 1798. Pañde 8, „‚Ügberf..uon. Hereſ; 
Aitenb, 1767,.8, ‚Dei Gelegenheit diefer Üeberfegung lieferte 
Schoͤnheyder in’ der Neuen Bibliothet'd. ſch. W. ©, V. 
®. 292, ff.,.eine ‚sehr, sichtige. — kung. der — 
Pr griechſchen Eriſtelegraphen. a er E 

NER ' Greifer und Ricteren 
er —** RN Air Weiehen Battschame: durch mönblihen 
und ſchriſtlichen Mabrauch einen hohen · Era der Biking, 
Ark Wichthums uk den Bolkenmercheit erhalten, ‚che. man 
ter ihren hie: Kenmenatif nie ME 
REeſchenb. Handb. d. klaſſ. Literat. N 

’ 
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194 Griechiſche Literatur; 
utreiben anfing. Anfaͤnglich verffand: man unter Slefem 

Worte nichts weiter, als die Kunſt zu reden und zu ſchruben, 
die hernach Grammatiſtik hieß; und erſt jur Zeit drs Acko 

ſtoteles fieng man an, ſie methodiſch zu behandeln, und eigent⸗ 
tihe Sprachforſchungen anzuftellen.: - Unter der griechiſchen 

Goammatikern ſind bie-fogenannten Scholiaften mertiärdtg; 
die ſich vornehmlich mit dem auslegenden: Theile dieſet Died 
plin befhäftigten, und deren. Erklaͤrungen alter griechiſtheẽ 
Schriftſteller, bei aller ihrer Duͤrftigkelt an feinster. und-yeb 
ſchmackvoller Kritik, bennoxh zum:Werfkänsniß vieler, uhne 
fie ung vielleicht ganz unbefannter Wörter. und Sachen, -voR 
großer Srauchbarkeit find. Unter dieſen Schotinken iſd Eab 
ftathius, des Ausleger Homer's, ehier- ber vornehmſten; um6 
außer ihm And bie ungenaunten Scholiaſten über dei Ariſto.- 
phanes, Sophokles, Heſiodus, Pindar, Euripideo⸗ 
Theokrit und Apollonius Rhodius die brauchbarſten· — 

Aber auch die ſpaͤtern griechiſchen Sprdchlehrer ‚ welche r nad 

der Eroberung Konſtantinopels, Die griechiſche —* ri 
Literatur nah. Italien brachten, ind zahlreich / und zur griſte⸗ 

lichen Erlernung dieſtr Sprache ſehr dienllch. AAldus I 
befonders von dieſen leßtern, zu Venedig, 1496 — Bert, 

eine aus drei’ Foliobaͤnden md einem Oktävbande —5* 
Sammlang veranſtaltet. BViele Schriften dieſer Spraclähter, 
die wir noch den Nanten nach kennen, ‚find verlören ra 
viele ſi find noch gaifegefeig in Didliotheten vorrůhig 

Auch ble Rhervrit oder der AUnterticht in der — 

— entſtand bei den Griechen fpäter, als die Ausaͤbunß 
der Redekunſt felhfts, nad: ‚Cicero. bemerkt. mit, Seht: efle 
eloquentiam non €x Artificio, [ed artificium ex "Sloguen- 
nid derum. .’ BEmnpedokles wird: gemeiifi für DER erften 
griechiſchen Rhetor gehalten, ded DIE: Negeln der Berrbſaniteit 
muͤndlich vortrug. Weite Schaler RNorartumnt Aſtas 
—— — GB (Hin dicſew· Un⸗ 

— — ur 3.4..Ior ur“ ERSTE 
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0 Briechifhe.Literatus 105 
tericht zuerft ſchriftlich hekannt gemanit.- haben.. Schon van 

ijzrex Zeit haste. Griechenland beruůͤhmte Reduer gehakt, z. B. 
ben Perifles, Solon, Phalarxis, Aſsſap, Themiltofleg, 
n. aß m. Ulnter den folgenden Rhetoren waren. Borgias; 

bes Ifokrates Lehrer, Anuphon, Chrenbraft» Molon⸗ 
u. a. u. deren Ochriſten uͤbor die Redekunſt nicht mehr vorhau⸗ 

den find. In deu ſpaͤtern Zeiten bemaͤchtigten ſich bie. So⸗ 
phiſten des theoretiſchen Theils dieſer Wiſſenſchaft eben ſo 
wechl, als des praltiſchen. — Vergl. Fabrieit Biblioth. 

Vol, VI. «. 33. —.. Sammlungen: griechiſber ·Rheto⸗ 
gen bat man vom Aldusſs, Venedig, 1508,. fpl.: vom Leo 
Mlasing, Rom, 1641.,,8,.,unß von Meren, giſcher, ‚Leips 
ig, 17734.3. wobei die; Fee von Tho. Gele Dot 

.267$. 8. zum Örundg liegt. 

Da die Bildung des fprachrichtigen und des —— 

Ausdrucks unzertrennlich find, und vereint die gute Schreibart 
ausıhachen; ſo verbinden wir hier die Anfuͤhtung der beruͤhm⸗ 
teſten griechiſchen Gtammatiter and Rhetoren: . were: 
J “2 Inelder y. 

I. Ariſtoteles ‚geb Olymp. 995. aus Htagira. einge 
Stadt ig-Thrazien, lebte za Athen," war Platons vornehms 
fer Schüler, und Stifter: .der peripatetiichen. Philoſophie. 
Er hatte das große Verdienſt, ‚die meiften bisher, zerſtreut vor⸗ 

getragnen menſchlichen Kenniniſſe in Zufammgnkeng zu beine 

gen, und guändete badurch viele wiſſenſchaftlicht Hyſteme ih⸗ 

ren Grundſaͤtzen, ihrer Form und ſelbſt ihrer Benennung 
nach. Die philoſophiſchen Wiſſenſchaften verdanken HH zwar 

das meiſte; aber auch dugch feine Rhetarik hat er ſich ſehr 
verdient gemacht. Dieſe beſteht aus drei Büren, deren ers 

fles die Natur und Eintheilung der Rederunſt, das zweite 
bie dem Redner nöthige Kenntni der Sitten and: Lidenſchaf⸗ 
ten, und die Führung der Beweiſe, und das dritte den Vore⸗ 

trag und die Außen Theile der Rede betrifft. Einzeln ift-deg 

griechiſcha Taxi dioſer ——— mis den Anmerkungen weh⸗ 
Ne 2 en 

ns 2 we — 
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terer Geichrten zu Tämbridge;, 1728. 8: und ohne Anmer⸗e 
füngen von Barve und’ Hindenburgr zu Leipzig, 1772. 85 , 
abgebruckt. In der unten anzufüßtendeh Ausgabe der Werke 
des Ariſtotrles vom Prof. Buhle enthaͤlt· der ſechſte Band 
Die Rhetorik, und die, gleichfalls hieher, gehoͤrende Poetit 
Dieſe letztre hat auch Harbes, Leipz.i 780. 8. unb — 
Sir, — 5. Anjein herautgegehen. en 

227 

* 

IL: Demetrius Phoelereus, — 300 Jahr. u . 
€. G.3 aus: Phalerus, einem Flecken in Attika, gebuͤrtig; 

| - ein Schuͤler Theophtaſts, det ſich durch feine: Beredſamkeit 

die hoͤchſten Ehrenſtellen in Athen, und zuletzt die Verwaltung 
des Staatd erwarb: Ihm legt man die rhetoriſche Schrift 
Ila Spumans, vom redneriſchen Vortrage, bei, deren 
wahrer Verfaſſer aber vielleicht ein weit ſpaͤterer Demetrius 

Aus Aleyandrien iſt, der erſt unterm Kaiſer Antonin: lebte. 
Wider die; Aechtheit dieſer Schrift IR vornehmlich auch dee 
Umſtand, daß: darin Demetrius ſelbſt in der dritten Perſon 

angefuͤhrt wird. Sie enthaͤlt viele feine und ſcharſſi nnige Be⸗ 
merkungei uͤber die Schönheiten der Schreibart, befondere 

, Aber den Bau der Perioden. : Man- findet fie in ber gedachs 
tel Samnlung auserleſener Rhetoren, (Rberores ſeleci) die 
zu Oeforde #676, gr. 8. von Gale, und noch brauchbarer 

And kritiſchet zu Leipzig, 1773. 8. won Fiſcher, vermehrter 
"von ——— A 1779 8. ‚Serausgegeben if. 

- IM. Dionyſius von- Hallternaß;, der um die Seit 
von C. S.tebte; und als Sefchicifhreiber unten vorkommen 
wird, warnauch Rhetor, und fehrieb: Ilzpl: aurdfrzus ovoue- 

so, von der-Wortfolge; und eine fürmliche Rhetorik, 
San den Echektates gerichtet,  bie-aber ſehr fehlerhaft auf uns 

gekonimen · iſt. Die erſtere · Schrift gab’ Upton zu London, 

7748: 6:8 hefanss- und Die Ichtere.fteht ſowohl In der Sy 
ee — feiner Werke/ zn Aufange 

dee 
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des weiten Bandes. Auch gehören ‚feige ſchen 

Lebensbeſchreibungen griechiſcher Redner hieher. 

IV. Hermogenes, aus Tarſus, um bie Witte des 
jtoeiten Jahrh. n. €. ©.’ . Die von ihm noch vorhandenen 

Nachrichten hat man aus dem Philoſtrat, Suidas und Sg, 
ſychius gefammelt. Sein Berk Über die Redefunft fchrieß er 
ſchon in ſeinem aqtzehnten Jahr. Es beſteht aus vier einzel⸗ 

sieh Abfnitten: 1) Tex Imropiun —E weps rædeu, 

von der Anordnung und xtheilung veratorlſcher Site; 
=) Kag Zupedewv, von der oratorifchen Erfindung, in vier 

Biden; 3) wi Zaun, ‚von ben tednerifchen Formen, in 
zibel Buͤchern; 4) weg —* deworyris, vom Nachdruck in 

des Rebe⸗ ein anvollendeter Aufſatz. Cine fühlte hiezu gehd⸗ 
rende Schrift iſt verloren gegangen. ueber die vier angezeig⸗ 

ten bat man verſchiedne Kommentarien und Scholien, u 
Ei tere Ausgabe von Eafp. Laurentius, Genf, 1614. 

Kadı ſtehn fie in der Adinifchen Samiiluig rein 
—** Venedig, 1568. fol r 

u; Hephäftion ‚ein alcrantriniſcher — 
ini oben die Zeit, von dem unter den Mythographen anzu⸗ 
fuͤhrenden Prolemaͤus Hephaͤſtionis zu unterſcheiden. Sein 
mnoch vorhandnes Handbuch Über die Merrik verraͤth viel Ein⸗ 

be ii und enthaͤlt das Meifte, was Über dies 
fen Segenftan®von: den Neyen und Befkiinmungsgründen bir 
ältern Kritik bekannt iſt. Ausg. Florenz,’ 1526. 8. Paris, 
553.“ J. von Parwo Uetrecht, 1726. 4. — — Bei die⸗ 

fer Gelegenhelt verdlenen E Herrmann de Metris Poetar, 

Graecdr. et Romanor. ‚Libri‘ 3. Eipf. er 8. u 
* ſehr empfohlen E, werben. 

fahe. und: Mhetor „dee „Anitsen, Jahth. may Eh. Ge: darien 
Bebensumääuhe ‚wenig, dr Ir Yo „Ban inen ne 
seat 

| su ‚ VL; Sionyſius Songinıs,.. ein. piatonifcee, Phi en 

A . 
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98 Griechifche Literatue. 
theils veilorien zum Lheit Sm Ynn elnzefnen Buchſtůͤcken 
uͤbrig gebliebenen Schriften iſt die fehr·ſchaͤtzbare Abhandlung, 
ar, uyas, vom. Erhabenen obgleich nicht ohne Luͤcken, 

Auf uns gekommen, die der Einſicht und dem feinen kritiſchen 
Gefuͤhl ihres Verfaſſers ſo viel Ehre macht, und, die Natur 

- ‚bes Erhabenen in Gedanken! und Säreibart,. durch Regel 
“und Deiſpie e, Jortrefflich erläutert, ‚Die brauchbatſte Auf’ 
gabe davon ift | bie von Morus,' Eeipaig,, 1769. ‚Bf, 8. ‚mit 
"dem Nachtrage feiner kritiſchen Bemerkuͤngen, ebendaf. 1314. 
gr. 3. Eine neuere von Tonp, und Rubnken, Def. 1778. 
4. und 8. Boileau's franoͤfiſche Ueberſetzung, ‚und feine 
Setrachtungen über den Longin, find. befannt. | Eine beutiche 

VUeberſetzung mit beigedrucktem griechiſchen Tirt, lieferte v 

eineke, Dresben,, 4742.. 98. 8. und eine beſſere J. G. 
BER Leipz. 1781. ge 8%. .orT r rn, tg +. .. 

22 UL EIKT Fer IE 9) 3. 3 

Vn. Waͤlerius Harpöfradion, aus‘, Hezanbröit, 
lebte entweder (dom im zweiten, oder wahefcheinlicher erft im 
vierten Jahrhundert nah €. ©. und war Verfaſſer des Klis 

terbuchs ÜBER die zehn Briechifcheri Redner, Ardkis vb dexos 

Zarepor, eines zum Verſtaͤndniſſa der griechiſchen Sprache 
überhaupt, und beſonders der attifchen Redner ſehr nuͤtzuchen 
Huͤlfsmittels. Es: iſt von Ianeard. zu feydter +63 31.4 
am vollſtaͤndigſten aber, und mit vielem. Eririfi 
using Beamer. au Lelden, 2696: 4 ben Begeheini.. 

FRE 5 777155 RER 
‚VIII, eu Pollur, von —E in Keoppien 

geboͤrtig, zu Ausgange des. zwelldn Jahrhunderts noch €. 
iſt durch fein griechiſches Woͤrterbuch, Drapmssinen, befanınky 

das aus zehn Büchern beſteht auf Barhrintkeilingen- uw 
gruͤndet/ und zur Erklärung und richtigen Beſtimmung der 

” Gnortgmtfehön‘"Mißreke" und Rieckhharteme ehe edel A 
Lebẽrli⸗ md Zee en davon Aitiftenn, 

feines 
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Elek lehrreichen Vorrebe zum asia Befes Wörterbuds 
‚Die näßlichfte Anleitung. 

EX. Hefychius, ans Alerandrien, deſſen Lebenszeit 
zweiſelhaft, vermuthlich aber gegen bas Ende des dritten 
Jahrhunderts nach C ©. zu feßen iſt, ſammelte ein gricchis 
ſches Stoffarium, oder Wörterbuch, aus den ältern Sprache 
lehrern, und erläuterte feine Auslegungen durch Beifpiele dp .' 
beten griechifchen Schriftſteller. Won einigen wird feine Les 
benszeit erſt in das fünfte oder fechfte Jahrhundett geſetzt. 

Au jenem Wörterbuche kamen hernach fpätere Zufüke, wo⸗ 
bin wenigſtens die fogenannten Gloffae Sacrae wohl gewiß 

gehören, die 3.8. Erneſti, Lelpz. 1785. befondere Gera 
ansgab. Den vollſtaͤndigſten und beften Abdruck feines Woͤr⸗ 

terbuchs verdankt man den zwei vorzüglicden. hollaͤndiſchen 
Philologen: Alberti und Ruhnken, Leiden, 1746 — 66. 
in zwei Feliobänden. Ergänzungen dazu, mit kritifchen Bes 

richtigungen des Textes, nach der einzigen noch vorhandnen 
Handſchrift zu Venedig, Heferte Schow, Leipg. 1792. 8. ° 

X. Athenaͤus, Sprachlehrer und Rhetor, fieht hier 
em ſchicklichſten, ob er gleich, eigentlich ein eucyklopaͤdiſchex 
Schriftſteller iſt. Er war aus Naufratis in Aegypten gebüre | 

tig, und lebte. zu Anfange des dritten Jahrhunderts. Geine. 
funfzehn Bücher Asıaronodısur, oder gelehrter Tiſchgeſpraͤche, 
find ein mannichfaleiger und lehrreicher Kenntniffe, 
und für die phllologiſche, hiſtoriſche, poekiſche und antiquarie 
ſche Gelehrſamkeit eine ſehr erglebige Quelle, bie noch man⸗ 
ches kleinere Denkmal des Allterthums enthaͤlt, das ſonſt der 
Strom bei Zeit uns entriſſen hätte. Schade nur, daß dieß 
Merk, befonders im lebten Buche, einige Lücken hat. Auch 
ind die beiden erften, und ber Anfang bes dritten Buchs nun 

and im Ausguge vorhanden, ben wahrſcheinlich irgend ein 
Sprachlehrer zu Konſtantinopel, ſchon ziemlich fruͤh, verfer⸗ 

tige. * von Kaſaubonus, zu, Leiden 1657. fol. vom. 
Ne Schaͤ⸗ 
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Schäfer, Leipz 1795... 6 Bir. 13. Beanzönfh van Schr 
bure de Villebrune, Paris, 1789, 5 Pde. 4 — 

[I er sn Er SEE Zr 

XL Ammonius, ein Speadlehter aus ber. aleran⸗ 
briniſchen Schule, wahrſcheinlich um das Ende des vierten 

Jahrhunderts; Berfaſſer eines in lexikogrophiſcher Form ab} 

gefafften Werks. über dem Unterfchieb firnverwandter Wörter, 
end Nedensarten,: welches mit Unzerht von Einigen einem - 
andern: Verfaſſer beigelegt wird. . Es iſt für die Sprachkritit 
und Wortbefiimmung nicht wenig belehrend, und daher zum 

bftern gedruckt worden. Auch Hat es Henr. Stephanus 
feinem großen griechiſchen Woͤrtotrbuche angehängt. Am bes 

ken aber hat os mit trefflihen Etlaͤuterungen und einer. fchägs " 
baren Zugabe von Sprachbemerkungen, Valkenaer zu Bone 
den, 1739. 4. herausgegeben. Eine Auswahl Bereit u | 
eignen Zufäßen, von: Dr. Ammon/ Erlang. 178758. 

‚ oO. Photius, Patriarch zu Ronflantinopel, im neuns 
ten Jahrhundert, vperdient · hier gleichfalls eine Stelle, ob er 
gleich mehr Literator, als eigentlicher Srammatifer oder Rhe⸗ 

tor war. Seine ſogenannte Wibliothek oder MprßıBAov, 
welche kritiſche Aucſuͤge vieler alter, zum Theil verloren ged 
gangner, Schriftſteller enthaͤlt, iſt in mancher Abſicht hoͤchſt 
ſchaͤtzbar, "vornehmlich als Behaͤltniß vleler · Bruchffüce und 

Proben von 275 Schilften, die uns fonft Faumgger Aufſchrift 
nach bekannt ſeyn würden. "Eine umftändliche Beſchreibung 
dieſes Werke giebt Fabt icius in der Griech. Biblicth. B. IX, 
©, 374 - Iry. he: übrigen Heinern‘ Schriften, die fich von. 

ihm erhalten haben, Briefe, Horflien u. dergl. fi nd minder 

erheblich. Hoeſchel und Schott haben ſich um die Biblio⸗ 

thek des Photins am meiſten verdient gemacht; und man fin⸗ 

det ihre kritiſchen Bemühungen beiſammen in der Ausgabe⸗ 
Rouen 1653. fol. — Vergl. 1. H. Leichi Distribe in Photif 
Aubliorbecang, Lipf, 1788: * 

x. Sui⸗ 
7 
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XI.» Bulbas,. ans einem ungewiffen "Zeitalter; 
vermuthlich ert aus dem eilften oder zwölften 
war Verfaſſer suns uns. noch uͤbrigen griechiſchen Woͤrter⸗ 
buchs, weldies. er aus verfihiebnen Sprachlehrern · und Aus⸗ 

legern, vornehmlich aus dem Scholiaſten des Ariſtophanes, 

nicht immer mit der beſten Wahl, Ordnung und Richtigkeit, 
zufammenteug. Es iſt indeß mancher kleinern hiſtoriſchen 

Nachweiſungen wegen noch immer ‚wichtig; und der Mangel 
an Ordnung tft wochl groͤßtentheils durch die vielen fpäter ein⸗ 

getragenen Zuſaͤtze veranlaſſt werden. Ausgabe vor Rudolf 

Tuͤſter, Cambridge, 17035... in drei Foliobͤnden. Die 
vorausgeſchickte Abhandlung über dieſen Schriftfleller bat Fa⸗ 

bricius, im neunten Bande feiner griechiſchen Bibliothek, 

mit Anmerkungen wieder abdruͤcken laſſen. Lehereich ſind 
auch die Verbeſſerungen, welche Toup zu Sonden, 1760 —— 

73 in vier Senn, über den Seidas herauegeb . 

xıv. Johannes zetes, ein Srancuatter bei 
zwölften: Jahrhunderts, der ſich in feinem Zeitalter durch ges 

lehrte Kenntniſſe auszeichnete, und deſſen Schriften, bei allen 

ihren Mängeln, zur Erlaͤuterung mancher hiſtoriſcher und 
mythologiſcher Umſtaͤnde brauchbar ſind. Sie beſtehen aus 
Scholien uͤber den Lykophrou und Heſtodus, und aus alles 
goriſchen und hiſtoriſchen Gedichten. Die erſtern ſind von 
einigen neuedn Herausgebern jener Dichter mit aufgenom⸗ 

men; die letztern ſind zu Paris 1618. 8. und die Gedichte 

vom trojaniſchen Kriege, ee. v. u ler 1770: 8. 
herausgegeben. 

XV. Euſtachins "m. vohiken. PER u. 
Konſtantinopel, war zuletzt Erzbiſchoff zu Theſſalonich. Ihn 
Bat beſonders fein reichhalligetr und gelehrter Kommtentat uͤber 
den Homer beruͤhmt gemacht, dem nur minder Weitſchwei⸗ 
ſigkeit und geringeren u an müßigess grammatiſchen und 

Ns Ä etymo⸗ 
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etymaloßiſchen Spitzfindigkeiten zu wuͤnſchen waͤre. Er hat 
„bie. Aufſchrift: Happy a vv Ouxros Drude, Roms 

‚1542. fol. as rm "Odorvear, ebend. 1549. fo, Dazu 

koͤmmt der. dritte Band, ebendaſ. 1550; fol. welcher den In⸗ 
ber bes Devarius enthaͤlt. Eine beffere Ausgabe, mit An⸗ 
‚merfungen und. einer lateiniſchen Weberfekung, unternahm 

Aleſſandro Politi; ſie ſollte aus zehn Foliobaͤnden beſtehen; 
es find aber nur drei davon, zu Florenz, 1730 35. her⸗ 

ausgekommen, welche nur bie erſten fürf Bücher der Iliade 
enthalten. : Des Euftathius Kommentar über dert Dionyſius 

Periegeres ift mit dem unten anzuführenden geographiichen 

— deſſelben verſchiedentlich herausgekommen. 

xvi. Gregorius oder Georgius von Korinth, 
vo er Bifchof oder Metropolitan geweſen feyn foll, lebte vers 
muthlich um.die Mitte des zwölften Jahrhunderts. Won ſei⸗ 

nen Schriften ift durch den Druck bisher nur eine aus Scho⸗ 
Käften und aͤltern Sprachlehrern zufammängetragene, nicht un⸗ 
wichtige, Abhandlung uͤber die griechiſchen Dialekte, nnd 
ein Kommentar uͤber des Aermogenes Buch de merbodo 

Pawörnras, befannt. Jene iſt mit verdienfivohem Fleiße und 

Ichrreihen Anmerkungen herausgegeben von Koen, Leyden, 
1266. 8. Dieſer ſteht im achten Bande der. BORN 
ae 

e 
Ri 

Bro ve verdient — das fogemannte, Eoymolsgienn Ma, 
gnum Erwaͤhnung, deſſen Verfaſſer unbekannt iſt, gewiß 

aber noch fruͤher, als Suidas gelebt hat. Weit mehr als 
der grammatiſche Werth dieſes Werke iſt die Aufklärung mans 

cher Biftorifcher und mythologiſcher Schwierigkeiten zu fchägen, - 
bie ſich daraus fchöpfen laͤſſt, und bie darin befindliche Aufbe⸗ 
wahrung einzelner Bruchftuͤcke griechiſcher Schriftſtelier. Die 

en — dieſes Woͤrterbuchs waren Muſurus und 
Kal⸗ 
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Maktergus; von 'deneh- die Ald niſche Ausgabe, Venedig, 
2499. fol: beſorgt wurde. Beſſer, aber ziemlich felten, iſt 
die von’ Sylburg, Heidelberg, 1594. fol. Eine neuere, 
vom Panagiota aus Sinope, Vened. 1710. fol: Der vers 

ſtorbene Dr. Kulenkamp Heß- zu Göttingen, "1766. 4. bie 
Ankuͤndigung und Probe einer neuen Ausgabe drucken, die 
‚aber nicht erſchienen iſt. Von den griechiſchen Sloffärien 

und Börterbäckern überhaupt ſ. Fabrici B. Gr. L.IV. C. 

33. L. V. C. aõ6. N. Ausg. Vol. VI. L. IV. e. 35-40.— 
Auch gehoͤren bieher: -Gloffaria Graeea' Minora, er alia 
Anecdotä Giraeca, « ed. C. F. Matabæei. Moſcor. 

1775. fol. 

‚Bon. fräten Geritogegphen bemerke man 1 bier noch 
ben Phavorinus aus Samerino in, Umbrien, der im Jahr 

1537. ſtarb, und ein weltlaͤuftiges griechifches Wörterbuch, 
aus dem Suidas, Heſychins, Harpokration, den Scholiaſten 
u. a.m. zuſammentrug. Am beſten iſt es zu Vened. 1712. fol, 
gedruckt, —: Noch mehr Verdienft hat: Heurici Scenbani 
‚Ehekpurys Gracsne Linguac. ne 1572. 4 Voll. in fol. 
t i . ; 

4. .Philoſophen. 

Urſotůnglich war die griechiſche Philoſophie nicht 
einheimiſch, ſondern auslaͤndiſch, und durch bie verſchiebnen 

Koloniren aus Aegypten, Phoͤnizien und Thrazien nach Grie⸗ 
chenland gebracht. Oie war zuerſt im Beſttz der Dichter, 
welche sie Natur der Dinge, die Entflehung der Körperwelt, 
das Syſtem der Götter und hoͤhern Geiſter, die Werichriften 
Bes moraliſchen Verhaltens u. f. f. zum Inhalt ihrer — 
waͤhlten. Linus, Mufäus, Orpheus, Sefish, ..un 
ſelbſt Homer, gehören In diefe Klaſſe. S. — 

Erſte⸗Philoſoyhen, oder Leben und Syſteme des Orpheus, 
re Thales und — von Diem. Liedes 
. man. 
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mann." Lelpp 1780.87; 8. — Nach ihnen grwarden Si 
die fogenannten fieben. griechifchen Weifen .gepfen Ruhm⸗ 

die größtentheils auch an der ‚Gefekgebung, Regierung und 
Virtheidigung ihres Voterlandes Theil — Solon⸗ 
Chilon, Periauder, 

Chales. Dieſer letztere wurde” —75* der — philoſophi⸗ U, 
ſchen Schule, melde den Namen ber ionifchen erhielt, | 
und ſich ‚vornehmlich mit det Naturforfdung:.hefchäftigte. 

Keine Philoſophie aber machte ſich in Eriechenland. beliebter 

und ehrwuͤrdiger, als die ſokratiſche. Ihr Stifter, So-⸗ 
krates, hatte inſonderheit das große Verdienftu die phllofgs 
phiſchen Unterfuchungen, die bisher meiſtens nur theoretiſche 

Forſchung geweſen waren, praktiſcher und gemeinnüßiger, und 

die Phitofophie zur Lehrerin -nrorafifcher Pflichten, und zue 
Fuͤhrerin des Lebens zu machen. Xenophon und Plato 
waren feine beruͤhmteſten Schüler. Bald daranf entſtanden: 

die eyrenaiſche Sekte burch- den Ariſtipp der feinen: Leht⸗ 
ſaͤtzen ein fehr gefaͤlliges Anſehen zu geben wuſſte; die mega⸗ 
riſche/ vom Euklides geſtiftet, reich an falſchen Spitzſtu⸗ 

bigkeiten; und die eliſche oder ererrifehe,  vom- Phaͤdon 
und Menedemus. Alle drei waren Töchter der ſokratiſchen 

Schule; aber entartete Töchter. Den ganzen Geiſt ber ſokra⸗ 
tiſchen Philoſophie hatte ſich keiner ſo eigen gemacht, als 
Plato, det das. Syſtem ſeines Lehrers noch vollkowmmener 

ausbildete, 'eftveiterte ,. :und. [chriftiich verteun. - Ex: ward 

‚Stifter der dEadeinifchen Sekte, die man in die alte, mitte 
= jeneniid neuere zu theilen pflege. Auch er hatte einen-sreßen 

‚Gchäler, den Aciftoreles;,: von: dem die peripatetiſche 
MPhiloſophie ihren Urſprung erhielt, Ds Haupt der Cyniker 
war Antiſthenes, und Diogenes ber. bekannteſte unter ihnen. 
Beruͤhmter noch wurde die ſtoiſche Gekte, von Teng:gefiife St Ar. 

et;deren Bekannter Hauptcharakter Verhaͤrtung der Seele 

gegen jede Art von Empfindungen war; und die epikariſche, 
yon ihrem Urheber benannt, ber im einem frhen und behg⸗ 
W lichen 



Griechiſche Literatur. 205 

lichen Geiſſthezuſtande dag · hächſte Gut fehle. HEBEN fruͤher 
ſchon, zugleich mit der ioniſchen, war die Schule des Pptha⸗ 

goras entſtanden, Dieiiuds) von dem nachhertgetj Aufenthalt 
ihres Otifters, die italifche. heifft, und: deren Lehrgebaͤudd 
mehr ſcharfſintnig als Stůndlich war. Aus / ihr amtſtand die 

eleatiſche Schule, von, Xenophanes geſtiftet. Pyrxha 
wurde endlich Anfuͤhrer der Pyrrhoniker oder Skeptiker ‚die 
fich durch ihre, Zweifel. an ‚aller Gewißheit von allen uͤbrigen 
Philoſophen abfonderten, und alles, was Syſtem oder Sefte 
WR, von fih ablehnten. - _ F 

Dieß ſind me die erſten und algemeinfen Stanbzüge ” 
| von der Geſchichte der Philofophie bei den Griechen. 

Die Hauptquelle ihrer genauern Kenntniß ſtetd die zehn Bis | 
cher Lebensbeſchreidungen beruͤhmter griechiſcher Philoſophen. 
vom’ Diogenes Laertius, der wahrſcheiulichin der 

zweiten Haͤlfte des dritten Jahrhunderts nach C. G. te. 
und von deſſen Lebensumſtaͤnden man wenfg Geẽwiſſes weiß. 
Sein angeführtes Werk erzähle die Lebensumſtaͤnde der gries 
chiſchen Weltweiſen nach ben verſchiednen Schulen/ das Leben 
Bopikur’s am umftändlichfter, und iſt zugteich Anjührung — en 
ihrer Lehrfäße and Aufbewahrung ihrer metkwuͤrdigſten Aus⸗ et 

ſpruͤche, oder Apophthegmen. mMarkus Meibomhat davn 

zu Amſterdam 1692, in zwei Bänden, gr: 4. die beſte Bear ⸗ 
beitung beforgt + welche die Anmerkungen’ vieler: Selehrtenz .. a ee 

beſonders des Menage, enthält. Sanz brauchbare Hand⸗ 
ausgaden ſind die von Longolius, zu Hof, 189. 8. und 
von lüenbergen Naͤtnb. 1791. 8. α REED 

NUeberhaupt ſind dem Anfänger zu der für die alte Litees 
watt ſo unentbehrlichen phlloſdphiſchen On Tofgmöe 
Handduͤcher zu empfehlen: F 

Bruckeri inſtitutiones Hiftoriae Phitofephide, Lipf. 
"1756. dr. 8. ein Auszug feihes groͤßern ſeht berolenſtvollen 

Werts, das aus fechs Quasthänden beſteht/ und da einig, j 
air - u 6%, | 

Pi Gur⸗ 



206 Griechifche Literatur. 

Gurlitts Abriß der Geſchichte der Mbloſendlez Leim 
4786. 8. 

ahnen Eberhard’s Algemeine: Geſchichtẽ der —X 
— Halle, 1796. 8. u. im Auszuge, e. d. 1794. 8. 

a —* Bubhles Lehrbuch der Geſchichte der Philoſophie und 

I ‚re Literatur; Gott. 1796 — 18045 Siege J Ohr. 8. 
ge Hißmanns Anleitung zur Kenntniß der auserfefenften 
En d..KapLiteratie in - allen Teilen det Phlloſephle. Ghtiügen and 
du: 1807. Lemgo/ 1778: 8. 

— ‚vOrtloff's Handbuch der Literatut der — Sr 
eK 1798. 8. Aal. And —2 Ay Br 

ee. Bon der ‚zahlreichen Menge. philofophifcher Werke, - 
a Yan EM. Bor Eine in Grjechenland vielleicht den groͤßten Theil ſchriftſtelleri⸗ 
MT. Art 4: {cher Arbeiten ausmachten, ſit nd nur einige auf une gekom⸗ 

a a Zt. men, die aber unſtreitig zu den [häßbarften Denkmaͤlern dee 
kai alten Literatur zu rechnen find, Von den merkwuͤrdigſten 

darunter, und ihren Verfaſſern/ ſotgt bie eine kurze 
Anzeige: . 

ES . 4 Aeſopus 1 Pebenspeit man genieiniglich in 
3. AM — die erſte Halfte ‚des 35ſten Jahrhunderts, etwa ſechſtehalb⸗ 
Br fe ‚hundert Jahre; mer Chriſti Geburt, ſetzt, gehört, zwar nicht 
ar — is sg zu.den. eigegtlicen Philoſophen Griechenlands, aber doch zu 
7.299. N. rohen feüpern, Oittenlehrern. Denn er verbreitete In feinen _ 
— —* Fabeln viele fruchtbare moraliſche Wahrheiten und Grund⸗ 
yermk poliy. ſaͤtze, dureh Zurgckfuͤpßrung derſelben auf. einzelne erdichtete 

m dh TER. Sälle, in welchen lie ſich finnlicher und anſchaulicher erkennen 
ließen. Sr gar ‚ein geborner Stlav, und im Dienfle vers 

s chledner Herren/ von welchen. ihm der Philofoph. Jadmon, 
ein Samier, zuletzt bie "Freiheit. ſchentte. Seine übrigen 
Lebensumftände find, ziemlich ungewiß,ob fle gleich ausführs 
lich genng in der. ſehr gangbaren Biograppie erͤblt werden, 

—* 2* ee des, einen Rind) zu —RB — 

— 
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IR. Diefer fühimelte andy felde,, von ihm ſelbſt dieeicht aie [ar 
mald aufgefihriebenen, Gabeln, . mit mancher Znfäßen und V 
Erweiternngen. Die jetzt davon vorhandenen und bisher bes Paar der. 
kaunt gemachten. Sammlungen id vornehmlich aus drei vew Jel-- un. 
Achiedenen Handſchriften "genommen 7 und man hat daher eine” 
dreifache gedruckte Sammlung, die Aldiniſche, — 

die aus 149 Sabeln beftebt, ‚die Stephaniiche, 
ebemals feniglicyen Bibliothek zu Marie, 1564, + und * 

aus einer Handſchrift der Heidelberg. Vibliothet, welche 136 
neue Fabeln enthaͤlt, und von rheveler, Frantf. 1610, 8. i 
1660, 8. „herausgegeben iſt. Unter dennoch unbennöten Oand⸗ 

fchtiften iſt wohl die Augsburger, die der fel. Reiske heraus⸗ 
zugeben Willens war, „die merkwuͤrdigſte. on neuern Aus⸗ 
gaben iſt die von Hauptmann, Leipzig, 1741. d. eine der „Rıren 

— beſten. ie enthält überhaupt 36: Fabeln. Noch vollſtaͤn⸗ — — 

diger iſt die von J. M. Heuſinger, Leipz 1755. 8. und 2 
1775. 8 Auch hat mar eine Handausgabe von J. C. G. 39 — Ye 

ernefti, Leipzig, 1781. 8. und eine andre mit deurfchen At : 
Noten von ‚Bicling, Hall, 1790. 8 3. Me Bi IR 2,95 gem. 

IL Pychagerds, ein ducch feine Lehr aus Sauis 
ſehr merkwurdiger Philoſoph wird als Urheber der ſogenana⸗ 
ten goldnen Sprüche, ober moraliſcher Denkverſe, ange⸗ 
geben, die ſchen oben — Man ſehe die n 

— 

— un IT, — — kr a a 
Ar Ohr Deetlus Lukanus war din eg ler dee Pjthas 

goras, der Mingefäßt hundert Yahıe vor dem Sokrates go 
leht haben fol. Ihm wird eine noch vorhandne Shriſt von 
‚der Natur der Dinge, Tlegı ons 78 wayros Qurini, beigelegt, 

welche von {m im dorſſchen Dialekt geſchrieben und durch 

einen ſpaͤtern Grammatiker ĩ die gemeine Mundart übertras 
gen ſeyn foll, &ie if, ‘del allen Irrthuͤmern, mit vielein 
Sohneffinn geſchreeben, "uns enthaͤlt unter andern · auch einige 
— Vorſchriſten Abe ————— Rn 
e at 
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Hit fie jedoch rinen andern und: Paͤtern Verfaffer. Die beſte 
Anusgabe iſt die. von: dem: Abt Batteux, Marks, 12608. in 
drei Theilen, 8. mit elner franzäftichen Ueberſetzung und Arts 
merkungenie Auf ähnliche Art iſt die vom Mangnis-d’ Argens 
eingerichtet Berlin⸗ u79 2: 8.1. Eine fl, DE LEER 
Erklaͤrungen/ von Koterimund...Leip 1794. 8. 

WW. "Eenophon, ein Athener, lebte von det 72 ften 
bi jur rösteh Olympiade, ' 'urigefähr 360 Jahre vor C. ©. 
Seine Vorbienſte als Feidhere ünd Geſchichtſchreiber beiſeite 

Zeſcht/ merken wir ihn hiet nur als Weltweiſen, und ale 
eineri der wuͤrdigſten Schüler des Sokrates, deſſen Gcharfs 

Yinn, Gruͤndlichkeit, Beſti unitheit und Anmuth des Vortrags 
er ſich und feinen Schriften eigen machte. Aus ihnen lernt 

man ben wahren, Geiſt der, fottatifgen Philoſophie am beſten 
kentiei. RKHierher gehbren davon! feine Cyropaͤdie, vom . 

Leben” und. Unterriche des‘ Tyrus: (Ausgabe. von ‚Seung, 
Lapiig, 1.780. 8. von. Schnäber, ebend.. 1809. $) feine 
Denkwürdigkeiten des Sokiares; (Ausg, yon Erriefti; ; 
Leipz. 1772. 8. von Steorh, Gotha, 1788. * von Schnei⸗ 
Ber ,-Leipf 1790. 8.) die Apologie dieſes ſeines Lehrers; 
sein Gaſtmahl der Philoſophen; und ſeine Schrift über 

le Haushaltungskunſt. (Ansgabe der drei letztern von 
Bach, Bapg; 17094 8..cubiwermehrt von Bene; Leipzig, 
1782. 8.) ine vollſtaͤndige Ansgabe feiner Werke liefert 
Edw. Wells, „Oxford rw 53, in fünf Dftavbänden, Die 
von Thiene, Leipz. 1783. TR in vier Bänden, 12 iſt nicht. vols 

Iendet. Eine" neue iroecEm ige Ausgabe von eiske iſt zu 

Leipzig, 1798. 3. angefangen, und wird aus fe 3 Bänten 
.beftehen. — “ Inaffectaram e eins ucunditatem ı alle affecta- 
tio conlequi. poteſt, ita, at "fermönem ipfns ipße gra- 

uae finzille ‚Yideantub,. QYiNTILT fi — 5 

RB: v. Mefhines,, Den Pe iſt vomn hemmen an 
sah Aedner zu aigelben.: Er wer am Arhen gi 
5 7 
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kürtig. nnd Schuͤler des Hokrgtes. Unte. ſeinem Damen, | 
ohne dweiſel aber von einem andern Bertafer, find drei phi⸗ 
Iofapbifche Befpräche, uͤbrig, welche Tugend, Reichthum 
und "Tod | ‚betteffen „, und fi 10) durch Faßlichkeit des Vortragg, 

Leichtigteit des Dialogs, .und lebrreichen Unterricht empfehlen. 
Am beſten Fb n te zu Leipzig 1786. gt. 8, ‚yon Siicher, mit — 

kritiſchen Anmerkungen und ohne dieſe Mei en, 1788, Agaka =. fin 1. hne diel * Reilien, 17 Apr — 
i. herausgegeben, —* 121066 ae SD gen Ir TED Peg 

Vii Cebes, ua heben: —— Eotxatiker, und Ad. muar. 
—8 wo drei philoſophiſchan Geſpraͤchen, wvon im daa 

dritte doch varhanden/ wielleicht: aber auch ſputern Arſprung 
iſt. Es hat bie Aufſchrift. Iyak, Beimälde; und vetrifft den 
Zuſtand der Seelen vor da Verrinigung mit dem Koͤrper, die 

Scdhickſale und Charaktere der! Monſchen währenbihtes Lebens, 

und ihren Ausgang aus der Welt. Sowohl Anlage als Auss 

führung ift ſcharffinnig und lehrreich. Ausg. von Tho. Johns 

fon, Lond. i7a0. von Meſſerſchmid, Leipp 1757. 8. und 
Mit dem Handbuche Eptkters oon Schweighaͤuſer, Leipz. — — 
1298.8. IE, .n vo M. 4: — v⸗ — 

Berl.- ‚186. ee DER un g a, © 

VIE Plato, lebte von der —— bis zür ide Otym⸗ | 

Habe, ! Jünge aͤhr 400 Jahre vor EG.“ Er waͤr aus Athene | . 

ein Sohn des Ariſton, und Schüler des’ Sokraͤtes. ' Die 

hyoriftlſche Eintleidung ber man —— Lehrendieſes großen 

He gelang Ihm am beſten as Alterthum ‚gab thin den 
einamen, ‚bes. Gotilichen, „and auch den Fegern fi find fein 

Verdienſte und Schriften ſehr berehrunggroßtdig. Diepläieg 

beſtehen aus einer ſahireichen Menge von Dialogen über phi⸗ 

loſophiſche⸗ phyſiſche ‚pofitiiche ‚und gttlich * —— 
Geldes Inhalt und Vortrag, Defes- Keine jen find, 6sc 

aͤrbar, fig⸗ an Vedanken, und an bi or — of dihtels 

der: Sarflelun: ng berfelben. S. Beober’: Abhand. über. die 
Ä hrpbart. An An, übern, x dei? erlin: se verm. 

„end: Zandb. d. 17 Biene, “acht, 
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Von dd 2 2. — SL. IV. und Tennemann 8 Syflem dr Datof 
fen dr niſchen Philoſophie; Leipz. 1792 — 95. 4 Bde. 8. B. 1. — 
you ÛαVon feinen ſamtlichen Merken iſt unter den groͤßern Auẽga⸗ 
Ficame (ul. ben die von Heinrich Stepbänus ‚ "Maris, 1578. in dref 
— Fa "" Solfobänden , bie befte; und ale Hanbansgabe, die’ zu Zwei⸗ 

” Süden, 1781 — 87. 12Bde.'s. "Einzeln fi find die beſten und 

NE f- Von — lehrreichſten dieſer Geſpraͤche verſchiedentlich herausgegeben; 
— XR& B. vier Geſpraͤche, der Eutyphron, die Apölogie der 

wih 173.288. Gokrates, Arito und Phaͤdo, vrn Fiſcher. deip 1783. 8. 
—R& ıdiq. Kratylus und Theaͤtet, von bend. 1770. 8. der Sophiſt⸗ 
Aryl SH. er Polititer und Parmenides, von ebend: 1774. 2. Meno⸗- 

Allan Rrito, und beide Alcibiades, won Bieſter, Benin, 1790. 

——— Das. Sympoſium, von Wolf, Leipj. 1792. 8. det 
— ”. Borgias von Findeiſen, Gotha, 1797. 8. non Hoͤrſtel, 
a AGott. 1797. 8. u. a. m. Dieſe lebtern vier Geoſpraͤche find 
= . von Gedike ins Deutfche Üherfeht/.Berl..1780. 5. Ansers 

tefene Geſpraͤche Platon's, überf. von dem Grafen zu Gtals 

berg, ‚Königsb. 1796. "3 Bände: a. Bon den Jaͤmtlichen 
MA he Werten ift.tie deutſche Leberf von Alenker, Lana..1778. ff. 
v. fr — 3. noch nicht geendigt. — Von einem Sophiſten des achten 
— Jahrhunderts, Timaͤus, ‚bat man ein eignes Behrter buch 

über den Plato, welches Kuhnken zu Ledden, 4754. gr. 8 
— eu: bat. De sh AB. — 

VII. Aa aus ri,“ "ein puthagorifäfer pp 
fofopß... vornehmlich —2 und einer von Platons 

Lehicen, untet deſſen Geſpyraͤchen Eines nach ihm benannt iſt. 
Die ihm beigelegte vpͤhiloſoph ſche Abhandlung von der Seele 
der Belt, und yon der Matuk, Dliagı duxæs —8 E77) Quoens, 

hat vermuthlich einen andern, fpatern, Urheber. Vergl. mei 
ners Unterſuchung in der Öbteihgifchen Philologiſchen Ye 

* a, 1 bliothek, B.P ©. Be _ „Dan ‚Hnbet biefe ei 
Mb ci Gerd einigen 8 des Plaro "angehängt; einzeln 4 an 
Cm. griechiſch and Benin, | mit ‚vielen hiherbuhgen 

r —— ae 
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"1983. 8. durch ben Marquis d Besen herauegegeben und 
eben fo von dem Abt Batteux, bei ſeinem oben angeführten 
Gxcellus Lukanus, deffen Archtheit von Meiners gleichfalls 

vetweiſelt wird, —2 AL). ANtÄrenh harte. pe NH. BI: 

IK. Ariſtoteles, aus Stagira in Ahrazien, ein 
Sohn des Nikomachus, lebte von Diymp. rn 114 artze! 

etwa viertehalbhundert Jahr vor C. G. Er —*— 
vornehmſter Schuͤler, und ſtiftete nach deſſen Tode eine eigne 
phtlofopbifche Schule, weraus bie.fogenannte peripaterifche = Iyccumy.M 
entſtand. Aus den von ihm übrigen Schriften leuchtet ein 4.5 
großes Manf heller Kenntniſſe und tiefer Gruͤndlichkeit her⸗ BEN 
vor; wenn ihn gleich. feine nie. befriebigte Eorfchbegierde oft —RX 
zu weit, zu muͤßigen und dunkeln Gruͤbeleien fortriß. Diefe LVIEZ, I Mate 

| Schriften find mannichfaltigen Inhalts: die logiſchen, phyſt⸗ zus, FJ⸗ 29 
ſchen, metaphyſiſchen, politiſchen und ethiſchen geheͤren vor⸗ WI NEIL 
nuͤglich Hieher. Ihre vollſtaͤndigſte Ausgabe iſt die Wechels 
ſche, Frankf. 1587, in eilf Quartbänden. Cine andere von 
Bafaubon ift zu Lion, 1590. fol. und eine von Du Val, 
zu Paris, 2654. fol. gedruckt. Eine neue, befler geordnete 
und mit großem kritiſchen Fleiß veranſtaltete Ausg. von Prof. 

Buhle, Zweibruͤcken, 1791. ff. 8. iſt jetzt bis auf den fünfe 49 wc au 

Alu.Ge. 

= tus Plane uns Mifhoielen, ar ve — 

sen Band gebracht. — Das groͤßte, oben ſchon beruͤhrte, Alk 
Verdienſt dieſes Weltweiſen beſteht darin, daß die votnehin⸗ Petr 

item menſchlichen Kenntniſſe durch feinen Scharfſinn beſſer *40 gg I, 

geotdnet und In bie wiſſenſchaftliche Form gebracht find, welche 
man ſeitdem is ihrem Vortrage größtentheils beibehalten hat. 
Dieß Verbienft erwarb er fi nicht bloß um bie eigentlichen —* 
philoſophiſchen, ſondern auch um andre damit vertvandte Wiß⸗ —2* 
ſenſchaften, beſonders um Dichtkunſt und Beredſamkeit, durch Jay 

feine Poetik und Rhetorik. "Weg: I Taylor, Dir. —— * 

X Theop raſt, von Ereſus, auf der Inſei Lesbos, — 
zwiſchen der grflen and i a zſten Olympiade war ein Schuͤler Fear a 

. 
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Rehrer.ber,veripatetiichen Schule. Er beſgß gleich —— 
Stärke in der. Beredſamkzit und HPhilaſpphie, beſonders ie 

der: MNatweundeer, Heber. verfciehne Begenflände derfelben, 
die Pflanzen, Steine, Winde u. f. f. haben mir noch Schriß⸗ 
ten von ihm. Den groͤßten Werth aber haben feine worali⸗ 

ſchen Ehatokickt, H%nos Zapuxrnges, mit ungemeinet 5: 
heit, Menſchrnkenntniß/ Kuͤrze und Eleganz, geſchilde 
Von dieſen hat Liſcher, Koburg, 1783. 8. eine brauchbare 

Ausgabe geliefert. Auch gab ſir CERfE zu‘ Sturtgard, 1791, 
ren bearbeitet und mit beutſchen Noten heraus; am beſien 

inne aber Prof. Scheider‘, ‚ Jena, 1799. 8 und zum Schuige⸗ 

ER hy. na braup ;Sebendaf-ı800. 8. — Ins Dkittſche überfeht von 
-u Bonntag, Riga, 1790. 8. und ‚von Hottinger in Wies 
—Xð A. land's Attiſchem Muſeum, St. 3: — Sehr bekannt iſt ihre 
2, AR. rt. franzoͤſtſche Ueberſetzung und Nachahmung von la Bruyere, 

Paris; 1700." 5 Bde. ı2. — Von Theophraft's ſaͤmtlt⸗ 

chen Werken iſt der vom Daniel Heinſi ius, zu Leyden 161 13 
fol, beforgte Abdruck bisher der beſte. 

XL. Epittet ,” "aus Hierapolis in Phrugien, zu %u6, 
gang des erſten Jahrhunderts nah C. Ge Anfänglich mag- — 
Sklave des Epaphrodit, und nachdem er von.diefem. bg | 
Freihelt erhalten hatte, lebte er zu Rom, bis er unterm Mas 

— mitian mit andern Philoſophen von da verbannt wurde Er 
Ni war ein. Stoiker, . von den ſtrengſten Grundfaͤtzen und der 

m zußlgften Gleichmuͤthigkeit. Diefe Sefinnungen: findet man 

auch in dem Enchiridion oder Handbuch, welches ihm be⸗ 

| Fändig beigelegt wird, eigentlich aber den Arxian zum Vers 

faffer hat, und ſich mehr durch Inhalt als Vortrag empflehlt. 
Am brauchbarſten iſt es von Heyne, Dyieaden, 1776, 3. unhh 
kritiſch von Schweighäufer, Leips, 17984 8. Heransgegehen, 
Ucberf. von I. ©. Pb. ‚Thigle; Bronfi. 479% 8. — er A 

A. 

— "XI. Arion, (göhe im jmeiten Jah handert —2 —X 
witer dam. Keifgs ars Mar, BEN ru 

— hien RAT 

⸗ 
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Mit? chrehteite is her Boikeit's: CefteMrkriänie 
nÄgen“ erhleit et zu‘ Alien’ and Kom das Vargerrecht. Ag 

Ä —— er, abet dem eben anges \ 
ren Handbache dir Buͤchei phriofenäffner Unebrrus 
dert von Eprkter, on gewbhrfich beu Ntanım dieſes Tee) 

teen, als Auffhrift, führen, und zu Londen, i741- von 

Ans; in. zwei uartbünten- Beransgegehen ſind. ers 
wuthlich iſt dieß nur noch Die Hälfte. des Werks, weil Photius ne. 

ac! ‚Bücher. Duerge Bun. Egœrura erwähnt. Man. hat daven 

iii; 

pn: 7 

au Ende des erften, und im Anfange drg aweiten Jahrhunderts. 
Sein Lehrer war zu Athen Ammoniug; in der Folge mark, 
er ſelbſt Lehrer der Philoſophie zu NRam, ohns einer beſondern 

Eisfte, anjubangen;. ‚ne, mat. er. ein tifloez. Gegner. dep, 
. Gpita,nmd Spikurer.,  Iu.feinen japlgeichen philnfonplfchen 

Crhifien berriht, dh Weisheit. mannirfese Kennt, 
Smugbarfeit Des, Ösiftee god berahsen Warerag-. Sie (08 
ainnengiebige Ayelig,für die Geichichte der; Philofopbje > be 
Alerthums und bes wenſchlichen Verſtapo üheuhauntsine 

eff. nit Gnleßefapnteie.äm (che, überladga „dm chen. Schveibang 
ungleih, und „elleripgife- hunkel. . ‚Being. philoſophiſche “ - - 

Berge degreift man gemgipiglich unter der Uyaynnung mora⸗ 
Yichen Schriften, abgleih ihr Inhalt ſehr zuannichlaltig ups 14 dl 

Pr ep 
n. Mbaruy 

eine Sehr. fhäßbarg suglifche: Ueberfegung von, der rau Cargen, vr = —8* 
£pnd. u 758. 4. und. gine deutſche von Schnliheß ; Zuͤrich eh 

66. 8 7.8 lu 277 Zr 

ik. Plutarch/⸗ f: ‚and Charonga in Bbotlen, lebte 

iſt.« Aa: vorgehrften Sarnen ſind die, Abbandlungen ler eu —* 

Ocdinm ‚der Dichter nam. Unterſchiche „des. Feeundet, ph, 
Capgeichlers un ax m . gluch bat man. pos ahm ‚eine Darfichg 
(ung, age ‚Birundfäge, Aypı unpaehunften, Beltmeien,- in fünf - 
Bern. Abe feina,pBerke. ſind zu ‚Brankfurt, ı620.,ie 
zwei Sollanten, mit Xylapder's Jatginifags Ücherfehungg 

injapımmengebrudk, Vraüchbarer iſt die Ausg, yon Reiske, 

ae Leipꝛr. 

v 

— 
* 

yr .8& . 
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m 1724 — 4. in mobil. Ortankänben; uen als ‚San | 
— ausgabe die von, austen, zu Tübingen, 1791 ff. 12 Be. 4. 
— — Die, beſte kritisch, Vearbeitung der. philefombifchen Werke 
— 7 Vunarch's aber. liefert jet wytephach⸗ Orf. 1796 ſ. 
PATER Asche: nnd, 8. wovon zu Leipꝛig, 3700 3. ‚ein weuer. Ahdruck 
F Au orfangen if... , SR em 
— 1 » XIV, — aus Samoͤſata in Syrien, imtjweid! 

sen Jahrh. n. C: © "Er wat wedet Chriſt noch Sortesleuge kr 
I, de als Phitoſoph keiner beſondern Schule zugethan; reich 

"ei Scarffinn, an lebhaftem Bi, mt In der Gabe des — 
ſutiriſchen Spotes, den er wider Shtler und Menſchen, oft 

« allzu frei und muthwillig, ausließ. Unter den vielen Auf 
haͤtzen, die wir von ihm haben, find hie melften bie] iſch: 
heſondets merkwurdig find darunteto die eſpraͤche der öfter 

und dei Todten."&eine reine attiſchbe oſchmackvolle Schreib⸗ 

art verdient um ſo mehr · Bewanderung du er kein geborner 
Grieche war. ° Die’ beſte Ausg. ſeiner ſaͤmtlichen Schriften, 
unit der ſchr gien latelmiſchen Ueber ſetung bon Bemſterhuis 
and Sesner, ünd' mit zahlreichen Anmerkungen diefer ns 
vieler andern Gelehrten/ beſorgte · F I. Reitz, zu Amſterd. 
743. in beit Huattbänden, : wozn noch ein vierter Band 
im: 1746. u Urrecht herauskamn, per ein voliftäübiges 
Regiſter enthaͤit. Ein neuer ſanberer Aldtuck bavon mit Miss 
wahl ber wichtigſten Anmerkungen/ Wide zu Wtletau, ’1776° 

u. STH 5. angefatigent; und iſt nun bis“zun achten Baͤnde ſortge⸗ 
— 3. ſedt tOorden:*" Cine tod brauchbarete Handausgabe witb die 

N don Schmitber, 'I5. 1; Halle, 1306 gr 8: Bauſtaͤndig Me 
Ze EP Nah le Snvetbehilbey" 1489 ff. 16-Bie. ür. SFR Uieke Beh 

. Hlkır Sanmalungen auserleſener Biictaritfcher Schriften "hd 
, Bebeften von Seydeid/ Gotha, ı 785. gt. 8. und von Wolf/ 

* en 1 Sale, 17398: #. R Eine deutſthẽ Arherſedung von Waſer⸗ 
Zarich/ iĩ7 69 —7. 4 Pde. hei *. ‚wie teſer aber vanvon * iine Leipf ver A; Bbe. ge 8 

—— RR”. Zn Ad ya! 6 er —2 —* 

2 Ft 



ſechs Enntaden, oder Abfiänitte won ‚nenn Basen, theilte, ul.) 

ſammenh angendes Wer‘ von drei Büchern, und fchrieb aufßere 

Weinhihefinam a5 
Werk Au 

KV Alvtcmin dem Veinamen, Der Nhils ſoph⸗ 
. * im: zweiten Jahrhanberte nach C. G. it auch, 

Dohriſtkeſter merlwuͤrda⸗ durch ſeinen Buͤcher an ſich 
Felt, (Ur.ctuumer): Die ans-fehe lehrreichen philoſophiſchen 
Betrathtungen beſtehen, die pralaiſchen Grundſaͤtze der ſtoiſchen 
Philslerhie enthalten, „und fie auf. Geſinnnngen, Leben und 
Berpalten anwenben. ; Unter den Ausgaben diefer Schrift iſt 
Sie: Gaeakeriſche die · vollſtaͤndigſte, die Stanhope zu Lond. 
gror. 4 herausgab. Tine ſehr gute Handedition, mit einigen —— gar 

Eurzen Anmerkungen von Moru⸗ Leipz. 1275. 8. Ueberſ. er 3% 

von Reche, Frankf. 1797. 8.2 °% „4 An 19T. Z, Mm. — 

vxvil. Sexytus Empirikus, Arzt u vyrrhoniſcher α, 

Ask der zweiten Jahrhunderts, Brathte/bie Lehrſaͤte der - 
ſteytiſchen Schule, deren: Stiſter Pyrrho war, in- ein zus 

dem elf Buͤcher wider die Maͤthematiker, d. 6. iviber die Lehe 
— Wiſenſchuft; dle fuͤnf letzten Buͤcher vornehm⸗ 

le Philoſobhen. Sur Geſchichte det Weltweicheit 
3 fe ein ſhaͤtbater Beitrag. Ansg. von J. A. Fabricius. 
Lips: ware. "fol. und nach detſelben von Mund, BD. E Hl, 
1796: €. Mer: mn. EP Lam 1801 BAT. 

% XVII, Pletinus, im dritten Jahrh. aus Lykopolis in. ung A 
Aeanpten, ein Philoſoph der Alerandriniſchen Schule, und in Mi > — 
feinen meiften "Lehefäßen Platoniker, lehrte In det fpätern 8* a 
Zeit feines Lebens zu Rom. Seinen Schriften fehft «6 gar AfblbınA — 
fehr an Ordnung, Gruͤndlichkeit und guter Eintleitung. ie -- "it 
drftchen aus 34 Buͤchern, bie fein Squler, Porphyyius, in wel 

wobel er auch ihre Schretdart zu verbeſſern ſuchte, ſich aber AL. — I: 
vielẽ Einſchaltungen und Zuſatze erlaubte. Ein bloß griechiſcher 
Abbruc davon erſchlen zu’ Baſti, 1580. fol να 4.6 Be 
XV Porphyrlüs, aus Batanea, einem ſyriſchen | 

Drfer, ‚nannte lich wegen der Naͤhe der Stadt Tyrus, einen 
Da j 5 — 



5:8 Stiechſhe Face, 

Torte; -und Teßte‘ url Äh one; PAR 2.79 * 
war MaichusZu Rou ward site der haleſaphie air 
Echuler deẽ Plsrhn deſſan Lehen!er auch ehähfte::. Mu 
merkwaͤrbigel aber iſt ſeine Brdenunefuteisung bes Pyakfagiag 
ras, wodon die fü Antfeedaniy"tı 767, 4. eltaughen: Ruͤſten 

riſche Ausgabe Ye beſte ip/ ·VAufſerdem· hat a duon ihe 
noch verſchlebne andre Schriſten 3: z. 1B. drer Weichen. vod:idek 
Erhaltuag und dem Genuß von Thierfleiſch; (Aribgah vrie 

v. Rhoer,“Uttecht, 1769. arhHomeriſch⸗ —— 
‚Erklärungen: ber lea PAnanim, u. a- ErABEGEN 

* EU te an 

XIX. Jamblichus —* is Sesinngne im 
vierten Jahth⸗ dep Rarphysiun Gabler. :-. Aus Dep 7 
feiner Schriſten haben wir ‚ame. zu, eine Aohpuplyug. uͤher 
die aͤghptiſchen Woſterien. cund ein Fragment Aber Au, Pre, 
ehagoras und Fine Philoſonhie/ Nenę hat Cho. Galq Orf. 

ob. gi 1678, ſob amibefien, breaungesehen ;ydiefrs finbet. man hei. ber. 
Alps mer im vorigen Kupilek; ungefüpsten Anfierpamen Kusgabe,, de⸗ | 
4. u * —— Lebens vom Porppyries... Bei, allem Ir 
nz 45 telehenen .- Weamerzenen und: Bapafaften Diefer ‚Sri 
144.618 2. > find fie doch zur beſſern Kenntniß .der E neuplagenifcen 

gr forhiesin er Veltrag. PP RE ET Ge — ange 
pn? R m mei - 
z LT Y 4 Lg: Slam, genannt —— oder der Hirkhs Ns 

nf nige, roͤmiſcher Kajfer het, vietten Sapıhunderht,. hler 

megen. felnes; philoſophiſchen Geiſtes werfwuͤrdig⸗Heß.del 
manchen unlensipren. Talenten,doch nicht feet, von Sophie 
ſterei und. Abergſauben ‚war. Et. ſhrieb Reden, Briefe und 
Satiren. warmiter die af Die, Raiſor die. werkwuůͤrdigſte iſt. 
Seine uch ihtigan Werte gab, Gꝛech Spanheing „Polpiise 
1696. fol. berans..:. Don diefeg; Gelehrten iſt auch die Hatjre⸗ 
die Kaiſer, ins depin ſche Berl, und am je ie | ften, 
wie vielen gelehrten nmetkungen! ‚Und ſaubern b bilngen 

antiker Babel und bWanlen⸗⸗ hön B. bicart 7 
azu 
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äh; nern Barker —— EX, 
gen chiſc; MERAN: Meere. RR a finngen Gotha 17 
Sana u et Bee ri: — —— 2 RN 

U Te er TER a 
NO 70 aeg ren en — —— Ku 
PN gebäweigs; m ukedb: Mhaiehanderre: fontmelseinie I S0ou. Gr 
eitiek lange " Prsfalkger‘: un woettihre ic chriifislien weine 
BR Auchyruchet Ararer ORy 
BI ehe i vier Düchete, wann die seh 
den Tier: die WOHER ralifche ug akku: de 
eseffaln⸗ Nh wicht sa achalten habenn. "Kine. Sammiunga 
Meist: dich ihren Inhrat, als votgͤnlich wegen marche 
dadreer hun UVndergange gedeoteter Brtuchſtuͤche nsfchr ſchaͤtzbag 
RR Vrechet, Fräntfisı ss, fol and Lytan a0 
fein: Bein Aririſao aber; ‚its he eher 
Hnnvſthifftan fir ur Den cher: Wirken and · ehſchet 
rider Par Pink; puetlen HER: 1 79 9 iνινα 
Binden hetausgegẽben z⸗ Tr chee: Antichr Olpeiücheitung Del 2:r%u ecke 
beiden Teen Buͤcher, wWelche Suhtanperruelitiuiten > chat nie Jen IM rt 
Perg Valehlter IHN, RT gern ar fer onen. 1 {at 

! 

ver tus eignet BET. gap ran HRE EL: 2 an gar nr ee A ins ie. D ee 

— MNethematitetu und Betgeurhen j 
Schon der Name der Mathematte — 

daß ſie, ihrer wiſſenſchaftlichen Form nad, vbei den Griechen - 
entſtanden iſt, obgloich dhe NMuyptur, u M verſchiedne mor⸗ 
genlaͤndiſche Voͤlker ſchon in fruͤhern Zeiten arithmetiſche, 
gtometiſche und vorzuͤglich aſttonomiſche Konnte beſaßen. 
Anfaiiglich jwar war blte Mhraerik. IE Geiechealaas MER 
anvolkonmen; erſt durdh·ben Pythagoras ethlelt ſturmehn 
Moebilbunt; und Eurlldes wer es vor: der ſte wiſ⸗ 
ſenſchaftllcher behanbefte! ARS:-mit Nerv «edimteruie virbenb. 
Die ſehtera feinen —J * a Pybt doen een 

em 



a Beben ren arte, ter V Ma⸗ 
en Äek in Aesypteht:cteauften. Master: hin: un enflen: Marianne 
ta beefelßen-in- feiner. vhilsſohiſchan Sqhulp Gahüuih wurhhen. 
277 Man ſah fie In der Folge für an vorzgliches Erweckungeinit⸗ 

cvveelꝛder Schariflant, hen mothroechige Voxbareſtungs⸗ 
7wifſſenſchaft Den: aogeheccen Philaſachen an. Mahar lxce 

große Aufnahrne End gluͤckliche Ausbildung unter A Oriechen. 
Go ſinden wir alch haͤufige Bemriſe van der Anwetntung: und 

Erinnnteruug weiche die praktiſche Mathematik, yore 
rehmmlich abe e chaciſchen Wuithen ſuu ſaen« die Statif.. Hodre⸗ 

ſotit und: Hydralit, unter: ihnen fenden Daß ſie die Bau⸗ 
kunſt mit dem gluͤck ichſten Crfolge auegeuͤbt, und · darin yvben 
ſo ſehr die Kengen Kanſtregeln, als die Regeln des Gechmacke 
befolgt haben,davon ſind die: Beſchretbungeir jhaer Kempet, 
Wells, Böntiengängenub onbtin Schaͤnde und zun Theil 
Feist ie inch vorhand nen Ms erveſſe · griechiſcher; Mantnſt, 

dirlaͤngliche Beweiſe. Auch die female; brachte. ches 
+7 Fgfeg Des von beiliehppeten zu bem Kiniachen k-Prchagenne.drukfe 
— ane:var cuedot Wehtſate nieht. Mitten (haft, - un; mehrere 

Bine Ghliefopgensteugen fir fähtiieiichi spe.’ Ihre Leymniſſe in 
— Ader GSeographis waren zwarß „mit ben neuern werglichen, 
TE ET? mod fehe befhränft-und mangelhaft; Indep haben Ne al 

ta. guy mgnen Sobehfeielige noch. r rung 
er t A. J der Geſchichie —I Biene übe — 

Gräben Hut N 
——— 1% 9. ea Inf one. 

er mind Machemani ken — — 

3: Cufliae,, jest ungefäße; ano 3. vor [3 Sm 
ei bes Agamtinben:: Könige. Irselemäus Soter. 

Byeer ſiadt. ungewiß. Die Mathemgtit, in der e ante 
allen Seieheni. der: beruͤhmteſte Schriftſteller iſt, lehrte er zu 

Alerandeien und trug Ihre -Anfangggründg, Zrages,. In 
— rwit gröfiter art und. Dee. vor. 

0. NAußera 
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Mrichige Ataatur. tg 
Yukadem Batznen: Ihm. I SEIEN: 
Chriftun ah unfte Zeiten gelemmmrtı. . Man bat baniber 
ae sujechifche Aenmentave. von. frofius.mih Acheon:- Die 
a Ite und Och legt. man-fehe wahrſcheinlich dem: rn 
Zen . cu; Alcrandriner, ıhll. „Mile. froh: zufannien „user 
Zudion , fetde:.1708.' fal.: Gernusgegchen...> Bon den 

- Anfangsgränden hat Baͤrmann, Leipzig, 1743.3.. und 

1769. 8. eine gute Ausgabe beſorgt. Voraͤglich brauchbar 
iſt die Ueberſetung des Ganzen won Lorenz, Halle; 1781, 
Ze; und bet Geometrie ober Det ſeche erften Bücher,“ netſt 
dem eilſten Ya Möölften, beſenbers ium Seötänig‘ di Oh 
en — — Er 

. 1: 

not wir, . — TV a Be rn 50 
ae v 5 

a n. — — Jost vor C. G. aus 
Syrakus hebactig Sein Eefinverngegeiſt dereicherke den mei⸗ 
ſten Thelle bit” Mäthefis mit wichtigen Entdediingen.” de 
gehften Ruhm erwarb er ſich burch bie Erfindung bei Werhute⸗ 
niſſes zwiſchen einem Cylinder und einer Kugel, und durch die 
Angabe michterer kriegeriſcher Mafhinen, durch deren Huͤlfe 

fich Syrähus rei Jahre laug widet die Römer vertheidlate. | 
Zwelfeltafter iſt die Erzaͤhlung von den durch ihn erfulidenen‘ 
Brennſpiegeln aut Anzũndung ber rõmiſchen $ orte, Man 
hat noch verſchledn⸗ mathematiſche Schriſten von —X Über 
die Kugeln uid den Cplinder, ‚Aber die Ausme ung br 72 

kels, eine: Ohndberehnung”i’ & ıhi“ Kies. DET A ihard, 
"Paris, 1646. fol. beffer von Torelli und Robertſon, Dir 

ford, 1792. gr. pl, — ‚Bon, s de Numero 

Airenae, unb ne Kr ſehr ſchaͤtzbare 

Autgabe,uan. Joh. MWalis,, Nah 3676. 8. 22 Um - 
berf. — Nuͤrnb. 1620. nr mn bann m 

1, Apollonius Pewins, yon Pergq * Pemmphi⸗ 
Gen gebuͤrtig jehte etwas ſruͤher, unter ‚dem ‚Proiemdus, 
Evergeten n eete De Bfoenit a Alemaaje vn 

7 
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TU 1, 1: © 107 debarut 

—XRXI euriee Me ri meh 
Beacher vod bei. Kegellchactcteiametivardig Steh ÜRRED 
abec nutodit erſte· Gülten- Eh auf ee 

lehtern hurts man nut · in ver larintſchen/ Be ach? in 
der ardtſchon alebotſcag. Am veiaatgc⸗ re ans 
ale nah — uich fee um 
a ſol. * ñ rl PR 1 A737 ra Be nich 421 

Ira a d« m Ve 

ACH RA Were. ein, ajeraubrinifchen,, Mbit. und 

Syaipempsiter.des vierten Dohe hunderte. Mhrieh muaprara Dig 
gr marbanasifcher FERWWahangen, wynmaher. Ir nad 
ein Bruchflück des zweiten Buchs griechiſh vorhanden / und 
‚zugleich mit dem Ariftarchus Samius, von Wallis, Orf. 
BOREER. Derausgensen eu hie ing Narcede 

des fichengen, Buchs / Prfpkieern 706. 8: „Dat. fünfte.äit 
wunmachten, Punch Hiefes.ignfa,fenns wan mıre and Dep ‚keteinia 
em Unclebuns des Fayupanrinun,: Debannur6 19. Dh 
Ey: "pn, "be Diophäntgn, Sat, — 

Orten, tebfe gleichfalls eff. ‚im viexten SaSahunperg nad EC 
unterm Julien, und {hp DR Deeehn Vũcher Aber pie Arithe 
wetut, wörhnnur kzych:ſecht huchanden fi find,, Die, ‚Uncheh 
Kia iu Paris“ LER er „um Drug! beioräte,.. . Era 

le mar ‚ec nice, "o6 er ſich gheich ſelbſt dafüe 
—— — 7 bige Siam nrgbilchen Ur⸗ 
rare Ahr 0 ep tus nl BEE E Br 

u. dat 

"We „Hund, wi dort eiigen fir kihenS feet 
ii angeſehen, der noch fruͤher): als Herodot; gelebt habes 
wahrſcheinlich aber fällt ‚feine Lebengzeit erſt erg ſechſtehalb 
hundert Ars or C. G. er Bar: PEN Er Karthager, 
nun punlſcher Sptoͤche eine Srereiſe, die trat ; im⸗ 
ER bet Mſthuift — We ſchon beſeilem Leben, 
8 | ober 



Oyirchikfe Pienater. 2 

aut. nid, uhren Satz · in⸗ Gnrhifke: Bieiehee 
Aneg⸗ vn Alteabı. Aherkei ... Reiben 1674: 12- ‚Beirhiich 
und egtſch 90:16 A. child, Hinter Axxiaws Indiſchen 
Mevtworiadeitru Vrauneeigssn6nät Ac sahen 
Rraugaimpiliis Akhanbiung: vanı hier Seertile · abgadruckt 
iR: Ouechiſch nad — m. A. von Salsansız. Kane 
don/ 8 = Speer Eee Zen 

$ VIE Eieiothenes das‘ Eytene, etwi · 206 gehr 
vor ES. Spiachichrer, Dihter‘, Phlloſeph und Mathe⸗ 
matiker, amd Nufſeher der Alexandrinlſchen Blbllothek, lebte in 
feiner Fugchd ſuAthenẽe Bon ſeinen vielen, faſt alle Wifs 
ſenſchaſten umfaſenden, beſonders aber geometriſchen, Schrif⸗ 

ten hat ſich nichts weiter“erhaktten, ais feine Sternbilder⸗ 
Kurassgsun, und ein Kommentar uͤber den Aratus, der 

aber viellricht sicht. won · ihm, nad vam Slppacibuns fon 
dern woht enfloinäner geſchrichen ift. Jene hat Gale in Sei 
Dammlugis. Aiechiſcher, Manhaleseng: dieſe Netau in.ſeinx 
Minuplagium: auicanannnen; uch ſind· die Bataſter ienas 
von Schan bach⸗ Bine: 1790. 8. befonbuss heraungpp 
gehen... Ag meiſten bedauert ua de Werluft feine gragra⸗ 
phiſchen Werke, wovon baimn.Atrals, upd andern Gehrifte 
Rellern »einzehne, Otuͤcke vnnkemmen, von deren Gemmlunsz 
Aucher, Goͤtinaen70. aine Probe gelhefert hat. 

viit. Strabo, (ke um die Zelt von Ehrim Geburt 
und war aus Apamea in Kappabojlen gehuͤrtige Seine Rel⸗ 

ſen Such Aeghpten⸗ Aſten, Griechenland "tod Itallen ĩ ſetz⸗ 
ten ihn in den Stand ein telchhaitiges und für di ei 
Bunde ſehr wichtiges Wert in ſiebzehn Buͤchern zu ſthrelben | 
welches nicht bloßes Namenverzeichniß, ſondern mit Ädhter His 

ſtoriſcher Kun; unbirdian Dechachtnotiegeiſt abgelaſſt s. und 
für das Htutcunv der alten Liter und: Nonſt yon vannich⸗ 
baltigem Nutzen IR: Pie helles aen Muͤcher Maas Aerka 
Ba eis Aca vn le die aͤbruer figu2 
—RB Deſchrei⸗ 



ur  . Glriechiſche Literatur,‘ 
Beſchreibungen befondeter Bänder und Oertce, Hret Berfaß 
fang, Sitten und Religion, wit eingewebter Angabe der ber 
raͤhmteſten Männer. Die gebßere Ausgabe von Theod 
Anſſon von Almel oveen, Auuſt 1707. Pl: orin die An⸗ 
merkimgen virler Gelehrten grſammelt find, wird durch Be⸗ 
vichtigung ˖ des Textes und lehrreiche Erlaͤuterungen noch von 
der übertroffen, welche Siebenkees und Tſchucke zu Leinzig 
1794. 93. in zwei Bänden ,- gr. 8. geliefert. haben: ; Auch 
Hat ‚man von. diefem Werte Auszüge oder Ehreffomstbieen, 
Die, wahrfeheiulich im, zehnten Jahrhunderte yon. einem unber 

kannten Griechen verfertigt. ſind, woraus ſich ber Text des 
groͤßern Werks bisweilen derichtigen laͤſſt. Eine freie deutiche 
Ueberſchung des ganzen, Strgbo, von Pensel, — 1778, 

a Theile in gr. 8. 
u .. 44 

AX. Dionyſſus, wegen feiner Reifen und ihrer ou 
ſttitung Periegetes beigenannt, war ein Zeitgensſſe 
Strabo's, und ans Charax, am perſiſchen Meertbuſen ge⸗ 
direig· Bein Auguſt ward er nach beim Orient geſchickt/ un 
eirie Beſchreibung deu. dortigen: Gegenden zu entwerfen, als 

Det angervnnnene Sehe dieſes Kaiſers C. Coaͤßar/ 445 nach Ar⸗ 

mienien gehen ſollte. Von ihm haben vote: eine Weltheſchrei⸗ 
bung, Hæiryneis onesuerhshtn Lfeyametern ,: mehe:von gcob 

graphiſchem· ais poetifgem Werth. Ausgabe von Haves⸗ 
"Famp, Leiden, 1736. 8.., Die von Edm. Wella, ;Oeford, 

\ 

1704. 8. iſt von ‚dem Herausgeber ſehr frei hehandeſt und faſt 
gen; umgeändert. | Belle. iwit dem ſehr gelehrten Kommen⸗ 
tar des Euſtathius von Job. Budſon; Sstord, . 4717. 8. 
zuweiien auch mit dieſes Englaͤnders nachher aupgeigenten 
Eammlung griechiſcher Geogkanhen verbunden. 

x. Claudius Prolemaͤus, „aus Peluſiam in Kegypı 
ten, lebte im’ zweiten Jahrhunbert nach CE. meiſtens zu 
Alexandrien/ und ir Erdbrſchreibet Sternkundiger, und 
———— Ungr ven Gielften; die le au von cheun 

haben, 



Gtlechifche Ale? -— 

Silber; iſt ein heoeraphiſches Wert, —D —R 
it Reben — wobei er Die Arbeit des Makinus aut 
Lyhrut uns Grund⸗ kögte , und ein aſtronorniſcher 
PS PFORR, —8 in dreizehn Büchern: 5 bas brfte 
niehe ̟  Syſteur der Otrrnkunde:“ Jones ift mit Andcharten vom 
Merkator, nach denen des Agathodaͤmon, zu Amſter⸗ 
dam, 1605, fol.’ und dieſes mit Theons Kommentar, zu 
Dafel..93>.T0l. Bmausgegeben. „Meberf. mit Eriäuteruns 
gen von Bode; Beilin, 1795. 8. Unter feinen übrigen 
Exhriften · iſt heſonders der ‚Kasur Basar, ei Werjeihniß 
der aſſyriſchen, mediſchan/ Perſiſchez, griechiſchen· und roͤnu⸗ | 

ſchen Könige, The ‚bie. Zeitrechuung und Geſchichte ſchaͤtzbar. 
era | 
und Serhus Ralvifius. R ä 

XL Paufenias, aus Gäfeeen im. — lebte 
im zweiten Jahrh. n. C. ©. und that eine Reife durch Gries 
Genland, Macedonien, Italien und einen’ großen Tpeil von 
Aften, deren Fracht die noch von ihm vorhandne Befhreisung 
Wriechehlandes , Tas EiAeder iprjren; war, in zehn Buͤ 

dern; did man nach den darin beſchriebenen Landſchaften m 
benennen pflegt: Er ſchrieb fie erſt in feinem Alter, im wel⸗ 
chem er fh zu Nom aufhielt. Sie find von lehrreichen Uns 

terrichte für den Alterthumsſorſcher, beſonders in Ruͤckſicht 
anf die Kunſt umd ihre Geſchichte, weil er ſich auf Befchrei⸗ 
dungen der vornchmſten Tempel, Gebaͤude und Bildſaͤulen 
hauptfachlich einlaͤſſt. Die’Ansgabe von Joach. Kühn; 
Leipzig, 1696. folit mm durch die von Facius, Leipzig; 
1795: fi: 3 Bande, a, ſeht übertroffen. Deutſche Ueberſ⸗ 
von Goldhatzen, Verlin, 1760. 4 Octavbaͤnde. 24 

XII. Stephanus von: Byzanz, Sprachlehres und 
Elan, gegen das Ende des fünften Sabrhunbertk; 

ſcheieb ein weitlaͤuftiges grammatiſch geograrhiſche⸗ Woͤrter⸗ 
Bi, were min no ein Druchkhel und ein von ven Sprach⸗ 

Zi 

f} 5 

1] 
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ſprungs x denn. ehem Dirk, «6, run. 
Ausgabe dieſer Schrift, vollendete: Igk ob ——— 
2688-4 n SA. Dieitf und— neh Ar 

”. . . . . 
in. — a — FE bi + = — — 

} 0 . .C» = 

= Samnlunoen cichhen Eihjrah * 
|  Gengragbiae. uoterit Foriprong Firaest. nie “ 

%. Hudfon.... Ozon. 1098: re Ben ao. 
.  . Geograpbiea Antigez,.h..e; Eyldcia.Peripien meas 
— — —— — iogqd. . 
1700. 4. ee 21€ sem, 

6. BL AT vden . 
;..1Die peueigen. Queen def, afieciicn gebeidſiem⸗ fit 
ee die Pichtex der Grleſhan, bia-cutweher beilänfg, -ohep 

[ch DE) 
Dt by 

{in deſondern Gedichten, „bie mothiſchen Begriffe ud Dide 
gungen vortrugen; theils ihre Geſchichtſchreiber, die .fie 
als Reilgionsgeſchichte und Volksglauhen ihrer Erzählung mis 
einyoebten.,. nd viele zu ihrer Erläutgaung dienende hiſtoriſche 
Umfönde qufbehielten; theils ſolche Schriftſteller, welche die 

Behandlung myhiſcher Gegenſtaͤnde, und einen zuſammen⸗ 
haͤngenden Warfıag der alten Fabelgeſchichte zu Ihrem eigent 

lichen Gefhäfte, machten. Unter Liefen eigentlichen Free 
graphen find folgende die mepkinächigfieng - ..; u. -- , 

L Apollodor, ein Sohn des geleriades — 
Sprachlehret zu Athen, lebte eton 145 Habt vor C· G. mar. 
Er her Ariſtarch's, nah Meat Mei Mach der 

: Angabe deß Phpsius fehrieh, er-elup, Gütteschficte In.a4 
Bücern ; ‚man hat aher nur noch drei Bücher von ihm,. une 
ter Das Maya aa Rikliachat — EC 
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Griechiſche Literatur. 2 

oder Yuszug jenes größere Werke, vielleicht und daven ganz 
werfichen. Gmb. Dam. indes darin sine kurze Angabe und 
Geſchichte der Goͤtter und ber Heroen ver bem trojanifchen 

riege, Angabe von Tanaq. Faber, Saumut, 1661. 4. 
zon Heyne, Goͤttingen, 72850 9. mit qinem dp Drei —* 
len —— — | 
Uheufel, Dale, 1768. gr. 8. 

u. Konon, ein. grieciſcher a, der u 
einrs s und Auguſts Zeiten lebte, ſchrieb funſaig uinrythiſch 
Erzahlungen ⸗ Amyusıc, Wir Eerinen ſie blos aus den A 
De welche Photius in ‚feinet Bibllothet data gemacht 
hat; und ſie waren, nach deſſen Bericht, dem kt schelaug 

Philoparor zugeſchrieben. ie enthalten Aber wenig Eige⸗ 
nes und. terfmürdiges. Man findet ſie in felgeader Samm⸗ 
lung: iltoriae Poeticae (criptores antiqui: Apollodorug, 
Conon, a "Prölemaeus R Hepbeeflion, Parsbenius ,' „ ‚Ansoninus _ 
Liberalis ; gr- et lat. c. ‚nos, opera "Tbo. ale, Bit 

1675, 8. P. 241 — 301. Einzelne Acen 208 Banng 
ah yon Heyne, Goͤtting. 1798. 8. BR 

ae Hephaͤſtion, der auch oſe pia Sephaſuie⸗ 
nis (Soͤhn) genannt roird-, obgleich dieſe Benennung ſich in 
einem Irrchum zu ‚genden ſcheint. Er lebte ion gweitin 
Zahrh. n. C. &. unter dem Kalfer Trajan, -und foar ans 
Alerandrien gebürtig. : Sein mythologiſches Wert hatte die 
Kurfanft: Tiees AR. >> wehrmeider zus —R ru 

und’beftind alſo abs ſechs Wächtrn. Anch Vans hat pille 
tiusnar einige kurze Auszüge aufbehalten, die in der chen 
augefuͤheten Sammlung von Gaͤle, Geile 303 —359. mit 

- Anmerkungen von Hoͤſchel und Schomy- — nd ven 
geringer Erheblichteit fin. 

Av. Partgenius, Piche geile, er ir 
„aber Knauf abuikher Dirafrunge and. Abrieb, — 
ſichonb. Sandb. d. tlaſſ. Alterat. P Bote. 
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Ä t& ornettas SALATE gerichtetes Wirt! Nih Uuιννν wich 
gyvon demweklikbtein Leſoenfchaften, um "ni -Ferterke 
Dichter poetiſchen Stof an die Dand zu geben. > Die darin 
Anthaltehen- Erzaͤhlangen nahm? e Anc Akten Vichtern / uind 

. Meere fe in inehs Fdhtech profslfhen Woreräg. ich ſon & 
nnthuere Sqelften, in Dias und in ⸗Verſen, gefthrichin Fb 
ben; wiewehl der vom Suidas? ungefuͤhrte elkglſche — 
dieſes Namens vielleicht ein. andere, iſt. Jene Schtiff, die 

aber. nu wenige, dabeln enthält... ſteht in Sales. gedach 
Vammlung ©. „34 —'480. "Aus iſt ſie elnzeln zu Baſe 
35 31. 8. unter ‘der, — Erotika, Br Janus — 

va b8. 

Shtingen, 1798. 8 . — 
— — LEE ‘ — u er 

W Antotuniis ciberclit⸗e von dein Wenig Gesine 
vekannt Li tete entiogbet ſchon im erſten Jahr hůndert Tod 

| .® au sem Kaifer Rlandius, oder erft Im jiveiten, 
unter ntoninen. Selne Sammlung von Verwand⸗ 

| ungen 5 —— —S iſt aus mehrern Si 

ſtellern kompilirt. Ihre Schrelbart iſt fehr uͤngleich, 073 

richte Me dichtxriſchan. Quellen, worane er. Mopfte. 
. Man finder. fir. chlaßder angeführten Sammſog ung 

Saole;, mad ie/ beſteht aus 41 Abſchuitten. Eidzeln bat Re 
Aha Minker, Amſt. 7676.13. ‚herausgegeben quch It 
Sig dar Walchiſchen Ausgabe nes Phaͤdrus, Leipzig, 1 7aW; 
. belgedruckt. Die neueſte Ausgabe, mit Muntrun und 
Wwehrenech ‚Auch; done Anwertungen iſt von Heins. Vene 
cheyk Leiden, 1 774. 8. Nach · herſelben, mit Augaug und 

Mernuhruug der, Naten, yon Teucher; velng 179%, 4. 
u fi Osiınlenn ehend. 1321-9. TER 

VI. Paläphatus, aus Paros oder Priene jebte 
wahrſcheimich ſchon einige: Sp rinderte vor CE. - Manche 
— Aomets Beil uni, uber sh 
wi R 1a: 107 VORAReee er 7° 1.5 
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re rn 27 
ur. ERBE rk Rt: Ofen, xcca 

Wii ee · Abſchnitte vder einzelne Pabalır, 
mit ihrer Deutung. Es ſott ade Fünf Baͤnhanebeſtauden DR 
Bun: amavon abge detet· qur noch Das. erſte vᷣbrig if. , Die 
Dehetibant iſt Sehne. und infach ; der Anhaſt unterrichtend yo 
uagtiighjeltigs. daher iſt es gins der dianlichſten Leſebuͤchet af 
Bene Untegweiſigim Griechiſchen · ¶ Ausgabe von ‚Sie 
Mer/ Sein. ararı.ne, „SI auch Deſſen Prolufionen uͤber 
dielen Ochriſtſteller; Köggeı 771. 8. Uehaxſ. un Meineqe 

. Behkinh, 1274..80 und non. Buͤchling, Halle, 1791, 8... 

Yn. Herptfibe, zit, dem Beinamen Donzikde, 
ein Schüler des Neiftoreles. Ihm ſchreibt man gewoͤhnlich 

imythologiſche Werte zu, die aber gewiß nicht von Ihm, 
Tender don due fihkeen Yerkklichu find. nen. 
von ungianbilchen Vegebeſtheiten wer wre, Liſt vermuthe 
a n ibloßer Audug. Man' ſihoer m} 

' Opal Mythofetica PH ER, r. ie 
Are wolin'er- Halli HEREDAS, Wer RIGHE: Ami? 
1688. Ha pre ALTE re 
ſehea Allegorien, obAei der darln· ven hoͤmeriſchen Bich⸗ 
Darigesv deigetegte kr; datienſehr krzicarigen Und annaͤtthd⸗ 
RER. Idre RER ahtiztait echt fie darch die dat a 
ne Re Dragmonte des Archilochus/ M 
Uber Üäxarofihekls, u.a. m: SEEN ih eden dee 
Sammlung, ©. 400 — 923 und hd, Bofeh⸗ 
1544. 2. von Kontad Gesner herausgegeben; am beſten 

von Ze. Schpx aepe 7 7834 HE: 8. . Ueberſ. von 
Schultheß, Zücih, 1779. gu 8. _ 
gain, eben ae 

v VIEL: Win dm Ungenannton Cchräfflelfer, der 
are ſpacce, mgeſthr zu / din Zeiten des irn Chrax, geleht 
haden ia, "Ga mait erh ehr Bach rap Baier, das aus 22 
pair Sieht,‘ Nie Aiu⸗idge Ans sehpken Menke zu ſehn 
al Da ſchei⸗ 



ſcheinen / and ya varı Keo Alatica 72 u0gt, 8. Aninge 
gegchen finb...: ion fndet fie anfg,n: Dıp:zuicht enaefhrrn 
—— on ee 2er 

7 IX. Phurnutus/ vder richtiger vickeicht Annauz 
—— iſt ſeinen Lebensumſtaͤnden nach faſt gan uch 

betakıne 3° vermuthlich aber fARR ſein Zeitalter in Re 
Vaiſte des erſten Jahrhunderts nad: € G.Er wat in 
rtis in Afrika gebieddg, “und von“ ber ſteiſchen Sette. 
hat von ihm eine Theorie von der Natut der Götter, * 
Kira) vu Sewy Quaent, in 35 Abſchnitten; lauter 

ze, und meiftens fehr übertriebene. Ausgabe mit ben. Pas 
Nphasus, Bald, 1543. fol unb ia Galen Opuk. Myıh. 
b. 137 — 236. 

X. Salufiys,sio pnifger Phulolorh het Fünfen 
yub ſechſten Jahehunderts, von ‚dam vamifhen Cefhiktfringie 
ber Salluſtiue au, nntpricheiden,.. Jener lehte zu Athan ua 
Alganprien, und -ermarb- ſich als Redner großen Rufe" 

Seine mehr phileſophiſche als. mychologiſche Schrift handat 
"von. hen: ‚GBhesgen. und der Belt, Tipp Orr nuy Roruæ, 21 
Kapiteln. Er ſecht darin, nicht ame, Scharffinnr dit Tanken 
teit.der Seele md, Dat: Welt Daran z:apuD die ganze Guhrift 

AG polber den SEpikug. gorichtet · Briedeiie vnd franzöfiich 
von Formey, Berl 2748484; Sb anth Male⸗ er 
geführte Sammlung. ©. .236 a" 7 Ueherſ. am u 
— —X — ie... .. um 

em. Te SEID. 
= Serpihrieteiten “ — * 

In ben aͤlteſten Zeiten hatten die Griechen, —* den 

augen. bampeligen, OS kann des Kieepthnnen, n keine „Fügmfichen 
Geſchichteer zaͤhlungen. ugil Iprien dazu, Aut, nöthiani-Fiikfte 
mittel, die Ogpgeitefunß,, ader doch menigfiens.der aanghett 
ee a ee RMuͤndlich⸗e — | 
4 .' & Ar 



vun: muttndehiger Soesahunfeken; auigerichtete Denkmäler; 
uur qheer Erinnerung angeorbuete Fefte, waren bie vornehm⸗ 
(en Mittel, dentwäntige Bocfäfie anf.die:Bladhlonugen zu 
Grinsen. Wie. muͤublichen Nachtichten davon wurden gemels - 
niaich in Leber. aud Delänge. gebracht; und fa wurden Die 

enlfäen Zehtaitges ,; nicht ohne poetiſchen Zuſatz und Scämuß, 
wupieiten, ‚onchet hei der Ecziehung den Kindern ins Ge⸗ 
diqheiß pepräst ,. bei’ ben Geflen der Gotter und bei ben Lei⸗ 
dyeifeiern der Selten abgeſungen, anch in her Folge durch 
Abfcheiften. vervielfltigt. Als hernach der Gebrauch: bes 
Sqhreibens altgemeiner wurde, und man auch Profe aufzu⸗ 

zeichnen anfieus, war Seſchicheserzaͤcung freilich Die erſte und 
allgemeinſte Anwendung deupn. Anfänglich wurde Wahre 

heit and Dichtung in den Erzäpfungen-getresınt, und jene für 
dem. profuiichen Vortrag der Begebenheiten abgeſondert, dieſe 
vom Dichter allein Aherlaffen. Optache und Schteibart wur⸗ 
den immer ſorgfaͤltiger ausgebildet ; bie Theorie der hiſtori⸗ 
ſhoi Dehreibart wurde von philoſephiſchen Runfkrichtern feſt⸗ 

geht, und von den wärbisften Schriftſtellern befolgt; und 
fo erhielt Griechenland Geſchicheſchreiber, Die man noch jehe 

als die beſten Maſter. ſewohl wer Grit des Inhalts als 
we Entleidung, betrachtet, und wewon. wir Gier bie bes. 
ruͤhreteſten nach . Ihnen‘ — Vedenſten und 
— any melfern wollen: | 

1 Serodet,. an8 Sallkarnaf in Rarlen, lebte um bie 
8* des saufen Jahrhunderts der Weit, ungefähr 450 Jahre: 
ver C. . Er iſt ber aͤltede uns übrige griechtſche Geſchicht· 
fhrelkor ;:. Dein ‚neun: Hißertihe Bücher, die man mit den. 
Dlnmere der mens Miſen bezeichnet bat, ulcht bloß die gries 

| u a) ri 
3 egyp⸗ 

2 



—— —X . 
Nebopter,; kLybler und Perfer ri Per NMries Tem 
aaften Lebensjahre ;‚tein’feinen Zeilrechnung wegen merkwaͤrbia 
ger Ufland.- «SS Ann&chreibait mpKehltti durch Wuͤrth 

tand Einfachheley: muih:der Inhalt ſrinet Suphähungen ik-fehe 
beſchhalticẽ nis ſchaͤtzbar / wenn fe aucht Seine. diirdabdunghen 
Slaabwurdigleit haben,“ und manche von ben aͤguptiſches 
Pticſtern · mir vorgegebene oder abſcchtlich eurſtellee Mhrich⸗ 

ten enthalten ſolken,“ die Herodot Ät Then. zu willſͤhritze⸗ 
Leichtglaͤubigkeit für Thatſachen nahm.“ Vietes wird joe 
von ihm felbſt nur ale Setuͤcht und — angeführt: · Au 
drſte Ausgabe dieſes Beſchichtſchteibero aſt dis von Weſſetiag⸗ 
Amſt 1763. ſol.VMuch derſelben deſerzte der verflterben 
Prof: Reiz zu Bolbzih 1773. gu8.ven arſten Dheil eines 
ſehr guken Handausgabe, deren zweiter Theil erſt neulich⸗ 

3800. von Schaͤftr. hinzu delieſart iſt. Wohlfrüer iſt bie 
von Chr. Borheck, Oemgo „28009 a Bände; 8. kleberſ. 

Yon Degen! Prantfiet; ' 1788 Hr, 6 Baͤnde, 8. Drhu 

ſchaͤtbar iſt die franzbſtſche Ueberſetzung/ mit einem beichhaie 
Autn Re m Larcher Bed — 34 "Die. * 

MH. Ahreyibech en: Kıpeme, aebte nice si Pla, 
th 476 Jahr ˖ vor he. Bob... Bike dehrot raten, Arten 
Philoſophie Anara gorac/ ' mhbi in der Weretſamkrit Ant 
riphon. Er war: Aufchhrer der atheniſchemn Hulferbiter, uad 
füinmefte fich, Twähentsfiner- Vorbarmung aus feiner ¶ Datrr· 
fest, hiſtoriſchen &raf,.»Bewenmicch ſeiner / Nücktche damei⸗ 

kete. Seine Geſchichte follee: sm age Mlopemurflih® 
Krieg befaſſen; er vollendete aber nur den Verlauf von drei 

und zwanzig Jahren. Sie hat -bin‘-Chnratiatumpäredifcher 
Wahtheitsliebe und edler, Glaͤhender Schreibart. SEHR 

die Alten ſahen ihn "wiegen ſolnes Attiriemns als vas biſte 
Muſter. an, nach welchenl ſich ſeldſẽ Demoſtheues Alideto 
Man theilt fie garehnlich in acht,zuweilen auch til drrigegu 
— Man virlen — die er aräßle, die 

felbſt 



| Gerhiikeii ap 
EXXE 
Eaor ffau .und Genanigkeit-. Ausgabe, mis mchterer Gelbhed 

um -Atmerkungin, vopdinicen, Amſ rer. fe : Nach 
deſer iſt wie Butibiniuten Ausgabe in ſechs Wändesz 1788: 

€: semufinißt..: Binen veilkändigen Abbrud harifükteriihen, 
mit en Anieriungen :udd imem Släffee-wiäindgrt, - abe 
moch anvollendet, heſergten Dow keber und Baurck;· U: Li 
Seiyaig ,:1390.: 4, Fine Sleinere iſt vom stdenkunp; Bu 
men, 1791. 92. 2 Baͤnda, &andefangeniinofden::. Deuts 

Ueberſznng won Heilmgnn, Sega, ‚1269. «Ai. 8. 
. € on ihm. * auch die —8 kritiſchen —8 
dem harafter ı und der Schteibart des Thucydides, demge, 
175% n—, Auch hat man noch einen, Aufſatz des Dionys 
von ‚Yalttätuag. über den. Charakter dieſes Geſchlchtſchrel⸗ 
bes, ‚der in, Oarterer’s Hiſtoriſcher Vibliothek, .D. VI 
von Hreufel” ins Deutſche aͤberſett iſt. — 

gg Renophon⸗ deſfen edeneinſlünde ſhon oben 
— „Art. IV.) angefüprt find, "Hat, duch als Se 
fhreiber große Verdienfle,, beſonders den Vorzug ine 

N hilort oem die ſich durch Einfachgeit, Ge⸗ | 

(Sm dhB anhahlig oe fe fee emyfiehlt. „Beitie 
— San fi ind}, ) gine, griechiſe e Geſchighte in in 

fieben Büchern, die man al Fortifetzung jeß Thücyvides 

anjehenı Galds} : Nvem fioathe. Eibcnnes pelspeinsfihei/ trier 
wer De Goſchichterder Giten: ihr Pefſis ki 
ft Buena von Moius⸗ 
Sig, 8: errtee Und Schneider, 
Year Praeil'e. : iäberi, ventliemht,. Grunkfurt, 17835 
Bi: our ber Begeuhliß Wer Kirn äimudhe.nokieiichhaie 
hiſtotiſch⸗ Aurg · Zriechiſch unbi bentch/ ab: Weder Dresa⸗ 

de 57°. QAm liqhe Ankpelung: ſchriep ig 
über dio upnbliägdet' Erstäshäinstien;ö zur Maptuu it fuc:diq 
a —— | 
Re} | 2 eide 
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0: Drieciſche itireiih 

ſchihte beigefügt. — . 3): Eyuöpädie, oder von bein debenr und .der Erziehung. dei Eyrus,’-iacinde Yuickerm. -: Ming: 
von-örume, Leipzig, 1786. sel 8. auch Baſel, 390: 
Ueberſ. Road; ıyaı. 2. anb den Beillo,. By: eye si 
Bi 3.) heben; Büches em Peldzuge dis jängern denn: 
Kurz. krußenuny tag: won Morus, Leipig, 17 12. griro 
und Yon Beuiee,ckeipgig, 1389. gr. 8; Ueherſ. Hof, 1747. 
1. und von Grillo, Bell. 8781... 2 220000 

.. We Kreſias, tebte iii’ een bie Zeit, und war aus 
Raldus in arlen gebüctfo, Eizentlich rohe‘ er Arıt; ale 
Echtiftſteller aber machte idn feine Aſſyriſche und Peiftfe 
eſchichte, in 23 Büchern, und ein Buch der. Shölfgen 
Geſchichte Bekannt, . Die Anmuth Teiner Schreibart, Tin los 
ülfpen Didiett, wird von den alten Sprachlehrern ſeht ems 
pfohlen. Fuͤr die Gläubwäidigkeie feiner Erzäpfangen‘, bie 
man, fo. oft in Ältern und neuern Zeiten. bezweilfelt bag, erre⸗ 
jen doch manche Gründe efrf günftlgered"Vorurthei ‚und ber —* 0 — oben. te ht 
inan von feinen ‚Jelben Weiten Mr nic ——— eins gufbehalterie Fragnieiite. Rusg. mit andern hſtorl⸗ 
(den Vruchſtücen von Henr. Siephanus, Parks, 1557. 

1 

J J She ; en 

Herodot. 
9 ’ L re 

4 4 r — * 4 9110 vr 

8. und in einigen Ausgaben.beg 
a Er 

7 
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(06 dare ganj «ifaldeny and Uinzeine Serlen Wis dem oten 
Bisıyum aöten, achſt enlgeu-Bengmeneen. Polybius iſt als 
— und Muſter der pragmatiſchen Geſchichtseizaͤtlung ars 

chen, gmh wornehmiich wichtig durch feine geiannen Veſchrei⸗ 
—5— kriegriſcher Ankalıen, wozu ihn feine-elgna gründliche, 

iBesfahgenheit gefehlt machte. Seine Schreibart iſt zwar 
gie vhllig Forrekt und klaſſiſch, aber ech edel,und.anfäne 
dig, und bis. Ochreibatt eines Mannes von Geſchaͤſten, Ges 
leſenhelt und Nachdenken. . Ausg. nad) der Gronoviſchen, 
aan 3.3: 20 net, Leim. und Wien, .1763..3 Bände, gr. 8 

1273 weit be ſer und kritiſcher von Schweighguͤſer Lip 

28% — 98: 8 Baͤnde, 8. Deutſch, mit den-aus dem 

any. Aber). Auslegungen und Anmerkungen bes. Ritters vs 
— Serl. 1759. 7 Quartbaͤnde. Neuver, mit Anmer⸗ 
kungen und ‚Auszügen. aus Soiard und Guiſchard von 
Gerhoitt: Lemgo, 179—33. 4Bde. gr ee 

NL Diodor von Sicillen, aus Aighrium zebůriig 

FR um, die Zeit von C. G. und fammelte anf feinen Reifen 
burch einen großen Theil von Europa und Allen, auch nad 
Keappten,, und ducch fleißige Lefung früherer Geſchichtſchreie 

66, seläihaltigen ©tof zu. feiner biftorifchen Bibliorbeß, 
bie aus vierzig Büchern beftand, und von ben älteften Zeiten 
bis zur i soſten Oiympiade gieng, wovon aben faſt ‚hie Hälfte 

verloren gegangen iſt. Nur funfzehn ganze Sücer, name 
1>V, un HER, 0 ſich davon ethalten "Von 

Seiten wer Zeittechmung ,. die et immer genau benierkt, rt 
feine Beſchichte den größten Werth; geringer iſt bas Verdienft 

ihrer Glaubwürdigkeit und’ Scheeidart. Vergl. eine Abh. bes 
Hofe. Heyne Über ihn B. V. Ber latelniſchen Kommentarien 
ner Goͤtting Societaͤt. Ausg. von Wefleling,' Amſterdam 
19485. 0 Banbe, ſol. Mac berſelben von Eyring beſorgi⸗ 
zu Zicelbrucken und Seraßburg, 1753 — 1860. ff. 8 Ban⸗ 
* 8. — erh Fran 90. = bh; di 

Ns und 
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36 Geisler 
 ynb: an Gehan win Richie s;- Ti At: Safer: une 
eben ar och un: Znltmaflr, Bet. uate —— 
— Be; a Nee Bu 

Vn.Dionyſius von Valtarüaßz⸗ am ein dil Zeie⸗ 
©. ‚oben die Rhetoren, Art. I.) € hlelt ſich 32 Rehro⸗ 

hindurch'in Rom auf; und ſammelte daſelbſt den Sof; zu fels 
ner roͤmiſchen Geſchichte, Popmnn” ApxaioAsyın, in wan⸗ 

| zig Büchern, um badurch die Griechen von der Abkunft ‚vor 

der Geſchichte und Verſaſſung der Kömer zu — ichtem. 
Sie.geht von Erbnuung ber Stadt Bis auf den Anfang dee 
eiften puhifchen Krieges. Nue die erſten eiif Süßer, und 
Angelne Bruchftuͤke der uͤbrigen, haben · ſich erhalten. Sand 
Erzählung iſt niche immer ganz unparteliſch, oft iu ſchmeich⸗ 
teriſch für bie Min⸗r, und feine‘ Schrefbure iſt nfcht u 

Geiſt der roͤmiſchen Berfafung- am̃ beſten beuichi laß, Anbe 

er zunaͤchſt für Griechen ‚fhrieb, unb daher mehr EB Ine 
gehen mäffte, als bie romiſchen Ge chſchiſchreiber. 

noch uͤbrigen Blcher gehen ut s Auf das Jahr So 
$12: —Ausg. mit den Yameitungen mehrerer Aust zer, 
von Reiske, ‚Sein. 1714 — 77. 6 Detavbaͤnde Uevberſ 
von Benzler, Lemgo, 1773: 3 Bünde ge 8. — Eihti 
Auszug bes antiquarlſchen Tpells biefer Geſchichte Im Orhidil 
don Grimm, Leipzig, 1786. R a $ 

„VII. Flavius Joſephus, en gelorver Zu — 
Serufakem, lebte vom Jahr35 bis 9. des arſten Joheh. nach 
C. G. Er war van der Behte dep Phariläer, un verwal⸗ 
tete die Landpflegerſchaſt won Gollia mit wlan Bulamı. 
Den Kaiſer Titus begleitete er. beicdar Belagerung Serafer. -- 
leme, und: lebte in. ber Folge iu Rom.Er ſcheleb Rupp 
Duͤcher vom uͤdiſchen Kriege uund dee Zerfisrung Berufalsng, - 
uefpräinglich, beksäych,. hernqch arinkife; um ſierdem Tileng, 
n Me Außerdem Sri wolenavcten Altxthug 

mer 
Fe - 
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zur In yenuiafüehkteen mit Gbeifnnns feiner ven Sense 
serächte,. . Iene;enthalsen die gůdiſche Geſchichte von Cyſchaſ 
fung der Welg 5i6 ins mohlhe —— Def Aeo, _ 
Die Yafıteis; her: Im 13ten, Duke. worfongmendeg. Nachriche 
gmn.yom. Eheifius ifh nach freltig, und wird von, vielen: fÜR 
eine Ebiſchaltung der erſten Chriſten gehalten. Außerdeng 
Bat man won ihmuuod) ‚zwei. Bücher Über. das Altertäum, ber 
Saͤdiſchen Narian. . Bei alen Mängeln dienen doch hie Get 

Michtobacher dieſes Scheiftftellers. nicht wenlg aur Trlaͤuterung 
der Dihel gb-der, Kirchengeſchichte · ¶ Ausgabe von vodlon · 
Oxf..idao. a. Foljobaͤnde; und, nah. dieſer, vermehrt vom 

„averfamp., Amferdam, 1326, :3 Bände fol. nadı Biefer 
bsesn, nngn Dberchüs, Als izua., 3.D4pde Sr. br. 
Neberſ. von, Cotta, Tähigg., 1736, foh.und. von Otte 
Shric..2136,.fol., «=. ‚Geige von ihm, febt aufagjebte 8 
banabe hr ejhug zarlrc ii Ham Aht Henke. Srannfhroeiig 
376.8 umdnd mn 

y — 
—8 

mn. 

{ % 
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"IX: Plutarth verdient nicht Pod unter Bü HR. 
- 

oben, CB.’öbeh rt. Xin.) föewern auch ARE 

ſchichegkreibern ‚einen yoralglichen Rang
, wegen feingg_ vers 

gleichenden gvehens heſchreibungen u Bi "HupdXiade, 

werig er, bie Charaktere Beräßmnter Griechen und Rdmer al 

die lehrreichſte und ijnterhaltendſte Art verglelcht und bei 

theilt. Dieſer. Parallelen find 44, und außerderh noch 3 

einzelne. Lebensheſchreidungen, die man ihm we 
aigſtens ‘Gate 

feat. „Mandje ande, deren big Alten erwaͤhnen / fiub Veit . 

zen gegangen. Sle ſtehen In ber oben ang 

ſehnlich, mit den heften Auelegungen⸗ son Bry
an ud dů 

Soul, London, 1729. fin fünf Quartsänden » Geraisepe 
$en.. ‚Mebsef- von v. Schieäch, Berllä, 1776. 06. 

ad Qetaypänden,, Sefi von, Saiicyeſſer, Wegtut. 1199 Mb 
8 6 jeßt a De. 8. ev A PR i u 5 

efuͤhtten Auegabe | 

feinen (immtlihen Werte, und find auch einzeln, {ehe ans 
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z60 Scriechetge Pieter: 
u Amenns, ad Petite in Sehe, ee te 
dritten Iehth nach C. G.Er ſamimelte verſchiedne hiſteria 
ſche Dentwuͤrdigkeiten, „unter ber Auffeheift: Neean⸗ . 
Mannichfache Geſchſchie, In vierzehn Buůchern/ die nicht 
ganz vonftändig‘ zu ſeyn ſcheinen/ und ſchrieb noch außerdemn 
eine Geſchichte der Lhlere, fi flebzehn Blichern. Er we 
Blog Sammler , ohne genalı? Prüfung und’ Ansröchl; ndeß 
ft feine Erzaͤhlung leicht und unterhaltend. Außer hleſen Geis 
ben. Shtiflen legt man ihm auch noch ein Wert über die 
Taktik Sei, deffen Verfaſſer aber wahtfcheinlich ein fruͤheres 
Jelian war. Bon denerſtern Merk if die Pertz oniſchs 
Ausgabe, (Leyden, 1jor. U.) zu Beipglär rino: In: yoch 
Bärden‘, ‚ 2 3: nieder abgedtuckt. Beßftändiget iſt bie von 

Abs. Gronsv, enden, 1731. 4. Eine Yandausg. von- 

ehnieit; Vteslau, "1793. 8. Ueberf: son Meinecke, 
‚ Busbliib.” 1788. 8. "Bm dem letziern Werte ift die Gro⸗ 
noviiche Ausgabe eine der beften ; Lond. 1744. 4:? auch zuů 

' Wehit, in 240. :4. unb-Geillsonn, i765.4. Die aeueſte und 
Insıhkerfemn. Prof. Schueider, . fein). 1783. gr. 8 

“Ur dızor eat. 

kt Flavlus Artanus aus Nikomedta in Bitht 
nen. tebte im zweiten Jahrh. uiſtet dem Kaifer wadrian 
ber ihm die Statthalterſchaft in Kappadosien übertrug; in dei 
kolte ward er roͤmſſcher Konſul. ME Beſchichtſchtrider wen 
ca nicht ungluͤcklicher Nachähiner XRenophonv. Di 

— von ihm fen Pie von den Beldznge Alexanders 

dee Grogen, und ein Bud Indiſchet Merkwuͤrdigkelten. 
Diefe kehtern nam man cheben ohne Grund fir das achte 

rt: her, erſtern ‚mit welchen fe jedoch th Vadlnbuns flehem 
Dis Mundatt aber If bort attifeh; bier tohifih: Seine ind 
Shen Hachrichten entlehnte ee zu Deil won Learch aut 
Arataı DAR: Alexonders Selten Indlen beſchiffte, “and von 

deſſen ©eereife es noch —— Fragmente glebt, die umangſt 

von Dr. Vincent, Lond. 1797. 4. trefflich beatdeleet unb | 
erlaͤu⸗ 

» 



“, Remae, 1792. 8. beſſer noch vorn Schwieden, Yakı 

art —*72 ——— vn be 

"Veh Baphelian: vn 6-3. Sci um 
——— gt. xeeee ‚won Bathec Ange 

0.008. 2, „Uebel, ber Geſchichte von Timaͤus- Leipzig, 

1265. 4 ber Inbiigen Werttehröfgteiren von’ Rdppel, 
ge Shin, Drake: 176u' get 
: Xi Anpionus ‚ont Apanärien, —R 

—2X——— —* un —— ch ie 
derglicq ae ale Keriß dx Kriegtverfaſſung 
— 
die Hälfte vpcig AR. Die rintelven Atcheilungen dieſer ing 

fqhichte ſe oh den werkhinhnen Kriegen Der Hans .deip 

* yueliäyen.ndunhiälhen » Serlkchen.. Fanihchen » mithridatiſchen 
und: Iügeifjen,. Shkeriübichen.: Aues yon: Alex· Foilius. 
Kuppe, 161m. B-Mtn un. her. von Schweighanien, 
Being arag dEı 3, Mbe- or: Sr auaiesenb, denfelben eine, Elcineze 

er. a 1 Ueber von Pileniun 
—*— 793. 8 — . 

—W iI!« 

vo —— Die Raſſu⸗ den Beinamen Coccejüs 
ws Dich in — —X Ende des zweiten, und 

u wen bejtten Siaprhpmderts,. Er machte fi waͤh⸗ 
deines. langen Aufenthalts, in Komm sie der Gefchichte der 

bekanns, pie er in ach Detaben· oder achtzig Büchern 

beb⸗leb/ weiche vam Acugeß ‚his auf, fein Zeitalter giengen. 

Dir eſtes Könkmad dreitig Tücher. davon find aber, Die auf 
wenige Zaggyapnte,. verlaxen gegangen, som aöften Dis zum 

sohn Muche qat man. fie ne gata⸗ das 3 3ſte nur sum Teil, 
um» bie dalanpen. bis zum. Soflen in dem Yuszuge eines Unge⸗ 

— Duͤchern giebt Fr noch - 

Soe m mis. großer Ser 
= acuigteit. 



a 
5 — ale ANTRAG oft Sof Sr vu 

Gichen Dingen dr ai. Auch. Hnlihbrkeiuh 
find“ einarus, ; Hamb.? — Bobotaute Awech 
RR ———— : Bin 

| ach”, TERM, Erde ret Mr. 

— 6.59 unterfcheißene, lebte zu Rom ge itte bed 
brigten —— und ſchrieb die von hin N; * erleðtẽ 

e ber tömtehenRütfer —— — onlin’s bis 
am Mic Sordiam in hu Rh wir vieler Breit 

muattz igkeit vnd Daht haſtbitrhe Vichhnke zune De⸗crung 
rt Seltpnidte. bkebethenns in fen Schrabert mnoaiguft) 
ud in dei eingemfhiten Neven: det und: van Waro⸗ ae 

mid heſuchten Sqhuiic⸗ Muss v Inddkieri 
Dtlaßburg/ 1678. J. "sar'pweon, : Mi 7 PART ENT WO. Wow 

| Reife, Bald,‘ 1781. 5 ERE re ALLE. 
denm von Leldner unternönuiR don Tndfchtniegtoßeng 

tind näheren IA BERHÄRAIIN: Veen ns Me 
ze dr. 3. VineNnde· Win Prof. Wolf ve RE 
Kran: &Mebert’ RTwenbi, Bralikfa Dez in ae 
eh 

en xy. “glavius Phucſtlaur, Inte den“ Six imen 
Lemnius von feinem Jugendlichen Aufenthalte Ja Lemnioe⸗ 

und Philoſttacui dr fadäktey "weh Hape vili Jenes 
Schweſterſohn lebten delbe HER Sehr: TO. Bo 
dem erſtern ft das Leben des Apotonins Hin Thyaney! Mu 
acht Büchern, von’ "leer Un ERSTE weſcndert « 
die vorgeblichen SS ger Abuonius N 20.3 

Jahrhundert⸗ ledte. Auerdein Var Michi Auer 
dpi, porünter 68 Mefihreituhlkrr won Gemcden des Saͤ⸗ 
tenganges Neapel vie erhrotkeſen Aid: "Sure 
bleſet, Kit dat mah auche Von Vein ſungeknecPhats ſtratus z 
und" Tür" Runftttebpaber ſinbeſtehmmet mich Vricahar mus 
ünterhaltend, wenn thrlengleich Weiruiäee und narttcuichs 
Cinſalt Zangeit: VEine lehereiche Agent ôI 

dem 



Eiechiſch⸗ 270701 
re foot SHE Rusahde Dr AN SET 
ca des Tuferipiond : WERE TTIEUTEDUbATIGS IR Den Abs 
Vrvicagen · des Grafen · zuf · Qutzeſchtchte⸗ Th. I2S. 15. 
are te Tr LEINEN Re berief: He 
M:elheiten Progtaitnen‘ Herde Grurkibe arigeben anga 
Fügen Bah: —Aueg vvni Gortifried · Vleatius Ledug, 
rFog.fül, - Veberßt vn Unnge, 1YYC; 2 Die, 

Ber, Bn. Kr Bun 5: — NUTZ 

ıs INE:-Zehmus,.: unbe EDRitie-heR fünf ER 
dent wa Conſthecijopel· Conns unbe ruhe 

Zus: und (rich rinao eſchichie det alſer vaiu XAezuß a 
nuſ Jahr410. : Sie Hifi. nme Geſchichte. theil⸗ in mo⸗ 
Vehnnanf des Berfaſfets igne Mbchtzeit, moͤhnend walking 
sr.fi ii unter Dinfen: AMufſchaifocetaun cuachtes chue ar 
wegen der doppelten handſchriftlichen Aucgabe ie ex: feihg 

J— yerguflaltete.., Seine Schreibatt IR, rein deutlich⸗ 
I. ‚opne ı allen Geſhmache Nur tar er'niht ün 

var) 15 

mi; ‚und hg voider die hriftiiäe Rligion 
— Au son THS. Smith, 20 i879, & 

"Site Sen Anmerh ungen | Pie See. von ee 
Senn, I 213. 8. 

1 ÜR, Prokobiva min. PETER * — 
MAehrh. au Caſaren in) Nil⸗tda, Sachtealter uvh Rbherer 
SB) Sonftontinopel ,: wnbcin.ten Telga:xisa utlans Ot 
"WR. abi: Tr ſchaieb acht oᷣchet, die er bc zwei Trsune 
derenheita;. wevon ac Din eſte die pexſiſcha/ ur die: zweie 
Ne gehhiſthe Srfchiden Hut / bsſeich Tun Be ſcon: erfen 
Michſe den Keieg winden Maßen ‚-. bie: bolden Tolguuten die 
Kriege mit den Vandalen und Mauren In} Afrig ‚.unk Die- 
vier lebten die Kriege der Cnthen, vom Jahr 482 bis 552, 
ee Außerdem hat man tod) drendehe oder eine geheim 

te; von hin, worin et alles £ob — ufänte: ns ud 

Del 5, "Teint" Entſetang mathı" yet 
J und 
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se Mniehiibeinin : 
und urırnuten ON Tee DMͤcher won. Base. Asch: den Kaiſx 

Iuyſtinian wpichteten, ‚oder, synguerten. Gebaͤnden. Seine | 

Parehdart hat das Verdienſt der Davlicteit und, Byrady 
vichtigkeitze cud Sum gebühee:mater:-ben buzantiuiichen y⸗ 

ccchiqhtſchxjbam ber ers ans, ingı von Maluea. Marie; 
26a Karin Theile, fplı: = fDlerocheime Geſchichte it ver 
3 p. Reinbard me Destfehg-kberfeht ; Erlaug. Mh 

XVII. Agathias, aus Myrina in Arslis,’dh 
Wſtitcher Nechrelehrer audideri alernnbeinifgen SANIK Er 
ſchrieb (ee 1 ortſezung : der Holm. -Piyaligpius augefangaen 

. lichen, dio aber nur ſieben Zafr-iwehter gieng) and zuerſt 
om Bonaventura Vulcauins, Leyden, ı 594. 4. Il Deuck 

gegeben uuıhe.: GSenſt iſt er als Merfaſfer ick: ſchiecheey 
rl re mad eg alles: yon ven: — 
bir Aurholagi caarat. Ind wo. nn 
ee Zonaras, an a Geſchichtiheeiber ie 

dem eilften und zwölften Jahrhundert. von, Ronfantinopel 
gebürtig. Er bekleidete anſehn ſiche Wuͤrden am Hofe des 
Kaiſers Alexius Bone, ii e fie aber nieder, und 

wurde Monch auf dem Berg tbo8. Unter mehrern Schriften, 
die er während feiner letzten Lebenszeit ſchrieb, merken wir 

nur · ſeine hrðnie ober Annaken ai; weiche eine! alfgemeine 
Series vrnnNeſprunge dir Belt bie: aufs Buhe.cunak 
Vuchatten::. aas Mizin Abkugsguhftem Biete, ·in cut (oe 

gleichen Dhreibait ;: nern zuerſt vien Geſchicher ver Yeden, 
dann die Geſchiche der Geiechim: und der rhoriſchen Reyubti 

amd: zulehe Sie Natſerhiſtorir 'orzäßts woied. In dieſer Folge. er 
ngenaa van Dio Balfins. Ausg mon Yu — — 
— er are 

zezes ein Eprailehrer des zwdiften Jah 
Ka gahet: inegen feines hitortſchen Gedicee Yiche, 
a ob eh under hen iz , Att. —— — 

XXI. 



Bibel — —. a 

TARKL XXI. ers Pheygius nd Dietys Ne 
tenſi is ſtehen dier·jutetzt, werl ihr Zettalter Fehr angewiß, 
und ihr ſchriftſtenetiſchet Werth ziemttch geting iR, "erde 
‚ich zwar von eftifgeri Fehr" hoch, ſchon fir die‘ Belten deß td 

Janifgen Krieges ea aber gewlß ohne alten Graͤw. 
Beide ſchtieben die Geſchichte bei tro aniſchen RKtieges; * 
Three! Werte find mu" Hoc, latelthiſch da.n Die: — 
iehberſehun des Dares iſt geroiß nice; wie min vorgege 
Bat," vom Rornehus Nepos, ſondern vetmuthlich vorn 
RVnrbhue Ifkatrus; der hr zwoͤlfret Iahrhundert · lobte, 
ap‘ Sort dem mannuch vin latetniſches Grdicht Aber ben tr 

ahiſchen Krieg hat. == "Bon: dem griechiſchen Verte 2; 
ietys war vielleicht Lupraxides, "zu Ylerd's Zeiten ,'’O% 

"Urheber und der tmtelniftiie Ueberſetzer; Sextimius, iebte 
ae je nnteem Blokletlan. "Aust. betder Geſchicht⸗ 

fehreibe®, "mir mehrerer· Gklehtten Anmerkumgen und“ eine 
Bett der Dacier⸗ nf, 102: 4: und g. — 

u... 

OR 8. air and Raturferfier, 
„erw .. a yes ne wo. RT T PTR 

Die Arzneikunde beruht größtenchei auf Beobachtung 
unb feiner la Erf, und gehart daher zu. Denen 
Miſſſchaſten, welhe.fhnn auf dieſem Gruude in, ahtaye 

“ Beiea immer velltenpmust. und anpdehveisgter. werden .muig 
en und, bei.den Alten nun noch unselllorsmen nud Selig äuhe 
ware . Eben das ik auch mis det. Naturkunde der Fal 
Brite Wiſſenſchaften wurden, van dan Griechen nicht. vhng 
Eifer und gluͤcklichen Kefalg betrieban; allein, wit, ben ‚be 

thaen: fa vorgügäih ‚sehlehenen Truͤchten deg Nachdenkens und 
der Einbilduugsfpaſd verglichen, wan. doch. dex Wachsthum 
mebteinifcher and: phryſiſcher Kenntniſſe Sal. ihnen picht ‚gar 

groß. In den weften Reiten. fpröntten.Ach.dena fak bloß auf 
die Heilung aͤnßerlicher Nerletzungen kin 3 und ſelhſt der Ruhm, 
den Aeſtulap. und feine Abroͤumlingt dae Aſt lepiaden⸗ 
c.Aſchen b. ger. v. klaſſ. ee: 8 — 



248 Beine Blinker, 

Abbiten, Mein weweie water Neuheit und Seltenheit der 
Heilkunde, bie man für Wundergabe hielt. Die ang 
Sifteten werfhisäue Schulen dieſer Wiſſenſchaſt, worunter d 
zu.R50d08, zu Zoe, uud zu Knides, die befannteflen weten. 
Di ber Zergliederungsunſt wurden bis. Griechen exit fpäter 
hefanut; und Glppoframs war der erſte, der die Arznel⸗ 
kunde wiſſenſchaſtlich behandelte,” und ſchriftlich vortrug.· 
Die Forſchung der YZazur war freilich ſchon ein früher und 

dorzuͤglicher Gegenſtand der Philoſophie, und der. Inhalt 
einiger. von den, alteſten Gedichten lehreuder Arc, Auch vers 
Band man fie ia der Bolge Immer noch mit dem Studium, der 
Weltweisheit. - In ben. meiften Lehrbegriffen biefer Art Find 
aber durch Mangel genauer Unterſuchung und ber nötige 
Hoͤlfsmittel, mancherlei Irrthuͤmer entſtanden, die ſich ium 
Theil lange bei den Griechen erhielten, xornehmlich in den 

| Säulen, zu deren Lehrgebaͤuden ſie gehörten. ‚Und fo ſind 
auch in diefer Wiſſenſchaft die glücklichen Einſichten und Forts 
ſchritte der Neouern den mangelhaften Beobachtungen: unb 
Kenntniſſen des Alterthums fehr weit vorgeeilt. Die wenigen 

| mrtwürdigen Schriftſteller diefer Klaſſe ind: . 

1. Hippokrates, ‚einer der Aſtiepiaden von der — 
Kos gebuͤrtig, lebte gegen das "Ende bus. zoſten Dahth. 

Ber Welt, awa 420 Jahr vor €. G. und war als Phuleſerh 
"in: Anhänger Heraklit's. Mit feinem Scharfſins und 
DBeobachtungegelſte verband er einen Reichthum von Lenut⸗ 
niſſen und Erfaßrangen, die er durch feine Reiſen erweitert 
Hatte, und wodurch feine ſcheiftſtelleriſchen Werte nicht us 

faͤr das Alterthum, ſondorn auch für die Folgezeit, einen aus⸗ 
gezeichneten Werth erhielten. Beine Ruf‘ übte er vorzuͤg⸗ 

AUch in. Thrazien und Theffatonich aus und ſtarb In-biefem Iche 
ern Lande; zu Larifſfa. Unter der Menge won: Cchriften, 

beie man ihm balegt, find gewiß viele umäche; von feinen 
- Achter Werten Mid die Aphorismen, ‚ober‘ kurzen Lehrſaͤbe 
De Tr ta ng "i. 
« 8 ver, 



.. @richie Biwatın, ee ?? 
A— Verſheſten ans der Arzaeikande, bie beraͤhmteſten. Dis 

epnliche Ausgabe: feiner, Wetke iſt die von Chartier, 
Doris, 1679. in 13 Bofiobänden, zugleich mit ben Schriften 

Galen v. Sie beſte Handausgabe beforste v. Haller, Lans 
fantie , 12769: 4 Ode. gr. s: Eine neue Vearbeitung dieſes 
Schriftſtellers iſt von dem Prof. Ackermann in Altdorf zu 
hoffen, der auch die vollſtaͤndigſte Literatur deffelben im zwel⸗ 
ten Bande der N. A. der Fabriziſchen Bibliothek geliefert 
Bat. — Ins Deutſche find feine Werke überfeht von Grimm, | 
Atenb. 1787 — 92. 4Bbe. 8. Auch ſtehen die vornehm⸗ 
ſten Weite in Gruner's Bibliother ber alten Aerzte, ih. 
Ueberſetzungen und Auszuͤgen. Leipz. 1781. 1782. 2 Bde. $. 
Die Aphoriemen einzeln, gtieciſc⸗ Leipz. i736. ie übel, 
Dun 15738. gu. . 

I Theophraſt if ſchon ohen unter dem Poilofonpeg 
An. x) angeführt. Hieher gehören, fein bosanifches Werf 

über die Gefchichte ber Pflanzen, in zehn Buͤchern; und ſechs 

nich vörhanbrie Bücher: von Erzeugung der Pflanzen‘, auch 

Yelne Schriften über Die Winde, ‚Steine, den‘ Negen, das 

Feuer u. ſ. f. Ausg. feiner fäintlicheh Werke von Dan. 
"einfius;, Leben, 1613. fol. Das Buch von ben Steinen 
hat Joh. Sid, (Lond. 1746. 8. und 1774. 8.) ins Engli⸗ 
ſche Aberfeht, and wit einem lehrreichen Kommentar begleitet. 
Beides deutſch, von Baumgaͤrmer, Nuͤrnb. 1770. Li 

IH. Dioſtorides, aus Anazarbe. in Cllizien, im er⸗ 
ſten Jahrh. nach C. G. ein beruͤhmter Arzt, ber, verfhlehne 
Reiſen durch Europa und Aſien that, und ſich waͤhrend dor⸗ 
ſelben hanptſaͤchlich mit den Pflanzen bekannt machte, bie er 
hernach, zum Beſten der Pharmazie, beſchrieb. Man hat 
noch von ihm: s Bücher maps vAys iurgıuns, Ober vom Berei⸗ 

tungskoff des. Arzneimittel; zwei Buͤcher non ben Gegengif⸗ 
ten, unb zwei andre von leicht zu habenden Arzneimitteln; 

doch if Br Aechtheit biefes ledtern — Die beſte * 

here 
\ 
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Berige Kuss. it le Yoediäkfhhe, "ur eerifägen Nech fs 
3.3 Saracenus, Frantf 1598. fol. 

iv. Kreräug, i lebte vermuthlich zu Kofange der — 
gen Jahrhunderts, wenigſtens fpäter, als der ältere Plinius 

and Diofforides, und.war aus Kappadozien gebüctig. Er 
War einfr per beruͤhmteſten griechiſchen Aerzte, und ſchrleb vier 
Büuͤcher van den Zeichen und Urſachen hitziger und, „Ahsamifcher 

Krankheiten, und vier andre von: ihrer Heilyngsett. . Sie 
wütden von teniſch zu Augsburg. 16027. mit einem Roms 
mentar. hernach von Wigan,zu Orford, 1723. foh herque⸗ 
gegeben, und von Boerhave zu. landen, 1735. ſol. Auch 

> findet ‚mag fie.in der. Jogfeid,.onjıpelgenben Kägephanifchens 
Sammlung griechifcher und lateinifcher Aerzte, und ip. fünfe 

"ten Bande ber Hallerſchen. „Die nenefte Bro beider 
Were alisien zu Wien) 1796. 8. und ebendaf. 17 8 
eine Weberfeguiig bes erſtern von Pewez. en 

* 

"N " Haudius Balenug, ein Serähuner, —— — * 

anpiten, Sapifunbers, as, Yergamps in Aſſen, der.aleiche 
fallg viele. Beifen that, und ſich zum oͤftern zu Mom, aufhielt 
Er ſcheieb viele Werke phitefophifchen, mathemmsiichen,; grarn⸗ 
‚masiichen, ‚bgfonders aber mediciniſchen Inhalte; und dieſe 

letztery wer den „noch Immer ‚fehr-anfhäßt.. Mandıe:amsacht 
liche Schriſten non ihm find. gewiß undchts vargehsnlih. big 
welche man nur noch lateinifc hat. Ausg. Baſel 1538. 
5 Bbe. fol. und mic den Werken —da Hippokra 8, von 
Eh⸗ner Marib, 1679. fol. 13 Bände: 

VL Relianus, (&. bie@ejchichrichrriben, X) Ä 

Dieher gehört feine Geſchichte ber Thiere, deren beſte kai | 
gabea und Ueberſetzung oben ſchon angeführt find. 

VI. Antigonus Karyfiins, aus Karykılsah — 
lebte ſchon unter dem Ptolemaͤus Philadelphus, und fan) 

ö; - as ben Werten andrer Vaturforſcher x — 
— 
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des Ariſtoteles, feine "Teil wupudeder vuräyayen, weiche 
aus 189 kurzen Abfchnitten befteht, worin vornehmlich Thier⸗ 
sefchichte enthalten if. Die lebten zwei und fechszig Abſchnitte 

find die wichtigſten, und aus mehrentheils verloren Begangnen 
Scchriftſtellern gezogen. Sie wurden zuerſt mit dem Antos 
ninus Liberalis, Baſel 1568. 1. ‚gedruckt; hernach vor 
Meurfius, Leyden, 619.4. herausgegehen; am vollſtaͤro 

Vrdkadtic.den Sndertangensmehrerge Gehhruriy vg 
oft, Seckmann, Leip-. 179. sr. 8 

GSammilınd oriechiſcher Aeigte. 
— ae ae artis Pjincjpes, poßt Hipppcratem et, 
lenum GfBeci Tatinichse donasi: Aretaeus, Rufüs Ephe: 
Hd —— Paufus Aegineta, Aetius, Alexandes 

“ulanus, Actuarius, Nicolans Myrepfüs, “ Lesiniy 

van: Chites — ‚ap "Hinr. BE Panif. 15077 
ro” u ET vac? Be 

en — "feine Pringipes, ex ed. Alb. de ‚Hällerf 

Yanlann. 1770 73.5 Volle, 8.— 
— Bun. naͤhern Kenueeif der onewirhüda der Sri 
—XV Sammalans : ne: r 

ur Gepponiorem £. de Re Roſtiea Libri. ix. „Cafians- 

BalaSchalsfice gollestore; autea Conftongine Parphyre-. 
gm:o m gquibusdam,, adferipti. Gi. et Lay peft.Perrä, 

Nardhami gusag af Mia, fidem denuo zegeufiti.et illufirast. 
Jude Missing un ee er 
ar u er 0 J er 

— — = = IE GAS ade Sal Zu > Yı Ba Be Par See Er? ZZ Zee 
*. Par: — ee “> 
er dr a nt. ! 
hast 5.5 Sl, IE rer mie. 
E RTV RT 7 GENE a de — ya. ee . — | 
Monedidd MI giweiter 
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Remifge giteratun 
en un» 

"EL Vorbere — 

| Seit den GSriechen gehört ben Kömeen | in mi efeßer“ 
ten Geſchichte des Alterthums ein ehrenvolier fan 5 

ünb fie find hurch ihre wiffertfhaftlächen Unternehmungen! unf 
Berdienfe. nicht minder merkteürdig, als durch ihre wvoliciſchen. 

Die erften Zeiten ihres Staats waren freilich zu kriegerlſch 
ind ihr herrſchender Zweck war damals zu ſehr Eroberung und 
Verbreitung Ihrer Macht, als daß fie den Känften des Frie⸗ 
dens vorzuͤgliche Muße und Aufnahme Hätten gewaͤhren ſollen. 
In der Bilde ader, da Sicherheit, Macht und Ueberftuß eine 
Frucht dieſer Kriege geworden, und die Abmer ſelbnt durch 
Ifre Eroberungen fremder Linder veraniaſſt waren. dio Life 
ſenſchaften und Kuͤnſte daſelbſt vnaͤher krunen zei lernen; da be⸗ 
fünders ihr Verkehr mit den Griechen dadurch groͤßer, und 
ihre Betanntſchaft mit griechtſchen Werken des Oefhmade 
und der Zunft allgemeiner wurdez gewannen and) fie die Wiſ⸗ 
fenfchaften lieb, bildeten ihre Sprache immer mehr aus, ahm⸗ 
ten bie Heften Schriftſteller bee Griechen mie gluͤcklichem Er⸗ 
folg und eignen Talenten nach, und lieferten nun Meiſterſtuͤcke 
in der Beredſamkeit, Dichtkunſt, Geſchichte und Weltweis⸗ 
heit. Die letzten Zeiten der freien Republik, und die Regie⸗ 
ee der men ae ' ne des Auguft, waren bie 

—n 
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bltthendſte Deriehe der roͤmiſchen Literaiur Ant Runft, die 
Gernach durch Uebermacht der Gerrfchergewalt, des Lurus, und 
dee ' Sittenverderbnif allmälig in. Verfall. gerieth. Vergl. 

Conũderations far i’ Origine et le Pregrös des belles 
Lettres chez les Romains, et les caufes de leur deca: 
dence, par P Abbe le Meine. Par. 1749. 8..übtef. von 
Stockhauſen, Hann. 1755. 8. und Meiners's Geſchichte 
bed Verfalls ber Sitten, der Wiſſenſchaften und der Sprache 
der Roͤmer; Wien 1791. 8. 

Unſtreitig hat daher die Erlernung der tbmiſchen Sprache, 
und die Bekanntſchaft mit ihren beften Schriftſtellern einen 
vielfachen Nutzen; und beide find dem Gelehrten jeder Art 
defto unentbehrlicher, da man. auch in neuern Zeiten dieſe 

Sprache zum. allgemeinften Verdreitungsmittel gelehrter 
Kenntniſſe und Unterſuchungen gemacht, und ihr im gelehr⸗ 
ten Verkehr eben den Rang ertheilt hat, wie der franzoſ iſchen 

Sprache im muͤndlichen Umgange. 

Eigentlich ſind die lateiniſche und bie roͤmiſche pre 
che von einander verſchieden. Jene wurde im Latium, zwi⸗ 

fehen des Tiber und Liris, bis nach Aufhebung ber koͤniglichen 

Regierung in Rem, geredet, und in Ihe waren die Geſete 
der zwölf ‚Tafeln gefchriebens_ diefe wurde daſelbſt nach der ' 

gedachten Periode eingeführt; und man unterichied darin, in 
Anfehung der Diundarten, fermonem ruflicum, urbanum, 

BR. peregrinum. Die erſte diefer Mundarten mar ‚auf dem 

" Sande, die zweite in.der Stadt, die, dritte in den eroberten 
Provinzen. gangbar. — Vergl. CIC. de Or, II. 10 - 14. 

Der Urſprung der lateiniſchen Sprache date fü ſich 
nicht wohl aus irgend einer einzelnen fremden Sprache ab⸗ 
leiten, weil Italien in den ſruͤhern Zeiten durch ſo manche 
Kolonien bevoͤlkert war, unter denen ſich die erſte nicht gewiß 

— laͤſſt, — die Celten, oder Pelasger, die aus 
Da | Thrazien 

— 

/ 
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Thrazien und Arkadien Hefonimen tvaren ‚: und elnerlet. WEL“ 
kerſchaft mie den Aboriginern seruefen zu ſeyn fcheinen, ohne 
Zweiſel wohl zu den früßeften gehten. -- MNuen folgten bald 
hernach griechifdge Fremdlinge, die das mittlere und untere 
allen zum Aufenthalt wählten, wo auch hernach, beſonders 

in Sicitien, ſiche Phoͤnizier und Karthager niederliefen, fa 
wie Gallſer von dem obern Theil dieſes Landes Beſitz nahmen⸗ 

Romulus war unter Griechen etzogem, und fcheint:bahue 
Sprache, Sekäuche und Bitten dieſer Mation vorzuͤglich in 

feine Stabt aufg ommen zu haben, ob fid) gleich die einhei⸗ 

miſche Sprache, he man Ihre Regeln feftfeßte, ſehr willtühr⸗ 
lich und veraͤnderlich Bilden, und manches Eigne, oder aus 

andern Murdarten Entlehnte, erhalten‘ mufte Mar findet 

indeß ſewohl in der "Apfeitung vieler fateintihen Wörter, als 

in dem” ‚gänzen Charakter und in ber Bortfügung dieſer 
Syprache/ härfige Spuren geichifärk- Abkunft; und die älter 

Men romiſchen Schriftftelfer haben gerade die melften Graͤcis⸗ 
men. Yuc) die nn ger Sorriſtzize beider 

iſt auffallend. 

Gemeiniglich giebt man der — Sprache vier 
- Seitälter, die auch zugleich ˖fo viel Epochen der komiſchen Lite⸗ 

katur find, und, ihren verhaͤltnißmaͤßigen Werth nach, von 

yiet Metallen benannt werden. Das goldne Zeitalter währge 
yon dem zweiten punifchen Krlege bis auf den Tod Auguft'sz 
das fllberne, von da an bis auf ben Tod Trajan’s; das 

eherne von diefem Zeitpunkte bis auf Noms Zerflörung durch 
die Gothen; und das eifeune, während des ganzen mittlern 

Zeitalters, bis zur Wiederherftellung dev Literatur. Andere 
unterſchelden, nach dem Bilde der verfhiebnen Menfhchalter, 

Ne u Jugend, das männlihe, und das hehe 

Alter der roͤmſchen Sprache und Wiſſenſchaften. .* 

: Die älteften Denkmäler dieſer Sprache haben wir 
N den Ueberreſten der ſogenannten Geſetze der zu - 

; ein, 
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fein, die HBnut zu Rinteln, 1744. 4. am beſton ˖hetaus⸗ 
gegeben hat; und auf der Inſchrift der dem C. Duillius er⸗ 

richteten Columna Koſtrata, bie von Gaconi im einer be⸗ 

ſondern Schrift (Rom, 1620. 8.): cnaͤutert ik Die let⸗ 
tere gehoͤrt zugleich zu. den bisher entdeckten aͤlteſten Denke 
maͤlern lateiciſcher Scheiftzuͤge/ deren Abänderung man uͤber⸗ 
haupt aus roͤmiſchen age und Muͤnzen am: beſten 
kennen lernt. en 

Zur Erdernung der —— Regen — eyra 
Ge dienen, außet den groͤßern Werken des Voſſtus (Ari- 
ftarchas; Amft. 1662. 4:) and Sanchez / Sancrii Miner- 
va, Amſt. 1733. gr. 8. und von Bauer, Leipz. 1793. 8.) 
die größere Märkifche Grammatik; Erfurt, 1751. ge. 8. und 
die kleinere, von Bernhardi, Berl. 1795. 8. Nöch beffer 
und zweckmnaͤßiger ift: J. I. ©. Schellers ausfuͤhrliche 
lateiniſche Sprachlehre; Leipz. 1790. gr.. und Deſſelben 

kurzgefaſſte latelniſche Sprachlehre oder Grammatik fuͤr Schu⸗ 
ten, Leipz. 1791. gr. 8. Sehr brauchbar iſt auch Broͤders 
Praktiſche Granimatik der lateiniſchen "Sprache; zte Auͤflage, 

Leipz. 1796. 8. und im Auszuge, e. d. 1795. 8. — Zur, 
Dildung der Schreibart dienen eben dieſes Verfaſſers Prae- 

qepta ſtili bene latini. Lipſ. 1797. 2 Voll, 8. und fein 
Compendium praeteptorum ſtili bene latini. Lpſ. 1796. 

8. Auch €. &. Bauer's Anleitung zum richtigen und guten 

Ausdruck der. fatenifchen Sprache. Breslau , 2779. 8. — 
Bor den groͤßern Wörterbüchern iſt der Theſaurus von 

J. M. Geßner, Leipzig, 17 49. 4 Bände in fol. das vor⸗ 
‚ aehmfles und von kleinern ſind die brauchbarſtene J. J. ©. 
Scheller's Lateiniſch⸗ Deutſches yad Deutſch⸗ Lateiniſches 
Woͤrterbuch; Leipz. 1791, .3 de, gt, 8. Deſſ. Handlexikon, 
Leipz. 1796. 3 Theile, 8. — Bauer's Deutſch⸗Lateinifſches 
Leriken; Breslau, 1793. 8. — Mur Woͤrtervetzeichniß, 
aber in Beſtimmung der Wortbedentungen, und Erktärung 

—A der 
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der Rebentarten, enpfehlungsiwerth, iſt Scheller’s Hleined 
Inteiniiches Wörterbuch. Leipzig, 1791. 8. — Bär Aus 

fänger dient: F. Gedike's Inseinifches Leſebuch, ste Auflage 
Berlin, 1795. 8. Deſſ. lateiniſche Chreſtomathie; Serlin, 

1792. 8.u.0.m — — Berg. Brehm's blibliograph⸗ 
Handbuch der griechiſchen und ar Literatut J. 

Leipz. 1797. 8. 

Zur Einleitung in. bie —— Geſchichte dient 
Rollin's Hiſtoire Romaine, Halle, 1753. 6 Voll. 8. 

Sefchichte ber Römer, zur Erklärung ihrer klaſſiſchen Schtift⸗ 

ſteller; Leipzig, 1787. 2 Bde. 8. und zur Kenntniß roͤmiſcher 
Alterthuͤmer: Nieupoors Compendium Antiquitatum 
Romanarum, Berol. 1766. 8: maj. Haymann's Anmer⸗ 

fungen dazu; Dresden, 1786. gr. 8. Vitſch'⸗ Defchreis 

Bung des Säuslichen, wiſſenſchaftlichen ſittlichen 6 Zuſtan⸗ 
des der Römer, Erfurt, 1790. 2 Bände, 8. Meyer's 

Lehrbuch der ramifchen Alterchümer für Gymnaſien und Schus 
len; Erlangen, 1797. 8. — Ruperti’s Grundriß der Ges 
(dichte, Erd⸗ und Alterthumskunde, Literatur und Sunf der 

Roͤmer: Goͤtt. 1794. 8. 

Zur naͤhern Kenntniß roͤmiſcher Schrififteiler * 

nen, außer Aamberger’s oben angeführten Buroertäßigen 
Nachrichten: 

I. A. Fabricii Bibliotheca Latina, L Notitia Anke: 
zum Veierum Latinoram — — aucta diligentia I. A. 
Erueſti. Lipf, 1773. 74. 3 Voll. 8 maj. . 

G. EB. mauers hiſt. krit. Einleitung zu noͤthiger 
Kenntnis und nmuͤhlichem Gebrauche ber alten lateiniſchen 
Schriſtſteller. Dresden, 1747 Si. s Or. gr. 8. 

20 Zeunii Introductio ON latinam. en 

3779. ! | 

Aus 
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Ausfäßrlicher ‚ und fehr snpfehlungswärdig if: 

: Tb. .Chr. Harles Introductio in. Notitiäm 'Literaru- 
sae Romanae , inprimis Scriptoram Latinorum. Norimb. 
1781. 8 maj. P. I. H. Kuͤrzer, and ſchon vollendet, iſt 
feine Brevior Notitia Läterarurae Romanae, inprimis 

Scriptorum Latinorum; Lipf. 1789. 8. Supplements, 
Lipf.-1798. 8. 

Degen’s Verſuch einer‘ vollflänbigen Literatue ber 
deutſchen NR der. Kine; — 2294 * 

9 — 8. 
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‚ Anzeige ek: Berne bmifßen Srift 
| — “und ihrer "fing gekomme⸗ 
eg nen Bat. 
— mn | 

— I Dihter*). 

ihn ar: «Jehrhenderien nach: Erbanung — Susi 
J waren die Roͤmer mit der Dichtkunſt wenig bekannt. 
Nur bei Feierlichkeiten und Gaſtmalen beſang man das Lob 

der Goͤtter und Helden; vorzuͤglich waren die Geſaͤnge der 
ſaliſchen Prieſter, die Numa anordnete, berühmt. Erſt im 
Jahre 514 nach Roms Erbauung gewann die dramatiſche 
Poeſte daſelbſt, und die Vorſtellung dee Schaufpiele, eine 

Befiere Geſtalt. Schon biefa, und noch mehr die in der Folge 
: immer zunehmende Ausbildung des poetifchen Geſchmacks, 

verdankte man bem Muſter ber Griechen, welches die Dichter 
jeder Gattung, felöft bie von ausgezeichneten eignen Talen⸗ 

‘ten, forgfältig. finditten und gthchich-nachahmten. Und fo 
wurde auch für die Poeſie die leßte Zeit. der Republik und das 

erſte Jahrhundert des Eaiferlichen Regierung bie günftigfte und 

bluͤhendſte Epoche. 

L Livius Andronikus, etwa 230 J. vor C. G. ein 
geborner Grieche, und Freigelaſſener des M. Livius Sa⸗ 

linator. Er war der erſte dramatiſche Dichter unter den 
Römern. und brachte im 514ten Jahre Noms das erſte 
SUR auf die Bühne. Seine re hatte noch viel 

Griechi⸗ 

© Vergl. hebencieſchreibum dee roͤmlſchen Dichter, von Ludwig 
Gruflus, aus dem Engliſchen, mit ne wu C. 9. 

11 Schmid, Halle, 1777. 7% 2 We, gr. 8 
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ER 7 "Sin Yöiert Vehichten Seren ei viele In mache 
reren Gattungen fchrieb, morunter auch eins über die Krug 
ſche Geſchichte war, fü nd nie noch ientge, ünbettägtiice 
Fragmente übrig, bie man‘ in der von Vous; zus. 1620, 
8. herausgegebnen Her leriſchen Sammlung der ac 
rdmſchen Tragiker findet. 

IE Knejus Naͤviut, aus Sanpapien,, um. IT 
Ale Zeit, ward aus Rom, ‚nerbannt,, und. Rapk.zu Hilfe. &p 
ſchrieb ein biſtoriſches Godiche uͤber den erfien.mueißken Krieg 
Srappiigiele, Lußfglele, Sotiten und Sinpgebihte, Ale pief 
ip ,..aber eine ſeht rauhe Schteibart: hagten. Wenige einy 
zelne Ueberreſte dieſer Oedichte findet. man in der eben ange ; 
füprten Sammlung: Gr iſt von einem fpäter Ighenden Dich⸗ 
tin Novius, dem Peefafler Aellanighe. Bihralale, u 
Feen — Keen : 

UARı Duintus, Cooebes. dr Dias Met. nbikhen mb: 240 a 
—*8 aus ee es Der ·tene „+ IK — 
Karo brachte ihn aus Sardinien mit ſich A es —* | 
zriechiſcher Spradfehrer war. ‚Au um die't ne I —*— 
hatte er olel Berbienf,"'umb war barin ber erfle epifche Dichs Su vyan 3; 
ter, den auch noch die fpätern‘ und beſſern Schriftſteller, bob: —— 
Tonders Cicero und Pirgil,’ ſehr hoͤch ſchaͤtzten. (Quintllian 
X. 1: Ennfum, ſieut ſacrosꝰ vetuſtate lucos,, adoremuß ——— 
in quibus —** et antiqu* robora non tautam habent 
ſpeciem, quantam religlonem.) GEr ſchrieb thmiſche Am Br 
galen⸗ ein Gedicht in achtzehn Büchern „ein gpifges Bediche, 
—* ſechs Buͤcher atiren, viele ukipiele,- Trauerfpile, 

ii.a.m. Von dem allen, find zur noch zerſtreute und kurze 
Stellen übrig, die gelegentlich. von anhern Schriftſtellern an⸗ 
geführt und aufbehalten find. Am bogen hat 0 Sranʒ A = 

| fl, Amft. 1707. 4. herausgegeben. 

1IV. M. Aecius Plantus, bie nicht (age na 
—* DR etwa 206 Jahr vor, um war die 

Sarfina 
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Sarſin⸗ in. Umbrien. Seine Ympände waren fo deſtig, «“ 
es um Lohn in einer Stampfmuͤhle arbeitete. Zum kLuſtſpiel⸗ 
dichter beſaß er vorzuͤgliche Talente, ttichen, treffenden Witz, 
gluͤcküiche Erfinbungegabe, und alle Staͤrke des komiſchen Anss . 
drucks. Die griechiſchen Komiker, | Bpicharmus und Diphis 
Aus, waren feine vornefmften Mufter. Beſonders gelang ihm 
das das Niedrigtomifde; ame Überfchritt er darin, feinem Zeit 

geſchmack zu gefallen, oft die Graͤmen der Sittſamteit. Ans 
einer Mengen von Luſtſpielen/ deren Seilius nody ı 30 zählt, 
find mut noch zwanzig Stuͤcke bieſes Dichters uͤbrig / die auch 
don neuern Schauſpieldichtern haͤufig benutzt und nachgeahmt 

find. Ausg. von Taubmann, mit ſehr guten Erläuseruns 
gen, Wittenberg, 16i2.'4, von Erneſti, nach der Grenoe⸗ 

viſchen/ Leipzig, 1260. 2 Bände," S, Zrotißrälfen,, 178%. 
8 Baͤnde/ d. Won’ Dr. Bothe in Berlin iſt eine neue Aus 
gabe angekuͤndigt. — Leſſing's Abh. über fein Leben und. 
feine Sqhriſten, ſieht In tun Beitrigen * interk und Al 
— et —— Gun. 1750. 5.. 

y. M. Pakuvius, gus Branduſtum um ein de 
Zeit, ein Schweſterſohn des Dichters Ennins; als Dialer 
und tragifcher Dichter in Rom gleich beruͤhmt. Quintiliau 
lobt die Wuͤrde der Gedanken, ‚des Ausdrucks und der. Char 
raktere, in ſeinen Trauerſpielen. Wir haben davon nur ein⸗ 

zelne unbetraͤchtliche Fragmente, bie ip der ai Serie; u 
» Sammlung ‚sefadlichh, find... — = 

VI. Heels, ober richttger Ketius ‚en —— 
hin, Pakiie‘ 8’ Zeitgenoß and, wie er, tragiſcher Dich⸗ 
ter. Auch ſchrieb er Jahrbucher der tömifchen Geſchichte {n 
"Werfen. Die wenigen traglſchen Fraginente, die uns noch 
Abrig find’ ſtehen gleichfalls in ber gedachten Sammiung. 

> ULM. Terentius A, Ioöte vum Jahre Roms 
.“ bie. sAr zu aue Afrika, xiglleicht ans Karthago⸗ ger 

buͤ eig, - 
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vañrtig, ein Zvreigelaſſener des Tuer. Senators Terensius 
Kufanyp, „und ein Liebling Bes Lälius und Scipio. Als 

Luftfpleidichtge war er Nachahther Mlenander’+; und feine 
uns noch uͤbrigen ſechs Luſtſpiele ſind in aller Abſicht vortref⸗ 
lich, ſowohl von Seiten der Charaktere, als der Wahrheit 

and Fanheit des Dialogs, and Aer weiſen Verflechtung des 
Diane. . Er beſaß weniger Erfindungsgeiſt, weniger komiſche 
Staͤrke, als Pleueus; aber Dagegen mehr Geſchmack und 
feinete Menſchenkenntniß. Uebrigens findet ſich Beine Spur, 
daß er mehr als die noch verhandnen. ſechs Stuͤcke geſchrieben 
Habe. Unter feinen aͤltern Aus legern - find Donar, ein 

Sprachlehrer des vierten Jahrhunderts, und Engraphius 
"im zehmen Jahrhundert die merkwuͤndigſten. Ausg. von 
Kinvehbrog, Ftantfurt, 1623; 4. von Weſterhoven, 
Haag, 1726... 2 Bände; von Beune, mit ausgrfudten 
Anmerkungen den frühern Herausgeber, Leipzig» : 1774. 2 
Baͤnde, 8. mit. :noch zweckmaͤßigern Erlaͤutexungen yon 
Schmieder, Kalle, -1794..8. — Ueberſ. von Lieine; 
Seipjig, 1784. 86. 2 Bände, 8. von ——— ha 
2790 — 93. .2. 

vi C. Lucilius, aus GSueſſa in — ge⸗ 
baͤrtig, lebte gegen da6 Ende des Joften Jahrhunderts der 
‘Welt, und. rar Fömifcher Ritter. Mit viele Sprachkennt/ 
niß verband. er ein großes Talent zur Satire, die er unter den 

Römern zuerft als Lehrgedicht bearbeitete , und fehrleb dreiffig 
poetifche Bücher oder wahrſcheinlicher, dreiſſig einzelne Ges 

dichte, reich an Wis und beſtrafender Strenge; außerdem 

auch Hymnen, Epoden, und ein Luſtſpiel. Die noch abrigen 
wenigen Bruchſtuͤcke find zu Leiden, 1597. 4. von Douſa, 
und von Haverkamp, ebend. 1743. 8. sis ein — zum 
Tenſorinus herausgegeben, 

IX. T. Lutretius Carus, ein Roͤmiſcher Auen, 
—* 10 Zahr vor €. ©, endigte fein Eben duch. Sebbſt⸗ 

mord. 
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a6 de Literatur. 
worb. Bein philoſophi hge Gohicht, von DE Natur der 
Dinge: An ſechs Büceen',Schnhätt die Lehtſaͤge wer epikuris, 
ſchen Sthule, deren effiläer-Mrihnger er war, Inc Der blen⸗ 
dendſten · Seite bargeſtelltn mit vieler Kunſt ih Ein Ganzes 
verwebt/ und mit poetiſchen Färben aufgeſchmuͤckt. Das Ge⸗ 
Dieht eſt zwar nicht vollig frei Yon Einfbrmigkeit andı Trocken⸗ 

heit; aber mehr durch Schuld des Inhalts, als dei Dichtets, 

deſſen Poeſie in einigen Stellen ſehr maleriſch und bluͤhend iſt. 
Ausg. mie einer proſaiſchen inhfchreibung vdn ſelnem engli⸗ 
ſchen · Ueberſetzer/ Th. Creech, Sonden, 3716; gr.:8.. nach⸗ 
gedruckt u Baſel, 1770. geres. Leipzig, 1776. od 8. Mes 
criſch Äberfebt,, mit dem Original und Erlaͤuterungen, von 
Meinecke, Leipzig, vr953 2 Bände, gie. Der Kardi⸗ 
nat von Polignac:feßte diefent Gedichte feinen’ Anti- Lucrä 

ancbA Mo ziupentgegert, der zu Paris, 1747. 2 Wände, 8 und zu 
ur Lelpzig, 1748. gr. 8. gedruckt iſt, und reinere Begriffe une 

der Gottholt· umd Vorſehung zum ge aber dm on 

— rag Berbienf bat, 

x. €. Valerius Catulius, ——— im. — 
Roms, aus dem veroneſiſchen Gebiete. Ton fine Lebens⸗ 
umfländen ift, außer feiner. Areugdichaft. mit. Cicero. von 

welcher ſein agfles Gedicht pin Beweis iſt, wenig, bekannt. 
Als iyriſcher Dichter hat er ‚In der ſanftern Gattung viel vor⸗ 
treffliches, viel Feinheit der Empfindung und. des Ausdrucks; 
hut war er.gegen ben ſchon verderbten Geſchmack ſeines Zeit⸗ | 

- alters zu nachyiebig, und verletzte In feinen Verſen nicht fer 
"ten Wohlſtand und Sittſamkeit. Manche von ſeinen Gedich⸗ 
ten find verloren gegangen. Die ned) übrigen. find. oft ges 
meinſchaftlich mit denen vom Tibull und Properz herausges 
geben; am beften von Bräv, Utrecht, 1680. gt. B. einzeln 
von Voffius, Leiden, 1684. 4. "und von Volpi, Padua; 
1731. 4, Die befte Hanbinsgabe: von Döring, Leipzig, 

ti· 92. Bände, ' mi lehrreichen "Erlänterungen, 
Einige 

Pi 
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Elnige der ſchoͤnſten Karullifchen Sick: find von Kane 
gltcich uͤberſetzt, und im fünften Tpelte ſeines Martials 
im Auszuge, lateiniſch dnd dentfch, befindlich. Eine Charat⸗ 
serißik dieſes Dichters von Manier ſ. in den Nachtraͤgen zu 
Sa Allg. Theorie. (H. 8 B, J. S. 88s. 

XL Albius Tibullus, ‚ein nömifcher Ritter, Kehle 
yom Sabre Noms: 711 bis 735. Nah Quintilians Ur⸗— 
epeil „gebührt ihm, ‚unter. den elegiſchen Dichtern der Roͤmer 

der erſte Rang. Kr: ‚vereint ſanftes, zärtliches- Gefühl mit 
dem ‚edelften, wahren Ausdruck, mit der reijendſten Man⸗ 
nichfaitigkeit der Erfindungen, ber Bilder und Wendungen, 
phne geſuchte Kunſt und unnatuͤrlichen Schmuck ihrer Eine 
Hleidung. Seine Eiegieen machen vier Vuͤcher aus, deren 
letztes einige dem Tibull abfpredyen, und der Sulpicia beiles 
gen. Ausg. von Brouükhuyſen, Amſterdam, 1708. 4. 
Anſehnlich und korrekt" von:Vdlpi, Paduas-1749. 4. Am n- 
beſten von Heyne, ste Aufl. Leipzig, 13982.8. Lateinif Fer dee 
und, nilt einer metriſchen deutſchen Ueberſetzung v. Strom *% — 
beck, Göttingen, 1795. 8. — Vergl. die ER. e zum * 
a B. Il. — 199. — are 
e rl 

5% Sertus Anrelius Propertius, aus —— 
lebte vom Jahr as: Noms bis 739, und war ein-Sünftitig 
Mäcn’s.. Auch von ihm find noch vier Bücher elegiſche⸗ 
Gedichte uͤbrig, deren vornehmfte Verdienſte leidenſchaftlichet 
Ausdruck/ reiche Poeſie und korrekte Schreibart ſind; nur⸗ 
daß ien- oft die Graͤtzen ber Natur und der Zucht uͤberſchreitet, 

amd mit poetiſchem Schmuck zu verſchrendriſch iſt. Zulkimas — Y un. 
chus und Philetas, deren gtiechiſche Elegleen wit nicht met: oe/l. —— 
beſthen, waren ſeine Muſter. Ausg. von Broukhuyſen, 4-Iatimanı 
Amfterd. 1727. 4. von Barth, Leipzig, 1777. gr. 8. und 

gy wolſſtaͤndigſten von Peg; Burmann dem Juͤngern, durch 
Tor. v. Santen, Utrecht, 1780. gr. 4. — Ueherſ. nik 

æſchenb. Sandb. d. Blaff. Literat. R dem 
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) Er bet ‚mt. Berull und Tibull, von 4. X, Mayr; Laprig 1706, 

— PR. ben Sulzeriſchen Nachtroͤgen, B. uL S. 7 
> Bände, 8: — Vergl. ſeine Chararteriſtit von Manſo 

XIII. Eornelius Gallus, lebte um-eben die gut! 
— Gallien gebuͤrtig, ein Freund VirgiPs, der feine zehnte 
Etloge an ihn richtete. Er war einer der gluͤcklichſten Dich⸗ 

rin der teste, bbgleich von minder gefälligem Ausdruck, 

als Tibull’und- Propkss. "Seine Gedichte‘ find aber vetlo⸗ 

ren gegangen, und die ſechs Elegieen „ die man ihm zuwellen 
beilegt, ſind gewiß nicht von ihm, ſondern einem fpätern und 

geringeren Dichter.” Sie ftehen in verſchiednen Ausgaben’ det 

w'n 

drei vorhergehendeh Dichter, und find zu Straßburg, 15069: 
. einzeln gedruckt; auch in der Wernsdorfiichen Samm⸗ 
u Eleinerer lateiniſcher Dichter *). 

XIV. Publius Vir irgilius Maro, PER 
Bis zum 234ſten Jahre Roms und war der größte roͤmiſche 

‚Dieter in den: Gattungen der Schaͤferpoeſie, des Lehrge⸗ 
Bits, amd. der Epopoͤe. Seine zehn Eklogen find Nachah⸗ 

>. mungen Theokritꝰa, aber:voll einzelner eigenthuͤmlicher Schönä! 
heiten; fein Gedicht vom Landbau, in vier Buͤchern, iſt 
reich an Unterricht und Anmuth; ſeine Aeneis, in zwoͤlf Buͤ⸗ 

dern, iſt zwar. Rachbildung der Homeriſchen Heldengeͤdichte 
aber zugleich die eiſſle Frucht des Genles und Geſchmacks in 
der Schreibart vollendeter, und einem verfeinerten Zeitalter 

angemeſſener als die, an ſich vollkommnere und mehr vrigi⸗ 

yale, Manier Homer's. Dazu: koͤmmt Virgil's ausnch⸗ 
mende Kunſt, ſich alles, was er entiehnte, vbllig eigen zu 
machen, "und mit. dem Uebrigen in Ein Satzes zu verwe⸗ 
ben, — Es giebt außerdem noch manche andre ihm beiges 

e —— Bedichte, die — unter ” en — Fir-. 
ER EEZ FE u. . gi 
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gili. zu. begreifen pflegt,. deren Acchtbeit aber ſehr zweifelhaft 
if, — - Ban feinen Altern Auslegern iſt der Sprachlehrer dee 
fünften Jahrhunderte, Servius Honoratus Maurus, der 
merkwuͤrdigſte. Unter den groͤßern Ausgaben bat bie Bur⸗ 
manniſche, Amflerdag, 174% 4 Bände, gr. 4, bie meis 

ſte Vollſtaͤndigkeit. Der berichtigte Tert von Brunk, 
Straßhurg, 1785. 8. Bon keinem Dichter aber bat man 

eine fo empfehlungswuͤrdige und geſchmackvolle Handausgabe, 

als vom Virgil, nämlich die Heyniſche, zte Auflage, Leip⸗ 

zig, 2900. 6. Bände, ges 8. und Im Auszuge, zte Aufl. 
ebend. 1800. 2 Bände, 8. — Dit einem deutfchen Kom⸗ 
mentar von Schmieder, Th 1, Halle, 1799. 8. — 

Eine meißgrhafte metrifche Ueberſetzung der fämtlichen Werte 
Virgil's gab der Hofr. Voß, Braunſchw. 1799. 3 Baͤnde, 
8. nachdem vorher ſchon die Cklogen und das Georgiſche Ges 
dicht von ihm mit trefflichen Erläuterungen en 
waren, Altonaa 1797, 4 Bände, gr. 8. 

XV. _ SD. Horatius Flakkus, im Jaht Roms * 
an Venuſia, einer roͤmiſchen Munieipalſtadt in Apulien, ge⸗ 
boren; ein Guͤnſtling Auguſt's und Maͤcen's, der die meiſte 
Zeit ſeines Lebens auf ſeinem Landgute im ſabiniſchen oder 
tiburtiniſchen Gebiete zubrachte, und im Jahr Roms 745 

ſtarb. Den oft angefochtenen moralifchen Charakter dieſe 
Dichters bat Leſſing in feinen Rertungen des Horaz am 
beften vertheidigt. S. deſſen Verm. Schr. ©. IL Seine 
größte Stärke war in der lyriſchen Poeſie; die vier Bücher. 
Oden und ein Bud Epoden, die uns von ihm übrig find, 
bleiben immer treffliche Muſter in dieſer Gattung. In feinen 

Satiren und poetifchen Briefen herrſcht edler Eruſt, mit dem 
feinften Spott und, Scherze gewürzt; der Brief ari die Piſo⸗ 
nen, über die Dichtlunft, iſt darunter der ausführliche und 
lehrreichſte. Seine befannteften ältern Ausieger find Alson 
und Porphyrio. Ausg. von Bentley; Cambridge, 1711. 

Ms 8, Sei - 
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3. Leipz. 1764. 2 Wände, HE. 8. von Baxter ımd Gesner; 
von Senne; Leipz. 1789. gr. 8. : Die won Jani, nah Art 
des Heyniſchen Virgil's, Leipzig; 7778. in zwei Bänden 

nügefangene Ausgabe, enthält mur die Oden; eine ganz neue 
und ſchaͤtzbare Bearbeitung der. ſamtlichen Werte Tiefert' jetst 

. Prof. Mitfcherlich, Leipzig, 1860, bis jeht 2 Bde, 8. — 
Hankausgabe von Wegel, Liegnitz 1799. 3. Hora;, las 
teiniſch und deutſch, mit Anmerkungen für junge Leute, von 

I. F. Schmidt, Gotha, 1779. ff. a Bände, rn. — 
Bon den Oden erhalten wir jeßt die Ramlerſche Ueberſetzung 

vollſtaͤndig; Berlin, 1800. 2 Bände, 8. und die gleichfalls 

ſchon vollendete von Voß ſteht naͤchſtens zu erwarten. 5 Die 
Briefe und Bariren find von Wicland metrifch verdeutfcht, 
und mit fehr Iehrreichen Einleitungen und Erklärungen begleis 
tet, jene, Leipzig, 1790. 2 Bände, 8. dieſe, Leipzig, 
1786. 2 Bände, 8. Eine: neuere Ueberſ. der Satieen von 
Harmſen, Halle, 1800: 3 — Ueber Horaz als Satiri⸗ 

ker, ſ. Manſo's Abhandl. in den Sulzerſchen Nachtr. B 
IV. S. 409. und uͤber feine. Be — eenaf. 
©. dr. 

xXVI. P. Ovidius Naſo, lebte gleichfalls in Au⸗ 
auft’s Zeitalter bis zum 160ten J. n. €. ©. und mar aus 
ritterlichem Sefchicht, sind Lebensumſtaͤnde beſchreibt er 
ſelbſt Trift. L. IV. Eleg. 10. Der merkwuͤrdigſte Darunter 

iſt feie Verbannung ans Nom nah Tomi an der thtazifchen- 
Kuͤſte, deren eigentliche Utſache ſich nicht vollig aufklaͤren laͤſſt. 

Als Dichter Jeichnete er ſich vornehmlich durch eine ſehr frucht⸗ 

bare Einbildungskraft, und durch einen lebhaften, blühenden 

Witz aus, der nur oft zu uͤppig wird, und dann dem wahren 

Ausdrucke der Empfindung Abbruch thut. Auch befaß er Die. 
Gabe des leichteflen und angenehmſten Versbanes. Sein 
ſchoͤnſtes and größtes Gedicht find die Metamorphoſen, oder 

migtihen — in —— Buͤchern; anßer⸗ 

dem 

W 
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dem haben, wir von ihm. noch ein und zwanzig Heroiden; 
drei ———— von der Kunſt zu diebrn ; drei Bücher vers, 

Üjebter — ein Bud) Gegenmittel weder Die Liebe ʒ 

o.. 2 

—— ſcheint —— men, das erheblichfte 

geioefen zu ſeyn. Die größte Lusg. von Buͤrmann. Amſt. 
1727. a Suartbände.. "Die beften Handausgaben, nad) der 
von Me, Zeinſius, von Fiſcher, Leipzig, 1758. 2 Baͤn⸗ 
de, 8. und von Mitſcherlich, Göttingen, 1796: « 98. 2 

Binde BT Die Metamorphoſen bar Gieria, Leipzig, 
1784..87,..2 Bände, 8. befonders erläutert, Ron diefen, 

ſind die. ſchoͤnſten Erzaͤhlungen trefflich überfeit vom Hofe, - 
Voßnspnikt.:n798% 2 Bände, 8. Das Ganze in Profe: 

vÄn- Ader- Berlinn 2791, 2. Bänden 8. — Ueber. 

VOrida elegiſchen Charakters ſManſo's 9— ia den Salz | 
iren Rabe B. IU. ©, 325. Lem... m; 

xvyli Cornelius Severus, ı ein — Bei 
Zeitalters ’ oholeich mehr Verskuͤnſtler, ale‘ eigentlicher Dich⸗ 
ter/ wozu er ſich doch vielleicht bei laͤngerm Leben hinaufge⸗ 

ſchwungen haͤtte. Denn in dem ihm gewoͤhnlich beigelegten | 

Gedicht uͤber den Aetna, dem eimigen, das wir, uoch ganz 
von ihan haben, Mrd manche gluͤckliche Stellen, die eine, feurige 
Phan aſte nerathen. Das Fragment über den Tod des, Cice⸗ 
wu baiten einige. für ein Gtuͤck ſeigrs Gedichts uͤber den ſicili⸗ 
fen Krieg/rwovon er dag erſte Buch vollendet hatte. Ausg. : , 
von Clerikue, unter dem Nanten Berallus,. Amſt 1745. 8. 
lateiniſch uph deutſch von C. A. Schmid, Draunſchw. 769. 8. 
Am neuſten im dritten Wande der Wernedorfiſchen Samm⸗ 
tung. Zora. har. Min. wo bey Aetna aber dem. Severus ab⸗ 

gefprocyen, und dem. zuͤngern Kucilius beigelegt wird. 
— R3 XVIII. 

3 
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XVIII. C. Pedo Albinovanus Zeltgenoß und 
Freund Ovids, und elegiſcher Dichter. Von ihm hat'ı mar 

noch ein Troſtgedicht an die Livia uͤber den Tod des Druſuis 
Nero, welches einige dem Ovid beilegen, und ein Frag⸗ 

ment uͤber die Seefahrt des Druſus Bermanikus auf dem 

nördlichen. Weltmeer. Seine Sinngebichte fi ind verloten "de 
gangens und Lie von einigen ibm beigelegte Elegie auf ma⸗ 

cen’s Tod ſcheint ſeiner unwuͤrdig zu ſeyn. Ausg. von Go⸗ 

rallus, d. i. Clerikus, Amſt. 1715. 2. Auch ſtehen bieſe 

Ueberreſte in der Maswiziſchen und an bein — Virzilir 

unter ben, Baralekren dieſes Dichters. — 
ze 

XIX, —— Faliſ kus zehn — Dichter. dei 
erften Jahrhunderts, deffen kein alter Schriftſteller ſonſt er⸗ 

waͤhnt, als Ovid in feinem Teßten Briefe vom Pontus. Man’ 
hat von ihm noch ein Cynegecikon, aber ein Lehegeblcht Über’ 

die Jagd, welches erſt von Sannazavo in Frankreich ent⸗ 
deckt, und zuerſt hei Aldus, Bened,1534. 8. gedruckt wurde. 
Hernach iſt es zum oͤftern, unter andern mit deni Tremaflan, 

ietau 1975.4 gr. 8. und in ber Wernsdorfiſchen amm⸗ 

kung berausgegeben. ©. auf: “PFoerae Latini Rei cnau· 
cae — et, ‚Bucelici Antigüi, Lugd. Bat. 1728. 4. 

XXI Poblius Syens⸗ ein. Rh Skiac⸗ der. 
wegen ſeiner gluͤcklichen Geiſtesſahlgkeiten die Freiheit hielt, 
lebte zur Zeit Auguſt's, und: war” aus Syrien⸗ gebaetig. 
Seine Mmen, oder mimiſchen Schauſpiele/ von der Are; 
welche Eirers ·die ethologiſche, oder ſuttliche, nennt,wurben 
von den Roͤmetn ſehr geſchaͤtzt. Wir haben nur⸗noch eizein⸗ 
Stellen und: Sprüche daraus, bie ihr moraliſcher Merth am 

mueiſten empfiehlt. Ausg. von Grueks, beſorgt von Haver⸗ 
kamp und Preyger, Beiden, 170810 8 umd bei vorſchiednen 
Ausgaben des Phaͤdrus, z. B. beider zu Berlin, 1753. 8 
Auch en von Banifhr Attend. 1756. Pas Bee Er Zr 

XXI. 

we 
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deu man ie vieler ass in eben dieſe Zeieite 
feht, von deſſen Rebensumfländen aber. wenig. bekannt iſt: 
Geige auf ung gefommenes Gedicht hat die Aufihtift- Aſtro⸗ 
TATICCK, und beſteht aus fünf Büchern, deren fuͤnftes aber 

Supollendet- iſt agb wahrſcheinlich nicht das letzte war, + Ch 

hat mehr Brauchbarkeit für die Geſchichte ‚der. Sterntuudes 
als innern poetifchen Werth, der nur einzelnen Stellen und 

Beſchreibungen, heſdirdets den Eingaͤngen jedes Buchs,” eigen u 

iſt. Die Dunkelhelt mancher Stellen iſt durch die fehr fehler, 
Bafte Beſchaffenheit Ver Handſchriften veranlaſſt. Ausg. 
den Anmerkungen Skaͤtigere 8, Boeer's, und andrer 

ſehrten, "von: El. Stoͤber, Straßbuig, 1767; gt, 8. ‚yon 

m. Burton/ Lond 1787. 
se: gl lee. — 

a 41. 
RE — —— J 2* 

KH. Char: —— —— Yurguft’s Enkel vorn‘ 
— ae Schar der Tivia, vom Ciberius als Sohn 
angenommen, in der Foige aber, auf dieſes Kaiſers Befehl⸗ 
zu Antiechien vergiftet. Seine koͤrprrlichen · und geiſtigen 
Vorzuͤge wutden in. der Geſchichte fe geruͤhmt. "Als Dichter 
iß er durch eine poetlſche Ueberſetzung der Phänomene des Ara⸗ 
za, und durch einige Fragmente, beſonders eines Gedichte, 

Dioſemeien, oder Vorbebeutungszeichen, bekannt. Auch hat 
man einige Sinngedighte, von ihm, ‚unser den Virgiliſchen Ka⸗ 
clchten, Ausg. voů J· €. Schwarz, Koburg, 1715. 8. 

xxl. Phaͤdtus ‚en, Thraler wog Abilunft, und: 
— Auguſt s, berühmt durch ſeine fünf Bücher; 

RAR ee Fabeln, In ſechsfuͤßigen Jamben, mit aller. der, 
—* Leichtigkeit erzaͤhlt, deren eine ‚poetifche Eintleis. 

büng der Fabel nur Immer noch fähig hleibt.. „ Ungeachtet, der 
wenigen Nachkichten und des Stillſchweigens der. übrigen alten- 
Schriftſteller von "hm; laͤſſt ſich ſeine Lriſtenz doch wohl nicht, | 

Keen; ; we Chriſt wirklich that, der. ‚feine Fabeln für 
N 4 F eine 
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eine neuere Arbeit des Perottus im funfzehnten Jahrbundert 
hielt. Ausg. von Dav. Hoogſtraten/ linſterdam 1701. 

2 von P. Burmann, Leiden, 1727. 4. und nach der leg⸗ 
tern, zu Mietau, 1773. 8. Am brauchbakſten von J. ®. 
ee Halle, 1779 — 81.3 es . 8 wit‘ gu⸗ 

utdec * 4790, 8 ir x 

"xXIv. Aulus Perfius — Yolaterge “ 
| — um die Mitte des erſten Jahthunderts mE. G. 
Wie haben hur noch ſechs Satiren yon ihm; une: (hom 
Quintilian erwähnt, sur Eines Buchs derſelben - mahupdg 
ei fh aber viel mahgen, Ruhm erwotden. hobe. ‚Abp:yape 
nehmſter Inhalt iſt ernſte und nachdruckvolle Beſtrafung. dep: 

damaligen Sittenverderbniffes. Durch Häufige Anfplelungen 

und ‚Beziehungen. auf des Dichtens Beimiter. find Anand 
Stellen dieſer Sugigen fuͤr uns duntel,-'um (fo mei „ du HK 
Schreibart ſehr ̟  gehrungen und etwas ſchwerfaͤllig ift.:. gen 

findet fie bei den; mpiffene Ausgaben Juvenal's; eineln, von⸗ 
Caſaubonus, mit einem ſeht selehtten Kommentar, Rede ' 
1695. 8. mit, Sinner's franz. Meherk: Bern, 2765.- 9; 
Am beften von. Fuaͤlahorn, mi. Meberſ.n. ——— — 
Inmertgen-⸗ Zuͤllichau, 1794. 8. 7." 

XXV. Lucius Annaͤus Seneka, in der aen 
gälfee des erften Jahthunderts, nieht unfet den Philoſophen 
als Dichtern berühmt. . Er war aus Korduba in Gipanjen ges 
bütelg, kam aber fon in feiner Kindheit nach Kom, warb, 
in ber‘ Folge, nach verſchiednen Schick an, Lehrer. des, Rai: 

fers Nero und zulett ein unfchuldigee Opfer von dem Safe, 

deſſelben, wiewobl er feine Todegart ſelbit zu waͤhlen die Freie, | 
Belt erhlelt. Seneka ficß ſich bie Adern Sf nen, und nahm.. 
&ift, da die Verdlutung nicht fogteid BA Daß er auch 

Vichter agieren. R. weiß man aus, ‚aa Zeugniß andrer 
Scheie⸗ 
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Sorriftheler. Hoͤchſ maßefeintich a6 find: bie: gehn 
Trauerfpiele, die man ihm bellegt, von mehrern Vetfoſ⸗ 
fern, da ihre Schreibart aͤuterſt ungltich iſt, und das .lehte, 
barunter,., Orinvja, deren Tod er nicht erlebte, -) durchaus 
nicht von —— fann. . Ugberpaupt entfermen, Ag.fl Ey | 
ſeht von. ber edeln tragiſchen Einfachheit der Gricchenchnd 4— 
ſind meiſtens yon ſehr feblepgafter Anlage un? Ausführung Vorecd ; 

wenn gleich nicht. ohne einzelne. poetiiche-Srhönheiten- ‚Ayags' Mathe: 2) 
von Job, Ealp. Schröder, Belfte 1.728, 42 209 — *5* 

no, AÄmflerdam, 1662. gr. 8. Ueberſ. ad rı! 
Roſe, In der Cragiſchen Bahne der Rbener ee a 

81. 3 Bände, 8. — Weber dem Charakter’ bei ad 
&. 3. Sc als Dichter betrachtet f. eine Abh A 
Iakoberin‘ den Naqhtraͤgen zum Sulzer, B. IV. "©: 3er, 

* ka! 

xXxXvi. Si, Annoͤus Lilanus, ein "Digter. dei * 
fen. Johrhunderte mach, €. :&. gebogen im J. A8ı, Hide 
3.65 Cuiel de, öltern Seneka, und aus Sorbuhaaahürtigr, > - 
— wugde guf feine dichttiſchen Morgüge gferſhchetg .and. 
da ſich Lickan in eine Verſcavorung wider ihn. kingeleſſen 
hatte, wayd er zum Tode veruetbeilt, Sein. Heldengedicht,, 

Ppharſalia, ober von dem durch Die pharſaliſche Schlache:ente : 

fehiedenen ‚bürgerlichen Kriege zwiſchen Caͤſar und Pompejur, : 
iſt mehr hiſtoriſch, als enifsh,.: zur treu der Geſchichte und zu 

einfoͤrmig in der Erzählung, Dagegetg enthaͤlt eg vartretgliche 
Schilderungen der Charaktere, und ſchoͤn ausgeqrbejtett Rech 

den, der jandeinden, Perſonen. „Ausg. ‚non ‚ Pußenperp rend ua Leiden‘; FECH Kr voh Burmann, ebend. 1745, "4. "von Weber —* 

Corte, Leiprig, 1726. 8. Nach dem Surmartilfgen "Lit, - Dane 
Bweibiäden „1 83. 8 

XXVIL C Valerius Ziattas, vermuthüch aus 
Hadua gebürtig, lebte unter der, Regierung Velpafian’s und 
Momitian’s, und wählte, nach dam Muſter des Anollonius 

von ee! den Aug Ben Annooten mn Spof eines Am 
dichtes, 
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Gedichte wönon noch it Baͤcher uͤbrig ne. Von dem 
letzten Buche fehlt · der Schluß; und wahrſchelmlch hatte das 

Ganje tiöch mehrere Buͤcher. Auch dieſes "Gedicht hat nur: 
einzeine Schoͤnheiten; der’ Etzahlungston des Sarnen ift nicht 
ledhaft and aiihaitend String die Schreibatt oft’ dunket und‘ 
rohe: " Einige: Biſchreib angen find jedoch‘ wicht ohnr 
pxctiſthen⸗ Werth. Auug. von Burmann, kelden, i754. 4 
Mt berſelben, und milk eignien · Anmerkungentdeideſt Zarlter 
Auenum/ 1781.r. Ki Auch —* Ye: 

Wuyin. C. Slliug Italikus ein, a er⸗ 
Ren Ithehnaderts, beflen Gepurtsore zweifelßaft,äft. Beinen, 
Neingiuen ſcheint er von. der Stadt. Italita Ir-Spanieg erhald, 
ten zu, haben. — der Veredfamkeit war er Se, in * 

Dichler Shen nicht in feinem epiftherr Sl ke von 
zweiren puniſchen Briege, das aus filbzehn Buchten bes. 
ſecht j äh Ahentlich ut hiſtoriſch , miehe "BAAR des Fieifies- 
als des Genies iſt. Manche Giſchichtsumſtaͤnde vieſes Zeit⸗ 
puntes laſſem ſich, ebẽn der hiſtotiſchen Dreue wegen; daraus 
hernetmen itnd ausfüllen. "Ausg. von Prackendorch, 
Wirte -ir7i7. 4 Naͤch derfelben der Text' von J. P.' 
Schmid, wWieton, rs. 3. und ——— 1734. 8. 

I Mit einem Kemmentar von Z. G. G. Erneſti; Coins. 1791, 
g8:i- 2711779 Yg — en — von Rupiru, J. 

Gttiagen, 1795. 8. — 
= oh 5 Bari Sure, aus, Kr in der“ 

ze 

—** der —* —* und —— 
auch fehlt · es der Sprache an Wahrheit und‘ klaſſiſchem Werth. 
Ein auttes Heldengedicht, Achflleis weiches Achitho Be’ 

geben⸗ 
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söbenbekten vor dem Trojaniſchen Kriege enthaiten ſollte, I 
unvollendet. Auſſetdem find noch fünf Bircher vermiſchter Ge⸗ 
dichte, 'Sitoae, von ihm Äbelg, ſehr unglefdjen Behaits. 
Yung. von Veenhufen, Leiden, 1671. gt. 8. and bie:&2 
wie von’ Markland, kondon, ’1728. ⸗* Se intlichen⸗ 
Bette, Zwelbrͤcen, 1785. 4 "Som Prof: n ich 
erwartet men · eine neue Ancgabe —X Nr 

"XXX M. Voferjus Martialis,, ant Sites ir 
Kretiberien, ein Dichter eben dieſer Zeit, der feine Sinnges 
dichte unterm Titus und Vomitian ſcheleb. ©te find vom 
chin ſelbſt in vierzehn Sicher gedacht, wozu noch ein beſon⸗ 
dres Buch auf die Schauſplel⸗ ‚gehört, welches‘ voran fteßt, und 

bielleicht von mehrern Verfaſſern iſt. "Die melſten dieſer 
©füngedichte find ungemein. ‚KHarffinnig, KK ‘treffend; ihre 
Menge und verhäftnißmälge Süre macht den faſt unerfchöpfs 
fihen und Immer febhaften Bit dieſes Dichter Bvanderns/ 
waͤrdig. Ausg. mit einen Iheitlänftigen: delepstäi Kommen⸗ 
tar von Kader; Mainz, 16a fol. von Deriver, Amfters? 
dam, 1650.. 12. von Schrevel, Leiden, “n6po. ge. 8 
von’ LiSmids, Amſterdam, 1701. genp.ı- Yu Zwei⸗ 

bräden,. (1784. 8. Ramıterseränftaltete den NTneıialls' In) 
Anszuge,; lateiniſch und deutſch, von ihm ſelbſt und! andern 
Dichtern uͤberſehht; Leinn ıyän. ff. s: Bde. sum © 0:8 

Hum Mr. Deeimus Junius Juvenalis, Abe Aquino, 
kA. €. 38 dis'riy, egte ſich anfaͤriglich auf le Be⸗ 

redſamkeit, und hernach aiuflrbie⸗Bichtkunſt.· Erſt ein Kae? 
„vor feinen‘ Tode, unterm Habttan / machte fee: Sieh” 
ren oͤffentlich bekannt. Wr Haben hrer noͤch ſechtichn, Be. 
man zufselfen, aber unnoͤthig, in fünf Bacher tathihte. Mit 

'ebelm, feurigen Ernſt eifert er darin wider die Aifter Und Tore! 
heiten fehler Zäten, anb ſchildert Tie mie eier; vſt nur zu‘ 
großen⸗ Freimuͤthlgkeit. @elhe Sprache hat Wehe Eleganz, 
u als bie horoziſchez aber * weniger — und Dunkelheit, 

als 
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als die Schreibart des Pexfius, Mit dem tigen Aicfeg 
keten Dichters ak bie ak in den meiſten Aue⸗ 

ve 
1749. 8. Von ra har man ein? neue, — 
Dichters: au erwarten. — Ueberſ. von Sghydtn Deſſau, 

das. 8. ins ‘bon Fed, Lemgo? iz546 v3. 

Bee SFlavius Xoianuk, Yeite  wahifelntihn unter 

der Regierung der er iigiten, Saheh, in Im 
haben wir. noch 42 Fahein in, elegiſchet Versatt, "Deren Terz, 
aber ſeht fehlerhaft ift ‚und bie an natuͤtlichet hechtſateit des 
Vogtragẽ * Fabeſn bes Phaͤdr ne ñachſtehen. ‚Kung, yon, 
B,annegie Anh. 1731. 8 Am, weueften und mie u vielem: 
— Bl e von Xodell, Ant. STBT- Be. 3 ra. 

XXI. Dionyſius Cato, win Shriffelkg: vdn 
fer uugemiffere Rebeusnumflänhen) ı vermufßlich aber Cus eben: 
dieſem ‚Zeitalter, „war Verfaffer. moraliſcher Sprüdes ı dierin‘ 

Diſticha Der. zweizeilige Berfe- elugekleidet ir un ven: 

Seiten ihres lehrrelchen Inhalts: den vieiſten Werth hahen. 
Ausg. von:Armzen, Utrecht, 17354 8. und Amfı 1754 e. 

Auch ohne Kommentar zu Meiſſen, aamd. 12.1... auın.C 

KKIIY M. Aurelius Olnpius Nemefigmus, 
ein Dichtutn dac doitten ‚Sabshunberts« aus Rarthagpgekiiig - 
tig. Er mengelferte mit; dem; Kaiſer Fiunmgrian ir der Poeſſe. 

Wir habem on ihm noch ein Madicht über: die ash. Ciyne-. 
— qt vier Schoͤlergedichte⸗ nie ſich durch: Spraceruuh, - 

buumggars unser ben Serie bag damaligen; Beitalterg, 
vettheilban urterſcheiden. Aueg zugleich mit dem Cyneges 
rikon des Begsins HFaliſkus, Dim, #775. gm: 8:08 
die Eklogen pls -benen- des, falgpdeın qcert⸗ Seine 
1774 8. Aa — — ——— 
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xxxv. Ticus Affiib· Calpurnfus/ * Zeitgenoffe 
Nmeſtacſs, aus Sickliai!. Auch vonihm hat man 9— | 
fießen, in iörer Art ſchaͤtzbare, Schäfergedichte, in Virail 

Manier; dieler den Fletiwellari zneignetei Vehch einiger Mei⸗ 
sung find die dieſem Ichteie Dichter belgelegten Idyllen gleich⸗ 

falls von ihm. Sie find hei den meiften: Auggahen .diceg 
DOichters, auch bei.der zu. Mietau, 1774.88. 8; und- iq 

Wernsdorf’s Cammt, Srinexer lateiniſch. Dichter befindiich. 

XXXVI. Magnus Auſonins, " aus‘ Vurdegald 
Bourdeauy) gebuͤrtig; ein Oprachlehrer, MNetd! und Dich⸗ 

. px des vierten Johebunate ‚und Lehrer des Kaiſers Erral 
Ban». unter dem er hernach als Konſul au Rom lebte. Seine 
wog. übrigen kleinern Gedichte gehoͤren groͤßtencheils zur epi⸗ 
gramueniſchen Gattungz manche, darunter ſtnd Geabichriften 
und -Bedächenißugtfe,n: meh .äie, zwanzig Idyllen ind mehr, 
Leine Gemälde, als eigentlihe Schaͤfergedichte Zuge. York. 

Tollius, Amſt. 1671. 8. von Sloridus Gleuty) Paris, 
1730. 4 „und zu Zweibruͤcken, 1785. 8. | 

"XXxVI. Claudius CGSaudianus, "aus Katie, 
eln griechiſcher und thmifcher ‚Dichter des vierten und fuͤnften 
Jahrhunderts, und zugleich. erfahrner Krieger. Die uns von. 
Ihm Kbrigen lateiniſchen Gedichte haben zum Thell ‚gelegente, 
lihe Veranlaſſungen; andre find kleinere Enopken; ;: woruntet 
die Chigantomachie.und; der Raub der Proſerping, in drei 
Büchern, die erheblichften find. Won einem Gedichte Aber; 
ben Sildonifchen Krieg ift nur noch das erſte von zwei Buͤ⸗ 

chern uͤbrig. Zwei ſatiriſche Gedichte von Min, jedes In zwei 
Buͤcher getheilt, find wider den Rufin und Cutropius, Neben⸗ 
buhler des Sriliko, gerichtet. Huch unter den 47 Eigram⸗ 
rirn uid Adern‘ klelnern Gedichten, ſind Anlgẽ⸗ gtůckliche. 
Uederhaupi Aber haben feine Gedanken, Bilder und Aus⸗ 
vrutte ſthon ſeht bas Gepraͤge jedes untiatuͤrlichen ins gekuͤn⸗ 
ten Seiätnits,“uer (eisrhen Zelcuiter sigen naärs odgleich 

Genie 
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Senie und Dichtzugskraft hie und da burchſchimmern. Ausg. 
won, Nik. Heinfius; Amferdam,. 1665.. ‚8. von Besner, 
Leipz. 1759. gr. 8. 

XXXVI. Aurelius Pradentins, mitten veina⸗ 
men Clemens, aus Spanien, ein hriftliher Dichter des 
vierten Jahrh. deſſen Hymnen ſich burch guten poetiſchen Auss - 
druck, und mehr noch durch ihren ftommen, andachtvollen 

Anhalt auszeichnen. Ausg. von V. Sana, iz — 
12. von Cellarius, Halle, 1703. 3. 

XXXXX. Cocdclius Sedulius, im fünften Jahr⸗ 
hundert, vermuthlich aus Schottland, oder vielmehr Ir⸗ 

land, welches damals jenen Namen fuͤhrte, und ein Aelteſter 

der Kirche daſelbſt. Auch feine Gedichte haben mehr religi⸗ 

oͤſen und moraliſchen, als poetiſchen Werth. Ausgabe von 
dellneius, :Halle, 1704. 8. von —— — ‚747. 8. 

von Arevalo, Rom, 1794. 4. 

XL; Claudius Rutilius Numatianus, ‚ein Die 
ter des fünften Jahrh. aus Gallien gebürtig, und Statthal⸗ 

tee in Rom. "Er gielig zufegr von da nad) feinem Baterlande 
paruͤck; und diefe feine Seereiſe beſchreibt er in einem nue 
noch unvollfländig erhaltenen Gedichte, welches nicht ganz, 

vhne poetifche Schönheiten if. Ausg. von Bög,- Altdorf, 
1741. 8. von Damm, Berl, 1763. 8. Bon Kappe, Ers 

langen, 1786. 8. Am beften ion fünften Bande einge 
—— RE: 

: 2, Redner umd Epiſtolographen. 

. Die Beredſamkeir war ein Lieblingsſtudium bee Roͤ⸗ 
mer, und die Bildung dieſes Talents eig weſentlicher Theil. 
ihres Erziehung... nachdem ſie ſich in den fpätern Zeiten der 
Republik von defien wohlthaͤtigem Einfluß überzeugt hätten, . 
und a —A uͤberhaupt mehr Schut und Ermuns 

teruig 
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terumng ocrthrezm. ¶ Zuertt waten die Rhetoren, adet die 
Lehrer, der. erehlämpfeit ‚foft lauter Griechen; und mag. 
hatie, vor jener Aufklärung, wider ihren Unterticht ein ſo 
unguͤnſtiges Vorurtheil, daß man ſie im Jahre 593 nach 
Erbauung. der Stadt. aus derfelben verbannte, und im J. 

R. 663 eben dieß. Verbot wiederhohlte, weiches Jedoch durch 
den Mißbrauch der. Beredſambeit von den Sophifen veran⸗ 
laſſt wurde. In der Folge wurde der ehetorifche Unterricht 
‚ein. Sefhäfte, der, Brejgelafienen, ; ‚unter. denen &. Plotius 
‚Bellus und: LS OÖracilius pilitus beſonders genannt, wer⸗ 
den. Wan fieng nun immetr mehr. an. den Dinben.der Ds 
tedſamkeit einzufehen,. und. ihre Ausübung war es vornehine 
Ich, bie den Trieb zu ihrer. Exleraung immer eifriger. und 
allgemeiner machte. Man verhand bip theoretiſche Anleitung 

mit frühen; Voruͤbungen ‚ ober Deklamationen,wodurch 
man fich zus Haltung öffentlicher , fürmlicher Reden vorbereig 
tete. Auch war dem angehenden Redner, die Anhörung der 
pecüßmteften griechiſchen Redner zu Athen, oder wenigſten⸗ 
bie fleiige eſung derielben, zu. „feiner Bildung ſehr behuͤlflich. 

Uebrigens blieb ‚bie. gerichsliche Beredfamkeit die heruſchende 
Gattung bei den Römern. Won, ihren Rednern fernen wir 
Viele nur bloß noch dem Namen nach , und durch. dag Lob, 

welches ihnen, Cicero, Quintiian ‚und andre. Schriſtſteer 
ertheilen. Dohin gehoͤren Cotta, Sulpicius, Haren 
fin» Bentus und Wieffalg,, Die Wenigen, deren Reden 
und Detlamationen wir noch bei igen, find folgende: 

1, Markus Tullius Cicero, "der. sornehmfe din 
ide Redner, der fih nad, den. Griechen bildete, . und als 

| tedner die, Btärte des Demoſtheneg, bie. Fülle Ars Plafo, 
and die Armnuth des Iſokrgtes in ſi ſich vereinte. Er wurde im 
648ſten Jahre Roms geboren, und ſtarb im ER zıı, oder 

43 Jahre vor CG. Sein. Lehen’ ig von Middletqn am 

wen. und: ‚unßänblieen eignen. san und gar. lebr⸗ 
seh 

U 



a Rbmiſche diteratur. 
Heiß: yon Wegner vor feiner eicer oniſchen Erifekinigh | 
Her nur einige der vornehmiſtin Umſtaͤnbe daraus.““ Er war 

aus Arpino gebuͤrtig; ber Dichtet Archtas war ſelnerſter Echter; 
Ari det Redekunft unterrichtete ihn Mpeltoniae Mold sun Rho⸗ 
Sus}- -erbefuchte Athen ; nach ſeiner Rückkehrn ward’ er u Rom zus 

Ur Duaſtor, und- zuletzt Konful in diefer letzten Würde er⸗ 
warb er ſich durch Untetbrückung der tatiiniſchen Verſchwo⸗ 

dunig das größte Verdienſt; auf Anftiften- des Tribun’s 
P. Nlobius ward vr indeß ‘tn die Acht ertlaͤrt 3 er gieng frei⸗ 
willig nach Griechenland, wurte aber bald auf die ehrenvoilſte 
ER voleber zuruͤckberufen; in der Folge uͤbernahm er die Statt 
halterſchaft in Cilicien; im bürgerlichen Kriege des Caͤſar unb 
Pompejus war er von der Partel des letztern; mad) der phar⸗ 
faltfchen Schlacht ward er rtie Caͤſar ausgeföhnt, Bald hernach 
Aber aüf Anſtiften des M. Autonius duch den Popilius ers 
mordet. —Hier betrachten wir ihm bloß als Redner; und 
gerade dieß war: fein glaͤnzendſtes Verdienſt. Es ſind uns 
A659 Reden von ihm uͤbrig, alle ‚gerichtlich, theils ankla⸗ 
gend theils vertheidigend; die: ſchoͤnſten Muſter roͤmiſcher 
Echreibart und Betedſamkeit. Die beſte einzelne Ausgabe 

bieſer ſaͤmtlichen Reden, mit einem Kommientar, iſt von 
Grid; Amſterb. 1699. 6 VBde. gr. 8. Seine fänitfichen 
Wirkt find am richeläfter von Dr. Zrnefti herausgegeben; 
—— 1773. 7 Bde. gris. Auch der zu Zweibrucken ind 

2 —5 1788; ff; geffeferte Abdeuck deeſes Schriftſtellers in drelzehn 
Ar WE > iſt ſauber, und Kick oͤhne kritiſches Verdienft. Cind 

‚Zub nme Handausgabe vom Prof. Beck, Leipzig, 1795. 1800 
Marlene z. iſt ednt die auf den zweiten Bart gebracht. — Von den 

Auegaben auͤserleſener Reden des Cicero iſt die deſte Von 
Otto, Magdeburg, 1777. De 8. — Urberl. von 
Schritt, 2 ürzb. 1788 - — 94. 6 Bde. 8. " En 

HM, €. Plinius Leriliu Sekundus, ſehee in der 
Wweltai Halfte Dis erften, bie di OH" erſten Jahte dee oweltin 
— Jahr⸗ 
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Fahrhunderts und wer in der Beredſamkeit ein Gchütes 
Quintilian's. Als gerichtliher Rebner erwarb er fi zu 
Rom Beifall und Anfehen. Unter Domitian's Regierung 
ward er Praͤtor, und unter bem Merva und Trajan, Konſal. 
Fur die Erlangung diefer Würde iſt feine Lobrede auf dem 
Trajan eigentlidy eine Dankſagung, dieß einzige uns Übrige ” 

Muſter feiner Beredſamkeit, welches er ſelbſt iu einem feinen 
Briefe (B. III. Dr. XIII.) beurtheilt. Bei vielen unleuge 
baren Schönheiten diefer Lobrede ift doch beides Lob und Neds ' 
nerſchmuck, zu freigebig in Ihr verſchwendet. Auffer dem Abs 
Stud mit den Briefen, in der Gesneriſchen Ausgabe, Leipz. 

17720. 8. {ft auch der Paneghrikus mir einem gelehrten und 

brauchdaren Kommentar von €. ©, Schwarz herausgegeben, 

Nuͤrnd. 1746. 4. Nach. derſelben der Tert von Gesner; 
Bött. 1749. 3. Ueberſ. von Schäfer, Ovolzb. 1744. 8. 

II. Markus Fabius Quintilianns, ein Zeitgenoft 
Bes Jängern Plinius, von Geburt ein Spanter, aus Kala⸗ 
horra; aber ſchon in feiner Kindheit nad Rom gebracht. & 
war dafelbft Lehrer der Redekunſt mir dem größten Beifall, 

und bildete feine Schuͤler, worunter die edelften Roͤmer waren, 
theils durch Unterricht, theils durch eignes Beiſpiel. Sa 

der Folge erhielt. er von Domitlan das Konfulat. Cine noch 
übrige Sammlung von Uebungsreden oder Deklamationen, 
neunzehn groͤßern, und hundert fünf und vierzig kleinern, 

wird ihm gewoͤhnlich als Verfaſſer beigelegt; ſchwerlich aber 

find fie ale von ihm, da Ihr Werth und ihre Sehreibart fehk 
ungleich und großentheils feiner unwürbig find, Ausg: von 
Burmann, Amftecd. 1770. 4. — Bon feiner hoͤchſt mn 
baren Anweiſung zur Redekunſt f. unten. { 

- Aufferdem haben ſich aus dem fpätern Zeitalter der roͤmb⸗ 
ſchen Literatur einige Reden verfchiedener fogenannter Pane⸗ 
gyriker erhalten, ‚bie nur bloß als Literarifche Denkmäler, 

nicht aber als Muſter aͤchter Beredſamkeit, merkwürdig find, 

Eſchenb. Handb. d. klafſ. Literat. Swen 
— 

2 
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weil ſich damals Geſchmack, ſchoͤne Schreibart, und freie, 

edler Rednerſinn faft gänzlich verloren hatten. Ihre Verfafs 

der find: Klaudius Mamertinus, Eumenius, Naza⸗ 
rius, und Latinus Pakatus Drepanius. Von verſchie⸗ 
denen Gelehrten find dieſe Reden geſammelt und herausgege⸗ 

ben worden; am beſten und vollſtaͤndigſten aber von Schwarz’; 
vollendet und: herausgegeben von Fäger, Nuͤrnberg, 18 
1779, 2 Bde. gt. 8. | 

Zahlreicher und in ihrer Art mufterhafter find bie ung 

aus den Alterthum erhaltnen lateiniſchen — folgender 
Berfaſſer: : 

1. M. T. Cicero, deffen N eben ef 
‚anter den roͤmiſchen Rednern angeführt find. Die Samms 

ung feiner Briefe. beſteht: 1) aus fechszehn Büchern an 

verfchiedene feiner Angehörigen und Freunde, (ad diverfos ) 
und zum Theil von diefen an ihn, 3. B. das achte Buch, das 

fauter Briefe des M. Eoelius enthält. Ausg. von Bräv, 
mit auserlefehen Rommentariens Amfterd. 1693. 2 Bände, 

gr. 3. — 2) aus ſechszehn Büchern an feinen Freund Atti⸗ 

£us, voll lehrreicher Anekdoten aus der damaligen roͤmiſchen 

Geſchichte. Ausg. von Graͤv, Amſterd. 1684. 2 Bände, 
gr. 8. auch, Baſel, 1781. 2 Bde. 8. — 3) aus drei Buͤ⸗ 

chern an feinen Bruder, Quintus, die vornehmlich aus Rath⸗ 
gebungen und Vorfchriften bei Verwaltung der ihm anvers 

trautem Landpflegerfchaft beftehen. Gie find oft mit denen 

an den Attikus zufammen gebrudt. — 4) aus einem Buche 
"an den Brutus, welches nur achtzehn Sriefe, uud fieben 

"  fpäter entdeckte zweifelhaftere im fich faſſt. Diefe beiden letz⸗ 
tern Sammlungen ſind, mit den Anmerkungen mehrerer Ge⸗ 

lehrten, im Haag, 1725. ge. 8. nad) Art der Graͤviſchen 

Ausgaben, —— — Uebrigens findet man. auch 
"alle 
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ale diefe Briefe in den oben angezeigten faͤmtlichen Werken 

des Cicero. — : Bon. den für den erſten Unterricht durch 
Joh. Sturm ausgewählten kuͤrgern und leichten Briefen 

des Cicero If die befte Ausgabe von Harles, Cob. 1779. 8. 

Lehrreich für die roͤmiſche Geſchichte dieſes Zeitalters ift die 

von Stroth gemachte Auswahl aus allen jenen Briefen nach 

der Zeitfolge, mit ſchaͤtzbaren Erläuterungen; Berlin, 1784. 

8. und die Ausg. von Wegel, Liegnitz, 1793. 8. Kritiſch 

find jene Briefe bearbeitet von Benedikt, Leipz. 1790. 954 

2Bde. 8. — er 

11. C. Plinius Sekundus, kurz vorhin als Red⸗ 

ner genannt, iſt Verfaſſer des groͤßten Theils einer Brief⸗ 

faͤmmlung, die aus zehn Büchern beſteht. Mariche darunter: 

ſcheinen nicht auf wirkliche Veranlaſſung, fondern ſchon mie 

Abſicht der Bekanntmachung geſchrieben, und nur ahı.feind 

Freunde gerichtet: zu ſeyn. Sie haben zwar nicht fo viel Nas 

tur, Einfachheit und Schönheit der Schteibart, als die Briefe 

des Cicero; aber immer noch mannichfaltiges Berdienft [03 

wohl von Seiten des Inhalts, als der Einkleidung. Eins ber 

merkwuͤrdigſten Bücher diefer Sammlung iſt das zehnte, 

worin auch Briefe Traſan's enthalten find. Ausgabe von 

Corte und Longolius; Amfterdam, 1234. 4. Bon Besnet 

"und Erneſti; Leipz. 1770. gt. 8.. Auch Zweibr. 1789: 8 

von Bierig, DB. 1. Leipzig, 1300.3.— 

- IM. $ucius Annaͤus Seneka. Seine Lebensum/ 
fände find ſchon oben unter.den roͤmiſchen Dichten (XXIV.) 

angeführt. Hieher gehören feine 124 Briefe an den Aucil, 

der Statthalter in Steilien und felbft ein beliebter Schrift⸗ 

ſteller war. Ihr Inhalt iſt ſehr lehrreich, und bezieht ſich 

groͤßtentheils auf prattiſche Philoſophie, vornehmlich nach 

ſtoiſchen Grundſaͤtzen. Jungen Studirenden if beſondrrs der 

safe Brief zu empfehlen. Minder ſchoͤn ift die Schreibart, 

Bis zur Ermuͤdung und Künftelei kurz und abgebrochen , vol 

Ä ©a witziger, 
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witziger, fpruchreicher Antitheſen, worunter jebod viele an 
ſich nichts weniger als vertverflich find. .Wermuthlich wurden 
auch diefe Briefe > wenigflens großentheils, fogleich mit dem 
Borfaß einer öffentlichen Bekanntmachung gefchrieben. Ausg. 
wit feinen und feines Vaters, des MI. Seneka, übrigen 
Werfen von Gronov, Amſt. 1672. 1673. 3 Bde. gr. 8. 

und nach derfelben, Leipz. 1770. 2 Bde. gr. 3.. Am beſten 
von Ruhkopf, Leipz. 1797. 1800. bis jeßt 2 Bde. 8. 

IV. O. Aurdius Symmachus, ein ſpaͤterer Schrift⸗ 
ſteller, zu Ende des vierten Jahrhunderts, ein geborner Roͤ⸗ 
meer, Prokonſul von Afrika, und in dee Folge Statthalter 

zu Rom. Seine Hinterlaffenen. Briefe wurden von feinem 

Sohne in zehn Buͤcher gefammelt. Man erfennt darin einen 
nicht unglüdlihen Nachahmer des jüngern Plinius; aber _ 

auch manche Spuren des damals ſchon weit mehs entarteten 
Geſchmacks. Der Sıfle Brief ift darunter der merkwuͤrdigſte. 

Ausgabe von’ Pareus, Neuſtadt an der Hart, 1617. 8. 

Stanff. 1651. 8. | 

v. Sidonius Apollinaris, (eigentlih: €. Sollius 
Apollinaris Sidonius,) ein gegen die Mitte des fünften 
Saprhunberts geborner Gallier, auch als Dichter bekannt, 
und in Nüdfihte auf das damalige Zeitalter merkwürdig. 
Sin feinen Gedichten, worunter auch vier Lobreden befindlich 
find, ift viel Geiſt und Feuer, aber auch viel Unnatärliches 

und Vebertriebenes. Er war Wifhofzu Clermont in Aus 
vergne; und volr haben von ihm noch eine Folge von Briefen 

in neun Büchern, die mehr ihres hiſtoriſchen Inhalts, als 
ihrer Schreibart wegen, Aufmerkſamkeit verdienen. Unter 
ihnen befindet fih auch eine von ihm bei ber Wahl eines Bis 
ſchofs zu Bourges gehaltene Rede. Ausg. feiner Werke, 

von Elmenhorſt Hanau, 117.8. von Sirmond, .ı652. 4. 

3. Gramma⸗ 
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3. Grammatiker und Rhetoren. 

Mit der Aufnapme, welde Künfte und Wiſſenſchaften, 
Ach hinlaͤnglicher Sättigung der vorhin herrſchenden Erobe⸗ 
rungsſucht, im Rom fanden, gewann auch die Sprache 

Bereicherung, Ausbildung und größere Aufmertſamkeit. Und 

nun entflanden unter den gelehrten Römern, die fonft die 

griechiſche Oprache vorzüglich geliebt und gelernt hatten, 
manche patrioriiche Männer, bie fi mit der genauern Uns 
terfuchung und Vervollkommung ihrer eigenen Landesipradye 

beſchaͤfftigten: Grammatiker, welche das Sprachſtudium zu 
ihrem Hauptgefchäfte machten, und den jungen Römern nicht 
nur in der Nichtigkeit, fordern auch in der Schönheit der 

Schreibart Unterricht ertheilten. Auch in der Folge, da bet 
rümifche Geſchmack fich ſchon zum Verfall neigte, ſuchten der⸗ 
glelchen Männer den klaſſiſchen Werth der Altern Schriſtſtel⸗ 
ler, beſonders der Dichter und Redner, durch Auszeichnung 
thres muſterhaften Verfahrens, und durch Erklaͤrung ihrer 
Schoͤnheiten, auftecht zu erhalten. In den ſpaͤtern Zeiten 
waren dieſe Sßrachforſcher faſt ganz allein im Beſitz der gan⸗ 

zen Literatur. Freilich aber nahm ihr Fleiß nicht immer die 
beſte und geſchmackvollſte Michtung. Oft verfiel er auf unnäge 
Gruͤbeleien, weitſchweiſfige Zergliederungen, und willführliche 
Sprachſatzungen, die dieſer ganzen Beſchaͤfftigungsart ein 
erocknes, abſchreckendes Anſehen gaben. Einige unter ihnen 
trugen ihre Sprachforfehuugen. auch ſchriſtlich vors und von 
biefen find ung verſchiedne Auffäße erhalten worden. Ehe 

wir die vornehmften dieſer tömifchen Sprachlehrer beſonders 
nennen, wollen wir die beſten Sammlungen ihrer gramma⸗ 

tiſchen Schriften anführen: (Vergl. — Biblioth. Lat, 
ex ed. Ernefli, L. IV, e. 4.) 

Grammatidi Iluftres X0, Parif, ı ex. off. Akent 

1516. dol. 

s ⸗ aAueits- 
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Auctores latinae linguae, in umum redacti Corpus, 
adiectis notis Dionyfi Gorbofredi. 8. Gervafii (Ge- 

nevae,') 1595. "1602. 1622. &. 

Grammaticae Latinae Audiores zutiqui, opera Heliae“ 
Pusfchii, Hanov. 1605. 4 ae 

Bon den romiſchen Rheroren fi Kon zu — des 

vorhergehenden: Abſchnitts geredet... Hler nur noch die Ans 

merkung, daß ihr Unterricht vornehmlich die Kunſt des Red⸗ 
ers, nicht dee ‚profatfchen Schriftftellers überhaupt, betraf. 

Denn die Schönheiten der Schreibart in andern Aufſaͤtzen, 

auffer den einentlichen.: Reben, wutden von den Gpracdleht 

teen unterſucht, und ſowohl muͤndlich als [chriftlich gelehrt, 
Auch von den Anweiſungen der uns uͤbtigen lateiniſchen Rhe⸗ 

toren hat man — VernuRanR ve Fabricii 
Pibliorh. Lat. T. HL p. 416. m... — 

Antiqui Rhetores Latin! er ex nee Fran 
Puboei Pariſ. 1599. 4 — 

Antiqui Rheteres Latin. — — emendavi it et — 

auxit Gfjäudins Capger oneriug Argent. 1756. 4. J 

lich eine neug. Ausgabe igneg erſten Samm! fung, 

Einen brauchbaren Auszug der vornehmſten rhetoriſchen 
kehrſaͤtze des Alerthums liefern: F. 4. Hiedebur gi’ Prae- 

tepta "Rhetorica e libris Afiftorelis, Ciceronis, Quin- 
tiliani,; Demetrii, Longini, er"aliorum, — 20 

diſpoſita. Brunor. 1786. 8° ° 

Unter dieſen ſchriftlichen Lehrern der Spragfunft und 
Redekunſt ſi nd folgende die merlwuͤrdigſten: F 

| 1. Markus Terentius Varro, -ein (ehr gelehrten 
Römer, um bie Zeit yon Chriſti Geburt, und ein ungemein 
fruchtbarer Schriftfteller. In feiner Jugend that er Krieges 
dienfte und war auf ge Seite des Pompelus; hernach abet 

gieng 
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gieng er zur. Partei Caͤſar's uͤber, der. ihm die Auflicht über 
feine. Bücherfammilungen auftrug. Vom Antonius ward ev 

in die. Acht erklärt; ‚unterm Augzuſt aber .Eehrte. er mit den 
übrigen: Verbannten wieder zuruͤck, und befchloß fein Erben in 

laͤndſicher Ruhe. Sein Werk über IRRE, : 
ovon beſtand urſpruͤnglich aus vier und zwanzig Büchern, wovot 

aber nur noch B. IV, V, VI, die von ber. Wortableitung, 

und B. VII, VIIL, IX, die von der Sprachaͤhnlichkeit han⸗ 
dein, übrig find. Ron den andern Büchern giebt es nur 
noch einzeine Fragmente. Ihres Alters und Ihrer Genauig⸗ 
Beit wegen verdienen dieſe Ueberreſte unter den grammatiſcheur 

Schriſten der Roͤmer unſtreltig den erſten Rang. Nur gieng 
Varro oft in feiner Wortfoͤrſchung / zu wett, und war zu ſehr 
für den einheimiſchen Urfprung Iateinifcher Wörter. Ausg. 
feiner ſamtlichen Werke, Dordrecht, 1629. gr. 8..und Amſt. 

1623. ‚8. auch in verſchiedenen Samminlungen roͤmiſcher 

Sprachlehrer. Am neueſten⸗ Zwelbt. 788. : 2 Vde. 8. 

I. MT, Cicers tar nicht: nur ſelbſt Redner, fon 
pa zugleich der gruͤndlichſte, fruchtbarſte Lehrer feitter Kunſt. 

Seine rhetoriichen Schriften find: x 1) die ſogenannten Rbeto- 

rica an ben €. Herennius, in vier Slchen, deren Aecht⸗ 
Bett. aber nicht ohne Gründ bezweifelt wird wiewohl ige 
Verfaſſer vermuthlich Cicero's Zeitgenoſſe watz 3) zwen 
Bücher von dei redneriſchen Erfindung, wovon andre‘ 
zwei ſich verloren haben‘ (hör in feinem. achtzehnten Jahre 

geſchrieben; 3) drei Bäder vom Redner,‘ an feinen Bruder” 
Quiutus gerichtet, dialdgiſch eingekleldet; 4) Brutus, oder 

Charakteriſtrung der beruͤhniteſten Redner; 3:) der RKedner, 

oder Ideal deſſelben In’ feiner größten Vollkommenheit, an’ 
sdantnngeichter;, 6)-Tapik, dder Lehre von den: Be⸗ 
weisyugflen „ an ‚den — *** Trebatius 7) von ber. 
asagorifkhen. Zergliederung und Kintheilueg. eis. Dialog, 
vollen ihm ſelbſt unbe feinem Sohne; 8) über, die befte 

S4 GSattung 

t, 

L . Un 
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Sattung von Rednern, eine Vorrede zu feiner lateinſſchen 
Ueberfegung der Wechfelreden des Demoſthenes und Aefchines, 

Die dritte, vierte und fünfte diefer Scriften find am empfeh⸗ 
kungswuͤrdigſten. Ausg. in feinen Westen, audy für ſich, 
Drford, 1718. 8. und verſchledentlich einzeln; z. B. bie 
Gücher vom Redner, von Harles, Nürnberg, 1776. 8: 
ven Wegel, Braunſchweig, 1795« 8. und der Drmus; 
ebendaſ. 1795. 8. 

l. Aftonius Pedianus, aus Padua gebuͤrtig: 
ein Oprachlehrer des erſten Jahrhunderts, ſchrieb Anmer⸗ | 
kungen über einige Neben Licego’a, wevon uns nur nech 
Fragmente übrig. ſid · — Eben, 1644, 12. 16785 
in 12% j 

. W. Markus Senefa, ans Rorduba in Spanien, 
Bater des vorhin ‚angeführten Lucius Annäus Senke, 

win berühmter roͤmiſcher Rhetor unter den Kaifern Auguft und 

Tiberius, Er ſchrieb bürgerliche. Rechts haͤndel⸗ oder Coutro- 

verfiae, In sehn Buͤchern, wovon wir nur einen Theil, näms 
Ih B. 1... VII IX.-X. und auch diefe nicht vollftändig 

übrig haben. Sie gehören in. die Claſſe rhetoriſcher Schrif⸗ 

ten, weil darin das Verfahren griechiſcher und lateiniſcher 
Redner, in Auſehung der Erfindung, Wendung und Eins 
kleidung, geprüft und verglichen wird. Auch hat man ein 
‚Buch unter der Auffchrift Suaforiae, Empfehlungsreden, von 

ihm, welches ein Anhang von jenem Werke, und gleichfalls 
ünsollendet if, Die Schreibart-.in. beiden tft gedrungen; 

‚aber nicht ohne Zwang. Sie find den fchon erwähnten Aus⸗ 
gaben von den Werken ſeines Sohnes beigefügt. KG 

V. M: Fabius Quintilianus iſt ſchon vorhin — 
den roͤmiſchen Rednern genannt; g sehfer aber find feine Ver⸗ 

dienfle um die Theorie der Beredſamkeit. Sein überaus 
—— zur Bildung des gaten Bu ungemein zus 

träglicheg 

r 
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traͤaliches wWere de ia Mi utione Oraroria, beheht aus zwölf 
Düchern,. und verbindet mit ben beften Regeln: zugleich die 

Eharafterifirung und Anführung der beſten Muſter. Seine 

gefchmadvolle,. grändliche Auweiſung begleitet den aigehens 
den Redner von feiner erſten Erziehung bis zu feiner völligen 
Ausbildung. Eins der fhönften und lehrreichſten Buͤcher J 

das zehnte. Ausg. von Burmann, Leiden, 1720. 4. von 
B:sher, Göttingen, 1738. 4. Zweibrüden, 1784. . 
Bände, gr. 8. im Aurzuge von Rom, Par. ızı5, 

2 Bände, 1. und nad) demfelben von Harles. Altenburg, 

, 773. 3. Eine wuͤrdigere Bearbeitung dieſes Schriftſtellers 
liefert jetzt Prof. Spalding, B. I. Leipzig, 1798. 8. 
Ueberf. unter dem Tieel: Lehrbuch der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 

ten in Proſa, a. d. Lat. des Quintilian, vom Abt Henke, 
Helmſt. 1775. 1776. 3 Bände, gt. 8. — — Ein uns 

noch übriger Dialog: de Camffis corrmprae eloguenride. mird 
von vinigen dem Quintilian, von andern, wiewohl noch 

antahrfcheinlicher , dem Tacius, beigelgt, bel deſſen Wer⸗ 

fen er auch gewoͤhnlich mit abgedruckt iſt. —— — 

von J. 5. 3. Schulze; teipn 1708. 2.. 

vi. Aulus Gellius, ein roͤmiſcher Edrachiehrer des 
zwelten Jahrhunderts, unter dem Kaiſer Antonin. Seine 
uns noch übrigen Nodtes Astigae find eine Sammlung mans 
nichfaltiger Bemerkungen, die er ſich aus ben. beften griechi⸗ 

ſchen und lateinifchen Schrititelleen während feines Aufents 
halts zu Athen in den Winternaͤchten sefammelt hatte, und 

die er. zum Vergnügen und Unterrigt feiner Kinder zuſammen 

trug. Die Ordnung iſt darin nicht die beſte; vielmehr And 
es lauter zerſtreute Bemerkungen „. die abet ſelbſt durch ihre 

Aswechfelung deſto mehr unterhalten. Won dem erften Buche 
Bat mar nur. noch. den Anhalt der funfjehn Kapitel, worand. 
es beftand. Es waren urfprünglich zwanzig Buͤcher, wovon 

ſich aber das J und der Anfang des ſechsten verloren en 
: ©s ur Sur 
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Fuͤr den Spkachforſcher ˖ und Keitiker enthalten ſle viel Nuͤtz⸗ 
liches. Ausg. von J. S. und- I Bronov, an, 1706. 4- 

Leipzig, 1762. 90.8. 
Vv IL. Cenſorinus, im dritten ——— beruͤhmt 

duch feine Schrift de die natali, die er feinem Freunde 
©. Cerellus an deſſen Geburtstage widmete, und worin 

viele Gelehrſamkeit enthalten iſt. Vorzüglich betrifft‘ fie die 

282 

Zeiten des menfchlichen Lebens, ber Tage, A Monate, | 

Jahre uf. f. meiftens philologiſch betrachtet. Von ſeiner 
verlornen Schrift über bie Accente findet man einige einzelne 
Stellen beim Priſcian. Ausg. von Lindenbrog, Leiden, 
1642. 8. von’ "Aaverfamp, 'e .d. 1743. 8. Ä 

.VIII- Nonius Margellus, aus Tivoli gebuͤrtig, 
ein in tömifcher Sprachlebrer im vierten Jahrhundert. Bon 
iIsm:ifis Compendiofa Doctrina de proprierare fermonumg 
in neunzehn Abſchnitten, zum Gebrauch feines Sohns, ſo⸗ 
wohl Ihres: Inhalts wegen, als durch die darin’ erhaftenen 
Fragments aͤlterer Schriftficher,, ſchatbar. Aues von Js 
fias Mercevus, Paris, 1614. 8. .: 

„IX, Sextus Pomponius Feſtus, vaheſhſuch 
aus eben ber Reit, fehrieb ein Werk de vererunf verborum 
fi ignifkcarione in zwanzig Buͤchern ‚ welches eigentfich der Aus⸗ 

zug einer groͤßern grammatiſchen Arbeit des Verrius Flakkus 
war. Aus der Verkürzung des Feſtus hat hernach Paulus _ 

Diakonñus im achten Jaͤhrhundert aufs neue einen Auszug 
geniadt, der ehedem nur alten noch bekannt war, bis man 
endlich in Illyrien eine einzige Handſchrift des elgentlichen 
Feſtus entdeckte. Sein grammatiſcher Unterricht" it ſehr 
lehrreich und genau. Ausg. von ‚Dacier and He Une, 
Amiterdani, 2 i 699. 4. 

X. Mafrobius Ambropiis Aurelius ishafius, 
E yon ungemiſſer Abkuuſt, lebte — in. der. erſten 

Hälfte ° rn 

[2 
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- Hälfte des: fünften Jahrhunderts. Außer einem. Kommentar 
Über Eicero's Eraum des Scipio, in zwei Büchern , ber 
für die philoſophiſche und mythiſche Gefchichte manches Brauch? 

bare enthält, find befondws feine fichen Bücher Saturna⸗ 

lien, oder Tifhgefpräche, für die Philologie - merkwürdig. 
ob fie gleich größtenthrils aus andern ſowohl griechiſchen als 
roͤmiſchen Schriftftellern zufammengetragen find. Vieles dar⸗ 

in iſt aus dem Gellius, und das ſiebente Buch. faſt ganz aus 

dem Plutarch genommen. Aus einem andern eigentlich 
grammatiſchen Werke von ihm, uͤber die Verſchiedenheit und 
Verwandtſchaft griechiſcher und koͤmiſcher Zeitwoͤrter, haben 

wir noch ben Auszug eines unbekannten Johannes, vielleicht 
des ſchottiſchen Johannes Brigena. Ausg. von Gro⸗ 

nor, Leiden, 1670. gr.8. und nach derſelben von m Zeune, 
Leipzls⸗ 1774. gt. 8. er 

XI. Üelius Br ein — ee 
zu Ron, im vierten Jahrhundert, und Lehrer des Hierony⸗ 

ms. Von ibm haben wir noch verſchiedene einzelne gramg 
matifche Anffäge, die zum Theil für neuere lateiniſche Sprach 

lv,ter eine ergiebige Quelle geworden ſind. Sie betreffen 
theils die Elemente der Sprache und Profodie, theils deren. 

Wortfügung und Wopiredenheit. Am ſchaͤtzbarſten iſt ſein 

Kommentar über fünf Terenzifche Luſtſpiele, weil er darin 

nicht bloß auf den Wortverſtand, fondern auch auf die innere 
Einrichtung und theatralifche Vorftelung Ruͤckſicht genommen 

hat. Seim grammatlfchen Sihriften ſtehen in ber pben ans 

geführten Sammlung des Purfchins, auch find fie zu Paris, 
1543. 8. mit dem Kommentar des Gergius und Servius 

gedruckt; und feine Auslegung. des Teyenz in ———— 

— Ausgaben diefes Dichters. ee 

‚XII. Peifelanus , ein lateiniſcher Sprachlehrer zu 
Ronſntnopei aus Caͤſarva gebuͤrtig, Bohrſcheinlich = 

eine 
I‘ 

\ 
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feine Lebenszeit In die erfte Haͤlfte des fechften Yabrhunderts; 
Seine grammatiſchen Rommentarien, in achtzehn Buͤ⸗ 

chern, ſind das weitlaͤuſtigſte Werk uͤber die Anfangsgruͤnde 

der Sprache, und haben in ihrer Art ein klaſſiſches Anſehen 
erhalten. Die erften fechszehn Bücher, worin die. einzelnen 
Redetheile abgehandeit werden, heißen gewöhnlich der größer 
ze Priſcian, und die beiden lebtern, weiche die Wortfuͤ⸗ 
gung betreffen, der Eieinere. "Dazu tommen noch andere 
kleinere Aufiäge über die Accente, 1. f. fe Ausg. Vened. 
.2527. 8. Baſel, 1568. 8. | 

XIIL Diomebes war vermuthlih ein Zeitgenoſſt 
Priſcian's, oder lebte noch vor ihm, weil er von ihm anges 
führe wird. Seine grammatiihen Schriften betreffen die- 

Schreibart uͤberhaupt, die Redetheile, und die verſchiedenen 
Arten von Rhetoren, und ſtehen in bee Putſchiſchen Samme 
ang, S 270. Auch befonders, Paris, ı522. fol. 

+ XIV, Flapius Sofipater Charifius lebte um eben 
bie Zeit, war ein Chriſt, und aus Kampanien gebürtig, 
Seine grammatiſchen Unterweifungen, in fünf Büchern, 
find an feinen Sohn gerichtet. Ausg. von Beorg Sabıis 
eins, Bafel, 1581. 8. und gleich ju Anfong von Put 
fepens Sammlung. 

4 Philoſophen. 

Die roͤmiſche Philoſophie iſt eine Tochter der griechi⸗ 
ſchen. Denn die fruͤhern Spuren philoſophiſcher Denkart 
bei den Römern find von keiner Erheblichkeit, und in den er⸗ 
ften fünf Jahrhunderten Noms fand dieſe Wiſſenſchaft daſelbſt 

überhaupt keine fonderliche Aufnahme, weil man fie dem herr⸗ 
fhenden Eroberungsgeiſte hinderlich, und der Eriegeifchen 

Seelenſtaͤrke für nachtheilig Kiel. . Unter den im fechsten 
rn der Stadt aus Achen gekommenen Abgeſand⸗ 

ten 
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can befand ich Rarneades, ber ſowohl durch feine Philoſe⸗ 
phie, als durch feine Beredſamkeit Beifall fand. Allein Cado 

wirkte es beim Senat aus, daß man die Philsſophen nad 
Grielhenland zuruͤckſchichte, und in der Folge wurden fie mit 

den Rhetoren völlig aus Nom verbannt. Die griechiſchen 
Eroberungen gaben indeß vielen jungen Römern Belegenheit, 
mit den Philoſophen Griechenlandes, mic iheen Schulen 

und Lehrfäßen, bekannt zu werben; und durch fle, 3. ©. 
durh Scipis ben Afrikaner, Lälius und Zukullus wurbe 
die Liebe zu dieſer Wiſſenſchaft immer mehr verbreitet. Vor 

der Zeit an blühte die Philoſophie in Nom, und faft alle grie⸗ 
chiſche Schulen fanden daſelbſt ihre Anhänger, vorzüglich aber 
die alte akademiſche und die epikurifche. — llebrigens war 

- die Philoſophie und des Unterricht in derſelben zu Rom nicht 
bie Befchäfftigung . eines befondern Standes, fondern ber 
vornehmften, angeſehenſten Staatsmänner, bie daraus Ihr 

Lieblingsſtudium machten, und fie zum Theil zum Inhalt 
ihrer fchrifeftellerifchen Arbeiten wählten. Unter diefen Haben 
fih einige von folgenden Verfaflern erhalten : 

1. M. T. Licero, de. wir oben als Reduer und 
Rhetor kennen lernten, war in ver Dbilofopbie Piatoniter, 
oder vielmehr von dem Lehrbegeiffe der Äfteen Akademie; rim 
wohl er in feinen Schriften faR die Grundſaͤtze jeder philafor 
phifchen Schule vortraͤgt, und Ihnen allen, außer der eplkurl⸗ 
fhen, günftig war. Unter feinen philoſophiſchen Werten 
find die akademiſchen Unzerfuchungen, in zmei Buͤchern, 

die fhäßbarften. Auch findet man viel Lehrreiches, vornehm⸗ 

tich für die philoſophiſche Geſchichte, in feinen fünf Büchern 
vom hböchften Bur un® Uebel, in feinen fünf Büchern 
eufEulanifcher Unterſuchungen, brei Büchern von der - 
Natur der Goͤtter, zwei Dächern von der Wahrſagung, 
einem Buche vom Schidfei, drei BDuͤchern von den Bis 

fegen, eben fo viel von den Pſtichten, Bus in groni einzel⸗ 

nen 
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nen Schriften über das Alter. und die Freundſchaft, rear. 

zu · noch die Paradoxa und einige Fragmente kommen. Alle 
dieſe philoſophiſche Schriſten des Cicero, die vier letztern 
ausgenommen, find einzeln am beiten von Davis zu Cams 
brige, in den Jahren 1709 — 36. gr. 8. herausgegeben, 

Ben den drei Büchern über die Pflichten iſt die vollftändigfte 

Eritiiche Ausgabe die Heuſingerſche; Braunſch. 1783. gt. 8. 

im Ausjuge der Anmerkungen; ebend. 1714. 8. und eine 
mufterhafte' beutfche Ueberſetzung, mit vortreflichen Erläutes 

sungen und eignen Abhandlungen von Garve; Bresl. 1792. 

3 Bände, sr. 3 — Die Bücher von den Befegen,. überf, 
M. des. Hay von Heinze; Weimar,’ 1783. 3. — : Die Bücher über 
UN. das Weſen der Götter, von Kindervater; Zürich, 1787. 8. 

——— Die von der Divination von Hottinger; ebend. 1789. 8, 

— — Hicher gehoͤrt auch: M. T. Ciceronis Hiftoria Phis 
loſophiae Antiquae, ex omnibus illius ſeriptis collecta 

— — 2 FF, — Berol. —— 8. 

II. & Annaͤus Seneka war eifriger Anhänger ber 
ftoifchen Philofophie, ob er. fich gleich vorher mit den Lehrs 

- fügen aller Schulen bekannt genmacht hatte. In feinen phi⸗ 
loſophiſchen Schriften iſt fehr viel Scharffinn und Nahrung 
. für den Geiſt; nur iſt die Schreibart oft zu kuͤnſtlich zuge⸗ 
fpigt, und durch Gegenfähe ermüde Sie hanteln vom 
Born, in drei Büchern; von un ver Mbdiehuug;, von dee - 

Gemütherube; von der Lindigkeit; von ber Kürze dcs 
Lebens; und von der Wohlthätigkeit. Aud) gehoͤren 
ſeine ſieben Buͤcher phyſikaliſcher, meiſtens meteorologiſcher, 
Unterſuchungen hieher. Die — Ausgaben ſeiner Werka 

find oben ſchon genannt. 

— 

I. C. Plinius — , mit dem Beinamen 
de6 Aeltern, ( maior,) : zum Unterfchiede von feinem vorhin 

| Schwefterfohne, der gewoͤhnlich der jüngere Plis 
nind 
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aius genannt wird. Jener lebie im erſten Jahthundert, war 
aus Verona gebuͤrtig, und einer der gelehrteſten Roͤmer. 
Vergl. die Briefe des juͤngern Plinius III, 5. VI, 16. — 

Beine Krarurgefchichte iſt mehr ein .encyElopädifches West 
voller. Gelehrſamkeit, und eins der Kerrächtlichfien Denkmäler 
der alten Literatur, dem Geographen und Kunſtliabhaber richt 
minder wichtig, als dem Naturforſcher. Seinem eignen. 

Geſtaͤndniſſe nad) ift es eine Sammlung aus beinahe drittehalb- 

taufend Schriftſtellern, unter welchen die meiften verloren ge⸗ 

gangen find. Der jüngere Plinius nenne es mit Rechte 
opus:diffufum, eruditum, nes minus varium, quam 
ipfa natura. Es befteht aus 37 Büchern, wovon bas erſte 

den Entwurf des Ganzen darlegt. B. IE— V, begreift die 
Kosmographie und Geographie; B. VI—X, die Thierges 
ſchichte; B. XI — XIX, betrifft die Pflanzen; B. XX— 

XXXII, die Arzneimittel aus dem Thier s und: Pflanzenreis 

de; B. XXXIII — XXXVII, die Metalle, Bildhauerei und 

Malerei, verwebt miit der Gefchichte der vornehmſten Kuͤnſt⸗ 
fer und Kunſtwerke. Der weitläuftigfte Kommentar darüben 
find des Grafen Reszonico Disquißtiones Plinianae ; Pars 
ma, 1763. ff. 3 Bände, fol. Ausg. von Harduin, Par. 

1732. 3 Foliobände; nach derfelben von Franz, Leipzig, 
178 - — 91. 10 Bände, 8. mit einer franzoͤſiſchen Ueberſ⸗ 
und Eritifchen Anmerkungen von Poinfinet de Sivy, Das 
vis, 1771 — 82. 12 Bde. 4, Meberf. von Hrn. Broßes 
Stanffurt, 17817 — 88. ı2 Bände, 8. — Das Brauch⸗ 

‚bare für die Kunſt im Auszuge: Ex Plinii Sec. Hiſt. Nat, 
Excerpta ‚quae ad artes fpeltant; cur. Heyne; Goett, 
1790. 8. — Die Chreftomatbia Pliniana, von Gesner, 

Leipz- I 8. eo 

IV, Suchis Apulejus, gebartig aus Manbaura, 
einer roͤmiſchen Kolonie in Afrika, lebte gegen das Ende des . 
zweiten Jahrhunderts. Er war Sachwalter zu Dom und 
En M plato⸗ 
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platoniſcher Philoſoph. Auf einer langen Seife erwarb ®_ 
fih den Ruf eines Banberers und Wunderthaͤters. Beine 
Schriften haben zwar feine fehr kotrekte, fondern oft unnatuͤr⸗ 

liche, aber duch witzige Schreibart, und find im Ganzen ſeht 

mterhaltend. Die meltlänftigften darunter find die eilf Buͤ⸗ 
cher vom golden Eſel, oder eigentlicher mileſiſcher Erzaͤhlun⸗ 
gen. Ueberſ. von Rode, Deffau, 1788. 8. Die übrigen 

beziehen ſich größtentheils auf. die platonifche Philoſephie. 
anche darunter find vieleicht nicht von ifm. Ausd. Lyon, 
614. 2 Bände, 8. von Sloridus; Par. 1688. 4. Ein 
neuer’ fauberer Abdruck feiner Werke; Altenburg, ı 779. 3. 
2 Baͤnde, 8 8. 

V. Vtus Petronius Arbiter gehöre mehr zu den 
wa Scriftftelleen, als zu den eigentlichen Phi⸗ 
loſophen, und febte fchen im erfien Jahrhundert unterm 

Nero. Den Beinamen Arbiter hat er daher, well er uns 
-teim Nero die öffentlichen Luſtbatkeiten anzuordnen hatte, 

Sein Saririkon iſt eine, oft ſehr ärgerliche, Darftellung 
der herrſchenden Zuͤgelloſigkeit ſeines Zeitalters nicht ohne Witz 

und Lebhaftigkeit, und mit eingemiſchten Werfen, worunter 
ein befonderes Gedichte Über den Bürgerkrieg dag merkwuͤr⸗ 
digfte iſt. Ausg. von Burmann, Leiden, 1743. 4 von 
Anton, Leipzig, 1781. gr: 8, und fehr ſauber, Berlin, 
1785. 8. Ueberſ. von Heinſe, Rom, 1783. 8. 

VIJI. Marcianus Capella ‚ aus Karthago, lebte im 
fünften Jahrhundert, und fchrieb erft in feinem Alter, wahre 
ſcheinlich unser Leo’s des Thraziers Regierung, eine Art von 
neyflopädte , welche des gemilchten Inhalts wegen auch 
Setirifon heifft, in neun Büchern, worunter bie beiden ers 
ften eine unterhaltende allegorifche, proſaiſche und poetifche 
Erzaͤhlung vonder Vermaͤhlung Merkurs mit ber Philologie 
And. In den Übrigen fieben iſt das Lob der Grammatik, 
Logik / Rheterit, Geometrie, Arithmetik, Aſtronomie und 

Mu 
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MÜRE, nebſt ihren vornehmiten Lehrfaͤtzen, enthaften. Die 
Sprache iſt fehr vau und fehlerhaft; von Seiten des Ge 

ſchmacks und Wibes- aber if diefet Schriftfeller nicht durch⸗ 
ans verwerflih. Aust. Antwerpen, 1599. 8. von nn 

hard, ‚Ben, 1763. 8. = 

= Mathematiker, —— und 
| Dekönomen. 

‚Um bie marbemarifeben if enfchaften erwarben ſich 
bie Römer wenig eigenthümliches Verdienſt, ob fü fie gleich dies 

felben in den Zeiten,-da fie. den Wiſſenſchaften uͤberhaupt Schutz 

und Aufnahme gewaͤhrten, nicht ganz, vernachlaſſigten. Die 
praftifchen. Anwendungen diefer Kenntniffe ...befonders auf big 

Daufunft und Kriegskunſt, fanden mehrern Beifall und arr 

bere Unterſtuůͤtzung unter den Roͤmern, weil ſowohl ihre 
Prachtliebe, als ihr Erpberungsgeift, dadurch befoͤrdert und 

besünftigt wurden. — Auch in ber Erdkunde erſtreckten 

Sic die Kenntniſſe der Roͤmer nicht viel weiter, als auf die 

von ihnen beſuchten und eroberten Laͤnder, die ihrem Natio⸗ 
nalſtolz der ganze bewohnte Erdkreis zu ſeyn duͤnkten. Nur 
wenige. Schriftſteller ließen ſich auf genauere Beſchreibung 

derſelben ein. — Groͤßer war der Fleiß, den ſie auf 
oͤkonomiſche Kenntniſſe, Vortheile und Verſuche wand⸗ 
ten, ‚die auch Gegenſtaͤnde einiger Schriften wurden, der 

ven Srundfäge für jebige Landwirthe- zivar nicht durchaut 

cawendbar find, oft aber doc ‚nügliche Winfe und Be 

mertkungen enthalten... und. auch ſchon von Seiten Aires 
hiſtoriſchen Werths wichtig ſi ind. en a 

ET) Mathematifrhe PET 

nd Marfus Witruvius Pollio, aus Merona, in den 
fen Hälfte des erſten Jahrhunderte, that. anfänglich · un⸗ 

tem Coͤſar Kriezedienſte, und erhislt: vom: Auguſt die Auft 
vfchend. Zandb. d. klaſſ. Literat. J J ſicht 
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ficht über die Kriegsruͤſtungen und offentlichen Gebäude. Rom 
warde durch die ‚von ihm entworfenen Baue fehr verſchö⸗ 
nert. Sein Bert von der Baukunft beficht aus zehn 
Buͤchern, und iſt, wiewohl ohne die dazu gehörigen Riſſe, 

vollſtaͤndig erhalten worden. Eigentlich betreffen nur die 
ſieben erſten Buͤcher die Baukunſt; das achte handelt von 

Waſſerleitungen, das neunte von Sonnenuhren, und das 
zehnte von der Mechanik. An ſeiner Schreibart hat man 
oft den Mangel an Eleganz getadelt, ohne auf die Neuheit 
ſeiner Materien, und auf die Niedrigkeit derſelben, gehoͤ⸗ 
rige Ruͤckſicht zu nehmen. Doch bedarf der Text noch mans 
cher Berichtigungen. Ausg. von J. v. Laet; Amſterdam, 
1649. Fol. mit der italiaͤniſchen Ueberſetzung des Marchefe 

Galiani, ſehr anſehnlich, Reapel, 1758. fol. Die brauch⸗ 

ba:fte Ausgabe haben wir jetzt von Rode, Berl. 1800. 4. 

det auch vorher, Leipzig, 1796. 2 Bände, 4, eine ſchat⸗ 
bare Ueberſedung dieſes Schriftſtellers lieferte. 

II. Sextus Julius Frontinus, zu — des 
erſten Jahrhunderts, Verfaſſer zweier Schriften. Die erſte 

betrifft die Waſſerleitungen Roms, uͤber welche er die Auf⸗ 
ſicht hatte. Ausg. von Polenus, Padua, 1722. 4. vor 
Adler, Altona, 1792. 8. Beruͤhmter noch ſind ſeine 

Strategematika, welche in vier Buͤchern die Kriegsliſten 
und merkwuͤrdigen Reden der beruhmteſten griechiſchen und 
römifchen Helden enthalten ‚, und worunter das vierte 

Buch die Vorfchriften der Kriegszucht beerifft. Ausg. von 
Stanz Öudendorp;; ‚Beiden, 17315 8. von Schwebel; 
Leipzig, 1772. 8. Aue — 

III. Flavius Vegetius Renakus, ein geborner Roͤ⸗ 
mer, der im vierten Jahrhundert zn Rom.sder: Ronfläntinopel 

lebte, und vielleicht: ein Chriſt war. Er schrieb fünf Baͤcher 
vom N ‚ar. den — Balentinian IL a 

3 ea 2 un 



Roͤmiſche Eiteratur. 201. 

und aus dem Cato, Celſus, Frontin, u. a. geſammelt. Auch 

benutzte er dabei die Verordnungen verſchiedener Kaiſer. Ausg. 

von Stewechius und Scriver, Antw 1607. 4. von 

Schwibel, Nürnberg, 1767. + — Beide, Srontin 

und Vegetius, find mit andern Schriftftelleen über die 

Kriegstunft unter der Auffchrift, Veteres de re militari 

en ae Poris, 1535. Fol. Befehl, 1670. 8, 

IV. Jutius 8 Firmikus Maternus, aus Sicilien, 

lebte um eben die Zeit, oder etwas fruͤher, und ſchrieb eine 

Nlatbefis in acht Büchern, die aber eigentlich Aftrologie - 

if. Außerdem hat man noch eine Abhandlung über die beide 

niſchen Jerthuͤmer von ihm, bie er nach feinem Uebergange 

zum Chriſtenthume ſchrieb. Von dem aſtronomiſchen Werke 

iſt die beſte Ausg. von V. Prudner, Baſel 1551. Zoll 

zugleich mit andern aſtronomiſchen Schriftſtellern der Griechen 

und Nhmer. Die Schrift, de errore profanarum a ee 

Rotterdam, 1743. 8. 

04 

Geographen. 

V. Pomponins Mala’, ein Schriftſteller des erſten 

Sahrhunderts, aus Spanien gebuͤrtig. Geine Erdbeichrefs‘ 

bung (ide firu orbis ) beſteht aus drei Büchern, die ſich durch 

gute Scjreibart, . Kürze und Genauigkeit empfehlen. Ausg. 

von Abt. Gronov, Leiden, 1748. 8. von A. W. Erneſti, 

Weipzig, 1775 :' 8: und von BApPa PU — 8. ei 

von Sies, Gießen, 1774. 8.. 

VL, Vibius Sequeſter, aus einem ungewiſſen Zeit⸗ 

aiter, ſchrieb ein geographiſches Namensverzeichniß der Stüffer 

Seen, Berge, Wälder u. ff. für feinen Sohn Virgilianus, 

woraus manche Erläuterung anderen Schriftfteller, - befonders 

der Dichter, herzunehmen iſt. Auag. von Sean; Heſſel, 

ag T 2 MRot⸗ 
EL 
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Rotterdam, 1712. 8. ven I. 3. Oberlin, Straßb. 1770. 
gr. 8. Hieher gehören: Vetera Romanorum Itineraria; 

f. Anzonini Augufti Itinerarium, Tun. Hierofolymitanum, 
“et Hieroclis Grammatici Synecdemus; cur. Per. Veſſe- 
ling, Amſt. 1735. 4. u = | 

VII. ©. Julius Solinus, aus einem-ungewiffen 
Zeitalter, vermuthlich aber aus dem dritten. Sahrhundert, 

fehrieb eine Sammlung vermilchter Denkwuͤrdigkeiten, Die er 
. bei der zweiten Bekanntmachung Polyhiſtor nannte, und 

die groͤß:entheils geographiſcie Nachrichten enthaͤlt. Faft alles 

iſt aus dem ältern Plinius, oft fogar woͤrtlich, genommen, 
und weder mit fonderlicher Einficht verbunden, noch mit Ges 

ſchmack vorgetragen. Ausg. von Claudius Salmaſius; 
Utrecht, 1689. 2 Bda Fol. in feinen Exercirarionibus Pli- 

nianis, einem ſehr gelehrten aber ühelgeordneten Kommentar 
über den. ältern Piinius, Einzeln iſt der Pepe vom 

A. Goͤtz zu ei pzig 1777. 8. herausgegeben. 

Dekonpopmen. 

- VOL -M. Portius Cato, berühmt im. den frühern 
Zeiten des roͤmiſchen Freiſtaats, etwa drittehalb Jahrhun⸗ 
derte vor C. G. Bon dem gleichfalls merkwürdigen, Cato 
von Utjka ,. der fein Urenkel war, wird er durch den Beina⸗ 

men des Acitern unterfchieden, und wegen feiner. ſtrengen 

Sittenzucht.bieß er auch Eenfor. Man hat feine Lehensbes 

fchreibung, vom Plutsrch und Nepos. Bon feinen vies 

fen, theils oratoriſchen, theils hiſtoriſchen Schriften find 

nur eifizelne‘ragmente aͤbtrtig. Bloß ein hieher gehöriges 
Buch von: Ackerbau iſt ums -aufbehalten, das-ihm jedoch 
nit. mit völliger Gewißheit beizulegen iſt. Wenigſtens 
muͤſſte es, wenn es von ihmawaͤre, durch die Abſchreiber uns 
BR verunſtaltet feun, da es weder mit dem Geiſte feiner. 

EUER, 
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Schreibart, noch mit den Zeuaniſſen der Alten, übereins 
flimmt. Ausg. von Auſon. Popmz, Franecker, 1620. 
8; und in der Sammlung der Scriptorum Rei Rufticae, 
cur. Jo. Marth. Gesnero, ‚Lipf. 1735. 4. 1773. 74 

2 Voll. 4. bie vom Prof. Schneider, Leipzig, 1794. 4 
Dände, 8. vermehrt und verbeffert herausgeneben iſt — 

Die Schrift-des Caro tft von Broffe, Halle, 1787. 8. ins 

Deutſche uͤbertragen. 

MNV. M. Terentius Varro, der oben ſchon unter 

den roͤmiſchen Grammatlkern genannt iſt, ſchrieb in ſeiinen 

Alter drei Buͤcher von der Landwirthſchaft, die unter 

aͤhnlichen Schriften des Alterthums den erſten Rang verdle⸗ 

nen. Nicht bloß in Abſicht auf ſeinen eigentlichen Zweck, ſon⸗ 

dern fur die Literatur überhaupt, iſt viel Nuͤtzliches darin ent⸗ 

halten. Man findet ſie ſowohl in den oben genannten Aus⸗ 

gaben feiner Werke, als in der Gesneriſchen Sammlung lands 
voisthihaftlicher Schriftſteller. Auch einzeln , Halle, 1730, 

12. Ueberſ. von Brofle, Halle, 1788. 8. 

X. 8. Junius Moderatus Columella, ein Spa⸗ 
nier von Geburt, lehte im erſten Jahrhundert, und ſchrieb 

zwoͤlf Buͤcher von der Bandwirtbfchafe, wozu ein drei⸗ 

zehntes von der Baumzucht als ein Anhang anzuſehen, 
oder vielleicht der noch übrige Theil eines andern Werts iſt. 

Das zehnte diefer Bücher.ift in Berfen, und enthält Vor⸗ 

fchriften für den Gartenbau. Ihr Werth liege ſowohl in der 

Schoͤnheit der Schreibart, als in der Reichhaltigkeit des. In⸗ 
halte. „Ausg. Leiden, 1548. 8. und in der Gesnerifchen 

Sammlung. Das poetifche Buch einzeln, mit andern Ser 

dichten ähnlichen Inhalts, Paris, 1543. 4. 

XI Pafladius, vermurhlic ein Römer, zu Ausgange 
des zweiten Jahrhunderts, ein Mann von vieler, vornehm⸗ 
lich geiechifcher, Literatur. Bon ihm find vierzehn Bücher 

son ber Landwirthſchaft , einfach und korrekt geſchrieben das 

T3 letzte 
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lebte in elesifhen Verfen. Ausg. Heidelb. 1598. 8. und in 

bet Gesneriſchen Sammlung. 

XII. Cälius Apicius, von deffen eigentlicher Lebens, 
zeit und uͤbrigen Umſtaͤnden fo wenig Gewißheit iſt, daß man 
‚das unter dem Namen dieſes Verfaſſers noch übrige Werk de _ 

arte coquinaria., in zehn Büchern nicht unwahrſcheinlich für 

die Arbeit eines andern Verfaſſers im dritten Sjahrhunderte 

hält, der fh nur den Namen eines der berühmteften‘ roͤmiſchen 

Schwelger gegeben hahe. Ausg. von Meer. Liſter, Lond. 
1705 8. und nach derſelben von Almeloveen, Amſt. 1708. 8, 

Am neueſten von Sernhold, Uffenheim, 1790. 8. 

6. Mythographen. 
So, wie das Goͤtterſoſtem der Noͤmer, und ihre ganze 

Sabelgefchichte, im. Ganzen genommen, mit ber griechifihen 

Mythologie fehr viel Aehnlichkeit und Verwandtfchaft hatte; 
fo ſchoͤpften auch die römifchen Mythographen meiftens aus 

griechifchen Qucllen, und haben daher, ſowohl in Anfehung. 

ihrer Erzählungen felbft, als der davon gemachten Anwens 

dung und Auslegung, wentg Neuheit und Eigenthuͤmlichkeit. 

Die einheimifche Mythologie der Roͤmer, die ſpaͤtern Zuſaͤtze 
ihres Gbiterſyſtems, und die ganze Verfaſſung ihrer Religion, 

lernt man beſſer und vollſtaͤndiger aus ihren hiſtoriſchen und 

antiquariſchen Schriftſtellern kennen, als aus dieſen Samm⸗ 

lern einzelner Mythen. Von ben fegtern hat Cho. Munker 
zu Amſt. 1681. 8. und noch vollſtaͤndiger Auguſtin v. Sta⸗ 

veren zu Leiden, 1742. 4. eine Sammlung veranſtaltet. 
Die vornehmſten darunter find: 

Lu C. Julius Hyginus ‚ ein Freigelaffẽner und 
Aufſeher der Bibllothek des Kaifers Auguſtus. Von ſeinen 

uͤbrigen Lebensumſtaͤnden weiß man wenig Gewiſſes. Viel⸗ 
leicht auch war der Hrgin din fpäterer Schriftſteller, erſt aus 
der Zeit der Antonine, von dem wir eine Sammlung von 277 

kurzen 

n 



% , U 

* 

Roͤmiſche Literatur. 295 

fügen mythologiſchen Er; zaͤhlungen haben, bie nicht anwahi⸗ | 
ſcheinlich für Sahaltsangaben alter ‚griechifcher und roͤmiſcher 
Trauerſpiele gehalten werden. Ihrer ſcheinen ehedem mehrere, 
in zwei Bücher verthellt, geweſen zu ſeyn. Aufferbem giebt es 
noch ein Aſtronomikon Poetikon von ihm, zur Erlaͤuterung 
der dichteriſchen Sternbilder. Ausg. von Scheffer und 

Munker, Hamb. u. Amſt. 1674. 3. auch von v. Staveren in 
ſeiner angezeigten Sammlung lateiniſcher Mythographen. 

U.. Fabius Planciades Fulgentius, aus Afrika, 
deſſen Zeitalter und Lebensumſtaͤnde ſehr ungewiß find. Wera 

muthlich lebte er nicht fruͤher, als im ſechſten Jahrhundert. 

Seine wichtigſte Schrift ſind drei Buͤcher mythologiſcher Fa⸗ 

bein, an den Katus Presbyter gerichtet. Die übrigen find: 

philologifhen Snhalts. Ausg. von ac. Kocher, unter dem 

Namen Philomufus, Augfp. ıs21. Fol. Auch) fichen fir 
nebft zwei andern Eleinen philofophifchen ne von ihm, 

in der v. Staverenfhen Sammlung. 

III. Saftantius Placidus, gleichfalls aus einem une 
geroiffen Zeitalter. Gemeiniglic Hält man Ihn für einerlei mit _ 
dem Lutatius, einem chriftlichen Sprachlehrer des fechften 

Jahrhunderts, der einen Kommentar über bes Statius The⸗ 
baide gefchrieben hat. Bon ihm ift en Auszug aus den Metas 

morphofen Ovid's, den man in verfihiebenen Ausgaben biefes 
Dichters entroeder befonders, oder als Inhaltsanzeige der eins 

zelnen Bäder, antrifft. Auch, hat fie v. Staveren feinen 
Mythographen einverleibt, mit Anmerkungen von Munker. 

IV. Albrikus, deffen Name auch Alberikus und Alfri⸗ 
kus gefehrieben wird, gehört eigentlich nicht mehr zu den Elafs 
ſiſchen Schriftftelleen des Alterthums, ba er erſt zu Anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts in England lebte. Sein Werk. 
vom Urfptunge und den Abbtldungen der heidniſchen Götter, 

das auch in einigen Hanbichriften Poetria oder Poetarium 
Sherfärichen iR, betrifft hauptſaͤchlich die bildliche Vorſtellungs⸗ 

T4 art 
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art der Gottheiten, mit kurzen Erläuterungen ber babel zum 
Grunde liegenden Umſtaͤnde und Veranlaſſungen, und iſt faſt 
ganz aus dem Fulgentius zuſammengeſchrieben. Ausa. mit 

dem Feneſtella uͤber die Magiſtratsperſonen der Roͤmer, Rom, 

1517. 4. mit den beiden Baſeliſchen Ausgaben Hygin's. 1549. 

‚und 1570. Fot. und am beſten, mit Munker's Anmerkungen 
unter dem lateiniſchen Mythographen des van Staveren. 

7. Geſchicht ſchreiber. 
Schon in den erſten Zeiten des ehmifchen Staats fieng 

man an, die vornehmſten Denkwuͤrdigkeiten deſſelben ſchrift⸗ 

lich aufzuzeichnen; indeß waren dieſe erſten hiſtoriſchen Schrif⸗ 

ten bloß trockne Verzeichniſſe merkwuͤrdiger Vorfälle und Ums 
fände, ob fie gleich zum Theil poetifch absefaflt, und in foges 

nannte Annalen oder Jahrbücher gebracht wurden. Won der 
Art waren die Gedichte des Ennius und Naͤvius, wovon der 
erfiere die ganze römifche Geſchichte in heroifche, und der Ichs 

tere die Begebenheiten des erften punifchen Krieges in faturnis 

nifche Verfe brachte. Q. Fabius Piktor war der erfte pros 

faifche Sefchichtfchreißer der Nomer, von defien Jahrbuͤchern 
aur ned) einige wenige Bruchſtücke übrig find. Bon ähntis 

cher Art waren auch die verloren gegangenen biftorifchen Werke j 

des Albinus Pofthumiur, des Kaſſius Hemina, €. Sans 
nius, M. Porcius Cato, Aſellius Sempronius, u a. m. 

Die Fragmente derfelben hat Riccoboni Vened. 1568. 4. und 

Baſel, 1579. 8. und Aufonins Popma, Amfl. 1620 8. 
gefammelt. In der Folge fing man an, ſich auch in diefer . 

Gattung profaifcher Schreibart die Griechen zum Mufer zu 
wählen, unter denen feibfl einige, z. B. Dionys von Halis 

karnaß, Bio Kaſſius, Yerodian, Appian, und Joſimus, 

die römifche Geſchichte in ihrer Sprache bearbeiteten. Als 
KHülfsmittel zur literarifchen Kenntniß der roͤmiſchen Geſchicht⸗ 

fehreiber nennen: wir hier: Mars. Haukii de Romanarum 

Rerym Scriptoribus L. I. IL Lipſ. 1669. 1675. 4. und 

; — G. J. 

[4 
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- GE Voffi Je Hiſtoricis Latinis Libri III, L. B. 1651. 4. 
wozu J. A. Sabricius, Hamb. 1709. 8. Bupplemente ges 

liefert hat. . Noch vollftändiger find die im vierten Bande von 

11Teufel’s Bibliosbeca Hiftorica erthellten Nachweifungen. 

I. Julius Caͤſar, feinen Lebensumſtanden nach aus 
der roͤmiſchen Geſchichte bekannt, Hk auch als hiſtoriſcher Schrifts 

ſteller ſehr merkwürdig durch feine fogenannten Bommentes 

zien über den gallifchen und bürgerlichen Krieg. Die er 

ſtern find in ſieben Bücher vertheilt, und betreffen eben fo viele 
Sabre. der römifchen Gefchichte. Das gewöhnlich beigefügte 

achte Bud) foll vom Aulus Hirtius ſeyn, der roͤmiſcher Kon⸗ 
ful und Caͤſar's vertrauter Freund war. Ihm werden aud) 
bie. Bücher von dem alerandeinifchen und Bifpantfchen Kriege 

beigelegt. . Die Erzählung vom bürgerlichen Kriege befteht aus 

drei Büchern. Beide Werte find ſowohl durch den Umſtand, 
daß Caͤſar ſelbſt Augenzeuge und vorzüglicher Theilnehmer an 
den darin erzählten Vorſaͤllen war, als durch die natürliche, 

vollig zweckmaͤßige Schreibart und biftorijche, Kürze, ohne 
Trockenheit, ungemein fyäbbar. -- Ausg. von S.m. Clarke, 
Lond. 1712. gr. Fol. mit 87 Kupfertafelns von Oudendorp, 
Leyden, 1737. 4. und nach der lehtern, mit vortrefflichen 

| eignen Anmerkungen vom De. Morus, Leipz. 1780. gr. 8. uf! Au 

Auch die Ausg. zu Zweibrücken, 1732. 2 Bde. 8. iſt zu e —2 

pfehlen. Ueberſ. von Wagener; Stuttg. 1765. 8. 

11. €. Salluſtius Criſpus, lebte gleichfalls um die 
Zeit von C. & und war ein Sabiner. Nühmlicher, als fin 

fittlicher Charakter, vielleicht ohne Grund, gewohnlidy beſchrie⸗ 

ben wird, iſt fein ſchriftſtelleriſcher, den er nach dem Muſter 
des Thucydides zu bilden ſuchte. Edle Kuͤrze ſeiner Schreibart 

und eine lebhafte Darſtellungsgabe der Begebenheiten waren 

glückliche Fruͤchte dieſer Nacheiferung. —Was wir von’ ihm 
noch beſitzen, ſchraͤnkt ſich auf zwei wichtige Begebenheiten der 

a Geſchichte ein, auf die Verſchwoͤrung des Antie, 

Ts | lina, 
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lina, und auf ben Arten der Roͤmer mie dem numldiſchen 

Könige Ingurtha. Auſſerdem find von feiner groͤßern rom 
ſchen Geſchichte in ſechs Buͤchern nur wenige Bruchſtuͤcke übrig. 
Zweifelhaft find zmei Reden, und, jr & Deklamationen , die 

man ihm zufchreibt. Ausg. von Corte, Leipz. 2724. 4. VOR 

Haverkamp, Amſt. Haag u. Utrecht, 1742. 2 Bde. 4. von 

Harles, Nuͤrnb. 1778. 8. von Hottinger, Zürich, 1778. 8. 
von Eroll und Emſer, Zweibruͤcken, ı 780. gr. 8. von W. A. 
Teller; Berl. 1790. 8. Ueberſ. des katilinariſchen Krieges, 
von Abbt; Stadthagen, 1767. 8. befier noch von Meißner, 

Leipz. 1790. 4. und des ganzen Salluſt, von Hoͤck; Frank⸗ 

furt, 1782. 8. 

III. Cornelius Nepos, deſſen —— größe 
tentheils unbekannt find, lebte kurz vor C. G. und war aus Ho⸗ 

gi" in dem jetzigen Veroniſchen Gebiete gebürtig. Von feis 
en Schriften haben ſich Bloß die Lebensbefchreibungen, 

vorzäglicher griechiſcher Feldherren erhalten, die man anfangs 

lich dem Aemilius Probus beilegte, der doch nur Abſchreiber 

derſelben war. Sie ſind Muſter der biographiſchen Schreibart, 
wegen Ihrer gedrungnen, und doch Überall lichten und vollſtaͤn⸗ 

digen; Einkleidung und Schönheit des: Ausdrucks. Uebrigens 

war er Verfaſſer mehrerer Schriften, die aber zum Theil ſchon 

bei den Alten nicht mehr vot handen waren. Ausg. von van 
Staveren, Leiden, 1734.-8. von J. NT. Heuſinger, · Eiſe⸗ 

nach, 1747. 8. nad) ber Voſiſchen Ausgabe, mit. Anmerkungen 
des Cellarius, von C. A. Kriegel, Leipz. 1774. 8. Mach der 

van Staverenſchen von Harles, Erlangen, 1774. 8. und ſehr 

ſauber von Ich, Bern, 1779. 8. Ueberſ. von Bergſtraͤßer. 

‚Srankjurt, 1782. 8. | 

AV. Titus Sivius, aus make lebten um die Zeit 
von C. G. bis zum Tode X Auguſt's in Rom, und hernach iwleder in 
ſeinem Vaterlande, wo er auch im J. R. 770. flarb. Unter 

den ausfuhelichen une der Roͤmer verdient er die: 
W erſte = 

— 
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erſte Stelle. In ihrem ganzen Umfange gieng feine Get 
ſchichte von der Ankunft des Aeneas in Stalien bis auf das 
z4afte Jahr der Stade Nom, und beftand aus 140 oder 142 

Büchern, wovon aber nur noch wenige uͤbrig find; nämlic, die 
zehn erften, und das'zıfle bis zum 45ſten. Darch die Abs 

ſchreiber find diefe Bücher in Dekaden eingetheilt. Bon dem 
Hanzen Werte giebt es noch einen Auszug, aus welchem Freins⸗⸗ 

heim es wiederherzuftellen verfuchte,. deſſen95 Supplemente 
man in verfchiebenen größern Ausgaben findet. Livius vers 
eint in ſich alle Eigenfchaften- eines würdigen und pragmatifchen 

Geſchichtſchteibers: Treue, Genauigkeit, Beobachtungsgeift, 

und melfterhaften Vortrag, Ausg. von Drakenborch, Auft. 
1738 — 46,. 7 Bde. 4. von A. We Erneſti, Leipz. 1785. 
5 Dde. gr. 8. ̟  Den Anfang einet Handausgabe mit Anmers 

Zungen machte Stroth; Leipz. 1780.32. 8.0, Y:von Die 
zing, Östha, 1795, ‚ bisher 2 Bde. 8. — Ein kurzes Frag⸗ 
ment aus dem 91 ffen Buche wurde zu Rom vom 1 Hofr. Bruns, 

aufgefunden, | und zu Hamb. 1773. Fol. auch zu zu Relpg. 1773. ber — 

gr. 8. abgedruckt. Licberf.. von Wagener -und en © 7 

Lemgo, 1776. fi. 6 Bde. 8. won Oſtertag; Be. 1790. 
10 — 

€ Bekejus Pa Pareetulus ; ‚um * die Zeit, roͤ⸗ 

— — und Praͤtor, iſt Verfaſſer einer ganz ſummari⸗ 

ſchen roͤmiſchen Geſchichte in zwei Buͤchern, von deren erſtem 
der Anfang fehlt. Sie geht vom Urſprunge Roms bis auf fer 

‚ne Zeiten, und verdient mehr von Seiten der Schreibart als 

der hiſtoriſchen Glaubwürdigkeit empfohlen zu werden, weil ſich 
Vellejus offenbare Partellichkeit und niedre Schmeichelei gegen 
den Tiberius und Sejan erlaubte. Dei den Allen feuchter aus 
feiner Darftellungsart des Ganzen nicht gemeiner Scarffiun 

und fehr reiſe Beurtheilung hervor. Ausg. von P. Burmaun, 
Leiden, 1744. 8. von Gruner, Kob. 1762. 8. von Ruhnken, 
Leyden, 1779. 2 Thle. gr. 8. von Jani und Krauſe, .. 

1800, 8, von De Leipz. 1793.8.* ne 

vi Va⸗ 
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VI. Valerius Maximus, ein Römer aus edelm 
Gefchlechte, lebte um eben die Zeit, und fammelte die Reden 

und Thaten denkwuͤrdiger Männer, vornehmlich aus der gries 
chiſchen und roͤmiſchen Sefchichte, in neun Bücher, die er dem 
Kaifer Tiberius widmete. Die find aus verfchiednen Schrift⸗ 
ſtellern entlehnt, unter gewiſſe Rubriken gebracht, und mehr 

des Inhalts, als der meiftensideflamatprifchen und unhiſtori⸗ 

Then Einkleidung wegen, zu empfehlen. Ausg. von Eoles 

zus, Branffurt, 1627. 8. von Abr. Torrenius, Leyden, 
:1726. 4. von 3. Bappe, Leipz. 1782. gr. 8. 

VII. €. Cornelius Tacitus lebte in der zweiten 
Hälfte des erſten Jahrhunderts, und war unter Nerva's Re⸗ 
gierung roͤmiſcher Konful. In ſeiner Jugend erwarb er ſich 
vielen Ruhm durch feine gerichtliche Beredſamkeit. Seine Gm 

ſchichte ME cin Muſter des politiſchen Scharffinns, der meifeften 

Anordnung und Stellung der Begebenheiten, und der gebrun- 
genften Kürze in Sedanten und Ausdruͤcken. Sie fängt mit ber. 

Regierung des Galba an, und wurde von ihm bis auf dert Tod 
Domitian’s fortgefebt. Es find uns aber nur noch fünf Bis 

cher ſeiner eigentlichen Geſchichte (Hiſtoriarum) übrig, die 

nicht viel mehr, als bie Begebenheiten eines einzigen Jahre. 
enthalten; und von den. Annalen, bie vom Tede Auguf’s bis 

gum Tode Nero’s giengen, nur die fechs erften Bücher, worufs 
ter das fünfte unvollftändig if, und dann noch das eilſte bis 
zum fechsgehnten. Auſſerdem befißen wir mod, von ihm ein 

Buch über. die Lage und Bemohner Deutſchlands, und dag 
Leben des Jul. Agrikola. Das Geſpraͤch über die Urfachen 
bes Verfalls der Beredſamkeit, deffen ſchon oben gedacht iſt, 

wird ihm ohne hinlaͤnglichen Grund beigelegt. Ausg. von 

Lipfius, Antw. 1607. Fol. von 3. Bronov, Utr. 1721. 2 
Bde 4. von J. A. Erneſti, Leipz, ı772. 2 Bde. ar. 8. von 

Brotier, Par. 1771. 3 Bde. 4. und nach derfelben Manheim, 
2790.81. 5 Bde. 8. auch ſehr gut zu Zweibruͤcken, 1779.80, 
4 Bde. 8. Ueberſ. von 3. 8. Muͤller; Hamb. 1764. ff. 

7 | 3 Bde —— 
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3Bde. gr. 8. von Pasfe und Goldhagen; Magdeb. 1764: ff, 
6 Bbe..8. und von Dr. Bahrdt, Kalle, 1780. 81. 2. Bde. 6. 
Das Buch) Aber Sermanien, von J. H. M. Erneſti, mic Ans 
merfungen’i. einem geogr. hiſtor. Woͤrterbuche, Nuͤrnb. 1791. 
92. 2 Bde. 8. von Dr. Anton, Goͤrlitz, 1798. 8. i 

‚vi. QCurtius Rufus, wahrſcheinlich um bie Mitte 
des erften Jahrhunderts, feindn Lebensumſtaͤnden nach fo we⸗⸗ 

nig befannt, daß ihn Einige, wiewohl ohne hinlaͤnglichen Grund,“ 

fuͤr keinen alten Schriftſteller gelten laſſen. Er ſchrieb von 
den Thaten Acxanders des Großen eine Geſchichte in 10 

Buͤchetn, woven ſowohl der Anfang als hie und da einige⸗ 

Stellen fehlen, die Bruno, Freinsheim und Cellarius zu‘ 
etdaͤnzen geſucht haben. Seine Erzaͤhlungsart weicht gar ſehr 
von der edeln Einfachhelt der meiſten griechiſchen und roͤmiſchen? 

Hiſtoriker ab, und fällt ſehr oft Ins Uebertriebene und Roman⸗ 
hafte; and) ſeine Schreibare iſt zu gefucht und geſchmuͤckt. Doch 

fehlt es feiner. Erzaͤhlung nicht an Anmuth und Unterhaltung. 
Yung. von Sreinsheim; Straßb. 1670. 4. Von Snaken⸗ 
burg, Delft. Leiden, 1724. 4. Der bloße Text, Wuͤrzb. und: 
Gulda; 1778. 8. Den Anfang einer neuen kritiſchen Ausgabe 
HHeferte der. Rektor Cunze, B. I. Abth. ı. Helmſt. 1795. 8. 

Ueverſ. von Wagner, Lemgo, 1768. 8. und von Ofterrag,: 
Frantf. 1735. 2 Bde. 8... ! 

IX. Annäus Slorus, zu Ende des erſten und zu 
Anfange — Jahrhunderts von Geburt ein Galller 
oder Hiſpanler. Cr brachte die roͤmiſche Geſchichte von Er⸗ 

bauung der Stadt bis zum allgemeinen Frieden Anterm Auguſt 
in einen kürzen Auszug, der In’ vier Bücher getheilt ift. Sei⸗ 

ner Schreibart fehlt es an feſtem und gleichartigeni Kolorit; fie 
hebt ſich oft weit über die Graͤnzen der Proſe, und hat nicht 
ſelten einen uͤberladnen Schmuck muͤſſiger Gelehrſamkeit. Das 

Ganze hat daher meht den Charakter einer Lobrede als einer 
Geſchichtserzaͤhlung. Ausg. von Graͤv, Ainſterd. 1702. 8. 
— Beger; Chin an d. Spree, 1774. fol. Won. Duder, 

| Leyden, 
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Leyden, 1744. gr. 8. Don Fiſcher, Leipzig, 1760. 8. 
Ueberf. von Kretſchmann, Leipzig, 1785. 8. 

X. €. Suetonius Tranquillus, lebte um eben bie 
Zeit, und war Sprachlehrer, Rhetor und Sachwalter zu Rom. 
eine Lebensbefchreibungen der zwoͤlf erſten roͤmiſchen Kaifer 
haben das Verdienft freimüthiger Unpartheilichkeit „ gewiſſen⸗ 

hafter Wahrheitsliebe, . einer vorzuͤglichen Reichhaltigkeit an 

mancherlei wiffenswürdigen Umfländen, undeiner ſchoͤnen, ber 
Biographie vollig würdigen, Schreibart. Man hat aufferdem 
noch einige Eleinere Eritifche und blographiſche Schriſten von 

‚ihm, und mehrere, deren Auffchriften man noch kennt, ſind 

verloren gegangen. Ausg. von Pitiskus; Leuward. 1714. 

15. 2 Bde. 4. Bon P. Burmann, Amſt. 1736. 2 Bde. 4. 
yon Oudendorp, mit Anm. von Bräv, Gronov und. 
Duder, Leyden, 1751. 8. J. A. Ernefti, Leipz. 1775. 97.8. 

Ueber. von Wagner, Lemgo, 1771. 8. und von — 

Frankf. 1788. 2 Baͤnde, 8. 

XI. Juſtinus lebte im zweiten Jahrhundert unter der. : 

Regierung der Antonine, und verfertigte einen Auszug aus der; 
allzemeinen Geſchichte des Crogus Pompejus In 44 Büchern, - 

Diefer letztre war. ein Gallier, und lebte unterm Auguſt; fein- 

größeres Werk aber iff verloren gegangen, und man hat nur 
noch diefen ſehr ſummariſchen Auszug Juſtin's, der nicht ohne. 
Anmuth bes Schrgikart, und durch die Mannichfaltigkyit der 

Gegenſtaͤnde, ganz unterhaltend iſt. Ausg. von Chyfiur,. 
Leyd. 1650, Ht..8. Von Bräv, e.d. 1701. 98.8. Bon Abr. 

Gronov, e. d. 1719. 8. Von Fiſcher, Leipz. 1757. 8. 

Ueberſ. von ‚Öfterreg, Frankf. 1781. 2 Bände. 8. — Vergl. | 
Gatterers ‚Hiller, Bibliothek, B. III. ©. 18. 

XIL Sertys. Aurelius Viktor, vermutklic;. aus 
Afrita, sehte im vierten Jahrhundert, und war ein Guͤuſtling 
Julian's, der ihm anſehnliche Ehrenſtellen ertheilte. Unterm 

Theodoſius wurde er Statthalter zu Nom, Seine Geſchichte 
‚Dam Urſprunge des sömifchen Volke, ber Auſſchrift nagig 

vom 2 
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vom Janus bie auf das zehnte Kenfulat unterm Konſtantin, fo, 

Noms, enthält viele von andern gar nicht oder doch nicht fo genau 

berührte Umftände. Andere Schriften, die oft unter feinem Itas. 

men gehen, find wahrfcheinlid von andern Verfaffern. Jenes 

Weork trug er aus mehrern ältern. Schriftſtellern zufammen, 
Ausg. von PitifEus, Utr. 1696. gr. 8. Von Arnzen, Amſt. 

1733. 4, Von Bruner, Kob, 1757. 8. Bon Harles, Erlan⸗ 

gen, 1789. 8. Ueberſ. von Hilde brand, Leipz. 1795. 8. 

XIII. Flavius Eutropius, im vierten Jahrhundert, 
vermuthlich kein Grieche, fonbern ein Roͤmer, oder wenigſtens 

. Sstaler von Geburt, ſchrieb einen Furzen Inbegrif der rös 

miichen Geſchichte, von Erbauung der Stadt bis auf den 

Tod des Kaiſers Jovinian, in zehn Büchern, in einer leichten, 
ſchmuckloſen Schreibart. Man hat davon auch eine griechiſche 

Ueberſetzung des Paͤanius, wiewohl nicht ganz vollſtaͤndig. 

Ausg. von Tho. Hearne, Of. 1703. 8. on averkamp, 
Leyd. 1729.8. Ben Verheyd, Leyd. 1762.98. Von Grunetr, 

Koburg, 1765.8. Bon Tichude, Leipz. 1796. 8. Die Mes 

taphraſe d des Paͤanius von Kaltwaſſer, Gotha, 1780. 8. 

XIV. Ammianus Marcdllinus, aus eben dem Zeits 
alter, ein geborner Grieche, ſchrieb eine roͤmiſche Geſchichte in 

31 Buͤchern, vom Nerva bis zum Valens, die als Fortſetzung 

des Tacitus und Sueton anzufehen iſt, und wovon die erſten 
dreizehn Buͤcher nicht mehr vorhanden ˖ ſind. Nicht ſowohl die 

Schreibart, als die angenehme Mannichfaltigkeit der Materie 
macht den Werth dieſer Geſchichte aus, die vornehmlich In den 

öftern Ausweichungen ihres Verfaſſers lehrreich und unterhafs 
tend iſt. Ausg. von Lindenbrog Hamb. 1609. 4. Bon 
J. Bronov, 1693. fol, u. 4. und von A. W. — 

feipg. 1773. 8. ‚Ur berf. von Wagner. 

XVV. Aelius Spartianus, lebte vermuthlich 2° drits 
en pder. vierten Jahrhundert, und ſchrieb bie Lehen. aller 

un Bahe 

aber, wie wir ſie haben, nur bis aufs erfte Jahr nad Erbauung, 
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Kaifer und Türken vom Sjulins Cäfar an bis auf feine Zeiten. 
Man bat davon noch die Lebensbeſchreibungen des Hadrian, 
Yelius, Verus, Didius Julian, Severus, Peſcennius 

Niger, Antonin, Rarafalla und Gera. Wahrſcheinlich 
war. er auch Verfaſſer derjenigen Biographieen der Kaifer, 
weiche fonft dem Aelius Lampridius und dem Gallikanus 

beigelegt werden. Geine Echrelbart hat wenig Werth ; auch 

fehlt die hifkerifche Ordnung, und es find mehr perjonliche 
Geſchichten der Kalfer, als ihrer Regierung. 

XVI. Sulius Kapitolinus, ein Schriftfieler des 
dritten Jahrhunderts, der gleichfalls die Lebensbeſchreibungen 

aller Kaifer unternahm. Ihn nennt man als Berfaffer noch 
vorhandner Biographieen des T. Antonin, Mark Aurel, £. 
Verus, Pertinag, Albin, Makrin, der beiten Maximine, 

der drei Borbisne. des Mlarimus und Balbinus. Auch 
diefe find mit weniger Auswahl und Beurtheilung abgefafft. 

XVII Trebellius Pollio gehört in das nämliche 
Zeitalter, und beſchtieb die Leben der Negenten und Kaifer 
von Philippus an bis auf den Klaudius. Es find davon 
nur noch. ein Fragment über den ältern Valerian, das Leben 
des jüngern Valerian, der breiflig Tyrannen, und des Klaus 

dius übrig. Beine Gefihichtserzählungen find zu. nachläffig 
und weitſchweifig. | 

XVII, Slavius Vopiffus, aus Syrakus, und ein 
Zeitgenofie der vorigen. Ron ihm bat man nod) die Lebens⸗ 

befchreibungen des Aurelian, Tacıtus, Klorian, Probus, 

Firmus, Saturninus, Prokulus, Bonoſus, Carus, VNu⸗ 

merianus und Carinus. Er uͤbertrifft die vorhergehenden drei 
ori Methode, Genauigkeit und. Selehrfamfeit. 

Diefe vier letzten Geſchichtſchreiber heiſſen REN 

Scriptores Hiferiae Auguflae, oder Schriftfieller der Kaifers 
beſchichre. Gewoͤhulich zaͤhlt man Ihrer ſechs, uud rechnet 

noch 
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BR Waluikanus und Lampridius mit dazu, welcher 
Letztre aber mit dem Spartian Eine Perſon geweſen zu ſeyn 
cFheint, und von ̟  derg auch die dem Gallikan beigelegten Les 
ben ſind. Man hat ſie zum öftern gemeinfchaftlich herausge⸗ 
geben; am beſten zu Leyden, 1670. 2 Bände, 8. und Leipz. 
1774 8. - Vergl. Fabricii et Ernefli Biblioth. Lat. L. III: 

C. ‚VL und Memeire far les Eeriyains: de. J? Hiſtoire 

Agguſtę par de Moulines in den Mem. del Acad, de Berlin, 

a. 1780. p. 534. 

— Be ———— 
3 

— unter allen Wiſſenſchaften fand weniger Aufnahme 
ab dortbildung bei den Roͤmern, als die Arzneitunde. Die 
theoretiſchen Huͤlfskenntniſſ⸗ e derſelben waren ihnen nicht 
‚fremd; ‚bet praktiſche Theil, hingegen wurde wenig geachtet, 
und wat nie Beſchaͤfftigung der edlern und gebildetern Roͤmer, 
ſondern nu der Freigelaſſenen und Sklaven. ; Uebrigens er⸗ 

hielten fie auch in diefer Wiſſenſchaft ihre: beſſern Kenntniſſe 
von den Griechen, und gewoͤhnlich nennt man den Archaga⸗ 
ihus als den erſten griechifchen Arzt, der fie damit-befanne 
machte. Erſt Caͤſar fchenkte den Aerzten das roͤmiſche Buͤr⸗ 
gertecht, und Auguſt wuͤrdigte ſie ſeines Bam —— 
Tiefe: gehörende Schriſtſteller find ı „>: 

L, Aurelius oder Aulus Cornellus Eifis, zu An⸗ 
fang des erſten Jahrh. kein bloßer Arzneigelehrter, ob ie 
gleich nur voch den mediciniichen Theil feines vielbefafjenden 

enoyklepaͤdiſchen ‚Werks übrig haben, welches mehrere Wiſſen⸗ 
ſcaften Rechtskunde, Phileſophie, Rhetorik, Oelonomie, 
Kriegskunſt u. ſ. f. betraf. Die noch übrigen acht Vuͤcher 
von der Medicin ſind ſowohl ihres Inhalts als ihrer guten 
Schreibart wegen betraͤchtlich; die zwei letztern handeln von 

der Wundarznei. Ausg. von Almeloveen, Amſterd. 1713. 
se 8. mh 745. gt. 8. Won Krauſe, Leipz. 1765. gr. 8. 

- eidjend. Zandb. d. klaſſ. Literat, u Von 

u er , 
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306 Romiſche Literatur. 
‚Bon Leonh. Targa, Padug, 1769 4. und EUREN 
‚noch vollfiändiger, Leyden, 1785. 4. 3.2 

II. Skribonius Largus, ein eöinifeher Arzt des —— 
Jahrhunderts, unter den Kaiſern Tiberius und Klaudlat, 
wird als Verfaſſer einer noch vorhandnen, ader meht erhezu⸗ 

chen, Abhandlung von Zubereitung der Arzneimiriel ahs 
gegeben. Vielleicht war die Urſchrift griechiſch, und Korna— 
rius Verfaſſer der lateiniſchen Ueberfegung. Ausg. vor ZB. 
Rohdius, Padua, 1655. 4 * 

III. Q. Serenus Sammoniakus, im —— und 
dritten Jahrhundert, ein Mann von vieler Gelehrſamkeit, 

"und Guͤnſtling des Kaifers Severun. "Man hat son ihm’ 
nur noch ein Gedicht von den Krankhelten und ihren Hels 
"fungemitteln, ‘welches am Ende mangelhaft, und woht nicht 
“frei von fremden Einſchaltungen iſt. Mehrmals iſt es dem 
Celſus beigedruct worden, und einzeln‘ am beften Seas 
‚geben von Ackermann, Leipz. i785. 8. bs 

IV. Marcellus, mit, dem Beinamen Empirifus 
: unter dem Kaifer Theodofius. L zu Anfange des fünften Jahr⸗ 

hunderts. Sein Werk von den Arzneimitteln hat er aus 
mehrern roͤmiſchen Schriftſtellern dieſer Art ohne Auswahl 

und Beurtheilung zuſammengetragen. Ausg. von -Ipnus 

Cornarius, „Bar. ‚1536. fo. — Auch findet man biefe 
Schrift, nebft den Werfen ber beiden vorigen, und ahıderer, 

ſowohl griechiſcher als romifcher Schriftſteller über: die Atznei⸗ 
kunde, in der vom Henr. Stephanus unter dem Ditel: 
 Medicae Artis Principes poft Hippocratem er Gileun,; 

Par, 1567. in zwei Toltobänden Beforgten Sammlung: '' 

i J N 
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SE mytholosie 

en ein fe it u n 9.» 
=; * * I. 

ei dem Worte mythelogie (von BER ; Enatiun⸗ 
‚Gabel, verſteht man gewoͤhnlich den Inbegrif derjeni⸗ 

gen, "ad Wahrheit und Erdichtung zufammengefegten Erzäßs 

lungen, welche die Gottheiten und übermenfchlichen‘ Weſen 
der griechiſchen und römifchen Alterthums, ihre Abkunft, ihre 
Handlungen und Begebenheiten, ihre Namen, ihre. Attribute, 
ihre Verehrung und büdliche Vorſtellung, entweder unmittele 
bar betreffen, ober dach als Sagen und Dichtungen des fruͤhern 

Aiterthuuts wit der eigentlichen Goͤttergeſchichte In Beziehung 
und Verbindung fliehen. Da ber Hauptinhalt biefer Sabels- 
tehes.bißerifep, und he gewoͤhnliche Yartrag: en Ri 
ſo wird ſie auch oft gahelgeſchichte genannt... 

2. Nur muß man immer den Befichtepunkt, in — 

chein die Voͤlker des Alterthums ſelbſt dergleichen Sagen und 
Erzählungen bekrachteten, von demjenigen unterſcheiden, in 
weſchem wir, "von ihrem Ungrunde belehrt, und. in wiſſen⸗ 

ſchaftlicher Hinſicht, fie angufehen pflegen. Fuͤr jene waren 
fie. Xxroßentheilg wirkliche. Religionsgeſchichte und Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Volksglaubens fuͤr uns ſind ſie Denkmäler der 

- erefchenden Sinnlichkeit, der Vorſtellungsweiſe, der Dich⸗ 
tung und des Aberglaubens fruͤherer Zeiten, aber. zugleich lehr⸗ 
veiche und nochwendige Huͤlfskenntniſſe zum. richtigern Ver⸗ 
Se u 2. Fa . 3. — 

J 
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ſtande br griedifäen und römifchen Schriftftellee, vornehms ° 

Sich dee Dichter , und zur beſſern Beurtheilung alter Dieinuns 

gen, Gebraͤuche, Dichterbilder und Kunſtwerke. 

3. Und ſod ſiud auch bie Quellen ber Weytgologie von 
zwiefacher Art.“ Theils find es ſoſchey apraus jenes ganze 
Fabelſyſtem urſpruͤnglich entſtand, und immer mehr erweitert 

“wurde, worunter wahre Geſchichte, willkuͤhrliche Dichtung, 
herrſchende Sinnlichkeit, Ehrſucht) Natiotylſtolz, Prieſterbe⸗ 
trug, Leichtglaͤubigkeit und Neigung zum Wunderbaren die vor⸗ 
nehmſten ſind; theils ſolche Quellen, woraus wir gegenwaͤrtig 

die Nachrichten und die einzelnen Umſtaͤnde der Fabelgeſſhihhte 
ſchoͤpfen; und dieſe find die Dichter, die Geſchichtſchrelbet⸗ d di, 
eigentlichen mythologiſchen Scheiftſteller, und die und, übrig gebliebenen Kunſtwerke der Griechen und, Römer. _ — 

"4 Faſt alle Dichter des Alterthums erzaͤhlen: ober bus 
ruͤhren mythiſche Begebenheiten und Umſtandez faft alla Gaben 

ſich ihrer, als Huͤlfsmittel zur groͤßern Werfinnlichung dichtri⸗ 
ſcher Ideen, oft auch als Quellen des Wunderbaten in groͤßern 
Gedichten, bedient; eigentliche mythiſche · Gedichte aber Ueferte 

_ unter den Griechen Heſtodus in feiner Theogonie, unBiunter . 
den Römern’ DB in feinen Wiertrkorfhofen. Ven ihren 

Geſchichtſchreibern erwaͤhnen gleichfalts Die meiſten theite 

wahre, theils erdichtete Handlungen der Goͤtter gb Helden, 
und beſchreiben ihre Verehrungsart, ihre Tempel, und: ;AURENG 

mythiſche Deikmaͤler. Veriglih find Heradot, Minkor, 
Serabo, Pauſanias, Dares aus Phrygien und, Dikspp yon 
&reta,- in dieſet Abſicht brauchbar.s_.. I . .* lach) 

. die Anleitung‘ zur Bennmig griech. und Work 

Besrinee Abſchn. i. und 7 6 — —R 
a tee 

— si Das. meiſte Licht: Verbreiten indeh über bie eigenifiche 
Befäuffenhei der: alten Fabelgeſchichte, diejenigen Schriftfkefler, 

| welche den Vortrag der Mythelogie Me ihrem Hauptgeſchaͤſte 
vaͤhl⸗ 

ν mr — 



Einleitung - 30 
wäßlten, und entweder Bas afte Fabelſyſtem in feinem ganzen 

, Ymfange , oder einzelne mythifche Erzählungen. abſichtlich vor⸗ 
seugen. Dabin geböreh unter den Griechen Apallodor, 
Ronon, Hephoͤſtion, Parthenius, Antonınus Libera⸗ 
lie, Peläpharus, Heraklides, ein ſpaͤterer Ungenannter, 

Erotoſthenes und Phurnutus; unter den Roͤmern: Hygi⸗ 

nus, Futtentius, Laktkntius, und ein ſpaterer latelni⸗ 
foer Schriftſteller, Albricus. 

8, die angef Anleitung, Abſchn. 6 i 

6. Writer den älter Mythographen find beſonders bie 

aus der alögandeiniihen Schule merkwürdig, von welchen 
einige die Mythen in eignen Gedichten zufamnienftellen, z. B- 
Apollonius Rhodius, Lyfophron, Aratus; andre hin⸗ 

gegen zuſammenhaͤngende Syſteme davon verſuchten, wie das 
beſonders beim Apollodor der Fall war. Auſſerdem gehoͤren 
auch die meiſten griechiſchen Scholiaſten hieher, welche die 

Fabeln zur Erklaͤrung der Dichter anwandten. Spaͤtere 
Sammler beſchaͤfftigten fh mit dem Wundervollen und Un⸗ 

glaublichen der Fabelgeſchichte, oder ſtellten ſie als Beitraͤge 

und Anfſchluͤſſe für Naturkunde und fruͤhere Voͤlkergeſchichte 

auf. Zu den ſpaͤtern Quellen laſſen ſich auch die Schriften 
einiger Rirchenlehrer rechnen, beſonders Tertullian's, 
Aunguſtin's, Rlemens von Alexandtien, Athenagoras. 
u. a. welche die heidniſche Goͤttergeſchichte, wiewohl nicht ohne 

Parteilichkeit, in ihrer Bloͤße batzuftellen ſuchten. 

7. In neuern Zeiten hat man die Mythologie mehr als 

hiſtoriſche und “phitofogifche Huͤlfswiſſenſchaft behandelt: 
A Sehtiften daruͤber ausgearbeitet, in welchen. fie entweder 

hiſtoriſch vorgetragen, oder nach ihren Gründen, Dueh. . 

und Beziehungen unterſucht, und, wiewohl großentheils 
nunr nach: Vermuthungen, aufi:diefe aurächgefüßet und ere 
— wird. v 

⁊ 
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312 | Einfeitpng. : 

i. Größere Werke diefer Xet find. folgender 

Lil. Gregor. Gyraldi Hiftoriae Deorum — 
Syntagmata XVII. Baſil. 1548. gel. 2 2 Zee. 

Viinc. Cartari, delle Imabt ni degliß®ei depii' — 
tichi. Padua, 1609. 4. Eiteintich Lugd. 1581. 4 

Nasalis Comitis Mytholggiag,. k, Eaplisarjanis fabn. 

larum Libri X. Genev. 1651.98. .- 

Gerb. Ioh. Voſſii de Theolegia Gentili et Phyfiolo 
gia Chriftiana, ſ. de Origine er Progreffu Idololatrise 
Libri IX, Amſt. 1668. Sul. Francof. 1668. 4. - 

La Mythologie et les Fahles expliquees par l'Hiftoi. 
re, par l’ Abbe Banier, Par. i740. 8. Voll. 12. Deutſch, 

mit vielen brauchbaren Anmerfangen von I. A, Schlegel 

und J. M. Schrädh. Leipz. 1755 — 65. 5 Bde, gr. 3, 

. Kuͤrzere Aandbücher der Mythologie find: 

"Fr. Pomey Pantheum Mythicum, f, fabulofa deoruna 
hiftoria, ex ed. Sam. Pitiſti, Amſt. 1730. 8, —. Anz 
ger’s Einleitung in bie Goͤtterlehre, nach) ww. Sean; 
Pomey’s, Chemniß, 1762. 8, - 

: €. CT, Damm's Finleitung in bie — und Fa⸗ 
belgeſchichte der aͤlteſten griechiſchen und roͤmiſchen Welt. 
Berlin, 1775. 8. Meue, umgearbeitete Ausgabe. Var⸗ 
lin,-1786, 8. — 

D. €. Seybold's Einleltung In’ die griechiſche und roͤ⸗ 
miſche Mythologie der alten Schriftſteller, für Juͤnglinge; 
wit antiken Kupfern. Dritte Aufl. Leipz. 1297. 8. 

M. ©: Hermann’s Handbuch der Mytholegte aus 

Somer und Heflod;.Berk. 1787. 8. weiter Band, aut 

den. lyriſchen Dichtern der Griechen; Berlin, 1790. 

Dritter Band, über bie aſtronomiſchen Mythen; Bere 
in, 1795. 5. — 
——— K.· W 
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K. W. Bemler's Furzgefaflte. —— oder Lehre 

“4 Hi F 

Altertbums; Berlin , 1790. 2 Baͤnde, 8. mit "Rupfern, 

Allegotiche Perſonen, But Beh bet biltinben Fünfter, | 
“ ald Anhang, Berl. 7798; — 

3. Ph. Morig Sötteriehre, ober mooigifge Dich⸗ 
tungen der Alten; Serurgı 8. m. K. 

| Yönfner’ 8 Handbuch ber siegen wocholbgie Eu 
furt, 1795. 8 

Bambach's — — Bere für- Sinti; 
Derl. 1796. 2 Bde. 

Voße —* — aintehas 1794. 95 
8 Bände, & n 

Manſos Vaſuche uͤber — nytholeghſhe — 
fändes Reipj. 1794. 85. 

Steger’s Mythologie der Griechen und Römer, auf 
u allgeineinen Grundſatz zuruͤckgefuͤhrt; Berk. 1800. 8. ' 

3. „Die vornehmſten Woͤrterbuͤcher uͤber die mythologi⸗ 
ſchen Perſonen, ihre Geſchichte, Abbildungen und Attribute, 

find folgegde: 

B. Hederich's mythologiſches Lexicon; umgearbeitet 

von L J. Schwabe, Leipz. 1770. gt. 8. 

Kurzgefaftes —— Wörterbuch Berlin. 

1752. 8. 

Nitſch's Neues Mythologiſches Wörterbuch, f nach ben 
neueſten Berichtigungen; Leipz. 1793. 8. 

Morig's Mythologifches Woͤrterbuch zum Gebtaug für 
Sculeni Berl. 1794. 8. 

Dictionnaire abrege de la.Fable, par Mr. Chempri, 
.. Ratı 1757» 12. es 

JJ u s | ” Didion. | 



214 Einlkeikung. 

viaiontaire Iconologigue, par M. de Præl Par, 
1779. 2. Voll. 8. a 

Pr Hieher gehörende Supferwerke, welche die Abbidun⸗ 

gen mythiſcher, antiquariſcher und, artiſtiſcher —— 
nebſt ihren Erklaͤrungen, enthalten: : 

L’ Antiquit€ expliquee. et. —— en — 
par Dam. Bernard de Montfaucon. Par. 1719. 5 Voll, 

Fol.“ Supplemens’ä ce livre, Par. 1724. 5 Voll, Fol. — 
Ein Auszug daraus: Antiquitates Graecae et Romanae a 

. Bern. de Montfaucon, a Ir. Iacı Schatæio; notas eriticas 
adiecit lo. Sam. Semler. Norimb. 1757. $ol. 

Joach. von Sandrart Iconologia Deorum, oder 

.- 

Abbildung der Götter, welche von den Alten verehtt wur⸗ 
den x, Nuͤrnb. 1680. Fol. — ‚Auch in Deffen beutfchen 

Akademie ber Baus Bildhauer s und Mahlerkunſt: n. A. von 

Dr. Vollmann, Nuͤrnb. 1768: fi. 10 Bände Fol. 

Pelymeiis; or an Enquiry concerning the Agree- 
ment between the Works of the Roman Poets and the 

Remains of the ancient Artifts; by the Rev. Mr. Spence. 
Lond. 1747. fol. 1755. fol. — Ein Auszug baͤraus: 
A Guide to claflical Learning, or Polymetis abridged, 
by N. Tindal. Lond. 1768. 8. — Bon ber. Webereinftims 

mung ber Werke der Dichter mit den Werken der Kuͤnſtler, 
. dem Engliichen des ‚Spence, von Jof. Burkard, 

%. 1. Wien, 1773. 8. Th. IL. von F. 8, Hoffſtaͤter⸗ 
ala 1778. 8. 

8, Sehe brauchbar für die größere Anſchaulichkeit des 
mythologiſchen Unterrichts ſind auch die Abdruͤcke antiker 

GBemmen, auf welchen Gegenſtaͤnde dieſer Art vortommen; 
vernehmlich: 

Lippert's Dabtyliothek, in drei Abtheilungen, wovon 
ede tauſend Paſten enthält, und das erſte Tauſend gan; my⸗ 

a thologiſch 

*& 
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ehologif iff. Die Erttätunden‘ dieſer — giebt ſeine 
Baktylischet;. "Leipzig, ribe Bände, 4. und beren 
Supplement, keipz. 1776. En — — | 

Verſuch einer moyehpigaifien. Seltylothet für Säulen 
— — von A. FL, Rlauſing. Leipz. 1731. 8. Dazu ge⸗ 

hort eine Sancinlung von: tan faubern Abdruͤcken geſchnit⸗ 
tener Steine, als ein Buch is. gr. 8. mit der — 
myrhologiſche Dakryliother. 

„Abbildungen aͤhptiſcher, griechiſcher und roͤmiſcher Gott⸗ 
heiten‘, had) vorzüglichen Steinen’ alte: den ehemaligen Sts⸗ 

ſchiſchen Kablner, mit mythologiſchen und artlſtiſchen Erlaͤu⸗ 
terungen (vom Prof. Schlichtegroll. ) Erſte Lieferung, 

Nürnberg, 1793, - Zweite, | e. d 1794 4 Auch mit — F 

fen 7 

Gehr ſchoͤne Abdruͤcke der — — des 
ER groͤßtenthells mythiſchen Inhals, haben auch in 

den neuern Zeiten die bekannten engliſchen Kuͤnſtler Wegd⸗ 
wood und Bentley geliefert; (ſ. ihren Katalog, London, 
1779. gr. 8.) und noch vorzuͤglicher find bie taͤuſchend nach⸗ 

gebildeten Paſten und Abdruͤcke von Taſſie, deſſen aus mehr 
als 1sooo Stuͤcken beſtehende Sammlung von Raſpe in 

Tine ſehr zweckmaͤßige Ordnung gebracht iſt, der auch vom 

‚ Ihrer Einrihtung (enden, 1786. gr. 8.) eine beſondere 

Nachricht, und (London, 1791.4 Bände, DE ein kriti⸗ 
ſches Verzeichniß herausgegeben bat. - 

‚9. Da der vornehmſte Augen, den man ſich von Erler⸗ 
nung der Mythologie verſprechen kann, auſſer der Fichtigern 
Beurtheilung der aͤlteſten Philoſophie, Geiſteskultur und Voͤl⸗ 

kergeſchichte, das beſſere Verſtaͤndniß der griechiſchen und 

roͤmiſchen Schriftſteller und der Arbeiten ihrer Kuͤnſtler if; 
ſo ſchraͤnken wir uns auch hier nur auf die Jabelgeſchichte die⸗ 

fer beiden Nationen ein, die zwar in dieſer Hinſicht ſehr Vie⸗ 
les 

v 
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lee mit elnanbör gemein. Hatten... in manchen einzelnen Ums 
ſtaͤnden aber, ſowohl in Anſchung der mythiſchen Perſonei 

und ihrer Attribute, als ihrer Ableitung und Verehtung, von 
einander abgiengen. Diefe Abweichungen und Eigenheiten wers 
den in der Folge am gehörigen Orte bemerkt — 

— —“ 

10. Da Griechenland urſpruͤnglich bu —* vot⸗ 

nehmlich morgenlaͤndiſche, Kolonieen bevöltert wurde, und 
feine erſten Religionsbegriffe hauptſaͤchlich von den Aeghptern 
und Phoͤniziern erhielt; fo iſt der Urfprung ber meiften grie⸗ 
chiſchen Gottheiten und ihrer Verehrungsart, auch felbft mans 
her mythiſchen Sagen und Dichtungen, in ber Religlonsge⸗ 
ſchichte diefer Heiden Välterfdjaften zu fuhen, Nur’ fanden 
dabei in. der Folge mancherlei Abanderungen Statt; und die 

Spuren jener Herkunft verloren ſich zum Theil durch die den 
Griechen eigne Bemuͤhung, ſich und ihren Vorfahren den ins 

laͤndiſchen Urſprung ihres ganzen Religionsſyſtems und die ein⸗ 
heimiſche Astunft ihrer Götter und Halkgötter, —— 

11. Mehr Spuren griechiſcher Abkunft blleben in dee 
ganzen Religionsverfaffupng ber Römer ſichtbar, wovon nur 
der kleinſte Theil einheimiſch, und der größere durch Mitthei⸗ 
fung der griechiſchen Kolonieen in Stalien entſtanden war. Die 
Mömer veränderten indeß nicht nur viele Benennungen der 

Götter, fondern auch einige Umftände ihrer Geſchichte, .und 
manche gottesdienftliche Anordnungen. . Auch hatten. fie vers 
ſchiedne Religionsbegriffe yon den Hetruriern erhalten. Diefe 

Begriffe und Veranſtaltungen wären überhaupt mit ihrer 
Gtaatsverfaffung genau verflochten, und hatten folglich, bes 

fonders in ben Auſpicien, Augurien und Vorzeichen andrer 
Art, viel Eigenthuͤmliches. Man findet daher. in der roͤmi⸗ 

ſchen Goͤtterlehre Manches, was bie griechifche nicht hat, 
Manches aus.diefer nicht aufgenommen, Manches nur um⸗ 

gebildet und abgeändert a 

‘> 12. So 
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man Area, S etihtzien m — pflegien, 

Griechen war dieſe Eintheilung breifach,. in hi 

heiten, Untergötter, und Halbgötter oder Heroen; bei den 
Romern Hiigeden zwiefach, in Sotter Yößeree And geringes" 
ter Abruͤnfte TBei inaicrum set minbrunt gankfurid): Die 
eiffern inachten den⸗ großen Gbtiddeach aus, undhießen daher 
Vonſenles unb Biciis dieſe, wozu auch die: Hulbgotter dder 
Herven gerechnet winven — — Aa — — — 
wis, und‘ Alferiprici 1082 

Ay —R yııyı 

=> 135, Auf den wiffenfaftficgen. Vortrag der Woa 
dat. indeß die Verſchiedenheit dieſet Sötrerigfteme keinen we—⸗ 
fentikhen, Einfluß; und da die meiſten und vornehmften Site 

ter den. Griechen und Römern gemeinſchafflich waren, ſo wird 
Es, bei: zjedesmaliger Bemerkyng gingelner Ci igenheiten. oder. 
Abweichungen, ‚der. Kaͤrre und. Baplichkeit zutraͤglicher ſeyn, 

die gatzze griechiſche und. tömifche Sabeiiglt in ‚folgende, viee 
Hauptklaſſen rinzutheilen: in höhere Bötter — geringere 

GBörter — verſchiedne mythologifche Perfonen, deren 
Geſchichte mit den Begebenheiten jener Götter in Verbindung 
ſteht — und in Halbgoͤtter oder Heroen. 

14. Vorläufig bemerken wir noch, daß bei den B 
des Alterihums, und vornehmili bei den Griechen und 
mern, der Begriff von Gottheit und Goͤtter natur fehr uns 
vollkommen und ſinnlich, und von den reineren Vorftellungen 
fpäterer Zeiten noch fehr verfchieden war. Weiter einer Gott⸗ 
beit dachte man fich bloß ein durch Eörperliche und geiftige 
Vorzüge, befonders duch Macht, Stärke und Fortdauer, über 
die Menfchheit erhabnes Weſen. Und aufferdem beſtanden 

jene Vorzüge in Unfterblichfeit und erwiger Jugend, in dee 
Faͤhigkeit, ſich fchneller zu bervegen, und nach Gefallen fichts 

—— c ſichtbar zu machen, in einer edlen, größern und 
anne 
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| ſchoͤnern Bildung, und in einer — Einwittung in 
die guten” und böfen Schick cſale der Minchen; obhſtich bie 

Götter, der. ‚serefchenden HNeinung nach, Wer Hinſicht 

beſchmikt ind ſelbſt — unwandbelbaren Bethang⸗ 

‚nie u eiidorfen ware. ne a 

— — * Siea liege 
«fernen die Voransfehung: pusa-Ckunhe, , bie au Bft beppfchens 
ver Sinnlichkeit und Un⸗gfahrenheit —*— 
ſchlechts entſtond / daß Alles in ‚der Natur.pelehkr, mit eigens 
thuͤmlicher, meuichenähnikher.y' Rraft-und Seihſtthaͤtigleit be⸗ 
gabt ſey. Man glaubte daher uͤberall Urſechend pnmitte[s 
bar wpießenbe | Weſen au entdecken, wo man ungeräßnliche und 

auffallendo Erſcheinungen Und Wirkungen wahrehni Die 
hi auf' gegruͤndete Perſonendichtung warb beher eine der 
erdiebiäften Quellen der gabel und Abgstrerei, "Bären ·erſte und 

alldetnelaſte Begenſtaͤnde die Geſtirne und DIE Elemente wur⸗ 
den. Die Verſchiedenheit der dabei herrſchenden Boeſtellungs⸗ 
art! aber laͤſſt ſich dus der Verſchlebenheit des Aima der Les 
bensiaſ — und Verhaͤltniſſe der — acren. 
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— Geſttichte ver. hoheen ii 
6 fee amd: "röpntfehen Götter und": i r 

Kor ap — — 

"HJ OpRlanen, . ; 4 7 Sn a 

a ng Si ‚öber Sathefi ie Se 

3 — ‚Ir — an . 8X 

En der u. — den man fir &lrien Sohn — 

Uranos unb der Rtaͤn, oder des Hitmmels und’ det 
Erde, hielt,’ und.tem mAh Vie erfie Behertſehung des Haiti 

Weltalls beilegte,hieß beii'den. Griechen Rrouos, “ns bei 
"den Römern Saturn, - Beine Sattin und Schweſter war 

RMhea, die von den Rimern- eh) Ops genafint-tintde und. 
der merkwuͤrdigſte und aͤlteſte feinen Brüder hieß Tuten, von 
dem auch die übrigen Btůder Saturns, deten noch fünf 

waren, die Titanen, und ihre fuͤnf Schweſtern Ge Ti 
niden gemannt wurden. Saturn ablein echielt durch. Ueber⸗ 

macht über. feinen Vater und. feine Pruͤder den Votzug dep 
Veſtbeherrſchung; doch machte er fidy auhojſchig, alle feine 
Söhne. aleich nach ‚der, Geburt an. vertilgen; en m 
wöhntichen Sage nach, verſchlaos er ſie. 

2. Dieſem Schickſal entgiengen indeß, uch, bie Liſt 

iheer Mutter, Jupiter, Neptun und Pluto. Dir erſtere 
war ſeinem Vater Saturn zur Wiedererlangung ſeines Reiche 

| behuͤlflich, da ihn ſeine Brüder, die Titanen, uͤberwaͤltigt, 

‚und in einen finſtern Kerter, den Tartarus, geworfen hats 

‘ten. Bald darauf aber ivard er vom Jupiter ſelbſt bes 

kriegt und des Throns beraubt. Der roͤmiſchen Dichtung 

nach, floh er nun —— ——— > und eiwarb — daſelbſt 
Mıyı 

R | | "pur 
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durch fleißigern Anbau des Landes und durch Sittenverbeſſe⸗ 

sung großes Verdienſt. Unter ihm war das ſogenannte 
goldne Weltalter, welches aich die Irichiſcheen Dichten | 
feine Regfergnggzeit fehen,- und. gleich bay ı 7 wien, fehr 
reizend befchreiben *). Die Vorftellung von "der rfpränglis 
hen größern Boltommenpeit and Feuchtbarkelt der neuge⸗ 

ſchaffnen Natur iſt die Grundlage dieſer Dichtungen. | 

+) ©. HESIOD, Opera et Dies, v.-109, . VIRGIL. Aeneid. L. 
vın. 419: 3OYED. Mersmorph, L.1. v. 89-113. | 

| 3. Aus feiner griechifchen Benennung, bie mit Xpovos, 
‚Seit, gleichgeltend if, ergiebt ſich ſchon der Umſtand, daß 
man ſich eigentlich den Begriff der Zeit in dem. Satuen 
perſolich und: olß erſte Welturſache dachte. Sdlbſt der la⸗ 
teiniſche Dame Saturnus ſcheint, fo wie. bie Babel von der 
Berfhfiagung, feiner. Söhne, -auf Raub und Sättigung der 

Seile anznfpielen 3.--abgleich jener ame wahrſcheinlicher feine 
Einfuͤhrung der Saaten, oder des. Ackerbaues, zum Grunde 
hat. Kheinamen, diefes Gottes waren: Jlus, eukan⸗ 

she, :Wrrpanug, Lanuse.Pitifator, u. a.m. 
4 Anfänglich: ſoll man ihm Menſchenopfer gebracht 

baben beſonders bei ben Katthagern, bei den Galliern, 
und ben erſten pelasgiſchen Bewohnern Stäliens. Seine bes 

ruͤhmteſten grietfiifchen Tenipel waren zu Drepanum und 
Olympia. Saturn's Tempel zu Rom wat. jugliih Schatz⸗ 

kammer der Republik, vermuthlich zur Erinnerung an die all⸗ 

gemeine Sicherheit und an die Gemeinſchaft der Beſtungen 
im golden. Weltälter. Das größte Feſt diefes Goftes hieß 

bei den Griechen pelorig, und bei den Roͤmern die Satur⸗ 
nalien, ein Feſt der Muße, ber Freiheit und der Gaſtfteund⸗ 
ſchaft. Ge ebilder wurde Saturn als Greis, mit einer Senſe 
in der. Hand, oft auch mit einer kreisfoͤrmlgen Schlange; 
beides Sinnbilder der Zeit. Es ‚giebt aber wenig antike Denk⸗ 

moaͤler von ihm. — | 
5, Sn 



der Griechen und Kömer, ' gar 

. In Saruen’s Zettalter fehte die roͤmiſche Mythole⸗ 
sie einen ihrer hoͤhern Better, den Janus, theſſaliſchen Min 

frrungs, als einen Negehten ber fruͤbeſten Einwohner Ita⸗ 

liens, der ſogenannten Aboriginer. Zu ihm flo Saturn, 
und unter ihm war die goldne Zeit und ungeſtoͤrter Frirde⸗ 
Ihm ward Paher jener berühmte Tempel vom Romulus ers 
bauet , ber während des Krieges allemal geoͤffnet, und zut 

Seit eines. im roͤmlſchen Gebiete allgemeinen Friedens feier⸗ 

fich wieder ‚gefchlofien wurde, welches jedech in den et» 

fen 2724 Jahren nad Roms Erbauung nicht öfter als 
dreimal geſchah. Von ihm hat der Januat der Namen; 

und der erfte Tag diefes Monats war ihm vorzäglic be 

fig. Gebildet wurde er mit einem bappelten Geſichte; bad 

her feine Beinamen Bifrons, Biceps. Auch heiſſe er 

Parulcius, Lonfivins, Eluflous und Euftös. | 

H. Rhea ober Cybele. 
“5. Der gerwoͤhnliche Name der Gattin und Schweſter 

Saturns iſt Rhea oder Opa; indeß wurde in der Folge die 
Geſchichte und Verehrung der Eybele mit dem Begebenhei⸗ 

ten und dein Dienſte jener Goͤttin fo ganz verflochten, daß 

man Beide als Eine Perfon anfah, und dieſe, obgleich 

Rhea eigentlich eine Tochter der Göttin Erde hieß, für die 
Bio oder Tellus ſelbſt nahm, ofe auch in diefer Ruͤdſicht fie 

Veſta, und die große Mutter der Götter nannte: Ihr 

Urfprung gehoͤrt alfo in das fruͤheſte mythiſche Zeitalter 

und eben dieß if die Urſache der Verwotrenheit ihret Ge⸗ 

2. Cybele lebte eigentlich fpäter, und war, bet Gage 

nach, die Tochter Maͤon's, eines phrygiſchen und lydiſchen - 

Koͤnigs; oder nach andrer Angabe, bie allegoriſch feheint, 

tine Tochter des Protogonys. Die Erfindung verſchiede⸗ 
eſchenb. Zandb. d. klaſf. aAterat. x ne 



so muſikaliſcher Inſtrumente, und ihre ſchwaͤrmeriſche Liche 
zum Atys, einem jungen Phrygier, deſſen Tod fie wahn⸗ 
ſimig machte, ſind die erheblichſten Umſtaͤnde ihrer Ge⸗ 
ſchichte. Darin, daß man ſich in dieſer Göttin bie fruchts 
Gare und bewohnte Erbe als Perfon dachte, ſcheint der 
Grund zu liegen, dag man. fie als ſchwangere Frau, und 

auf ihrem Haupt eine mit Zinnen verfehene Mauerkrone zw 

‚bilden pflegte. Oſt faͤhrt fie auf einem, von Lumen gezoges 
nen, Wagen; ‚oft ruhe Re auch anf einem Löten. — 

3. Ihr Dienſt war in Phrygien am meiſten aͤblich; 

And von dort aus verbreitete er ſich hernad) durch ganz Vor⸗ 

heraſien. Die Feier ihrer Feſte war ſehr laͤrmend, weil ihre 
= Prieſter/ die Korybanten oder Sallen, an denſelben mit 

geraͤuſchvoller Muſik und Geſang umherſchwaͤrmten. In 
Griechenland waren die ihr geweihten megaleſiſchen Spiele 

beruͤhmt. Auch iſt die Ueberbringung ihrer Bildſaͤule nach 
Rom merkwuͤrdig. ©. LIV. Hiſt. L. XXIX. c. 10. II. 14. 
VAL. MAX, VII. 15. OVMD. Faſt. IV. 249. 

- 10. Zevs oder Jupiter. 
2.79 Der Höchfte und Maͤchtigſte unter ben Goͤttern wur⸗ 

de von den Griechen Zevs, von den Roͤmern Jupiter ge⸗ 
nannt. Unter dieſem Gotte ſcheint man ſich anfaͤnglich die 
Natur uͤberhaupt, hernach die obere Luft, dann das hoͤch⸗ 
ſte Weſen, gedacht au haben. Spaͤterhin wurden manche 
Sagen aus der fruͤhern Gefchichte Kreta's in die Sagen von 
ihm eingeweht. Er war ein Sohn Saturn's und der Rhea, 
wurde Auf der Inſel Kreta erzogen, beraubte ſeinen Vater 

des Reichs, und theikte daffelbe mit. feinen zwei Bruͤdern ſo, 
daß: er felbft Himmel und Erde, Neptun das Meer, und 
ua bie — zum. Gebiet erhielt. ie Bigenten,! 

Ka 



° ber Griechen und Roͤmer. 

Soͤtzne der Erde, machten ihm den Beſitz feines Reichs 
tig, und verfüchten die Erfteigung des Diymp’ss Jupiter 

erlegte ſie mit dein Donnerkeil, den ihm en geſch 
det hatten. 

ovæ. Metamorph. L. r. v. ıs1.el. CLAUDIANI Cigentömma 

ıd, Entruͤſtet uͤber den Frevel und das tiefe Verder 
der Menſchen, vertilgte er ihr ganzes Geſchlecht durch 

große Ueberſchwemmung, in welcher nur Deuka 
und Pyrrha allein gerettet wurden *). Das Zeitalter 
ſelben fälle ungefaͤhr 1400 Jahre vor €. G. — Jup 
gewoͤhnlicher Aufenthalt war der theſſaliſche Berg Olymy 
den die Dichter, wegen der beſtaͤndigen Heiterkeit ſe 

Glpſels, für den ſchicklichſten Sitz diefes und ber Übrigen 
bern Sötter hielten, 

.%) OVID. Metamorph: L. I. v. 26b6. 

11. Seine erſte Gattin war Metis; die zweite, 
beruͤhmtere, Juno. Seine Tochter von jener war Mi 
va, und feine Söhne von dieſer waren Ylars und Vull 

- Die Fabelgefhichte, und befonders die metamorphofll 
Dichtungen, erzählen--aufferdem viele Liebesverftändniffe 

piters, z. B. mit der Europa *), Danae, Leda, 

tona, Maja, Alkmene, Semele *) und Jo ?), 
her. beiffen auch Apoll, Merkur, Herkules, Perfi 
Diana, Proferpins, und fehr viele andre Götter und F 

goͤtter, feine Kinder; obglelch der Name eines Sohnis 
einer Cochter Jupiters und andrer Gottheiten ſehr oft 

als Vorzug und hoͤberer Rang, * als Br 
ſchlechtsableitung, zu verſtehen iſt. 

1) OVID Netamorph. II. 8347. Il 2) abend, II, 236; 1 
) Ebend. I. 308. æ. 
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3. Beine Verehrung war allgemein verbreitet, und 
äberali waren ihm Tempel errichtet. Der größte und bes 
ruͤhmteſte in Griechenland mar der zu Elis, merkwürdig - 
durch feine Pracht, durch die darin befindliche große Bildſaͤule 

diefes Gottes von Phidias, und durch die in defien Nähe 
alle fünf Jahre gefeierten olympifchen Spiele. Auch fein 

Orakel in einem Eichenhain bei Dodona iſt bentwaͤrdig 
und wurde für das aͤlteſte in Griechenland gehalten. Se. 
Rom war ihm das Kapitol vorzüglich geweiht, und er 
hatte dafelbft mehrere Tempel. Beine gewöhnliche Bil⸗ 

dung iſt auf einem Throne figend, in dee Rechten den Dons 

nerkeil, in der Linken ein langes Zepter, oder ein Bild der 
Siegsgoͤttin. Der ihm geweihte Adler ſteht oft neben ihm, 
und auf einigen Denkmaͤlern, mit ausgebreiteten un zu 
ſeinen Fuͤßen. 

13. Aus dee Menge von Beinamen dieſes Gottes, 
die ſich entweder auf ſeine Thaten, oder auf die Oerter ſeiner 

Verehrung beziehen, bemerken wir nur folgende als Pie vor⸗ 

nebmftien. Die Griechen nannten ihn den Idaͤiſchen, 
Olympiſchen, DPodonifchen Zeus; den Donnerer , Bes 

freier, u. ſ. w. (Zeus. Kepausoos, EAevdapuos.) Die Ros 
mer Opsimus Maximus, Capitolinus, Stator, Diefpiter, 
Fererrius, und mit dem Nebenbegrif eines Raͤchers und Bes 

ſtrafers, Fejovis oder Vedius. 2 

Iv. Hera ober Juno. a 

14. Jupiters Gattin und Schweſter, eine Tochter 
. Satuen’s und der Rhea, und mit ihm Beherrſcherin der 

Götter und Menfchen, hieß Bei den Griechen Hera, bei den 

Roͤmern Juno. Jene gaben die Infel Samos als den Ger 

burtsort diefer Göttin an; obgleich ihre Geſchichte ſowohl als 
ihr — vielmehr ‚Ägyptifchen Urſprungs iſt. Die Haupt⸗ 

v — zuͤge 
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age ihres Charaktere waren Herrſchluſt und Eſerſucht; und 
dieſe letztre Leidenſchaft wurde dur Jupiters oͤftere ae 
immer neu angefacht und unterhalten. 

.. ı5. Folgen biefer Eiferſucht waren einige von ihr be⸗ 
wirkte Verwandlungen, z. B. der Kalliſto ”) und Galan⸗ 

this 2), ihre Rache an ber Io °) und Semele *), ud 
ihr Widerroille gegen die Trojaner, weil Paris ihr in dem 
Wettſtreite mit der Pallas und Venus den Preis der Schöns 
beit verfagt hatte. Doch erregte fie dadurch auch oft den 

Zorn Jupiters, der fie einmal, nach einer heitierifchen Er⸗ 
zaͤhlung, an einer geldnen Kette in die Luft hing *). Ixionv 
viebe gegen fie wurde mit etolgee Matter heſtraft. 

1) OYID. Metamorph. U. 474 2) Ebend. IX. 317. 3) Evend. 

I. 568. 4) Ebend. Ill. 262. 5) ILIAD, XV. 18. fl. 

16. Ihre Verehrung war fehr — und Me 
Menge ihrer Tempel und Feſte ſehr groß. Am feierlichſten 
war ihr Dienſt zu Argos, Samos, Sparta, Wiycend, 

and Karthago, Städte, bie fich auch ihres vorzüglichen 
Schutzes sühmten. Zu 1Elis weihte man ihr alle fünf Jahre 

die ſogenannten heruͤſiſchen Spiele. Auch ihr größtes 
Feſt hieß Heraͤa oder Junonia, und wegen des babei gewoͤhn⸗ 
lichen Bundertfältigen Opfers, Hekatombäe. Ren ihr nannte 
man auch die weiblichen Schußgeifter bei den Römern Junoös -. 
nen; und bie Römetinnen ſchwuren gewöhnlich bei diefer 
Goͤttin, fo wie die Männer beim Jupiter. Griechen und. 

- Rhmer verehrten in ihre die Schutzobttin des Eheſtandes. Ihre 
Tochter war Hebe, die Goͤttin der Jugend; und ihre Ge⸗ 
ſandtin eis, die Goͤttin bes Regenbogens. 

17. Die Kuͤnſtler des Alterthums ſuchten den folgen 

und eiferfüchtigen Charakter ber Juno nad ihrer Bildung, 
-®tellung, und den Ihr Beigefellten Attributen mitzutheilen. 
un den letztern iſt der Pfau am merkwuͤrdigſten, ber ihr 

s x 3 heilig, 
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Geillg, und in manchen Abbildungen ihr zur Seite befindilch a 
war. Auch ihren Wagen ließ man von zwei Pfauen ziehen. 

Bon den Dichtern wird fie oft Aönigin der Goͤtter und 
Menſchen, oft Lucina, als Helferin Ber Gebaͤhrenden, oft 

Zygia, Iuga, Pronuba, als Stifterin und Beſchuͤtzerin 
der ei auch Moneta und Populonia Be 

V. Poſeidon oder Neptun. 

18. Die Gbtterherrſchaft über. das Meer und alle Ge⸗ 
waͤſſer der Erde war , in der vorhin gedachten. Theilung, - 
dem Bruder Supiters, Pofeidon oder VWeptun, zugefal⸗ 

Ien, ‚ Eigentlich zwar entfland wohl die dee eines Gottes 

ie Gewaͤſſer aus dem Erſtaunen der erſten Erdbewohner 
über die Gewalt dieſes Elements; und ſchon ̟fruͤher, als 
Neptun, wurde Oceanus, ein Sohn des Himmels und 
der Erde, und Gatte der Chesin, als Meeresgott verehrt. 
Diefer war vermuthlich einer der Titanen, und wurde für 

: den Beherrſcher der äußern, die Erde umgebenden, Gewaͤſſer 
gehalten, da man hingegen bie Innern Meere und —1—J e der 
Erde dem Veptun unterworſen glaubte. 

19. Die Gattin des letztern war Ampbitette, eine 

"Tochter des Oceanus und der Doris, die ihm ein Delphin 
| zufühtte, der zum Lohn dafür unter die. Geſtirne verjeßt, 
ward, Neptun's vornehmſte Soͤhne, lautet Meeresgoͤtter, 
ſind: Teiton, Phorkus, Proteus und Vertumnus. Auch 

Glaukus wird yon einigen Mythologen unter feine Soͤhne 
gerechnet. Ein allgemeiner Sharafter diefer. Untergätter war 

die Gabe ber Wahrfagung und vielfachen Verwandlung ihrer 
Geſtalt. Die Toͤchter des Nereus und der Doris waren die 

fogenannten KTereiden, oder Wafjernymphen,. deren. man 

funfzig zaͤhlte. Diefe ale gehörten zum Gefolge KTeptun'g, 

und waren Ihm Untergeordnete Gottheiten, 

80 Die 
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'56._Die wichtigſten Thaten und Vadienſte, welche 

Die Fabelgeſchichte dieſem Gotte beilegt, find: ber Beiſtand; 

den er feinem Brudet Jevs wider die Tiranen leiſtete; "die 
Erbauung der Mauern und Daͤmme von Troja; die Schoͤp⸗ 
fung und Zaͤhmung des erften Pferdes, bie Hervortufung 
der Infel Delos aus dem Meere; die Vertilgung des Hip⸗ 

polytus durch ein aus der See gefandtes Ungeheuer, Auch 
rourde er als Urheber der Erderſchuͤtterungen und Ueber⸗ 
ſchwemmungen gefuͤrchtet, die er mit un — er⸗ 
tegte und ſtillte. 

21. Nicht von den Kann, foitbern von ben Sbiem 
ſchelnen die Griechen den Dienſt dieſes Gottes erhalten zu 

haben. Vornehmlich verehrte man ihn in den nahe am Meere 
liegenden Städten, als Deherrſcher der Gewaͤſſer und der 

Schiffahrt. So hatte er zu Niſyrus, auf dem korinthiſchen 
Iſthmus, und auf dem Vorgebirge Taͤnarus, beruͤhmte 
Tempel. Von benen zu Rom war beſonders der in der neun⸗ 
ten Region im Ruf, der eine Sammlung von Gemaͤlden des 

Argonautenzuges enthielt. Pferde und. Stiere waren feine: 
aͤblichſten Opfer. Die Öriechen weißten ifm die befannten 
iſthmiſchen Spiele, : und bie Römer Die eivcenfiden, die 
auch Konſualia hieſſen. 

‚23, Seine Bildung auf den uns abrigen Kunftentimda 
irn iſt der ihm beigelegeen Würde und Herrfchaft gemäß, ges 

Bletend und majeftätifch, doch gewöhnlich mit heiterm, ruhl⸗ 
gem Antlitz, ſelbſt wenn er leidenſchaftlich vorgeſtellt witd. 
(Vergl. Virgil's Aen. I: 128. ff.) Sin der Hand haͤlt er ges. 
melniglich den Dreizack, oder vielmehr einen langen antiken: 
Zepter, mit einer dreifachen Spitze, durch welchen er Erdbe⸗ 
ben und Fluthen erregte, und den er bei Ihrer Stillung von: 
Sch legte. Oft wird er auf dem Waſſer daher fahrend, in 
einem von Delphinen gezogenen Wagen befchrieben und ges 

bildet, mit feinem Gefolge umriugt *). Don feinen vielen 

X 4 Bu 
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i —— bemerken wir nur folgendes Aſphalion, Sl 
ſichthon, Hippius, Stabilitog, und Bonfus. | 
%6& HOMER. Ilisd. ZU], „. VIRGIL, Am- L 155 

STAT. Ackill, I. 60, 

M Pluto und — ober Pros 
ferping. 

23. Platon, ober Pluto, ein. zweiter Bruder Jupiters, 
erhielt das Reich der Unterwelt zu feinem Anthell. Unter 

dpieſem Begriffe ber Unterwelt dachte fih das Alterthum die 
tiefften unterirdiſchen Gegenden, und ſelbſt bekannte, aber oͤde 
und abgelegene Laͤnder ber Erde hielt man für den Eingang 
oder den Pfad zur Unterwelt. Daher auch die Dichtung, 
daß die griechiſchen Fluͤſſe Acheron, Styx, Bocytus und 
Phlrgeron, Hoͤllenfluͤſſe wären, Dieß unterirdifche Gebiete 
bachte man fih nun als den Aufenthalt der aßgefchlebenen 
Seelen, wo ihr Verhalten auf Erden mach dem Tode belohnt 
ober heflraft würde. Der belohnende Aufenthalt hieß Ely⸗ 
flum; der beflrafende Tartarus 8. 

5 Versl. —— Am. VI. 635. ln RE, Jr 
V. mM 

24. Es giebt im be Geſchichte dieſes Gottes wenig 
merkwuͤrdige Umſtaͤnde, auſſer dem. Raube der Perfephone 
pber Proſerpina, die dadurch feine Gemahlin, und Mitbe⸗ 
herrſcherin der Untertvelt wurde. Sie war eine Toxhter Tus 
piters und der Ceres. Die Umpände: ihrer Entführung 
find vom Klaudian 7) und. Ovid 2) ausführlich und dichtes 

riſch erzaͤhlt, und gaben den Kuͤnſtlern des Alterthums oͤſtern 
Dthdf zu bildlichen Vorftelungen ). 

1) De Ragım Proferpinae Libri IIT. 3) Meamorph. V. 341.1; 
3) 6 Diensfancen, Ant. expl, Tr 1. Tab. — 4 

70085 Plate 
⸗ 
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der Griechen und Römer. 

25. Pluto ſelbſt wird ſowohl von Dichtern als $ 
ken furchtbar, drohend, und unecbittlich bargeftellt. 

letztern bilden ihn gewöhnlich auf einem Throne figent 
zweizackiges Zepter, oder einer Schuͤſſel, in der Hand. 

Vorftellung, die ihm flatt der Krone einen - Scheffel 
Hauptſchmuck giebt, iſt ägyptifh, and non der Bildun 

Serapis entlehnt, 

26, verehrt ward er uͤberall, am feierlichſten ab 
Boͤotien, vornehmlich zu Koronea; auch war zu Pylo 
Tempel beruͤhmt. Ihm weihten ſich die roͤmiſchen & 
toren. Die Opfer, die man ihm brachte, waren gewoͤ 
von ſchwarzer Farbe. Seine vornehmſten Beinahmen w 

Zevs Stygius, Soranus, Summanus, Fibruus. 

37. Unter der Aufſicht des Pluto ſtanden bi 
Hoͤllenrichter: Minos, Aeakus und Rhadamen 
die das Schickſal der in der Unterwelt anfommenden , 
Charon hinäbergeführten, Schatten entſchieden, und 
unter der erfie der vornehmfte war, Alle drei find € 
Jupiters, und kommen in der griechiſchen Geſchicht 

wirkliche Perſonen vor. — Am Eingange des Sch 
reichs, im Vorbofe Pluro's, lag der Cerberus, ein 
koͤpfiger Hund, um die Ruͤcktkehr In die Oberwelt zu ve 

gen. Unter den Beſtraften im Tartarus find Ixion 

ſyphus, Tityus, Phlegyas, Tantalus, ae Dan 
and m am un 

vn. Apollo oder Phoͤbus. 
a8. Eine der fruͤheſten und verzeihlichſten Arte 

Geoͤtzendienſtes war die Anbetung der Seſtirne, und 
diefen vorzüglich der Sonne, deren Glanz, Licht, 2 
und wohlshätigen Kinfluß in die ganze Natur man für 
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natuͤrliche umd ſelbſtſtaͤndige goͤttliche Kraft hielt. Daher 
die frühe Dichtung von ber Perfönlichkeit diefes Himmels⸗ 

£örpers, bei.den Aegyptern als Horus, bei den Perfern als 

Mithras, bei den Griechen und Roͤmern äts Phoͤbus 
‚oder Apollo; obgleich beide Völker ihren Helios und Sol 
sit auch, als eine eigne Gottheit unterfchieden,, und in bie 

Geſchichte Apolls manche Umſtaͤnde hineinbrachten, bie 
auf feinen Charakter als Gott und Regierer. des Sonnenz 
Baus feine a ‚haben, | 

29. Beiden war Apoll ein Bohn Jupiters und der 
Latona, auf der Inſel Delos gebohren; ein Gott der Mu⸗ 
fen, der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, beſonders der Dicht⸗ 
kunſt, Tonkunſt und Arzneikunde. Zugleich legten ſie ihm 
Die. groͤßte Fertigkeit im Bogenſchießen bei, die er vornehm⸗ 
lich zut Erlegung der Schlange Python, ber Kinder dee 
Liobe, und der EyElopen anwandte. Zwar beraubte ihn 
dieſe .leßtere That der Gunſt Jupiters, der ihn auf einige 
‚Zeit aus dem Olymp verbannte, während welcher er ſich als 

Hirt bei dent arkadiſchen König Admet aufhielt *), und bie _ 
Mauern von Troja durd; die Ermunterungen feiner - Leyer 
und feines Gefanges errichten half. Auch febt man In dieſe 

Zeit feiner Entäufferung feinen muſikaliſchen a mit 

dem Pan und Marſyas ?). | 

1) Vergl. OVID Metamorpk. 2: 680. a Bene: — 46 
VI 382. 

30. Andre erheblichere Umſtaͤnde in Apoll's — 
find: feine Liebe zur Daphne, und ihre Verwandlung in 

einen Eorbeerbaum 7); Ziytiens Liebe zu ihm, und ihre - 

Verwandlung in eine Sonnenblume 2); feine Fteundfchaft 
mit dem Hyacinthus, deſſen durch Apoll's Umvorſichtig⸗ 

keit ̟  veranlaſſter Tod und Verwandlung in die Blume glei⸗ 

| oe Namens ). fo wie des Eypariſſus in einen nach ihm 
benanne 

a 
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Senamnten Saum 4); die unbeſonnene Bitte feines S— 
des Phaeton , ihn auf einen Tag den Sonnenn 
Führen zu laffen, und der —— Erfolg biefes 
ternehmens 5). 

3) OVID. Atem, I. 4922 2); Ebend. IV. 169 3) X. 
14) X. 100. s) IE 1. 

31. Apoll's verehrung war ſowohl bei den Gri 
als Roͤmern ſehr feierlich und allgemein. Am beruͤhm 

war ſein Tempel zu Delphi, und das damit verbunden 

Alterthum fo beruͤhmte Orakel; naͤchſt ihm der zu Ar 
and der zu Rom auf dem palatiniſchen Berge, vom ? 

erbauet. Die Griechen, felerten ihm die ſchon gedachter 
tbifchen, und die Nomer die ſekulariſchen Spiele. 
Eorbeerbaum, der Oelbaum, die Woͤlfe, Hirſche, Hahn 
 Beufäreden waren ihm heilig, 

38%. Dichtern und Känftiern ı war die Bildung 
GSottes das hoͤchſte Ideal männlicher Jugend und Schoͤ 
dcſchlankeſten und doch feften Koͤrperbaues, und eine 

Mermährenden heitern Jugend. So, und mit langem 
gen Haupthaar, vom Lorbeer umkraͤnzt, in der Hand die 

oder den Bogen, und im lebten Fall den Köcher au) 

"Rüden,  unbekleidet, oder doch nur im leichten Gem 

wird er ms noch in vielen antifen Denkmaͤlern dargeftell 
| ter welchen die marmorne Bildſcͤule des vatikaniſchen 

ſonſt im Belvedere zu Nom, jetzt zu Paris, bie beruͤh 
ir. — Seine gewoͤhnlichſten Namen ſind, auſſer de 
gefuͤhrten: Delius, Pyrhius, Cynthius, Tymb 

Patarens, Nomius, Smintheus. — 

©) Vergl. TIBVLL. L. III. EI. 4. v. 27. ſſ. — W 
manns Geſch. der Kunſt des Aumderid. G. 39: Ueber 
er w * — PT. a 



532 . Mythologie 

vm. Artemis oder Diana. 
33, Zugleich mit dem Apoll wurde Artemis, oder 

Diana, von der Latona auf der Inſel Delos geboren, und 

war alfo gleichfalls eine Tochter Supiters. Go, wie man 
ſich im Apoll die Gottheit der Sonne dachte, fo verehrte man . 
fie als Mond, oder Göttin des Mondes, ( Selene, Luna;) 
zugleich aber auch als Göttin der Jagd, die.ichen in der erſten 

jugend ihre Hauptneigung war. Auch ward fie als Goͤttin 

der Unterwelt, mit dem Namen Hekate, gedacht. Jupiter 
beſchenkte ſie als Jagdgoͤttin mit Pfeilen und Bogen, und 

gab ihr ein Gefolge von ſechszig Nymphen. 

34. Bon ihm erhielt fie auch die Gewaͤhrung dee Bitte, 
Beftändig ehelos zu leben, und wurde daducd Göttin der 
Keuſchheit und der unfträflichen Jugend. - Daber ihr Zorn 
wider das Vergehen einer ihrer Mymphen‘, Ballifto ”), und 

die Verwandlung des Aktion in einen Hirſch 2), Der eins 
‚sige , für den ihr Herz nicht gleichgültig blieb, war der Hirt 

pder Jäger Endymion. Die Töchter der YTiobe und 
die Nymphe Ehione erlegte fie mit ihren Pfeilen, aus 
Eiferfucht auf ihre Schoͤnheit und auf den Simertang ih⸗ 

Fer Mutter 2) 

1) OVID. Mesam. 11. 464. 2) Ebend. II. 206. 3) XI. 

321. VI. 148. (Hiebei von der beruͤhmten forentinifchen 
Gruppe der Niobe.) ©, Montfaucon, T. I, tab. 55. 

35, Nirgend war der Dienſt diefer Goͤttin fo. felertich 

. und fo berühmt, als zu Epheſus, und nirgend ‚Hatte fie Einen 
reichern prächtigern Tempel. Auſſerdem war der auf dem 

rauriſchen Eherfones der befanntefte, beſonders durch die 
Geſchichte Oreſts und Sphigeniens. Der anſehnlichſte Dias 
nentempel in Rom war nom Seryius Tullius auf dem avens 

riniſchen Berge errichtet, Hier. heiligte man auch ihr, famt 
dem das ſekulariſche Jeſt, und —— fie vornehmlich 

\ ale 



der Öriechen und Römer. 

ats Lucina, ober als Helferin gesäbrenber Mätter. 

Sieſer Beziehung hieß fie: auch bei den Griechen und Roͤ 

Ilithyia, obgleich dieſe auch als deſondere Goͤttin angel 

wurde; und ſonſt noch: Phoebe, Cynthia, Delia, 
kate, Diktynna, Agrotera und Criformis. 

36. Als Jagdgoͤttin ſtellt die Kunſt ihre Bildung 
ſchlank und behende dar, mit einem leichten, kurzen, oft 
genden Gewande, mit Bogen und Köcher; entweder al 
oder von ihren Nymphen begleitet, oft mit einem Jagdhı 

"neben ihe, ‚oft fahrend, und won weiſſen Hirſchen gezo 
Als Börtin der Mondes und der Nacht, bildete man fü 
langen Gewande, und mit einem großen geftienten Schi 
oft auch mit einer Fackel in der Hand, und einem emporſte 
den Halbinonde auf dem Haupte. Auch von der Ägpptif 
Kunft umd der grichifchen Nachahmung diefer Manier find 

Abbildungen der epheflfchen Diana übrig, mit häufigen X 
Ren uͤberdeckt, und der Abdbildung der Iſis ſehr ähnlich, 

1% Pallas oder Minerva. 
37. Die Idee des melfeften und böchften Verftar 

‚vertoandelte die Fabellehre des Alterthums in eine Per 
und Gottheit, die bei den Griechen Palas und Athe 

bei den Nömern Minerva hieß, Sie war eine Tod 

Jupiters, aus feinem Haupte geboren Man erjog fie 
Gee Triton in Afrika; daher ihr ebenfalls gewöhnlicher $ 
me Tritonia. 

38. Von den Griechen wurde diefer Gbttin bie Eej 
dung vieler Rünfte und Fertigkeiten *) beigelegt, Bit 

"die Verbeſſerung ihret Staaten den größten Einfluß gef 
hatten. Sie fah man als erſte Exfinderin der Floͤte, 
Delbaums, des Spinnens und Wirkens, und verſchied 
——— kurz der meiſten Wirkungen eines " 

J 
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lichen Verſtandes an. Arachne's Wettſtreit mit ihr in Ver⸗ 
fertigung eines Gewebes, und die daranf erfolgte Verzweifs _ 

lung und Verwandlung der erflern, wird son Ovid er ſchͤn 

erzaͤhlt °). 
1) S. OVID. Faſtor. IN. 816. 2) Merem. VI. 5. 

/ 

39. Ganz Athen wär diefer Goͤttin geweiht, und ruͤhmte 
ſtch, von ihr den Namen erhalten zu haben; Ihr dortiger 
praͤchtiger Tempel hieß Parıhenon. Andre Tempel Satte 

ſle zu Erythraͤ, Tegen und Sunium, und verfchiedene zu 
Rom. hr berühniteftes griechifches Feſt waren die größern 
md kleinern Panathenaͤen, und ihr römifches, bie Quin⸗ 
quatrien, an welchen beiden Wettſtreite gehalten wurden. 

Die Eule war ihr eigenthämtich geweißt, und findet ſich oft 
auf ihren Abbildungen. 

40. Die Kunft bilder fie gewöhnlich in kriegeriſcher Rüs: 

flung, den Helm auf dem Haupte, mit der Aegide, oder. 
dem ihr eignen Bruſtharniſch, worauf der Meduſenkopf ber 

findlich ift, und einen Spieß, oft auch einen Schild, in der 
Hand: Die Eule iſt der gewöhnliche. Schmuck: ihres Helms, \ 
ab dieſer gleich, ſehr verfchieden geftaltet vorkommt. Im Alters 

thum war ſowohl die Bildfäule des Phidias, als das Palla⸗ 
agım, ſehr berühmt; jene wegen ihrer herrlichen Kunft, dieſes 
wegen des darauf gefeßten abergläubifchen Vertrauens der Tro⸗ 
janer, Griechen und Romer *). — Auſſer ben ſchon ange⸗ 

| führten Kamen, heift fie auch oft: Parthenos, Ergane 
Polias, Sthenias, Glaukopis oder Edfin. 

?) Mergl: VIRGIL, Aen. U. 162, 

KR Ares ober Mars 
41. Dieſer Gott des Krieges und ber Schlachten war. 

ein Sohn Supisers und ber Juno, und wurde in Thrazien — 

J erzogen. 

* 

I 
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der Griechen und Römer. | 

xxjzogen. Wan’ dachte fich ihm als Schutzghtt des rohen 
wilden Krieges, defien Einfährung und Leitung ihm beig 

tourde, dba man bingegen die Erfindung der eigentlichen, 
RKlugheit und Verfiht vereinten, Kelegstinf dee Pin 

zuſchrieb. = 

423. Ungeachtet des — Begriffs —* ben — 
mes von ber Stärke und dem Heldenmuthe biefed Gi 
hatte, läfft er ihn doc) In dem Kriege vor Troja 7 woran 
wider die Griechen perfönfich Antheil nahm, vom Otus 
Ephialtes gefangen nehmen, und, wiewohl mie Hülfe der‘ 
herva, vom Diomedes verwunden *), — Aufferdem iſt 
Liebesverfiändnig mit der Venus, und fein Swift mit 
Neptun, über defjen getödteten Sohn, Halirrhotius, 
Alles, was in feiner mythiſchen Geſchichte merkwürdig if, 

*) MOM. Died, V. 385-855. 

43. Am meiften wurde Mars in Sprazien verehrn, 
\ auch wahrſcheinlich der ganze Begrif von ihm entflands I 

hatte er auch Tempel und Priefter in mehrern griechiſc 

Grädten. Die Römer’ faben ihn als Vater des Romul 
als Stifter und Schußgott ihres Volks an, errichteten i 

mehrere Tempel, weibten ihm einen großen ofinen Pi 
‚(campus Martius) und einen Orden befondrer Prieftex , 
Salier, bie fein Feſt mit Tanz und ©efang in feierlic 
Umgängen feierten *). 

*) LIV. L, 30, — OVID. Faß. IL sg, C. 

44. Die Känftler des Alterthums bildeten den Mars a 

Mal in einer vollkommen männlichen Jugend, von feſtem, a 

Hefchmeidigen, Körperbau, und mehr ruhig und gefafft, ı 

In Heftiger Leidenfchaft. Gewoͤhnlich iſt er in Eriegrifcher 9 
ſtung; zuweilen auch unbekleider; zuweilen fortfeäreitend, 

Wars Bradivus: Sonſt heifit er auch: Odryſius, Sn 

N KEnyalius, Thurius, Buisinus, “ 
| ’ 

- 
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XI. Aphrodite oder Den. 

45. Der Begriff der höchften mweiblihen Schönheit und 
ber dadurch erregten Liebe ward, wie es feheint, in den mors 
genlaͤndiſchen Sagen, zur Perfonendichtung einer Goͤttin von 

beiden, bie bei den Griechen Aphrodite, und bei den Roͤmern 
Venus hieß. Der gewöhnlichen Erzähtung. nach wurde fle 
aus dem Schaume des Meers geboren; beim Zomer hingegen 

heiſſe fle eine Tochter Jupitere und der Dione. Nach ihrer‘ 
! Geburt kam fie zuerfl nach Cythere, und von da nad) Enpein. 

46. Viele Goͤtter warben um fie; der-einzige Gluͤckliche, 
der fie zur Gattin erhielt, war Vulkan. Auſſer ihm aber‘ 
liebte fie auch den Mars, Merkur, und mit größter, abet 

unerwiderter Zärtlichkeit den Adonis, deſſen frühen Tod fie 
unträftbar beklagte 9, — Ueber den Vorzug ihrer Schoͤn⸗ 

‚ beit Hatte fie einen Wettſtreit mit der Juno und Pallas, 

‚den Paris zum Vortheil Aphrodite's entichieb. Daher 
: au in det Folge ihre dantbare und befhäßende Zuneigung 

gegen die Trojaner, | | 
e) Berg. Bion's Ihe: das Grabmal des Adonis, und 
OVID, Metam. X. 560. AR: 

47. Die vornehmften Oerter ihrer Verehrung waren 
auf der, {hr ganz geweißten, Inſel Eypern, die Städte: 
Golgi, Pahpos und Amathunt; ; dann auch Cythere, 
Bnidos und Eryx in Sieilien, lanter Oerter, die nah am 
Meer und in der teizendften Gegend lagen. Auch in Rom 
wurde fie als vorgebliche Mutter des Aeneas, diefes Ahnherru 
der Roͤmer, ſehr verehrt, obgleich iht formlicher Dienft erſt 
im ſechsten Jahrhunderte der Stadt aus Sicilien zu ihnen 
kam. "Die Tauben, Myrthen und Roſen waren biefer Goͤt⸗ 
tin der Liebe vorzuͤglich geweiht. 

48. Sowohl bie Dichter als bie Kuͤnſtler des Alters 
rhums Haben in der Defchteibung uns Darſtellung bei Wen 

. nis 
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ans das: hoͤchſte, reizendſte Ideal weiblicher Schönheit ar 
drüden gefucht. Die beruͤhmteſte Antite Statuͤe von if 
die herrliche medicelfche Venus zu Florenz. Sonſt gab 

. Abe als Venus Urania, Marina, Victrix, u. ſ. fi ı 

rerlei Bildungen und Attribute *). Auſſerdem heiſſt fie n 

Erycina, Anadyomene, Paphia, Idalia. 
*5) G. Zeyne's Abhandlung über die Vorſtell ungsarten der De: 

in ſ. Samml. autiquar. ae, L 135. und Maı 

nice Gegenhände, ©; 

"49, Der Cohn diefer Söttin, Eros, Amor oder 2 
pido, war ihr gewöhnlicher Gefährte, und Gott der fi 

bie er durch Pfell und Bogen erregte. Gemeiniglich wir 

- mit diefen Attributen, oft auch mit einer brennenden Fi 
s ” Hand, und Überhaupt häufig und verfchledentlich gı 

Auch giebt es mehrere feiner Gefpielen, ‚Oder Lie) 

in In der Geſchichte Amorx’s’ ift eine und Piyd 
Liebe der merkwuͤrdigſte Umſtand und eine der gluͤcklich 

Allegorieen des Alterthums. Der Gott der — | 
bei den Griechen Anteros. 

. ©. manſos Werde, G. 311. | 

ed 

Be Zur. Hebhaͤſtos oder Vultan J 

50. Gleich den Geſtirnen, erregten auch die Eleme 
die Bewunderung bes erſten, von ihrer, Natur noch we 

“ unterrichteten, Menſchengeſchlechts; auch fie warden, 
dene, vergbttert,. Won der Anbetung.des Feuers findet x 

Schon Spuren beiden aͤitoſten Völkern. Die Aesypter hat 
einen eignen Gott deffelben,, und von ihnen erbielten a 
wohl die Griechen die Vereßrung ihres Hephaͤſtos, der 
den Römern Vulkan hieß. Die Fobel nennt ihn einen St 
* deus und der Juno. Wegen feines ungeſtalten Bild: 

Eſchonb. Sandb. d. klaſſ. Ziterat, V 
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verſtieß ihn ſeine Mutter aus dem Olymp. Nach einer an⸗ 
dern Erzählung ſchleuderte ihn Jupiter, erzuͤrnt über den Bei⸗ 

ſtand, den er der Juno wider ihn leiſten wollte, auf die Ei de 
hinab; er. fiel auf die Infel Lemnos, bie hernady fein vorzügs 

Sicher Aufenhalt war, und wurde von diefen: Falle hinkend. 

ı&. HOMER, Iliad, I, 590. fl, VALER, FLACC. Argon. II. 87. 

51. Ihm legte man die Erfindung aller der Künfte bei, 
die fih, durch Hülfe des ihm unterwürfigen Feuers, mit 
Schmelzung und Bearbeitung der Metalle beichäfftigen. 

Seine, ihm untergeordneten, Gehuͤlfen in diefen Arbeiter 

waren die EyElopen, Soͤhne des Uranos und der Gaͤa, de⸗ 
ren Aufenhalt gleichfalls die Inſel Lemnos war, und beten 

gewöhnlich drei, Brontes, Steropes und Pyrakmon, ges 

nannt werben. Nur muß man jene Sötterepklopen von den 

ſpatern fichifchen, einer angeblichen wilden Voͤlkerſchaft, unters 

fheiden. Seine Werkſtaͤtte waren der feuerfpeicnde Aetna, 
und Lipara, eine der nad) ihm benannten. vulkaniſchen oder 

Aolifcen Inſeln. 

52. Werke von vorzuͤglicher Kunſt, oder von wunder⸗ 

voller Stärke, beſonders wenn fie aus Gold, Silber oder 

Erz verfertige waren, wurden von den Dichtern des Alters 
thums Meifterwerke OulEan’s genannt. Dahin gehören: 
der Pallaft des Phöbus *), des Mars 2) und der Ve⸗ 
aus 2); der goldne Seſſel der Juno *); bie Donnerfeile 

Jupiters °)5 die Krone der Ariadne °), die Waffen des 
Achill 7) und Aeneas 8); u.a. m. 

a) OVID, Metam. II: ı. 2) STAT. Theb. vn. 38. 3) 
CILAUDIAN. Epithai. Honor. et Marise, v. 588. 4) PAU- 
SAN. Ar. c. 20. Lacon. c. 17. 5) OVID. Mesam. I. 859. 
6) OVID. Faf. II. sı3. 7) HOM. Iliod. XVII. 462. 
8) VIRG. den, VUI. 383. 
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: 53. Als Gattin ward ihm Venus zu Theil, nad | 
Minerva feine Hand ausgeſchlagen hattes und feine, 
des Mars und ber Venus, Tochter war Harmonia. 
bie Riefen Kakus und Caͤculus heißen feine Söhne. 

Vrxeehrt wurde er vornehmlich in den fchon genannten Sr | 
und Städten; und in Rom feierte man Ibm die Bulk | 

lien. — Gebildet ward er gewöhnlich als mit feiner 
beit befchäfftige, oder doc) mit Hammer und Zange in 

Händen; öfter ſtehend als fitend. Sn keinem von den n | 
übriyen Denfmälern {ft feine Lahmung oder fen Hinken 
gedeutet, 05 es gleich Bildſaͤulen dieſer Art bei den At ı 
gab ). — Andre ihm ertheilte Benennungen find: A 

phigyeis, Bullopodion, Zenmius, mulciber. 

*) G. CIC. de nat. deor. 1. 30, 

XIII. Hermes oder Merkur. 

54. Auch den Begrif und Dienſt dieſes Gottes erhielt 

die Griechen urſpruͤnglich von den Aegyptern, deren Herm 

Trismegiſtus in ihrer fruͤhern Geſchichte fo beruͤhmt i 

Nach der griechiſchen und roͤmiſchen Fabellehre war Serm | 

oder Merkur ein Sohn Jupiters und der Maja, und du 
letztere eine Tochter des Atlas, die Jupiter in dee Hoͤle Er. 

Sene in Arkadien fand, und hernach mit ihren fehs Schw 
fern unter die Sterne verfeßte, wo fie das Siebengeſtirn au 

“machten; und von ihrer Mutter Pielone die Plejaden hießen 

55. Schlaue Lift und Behendigkeit waren die vor 
nehmſten Eigenfchaften diefes Gottes, bie er ſchon in fein 
frühen Kindheit und nicht immer auf bie erlaubtefte Al 
äufferse. Diefe ſieht man aus den von ihm erzählten Rär 

ten, und-aus dem Umſtande, daß er nicht nur für eine 
Sort der Kaufmannfchaft, ſondern ſelbſt des Diebſtahls geha 

ten wurde; wiewohl man dieſen in jenen fruͤhern Zeiten fuͤ 
N a2 kei 
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‚fein Verbrechen, fondern für einen Beweis größerer. Macht 
und Klugheit zu nehmen gewohnt war. Merkur raußte die 

Kinder Admer’s, die Apoll hürete, Apoll's Pfeile, den 

Gürtel der Venus, die Zange Vulkans u. ſ. w. Durch 
feine Flöte wurde felbft der Wächter der Jo, der hundertäus 

gige Argus, eingefchläfert *). 

) ovıD. Metam. 1, 568. 

- 56. Das vornehmfte Mittel zur Ausführung folder 

ſchlauen Entwuͤrfe war feine Berediankeit, die ihm im vor; 

züglichen Grade beigelegt wird. Auch erfand er die Cither, 
and schenkte fie dem Apoll, der ihm dafür die Gabe der 

MWeiffagung und den Heroldsflab oder Raducens gab, deffen 

Entftehung verfchiedentlich erzählt: wird, und deſſen Kraft. 
fih hauptfählih in Befänftigung der Leidenfchaften und 
Schlihtung der Zwiſte wirkfam bewies, Diefen trug er 

auch als Bote und Herold dir Götter , erregte Träume 
dumit, und führte die Schatten in die Unterwelt hinab. 

Denn fowohl im Olymp, als auf der Side, und im Schatz 

tenreiche war er geſchaͤftig. 

57. Gewoͤhnlich wird er mit dieſem Stabe, den zwei 

Schlangen umwinden, als ſchlanker Juͤngling, faſt immer in 
Bewegung, fliegend oder forteilend, auf dem Haupte den ges 
flügelten Petafus, und Fittige an den Ferfen, gebilder.. 
Oft Hält er auch einen Geldbeutel in der Hand; feltner. eine 

Wange. Vrfprünglic waren die fogenannten Hermen, oder 
Bildſaͤulen, an denen nur Kopf,oder Bruſtſtuͤck ausgearbeis 
tet, und der übrige untere Theil vierecfige oder ſpitz zulaufen⸗ 
de Säule ift, Bildniſſe Merkur’s, und Werfe der noch un⸗ 
vollfommenen Kunft, die aber- in der Folge beibehalten, und. 

auch zur Vorftellung anderer Gottheiten und —— 
un haͤußs — wurden. 

58. Selne 



Non — 

der Griechen und Roͤmer. 

58. Seine Verehrung war bei den Aegyptern, 

chen und Römern ſehr allgemein, und men weihte ihn 
Tempel; zu Rom aud) ein befonderes Feſt zur Suͤhnu 
Handelsleute. Unter den Thieren war ihm der Hahn 

| der auch als Attribut auf feinen Abbildungen vorkommt. 

ne gangbarften Beinamen find: Eylienius, Atlanti 
AU, Ales, Esducifer. , 

xiv: Dionyſos oder Bacchus. 

59. Sowohl die Griechen als Noͤmer verehrten 
Gott und Srfinder des Weins unter_dem Namen Bach 
jene nannten ihn aud) ſehr oft Dionyios. Beiden wa 

ein Zohan Jupiters und der Semele, einer Tochter 
Radmun, der Jupiter einſt, auf ihe Verlangen, im ve 

Glanze feiner Gottheit erfchien, deſſen Feuer fie toͤdtete 

Jupiter rettete ihren bamals.nod) nicht gebornen Sohn, 
trug ihn, bis zur völligen Zeitigung, in feiner Hüfte. De 

heiſſt Bacchus oft bei den Dichtern der Sweimalgebor 
. Dithyrambus; eine Benennung, bie in der Folge auch 

bei feinen Feſten gefungenen Oden gegeben wurde, 

2 Sun: Metam. HI. 860. 

60. Das Alterthum legt dem Bachus mannihfalt 

Berdienfte bei, und erzählt von ihm, während feines Erde 
> fobens, gine Menge rähmlicher Thaten. Beſonders mad 

ee fih um die Sittenverbefferung, Gefebgebung, und Bi 
breitung des Handels verdient, erfand den Weinbau und A 

- Bienenzuht, und verherrlichte ſich, auf feinen Heerzuͤge 
vornehmlich in Indien, durch Kroberungen und Gieg 

Veberall warb er, außer in Scythien, als Bott und Wu 
derthärer verehrt. So bewies er z. B. feine Wunderbed 
an dem vhrygiſchen Koͤnige Midas, der ihm den aus x 
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« Gefolge verlorenen Silen wieder zuführte, und dem er dafuͤr 
die unglückliche. Gabe ertheilte, alles, was er berührte, in 

Gold zu verwandeln *). 

*) OVID, Metam. XI 85. 

61. Einzelne merkwürdige Umſtaͤnde feiner Ges 
ſchichte find: feine Verwandlung tyrrhenifher Seeräuber im 
Delphine 9); fein Aufenthalt auf der Inſel Naxos, wo er 
bie vom Thefeus verlaffene Ariadne fand, fih mit ihr vers 
maͤhlte, fie aber gleichfalls verlie$, und nach ihrem Tede ihre 

Krone unter dir Sterneverfeßte 2); feine Hinabfahrt zur Kölle, 
um feine Mutter, Semele, aus ber Unterwelt in den Olymp 

hinauf zu führen, wo fievergöttert, und Thyone genannt wurde. 

1) OVID. Metam. Ill. 597. a) OVID. Faf. II, 459-513. 

62. Sein Dienft war einer der Älteften und allgemeins 

fien ſowohl in Griechenland, als im römifchen Gebiete. Die 

Minyaden, Pentheus und Lykurg, die daran nicht Theil 
nehmen wollten, wurden am Leben beftraft. Theben, Ny⸗ 

fa, der Berg Cithaͤron, Naxos und Baſſara waren bes 

ruͤhmt durch feine Feſte. Unter diefen waren die Trieterika 
und die Dionyſiaka oder Bacchanslien, bie vornehmften, 

bei welchen man feine Heerzüge nachahmte, aber gar bald im 

Wildheit und Ausfchweifungen ausartete. Sie wurden das 

ber im vömifchen Gebiete im Jahr der Stadt 556 villig 

abgefchaft *). Uebrigens war ihm der Weinftof und 

Epheu unter ben Pflanzen, und der Panther unter ta. Thies 

ren, befonders heilig. Zum Opfer ſchlachtete man ihm gewoͤhn⸗ 

lich Bode, weil diefe dem Weinſtocke am fhädlichften find. 

*) ©. LIV. Hif. Rom. XXXIX. 8— 18, 

63. Die antife Bildung des Bacchus iſt weit edler, 
als die fo fehr heraßgemwürdigte, die manche neuere Künftler 

ihm zu geben pflegen. Bacchus war den Dichtern und Kuͤnſt⸗ 
fern 



der Griechen und Roͤmer. 

lern des Alkerthums ein- fehoner, reizender Rache, a | 
Graͤnze des Juͤnglingsalters, voller und weiblicher gei 

| als Merkur und Apoll; Keiter, und ewig ng Bon ı 
| Gotte giebt es mehr und mannichfaltigere. Abbildung 

Statuen, auf Öasrellefs und Gemmen, als yon ihni, fü ı 

| Gefolge, den Dacchanten und Bachyantinnen, un 
nen Seften, den Bacchanalien *). — Andre ame 

— Bacchus find noch: Lyaͤus, Thyondus, Evan, rykec ı 
Baflareus, Thriambus, ‚Liber und Thyrſi ger ). 

.2) 6. MONTFAUCON. An. ae Tloabap- 
‚. 3) Bergl. OVID. Metam. SL 11. 

XV. Damatar oder Eeres. 
64. Noch wichtiger und wohlthaͤtiger fuͤr das menſch 

Beſchlecht, als die Pflanzung des Weinſtocks, war der ı 

bau, die fruͤheſte und allgemeinſte Befchäfftigung der er 
Menfhen. Sowohl die Anerkennung diefer Wohlchätig 
als die Bewunderung der fruchtbaren Natur, veranlafite : 

+ Einführung einer befondern Gottheit, ber man die Erfind 

und Verbreitung des Aderbaues zufchrieb, deren gewöhnt : 
fier Name bei den Griechen Daͤmaͤtaͤr, bei den Rom 
Ceres war, und bie man für eine der aͤlteſten Söttinnen 
ſah. Slie heiffe daher eine, Tochter Saturn's, und < 

Schweſter Jupiters. Sicilien, eines der fruchtbarf 

Länder, und in demfelben die Gegend ber Statt Eni 
wurde fuͤr ihr Vaterland gehalten. 

652 In diefer Gegend, erzählt man, verbreitete ſſe 

erft den Anbau der Feldfrächte und des Getraides, und ı 
terrichtete die Menfchen in allen bazu gehörenden Beſchaͤf 
gungen. Aufferdem wird ihr auch Sejeßgebung und Ane 

nung dee bürgerlichen Gefellfchaft zugefchrieben. In der u 
en e ihre Wohlthaten mehren Ländern. mit; und | 
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arhmlich ruůͤhmete fich das attiſche Geblete ihres Schutes und 
ihrer Belehrung im Feldbau und im Gebrauch des Pfluges. 

Den Triptolemus gefellte ſie ſich auf dieſer Reife als Gen 
fährten zu, und erwarb dadurch auch ihm ben Sörterrang, u 

66. Der Raub ihrer Tochter, der. Proſerpina, durch 
ber Pluto, iſt ſchon oben in der Geſchichte dieſes Gottes 
(6. 24.) erwähnt. Ceres ſuchte fie, mit brennender Fackel, 

uͤberall auf, und verbreitete, der Fabel nach, bei dieſer Ge⸗ 

legenheit uͤberall Ackerbau und Sittenverbeſſerung. Endlich 

entbeckte ſie es, daß Pluto ihre Tochter in die Unterwelt 
gefuͤhrt hatte, bat den Jupiter um ihre Befreiung, und er⸗ 
hielt die Gewährung dieſer Bitte mit der Bedingung, wenu | 

Proferpina noch feine Frucht der Unterwelt gekoftis hätte, 

Allein, fie hatte ſchon einen Stahatapfel, genoffen, und erhielt . 

daher nur auf die Hälfte jedes Jahrs bie Erlaubniß, in — 

Oberwelt zuruͤckzukehren. 

S. OVID. Metam. V. 552. . CLAUDIANI De de — 
——— 

67. Auſſerdem gehören | zur Geſchichte der Ceres * 
‚folgende mythelogifche Umſtaͤnde; ihre Verwandlung in ein 

Dferd und in eine der Furien, um den Nachftellungen Weps 

ıun’s zu entgehen; bie durch fie veranftaltete Verwandlung 
des Aynkus in einen Luchs ");, und die Strafe, die fie dem 

Eriſichthon, ber einen ihr Heiligen Wald verlegt hatte, im 
dem unerfättiihften Hunger zuſchickte 2), wodurch er zuletzt 

dahin gebracht wurde, ſich ſelbſt zu verzehren. F 

1) OVID. Metam. V. 649. 2) id. Metam. VIII. 738. CE 
CALLIMACHI. Hymn. in Cer. v. 63.. ERNESTI Com- 

paratio Erifichthenis Callimachii et Ovidiani; Lipf, 1765, 4 
⁊ 

63. Eins der beruͤhmteſteu Feſte dieſer Göttin waren 
die fogenaunten Thesmophorien‘, die man zu Athen, zum 

Andenken ihrer Geleßgebung, ſehr feierlich beging. Noch 
| Ä beruͤhm⸗ 

\ 



der Griechen und Römer, 
Beräbmeer und feierlichee aber. waren die ihr. gleichfalls 
figten eleufinifchen Beheimnifle, die in kleinere und | 

ze getheift wurden. Jene feierte man jährlich, biefe nı 
fünf Jahr *). Auſſerdem widmeten ihe die Griecher 

- Römer verſchiebene Feſte vor und nach der Ernte, woh 
jenen Proerofla und Aloa, und bei den letztern Cere 

und Ambarvalien gehörten. — Andeutendes Beiwert 
Bildung find Kornaͤhren und Feldfruͤchte; auch iſt der © 
ihr uͤblichſter Hauptſchmuck. Sft wird fie mit der Fa 
ber Hand gebildet, um dadurch ihr Aufſuchen der Profe 

anzudeuten. ©ie Heißt zuweilen Theimophoros, | 
Deo oder Die, Eleuſinia, Erinnys, u f. f. 

% 6.MRURSU Eleufinis; L. B. 1619. 4. 1. A. BA 
„ gro Myſteriis Eleufinis Dif, Lipf. 1745. 4. Ste. ı 

| Verſuch uͤber die Moſterien; überf. v. Lenz; Gotha, ı7 

xvi. Heſtia oder Veſta. 

&9. An der grlechiſchen und römiſchen Goͤtterlehre 

be der perſoͤnliche Begrif von der Erde, als einer © 
verſchiedentlich abgeändert und vervielfältigt. Auſſer de 
gemeinen Gottheit, Gaͤa, Titonia, oder Tellus, 
man ſich unter des Eybele hauptfächlich die bevolkerte u 

bauete, unter ber Geres bie fruchttragende, und untı 
Heſtia ober Veſta die von inneem Teuer durchwärmte 

und zugleich eine Goͤttin häuslicher Gluͤckſeligkeit und b 
licher Eintracht. Mai nannte ſie eine Tochter Sat 
und der Rhea, und ſchrieb ihr den erſten Unterrich 

Menſchen im Gebrauch des Feuers zu. Jupiter gei 
ihr den Wunſch eines beſtaͤndigen ee. Lebens und di 
linge allee Opfer. 

| @. OVID, Faſt. Tl 249 — 460. 
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70. Auch die Einführung haͤuslichet Wehmungen ſah 
man als Geſchenk dieſer Goͤttin an, und errichtete ihr daher 
gewoͤhnlich im mittlern Theile jedes Hanſes Altaͤre: auch in den 
ſogenannten Prytancen, weiche gewoͤhnlich in der Mitte der 
griechiſchen Städte erbaut wurden, und worunter das zu Athen 
das beruͤhmteſte war. Tempel wurden ihr feltner errichtet. 
Man bildete fie im langen Gewande und mit verfchleiertem Ge⸗ 
fihte, eine Lampe, oder .ein Bpfergefäß in dee Hand. Haͤu⸗ 

figer, als fie ſelbſt, find Ye auf gisiche Are, 

abgebildet. 

71. Diele Prieſterinnen, die man Veſtalinnen nannte, 

waren bei den Griechen Witiven; weit angefehener aber war 
ihr Orden in Rom, weil bie Mutter des Romulus zu bems 
ſtiben gehört hatte; wiewohl Vuma erft der eigentliche 
Etifter ihrer feierlichen Gebräuche war. Bon ihm wurde ihre 
Zahl auf vier, und vom Tarquinius PrifEus auf fechs feſt⸗ 

gefeht, Man wählte dazu lauter junge Mädchen, nicht über 
zehn Jahr alt,’ die man auf dreißig Sabre zu biefem Dienfte 
verpflichtete, defien Hauptgefchäfte die Bewahrung des immer 
brennenden heiligen Feuers der Veſia war. Für Ihre ſtrenge 
Eingezogendeit entfchädigte man fie duch verſchledne Vorrechte, 

und durch den Rang einer vorzuͤglichen Heiligkeit. 

8. LV. L. I. 20 

Il. Grie⸗ 

— 
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II, 

—— und roͤmiſche Gottheiten von herin⸗ 
germ Range. 

A 

“ I Uranos oder Coelus. 
12. Ob man glelch dlefen Gott für den Äfteflen untes. 

Men, und für den Bater Saturn's, hielt; fo mar doch feine 
Verehrung weder bei den Griechen noch Römern fehr erheb⸗ 

Seine Sattin war Tirda oder Bin, bie Goͤttin 
Sehe, mit welcher er die Titanen, Cyklopen und Centima⸗ 
nen zeugte. Aus. Furcht, von dieſen feinen Söhnen des 
Reichs beraubt zu werden, warf er fie alle in den Tartarus, 
woraus fle aber duch Huͤlfe Saturn’s befrelt wurden, ber 
Eh feines Throns bemächtigte. Auch Venus und die Su, - 

rien biegen feine Tochter. 

13. Vielleicht hat bie Dichtung dieſes Gottes in der 

alten Voͤlkergeſchichte einigen Grund. Uranos foll, nach 
Diodor's Angabe *), der erſte König der Atlantier, Stif⸗ 

« ter ihres gefitteten Lebens, und Urheber vieler nüßlichen 
Erfindungen gewefen fepn. Unter andern war er auch 
ein fleißiger Beobachter bee Geſtirne, und wuſſte dabucch 
mande Veränderungen am Simmel voraus zu beſtimmen. 

Die Bewunderung biefer Kenntuiffe kann feine Vergoͤtte⸗ 

sung, vielleicht auch ſelbſt die allgemeine Einführung des 

Worts Uranos zur Benennung des Himmels veranlaffe 

daben; obgleich diefe Perſonendichtung ein hohes Alterthum 
zu haben ſcheint. 

) L. 1). 7) 56. E. V. qm 

2. Des 



348 Mythologie‘ - 

2. Helios oder Sol. 

74. Obgleich die. Griechen und Römer den Apoll als 
Gott ind Negierer des Sonnenlichts verehreen, und ihn in 

dieſer Abſicht Phöbus nannten; fo unterſchied man doc; von 

ihm, vornehmlich In der altern Fabelgeſchichte, einen befons 

dern ©ott, den man mit dem eigenthümlichen griechifchen 
und römlfchen Samen ber Sonne belegte, und unter dem 

man fid) diefen der Erde fo wohlthaͤtigen Himmelskoͤrper als 

ein ſelbſtſtaͤndiges und perſonliches Weſen dachte. In der an 
den Helios gerichteten homeriſchen Hymãe wird er ein Sohn 

des Hyperion und der Euryphaeſſa genannt; Kos une 
Selene heißen feine Geſchwiſter. | 

75. Die feüße Allgemeinheit des Sonnendienftes; 
der unter ben Völkern des hoͤchſten Alterthums eine der erſten 

Arten der Abgoͤtterei Bar, macht. es wahrſcheinlich, daß der 

Dienſt des Sonnengettes auch in Griechenland ſehr alt 
—— ſey. Dort hatte Helios verſchiedene Tempel, 
und bei den Roͤmern wurde ſein Dienſt am feierlichſten durch 

den Heliogabalus eingeführt, der ſich in Syrien zum Prie⸗ 
ſter des Sonnengottes hatte weihen laſſen, und ihm hernach 

zu Rom einen praͤchtigen Tempel errichtete. Man findet 
ihn auf den alten Denkmaͤlern gewoͤhnlich als einen faſt 
ganz. bekleideten Süngling. gebildet , deſſen Haupt mit, 

Strahlen umgeben ift, zuweilen auf einem Wagen fah⸗ 

rend, deſſen vier Pferde verſchiedentlich benannt werden. 

Dieſen, und mehrere Umſtaͤnde ſeiner Geſchichte, erzaͤhlt in⸗ 
deß die Fabel auch vom —— wenn ſie ihn als Donnen⸗ 

gott beſchreibt. | 

‚©. ovm. AMetemorph. fl > 

> $ | 3. Se⸗ 
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2.0.23. &elene oder Luna, 

76. Verfchleden von der Artemis oder Diana, 
man als Göttin des Mondes annahm, iſt die Benen 
Ableitung und Geſthichte der Selene, die eine Tochter 
perions und der Cheia genannt wird. Man legte ihr 

nehmlich Einflaß und Aufficht auf die Geburt der Men 
bei, Jupiter, erzählt man, yengte mit ihr: die Par 

Bei ben Atlantiern ſcheint fie, gleich Ihrem Bruder He 
vorzuͤglich verehet wurden zu feyn. -- Auch die Geiechen 

Römer weihten ihr befondre Tempel, obgleich der weit: 
lichere Dienſt der Diana als Mondsgoͤttin den ihrigen 

drängte. Gleich diefer, bildete und beichrieb man fir als 
Göttin, die auf einem Wagen an dem Himmel her | 
ihr Licht während der Nacht auf die Erde verbreitete, 

Sterne zum Gefolge hatte. — Uebrigens wurde der V 

bei einigen alten Voͤlkerſchaften als eine männliche Got 

verehrt, in dieſer Ruͤckſicht von verſchiedenen lateini 

Schriftftelleen Lunus genannt, und auf einigen a | 
in ra Tracht ae 

4. E08 oder — 

77. Eine Schweſter der &elene, von eben ben 
sen, war die Goͤttin der Morgenröthe oder des Ta 

lichts, welche die Griechen Kos und Hemera, und 

. Dimmer Aurora nannten. BSei andern heißt Pallas 
Mutter, und fie ſelbſt Pallantias. Ihre berühmt 
Liebhaber waren Drion und Tithon, und ihre merkwuͤl 
ſten Söhne Lucifer und Memnon. Der Lebtere ift d 
die ihm in Aegypten geleiftete Verehrung, und durch bie 

Theben ihm errichtete toͤnende Bildſaͤule bekannt. Cep 
lus wat gegen die Liebe der Eye unempfindlich und wi 

Busch ihre Ciferſucht feiner Geliebten, der Prokris, und & 
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ihren Tod feines eignen Lebens beraubt *). — 
hieß der frühe Tod eines u in ı der Dichteriprache ein 

Raub der Los, 
9 OVID. Maam, VII. 70%. C. 

73. Man dachte ſich dieſe Goͤttin als Vorbotin der 
Sonne und Verkuͤndigerin des Tages, und nannte fie daher, 

mit der eigenthümlichern Benennung des letztern, auch He⸗ 
mern. Bon den Dichtern wird fie als eine reijende Junge 
Goͤttin beſchrieben, deren Wagen von vier weiffen oder to» 
then Pferden gezogen wird, und die mit rofenfarbriem Finger 
die Pforten des Sonnengottes eröffnet. Beim Homer heißt 
fie, diefes letztern Umſtandes wegen, Rhodeodaktylos. 

5. Nyr oder Nor. 
79. Auch die Nacht wurde in der alten Kabelgefchichte 

' unter die Zahl der Söttinnen gerechnet, und eine Tochter 
des. Chaos genannt. Dieſes ihren frühen Urſprungs wer 

gen heißt fie in einer der orphiſchen Hymnen die Mutter der 

‚Götter und Menfchen. Ueberhaupt ift fie mehr allegorifche, 
als mythologifche Perfon, und im bildlihen Sinne hießen 
Schlaf, Tod, Träume und. Surien ihre Kinder. Nach 
den Vefshreibungen der Dichter und einigen wenigen Abbils 
dungen der Kunſt, dachte man fich diefe Göttin in ein 

langes ſchwarzes Gewand verhält, mit verfchleiertem Haupte, 
oft auch mit ſchwarzen Fluͤgeſn, .und auf einem zweiſpaͤu⸗ 
nigen Wagen, im Gefolge der Sterne. Ein ſchwarzer 

Hahn war ihr gewoͤhnliches Opfer. 

6. Iris. 
80. Mit dieſem Namen bezelchnete man bei ben Grie⸗ 

Sen inet den Begtnbogen, als Goͤttin gedacht, der man 
ben 
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sen Thaumas zum Vater, und Elektra, eine vo 
Töchtern des Oceanus, zus Mutter gab. Ir Auſ⸗ 
war am Throne der Juno, beren Befehle fie als Gef 

den übrigen Gottheiten und den Öterblichen uͤberbi 
Zuweilen, aber ſelten, war ſie auch Geſandtin Jupi 
und ſelbſt andere Götter bedienten ſich ihrer Vermitt 
Auſſerdem hatte fie beim weiblichen Menſchengeſchlecht 
das Geſchaͤffte, wie Merkur beim maͤnnlichen, naͤmli— 

Auflöfung der Sterbenden, und ihre Sinabfügrung i 
Unterwelt *). Der Regenbogen war der Pfad, auf we 

fie igren Weg von Diymp zur Erde, und von Dies jun 
jenem nahm. - 

. 9) VIRGIL. Am IY. ‚9. | 

\ 7: Aeolus. 

"61. Unter dieſer Benennung verehrten ſowohl bie 
mer äls Griechen einen Gott und Gebieter der Wind: 
Stürme, dem fie bald den TFupiter, bald den VNep 
:bald den Hippotes, einen ehemaligen Beßerrfcher ber fi 
fhen Inſeln, zum Vater gaben. Vom Jupiter war 
die Herrſchaft Über die Winde ertheilt, die man gleich 

als feine Diener, in Perſonen verwandelte, und mit dei 
kannten Namen Zephyr, Boreas, Ylotus und Ku 
bezeichnete. Aeolus hielt fie in einer Höhle auf einer Inſe 
mittelländifchen Meers eingefertert, und ließ ihnen nur 

freien Lauf, wenn er durch Erregung der Stürme, ber U 
witter ober Ueberſchwemmungen, eigue oder frembe Abfl 
befördern wallte *). Uebrigens ſchildern ihn die Dichte 

woͤhnlich als äufferft grauſam und unerbittlich. 

°) Ser. HOMER. Odf. X. 3 fl. vixeri. As 
59 ⸗ 165. 
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8. Pan. 
22. Einer der merkwuͤrdigſten und allgemeinſten unter⸗ 

goͤtter war Pan, der Gott der Viehzucht, des Hirtenlebens, 
der Wälder, und aller ländlichen Gegenden. Sein Dieuft 

kam wahrſcheinlich von den Aezyptern zu den Öriechen, dieihn 
einen Sohn Merkurs und:der Nymphe Dryope nannten, 
deffen jugendlicher und Liebfter Aufenthalt Arkadien geweſen fey. 
Durch feine Liebe zur Syrinx ımd ihre Berwaridlung in 
Schilfrohr *), ward Pan Erfinder der fi iebenftimmigen Schäs 
ferflöte, und auf dieſe Erfindung fo ſtolz ,* daß er mit Apollo 

ſelbſt den oben ſchon erwähnten, ihm unguͤnſtigen Wetiſtreit 
wagte. Auch erfand er eine Kriegdtrommete, deren furchtba⸗ 

ter Shall die Feinde verſcheuchte, und die BIENEN 

nennung eines panifchen Schredens veranlafite **) 

*) OVID. Metam, L 689 — 712. **) PAUSAN..in Phecic. c. 23. 

3. Urſpruͤnglich foll er bei den an den Thierdienſt ges 

‚wohnten Aeguptern unter der Geſtalt eines Bode und dem r 
Mamen Mendes verehrt wörden ſeyn. In Griecheuland 
‚war ihm Arkadiemvorzuͤglich heilig, und Hier war fein Dieuſt 

am feierlichften, den Evander zuerft in Italien einführte, wo 

‚ihn die Nömer gleichfalls aufnaßmen, und ihm befonders das 
‚Zeit der Luperkalien weihten *). Boͤcke und Ziegen, Honig 
und Mich, waren feine gewühnlichften Opfer. Seine Bil⸗ 
dung 2) iſt aur felten voͤllig menſchlich; gewoͤhnlicher hat er 
‚die Geſtalt eines Satyrs, ſpitz empor ſtehende Ohren, kurze 
Hoͤrner, einen mit Haar bedeckten Körper, und Ziegenfüße. 
Sein griechiſcher Name bezieht ſich auf das AU der Natur, 

- ‚welches man ſich in ihm, und von ihm befhüßt, dachte. Bei 
‚ den Römern heiße er and — Cuperkus, Mänalius 
und Aycaus. 

. P) G. OVID. Fan. II. 41. an Pi Are Kanide er 
bung, ſ. im SIL. ITAL. XUI. 336, fi. 

p 

— 



der Griechen und Römer, 

9, Letho ober Latona. 
84. Als Mutter Apol’s und Dianens hatte biefe 

tin einen vorzäglichen Rang, und wird daher von ei 
| Mythologen unter die obere Gottheiten gezählt. Sie 
| war eine Tochter des Koͤus oder Polus, und der Ph 

und eine von den Geliebten Jupiters. Dadurch erres 
| ben Zorn ber eiferfüchtigen Juno, welche bie Göttin Erd 
| fhwor, ihr keinen Pla zur Geburt einzuräumen. Ller 
| aber ließ die Inſel Delos entfliehen, ben Geburtsort i 

. beiden Goͤtterkinder. Aber auch bier fand fie keinen fic 
Aufenthalt, und floh nach Lyeien, wo fie eintge Landiı 
bie ihr das Trinken aus einem Ser verweheten, in Fri 
verwandelte 9 

5) e. ‚ovıD. Meiam. VI 335. 

85. Berühmter mg it die Rache biefee Goͤttin an 
Xliobe, einer Tochter des Tantalus, unb-einer Sattin 

thebiſchen Könige Ampbion, die ihr den Goͤtterrang fixe 
machte. Catona forderte Ihre beiden Kinder zur Rache a | 

rund biefe erlegten durch ihre Pfeile die fießen Söhne und 

ben Töchter der Niobe, die dann ſelbſt durch den Schme 
Eh fo verwaiſt zu fehen, in Stein verwandelt wurde *). M 
verehrte dieſe Goͤttin vornehmlich in Lyeien, auf die Sn 

Delos, in Athen, und in mehrern griechifchen Stibten, u 
feierte ihr auf der Inſel Kreta ein Feſt, welches Edyſta hie 
Uebrigens dachte man ſich auch die Goͤttin Yacht unter ihre 
Namen, der vielleicht ſelbſt dieſem Begriffe (von AuvI ve 

latere,;) feinen Urfprung zu danten hatte, indem man ſich & 
Natur. vor Entftehung der Sonne ’und bes Mondes ” 

und Dianens) in tiefes Dunkel verſenkt Allan 

—— ©. oben, $. 3% 

. , . 

- 

sefchend. Zandb. d. kiaſ. Kiterar. 3 16. TI 

. 
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10. Themis. 

86. Unter den Titaniden, oder den Töchtern des Uranos 
und der Titaͤg, war Themis, die Göttin der Gerechtigkeit, 

eine der beruͤhmteſten. Ihr ſchrieb man die fruͤheſte Erthei⸗ 

fung der Orakelſpruͤche und die erfte Einführung der Opfer in 
Griechenland zu. Dem Jupiter gebar fie, nad) einer alles. 
goriſchen Dichtung, drei Töchter: Dike, Eunomia und Irene, 

d. i. Gerechtigkeit, Geſetzgebung und Eintracht, die gemeine, 

‚fchaftlich den Damen Horen erhielten, und unter mehrerlei 
Beziehungen, vornehmlich aber als Goͤttinnen der weiſen Ord⸗ 

gung: und Zeitvertheilung gedacht wurden 5). Auch wird 

Aſtraͤa von einigen ihre Tochter genannt, die gleichfalls Goͤt⸗ 
tin der Gerechtigkeit, oder vielmehr des Eigenthumsrechts watr, 

und, nah Ovid's Dichtung 2), unter allen Gottheiten zuletzt 

von der Erde wid. Ihr Bild ift im Thierkreiſe das Zeichen 
der Jungfrang die fonſt quch Erigone hieß. — Eine andre 
Goͤttin des Maaßes und Einhalts fittlicher Handlungen war 

Klenscfis, die, wegen ihres Tempels zu Rhamnus im attl⸗ 
fchen Gebiete, = oft Rhamnuſia beißt 2) 

» G. Mauer Pr Akbandl. uͤber die Loren und Srazien ‚mr. 
ytholog. Verſüchhen, GS. 425. — 2) Metam. J. 149. — 

ber die biſdliche Idee des Altertbumis von ber Gerechtigkeit 
fr GELLIINoA, Art. XIV. 4. 3) ©. die Abb. Nemeſis, 

ein leßrendes Gtanbild, tn Herder’ serhecuten ae 
—— Ji. ©. 213. 

- - 11. Aſklepios oder Aeſkulap. 
37. Se weniger man in dem frähern Zeitalter mit den - 

Kräften und ‘dem Gebrauch der Heilungsmittel innerer unh 
äufferer Krankheiten befannt war ; deſto größer: mar die Be⸗ 

wundrung, , und beflo leichter Die Vergoͤtterung derer, die fich 

In diefer Art von Kenntniffen vorzüglich unterſchieden. Dieß 
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war dee Fall beim Aſklepios, ‘den man einen Sohn Apoll's, 
als Gottes der Arzneifunde, und der Nymphe Koronis 
nannte *). Er wurde von dem Centauren Chiron erzogen, 
und in der Heilkunde des Kräuter unterrühtet. Hygiea, 
die Sättin der Geſundheit, hieß feine Tochter; und zwei bes — 

ruͤhmte Aerzte des trojaniſchen Zeltalters, Machaon und 
Podalirius, nannte man feine Söhne, und verehrte fie 
nebft ihm nach ihrem Tode. Aeſkulap feläft wurde vom 
Aupiter, auf Pluto's Bitte, mit dem -Donnerkeil erfchlas 
gen. Sein beruͤhmteſtet Hain und Tempel war zu Epidau⸗ 

zus ?), wo man ihn unter ber Geſtalt einer Schlange 

verehrte, die auch in feinen Abbildungen, entweder frei, oder 

um einen Stab gewunden, fich gemeiniglich findet, aut bie 
überhaupt ein Bild der Geſundheit war. | 

3) OVID. Metam. Il. syo. It. 2) OVID. Mesam. XV. 624 

/ 12. Plutus. 

88. Plutos oder Plutus, Gott des Reichthums, war 

vermuthlich mehr allegoriſchen ats eigentlich mythiſchen Ur⸗ 
ſprungs, da ſein Name in der griechiſchen Sprache die ge⸗ 
woͤhnliche Benennung des Reichthums iſt. Sein Vater war, 
der Fabel nach, Jaſion, ein Sohn Jupiters und der Elek⸗ 
tea, und feine Mutter Ceres, die ihn in einer veizenden Ge⸗ 

gend der Inſel Kreta gebar. Jupiter beraubte ihn, nach 

einer ebenfalls aͤllegoriſchen Distung, des Geſichts, und fein 
gewoͤhnlicher Aufenthalt war tief unter der Erbe. Seine 
eigentliche Abbildung ift unbefannt; Pauſanias erwähnt nur 
gelegentlich, er babe in Geſtalt eines Kindes in dem Tempel. 

der Gluͤcksgoͤttin zu Theben ihr in den Armen gelegen, und 
zu Athen Habe ihn die Friedensgoͤttin ale am gleichfalls im. 
Arm getragen.» —  : R 

3 2 13. Th 
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13. Tyche oder Fortuna. 
89. Bon ähnlicher Art war die Goͤttin des Gluͤcks, der 

man die Ertheilung und Lenkung ſowohl guter als widriger 
Schickſale/zuſchtieb. Bei den Griechen hatte fie zu Elis, Kos 
rinth und Smirna beſondre Tempel; auch in Italien wutde 
fie ſchon ̟  vor Roms Erbauung zu Antlum, und noch feierlicher 
zu Pränefte, verehrt *), Syn ihrem Tempel zu Antlum waren 
zwei Bildfäulen der Fortuna, die man als Drafel befragte, und 
die. entweder durch Winke Antwort gaben, oder auf die Gluͤcks⸗ 
lyſe (forses.) vervolefen. Achnliche Weiffagungen gab fie aud) 
zu Pränefte, wo ihr Tempel einer der anfehnlichften und reich⸗ 
fien war. Die Römer erhöhten überhaupt den Ruhm ihres 
Dienftes gar fehr, und benannten fie mit mancherlei,, durch bes 

fondre Antäfle entftandene Beinamen. Die vornehmften dars 
unter waren Fortuna Publika — Equeſtris — Bonn — 
Blanda — Pirgo — Virilis — Muliebris u. a. m. 

*) HORAT. L. I. Od. 35: 

x 14 Sama. 

ge. Same, Gr. Baum, die Göttin des Geruͤchts, war 
- gletchTalls allegorifcher Entftehung , und heißt beim Virgil die 
zuͤngſte Tochter der Goͤttin Erde, welche diefe nach der Nie⸗ 
derlage ihrer Söhne, der Nieſen, aus Mache gebar, um bie 
zum Theil ärgerlichen Begebenhaiten Jupiters und der Übrigen 
Goͤtter uͤberas befannt zu machen. In der griechifchen Theos 
gonie wird ſie gleichfalls erwähnt, und im Athen hatte fie einen ° 
beſondern Tempel. . Man hielt fie für die Urheberin und Ver⸗ 

breiterin ſowohl guter als bbſer Geruͤchte; und die Dichter 
ſchildern fi fie:als. geflägelt, als immer wach, immer umber flies 

gend, von eitler Furcht, falfcher Freude, — und 
Leichtglaͤubigkeit begleitet *). 

*) VIRG. Aen. IV. 173. ID. ‚XII. 39. Te v That. ii. 4. 73. OVID. Metsm, XII. 39 Ar. f 

| . 15.0 
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15. Verſchiedene Nationalgottheiten der Roͤ⸗ 
mer, die ſie nicht mit den Griechten 

| gemein hatten. | 
91. Um dem Eigentsumsrechte und ber Befriedigung 

der Graͤnzen, vornehmlich der Ländereien, mehr Anfehen 
‚and Heiligkeit zu geben, dichteten die Römer den Terminus, 

einen beſondern Gott, deſſen Bildfänle, als Herme, gewoͤhn⸗ 

lich die Graͤnzſcheidung bezeichnete. Yluma führte dieſen 
Brauch) zuerft ein, und ordnete ein befendres Felt, die Ter⸗ 
minslien, an, welches im Februar von den Landbewohnern 

und den beiden Eigenthümern an einander gränzender Gelder 
gemeinfchaftlich gefeiert wurde *). Dean opferte alsdann dien 
ſem Sotte an den Graͤnzen ber Felder. Sehr oft aber febte 
man auch die Hermen anderer, befonders ländiicher Götter, 
zue Graͤnzſcheidung, und dachte ſich überhaupt mehr den Jus 
giter ſelbſt, nach diefer einzelnen Beſtimmung, unter dem 

Namen diefes Gottes. — Mit den Gränggottheiten hatte 
auch Priapus, deflen Bildfäule man gewöhnlich in die Gaͤr⸗ 
ten feßte, über welche ihm ſchuͤtzende Auffücht ce 

ward, eine Ähnliche Beftimmung. 
*) OviD. Faſt. II. 641. T, 

92. Vertumnus, ein alter italiſcher Fuͤrſt, der wahr⸗ 

ſcheinlich in Hetrurien zuerſt den Gartenbau einfuͤhrte, wurde 

nach ſeinem Tode als Gartengott, auch von den Noͤmern, 

verehrt, und man empfahl vornehmlich die Baumfruͤchte ſei⸗ 

ner Fuͤrſorge. Beine: Gattin war Pomons, eine Hamas 
dryade, gleichfalls Göttin der Gärten und bes Obſtes, deren 
Liebe er durd) die Verwandlung in mancherlei Geſtalten ges 

warn,‘ wodurch fein Name veranfafft wurde #). Auf eints 

gen Kunftwerken des Alterrhums findet man dieſe Goͤttin ab⸗ 

gebildet, und durch einen neben ihr befindlichen oder von 
getragenen Fruchtkorb bezeichnet. 

*) mm Metam. XIV. 623.. 

33 | 15.60 . 
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"93. So Hatten auch die Roͤmer eine befondre Goͤttin 
ber Blumen und Bluͤten, bie unter dem Namen Flora vers 
ehrt wurde, und urfpränglich eine griechiſche Nymphe, Ehlos 
ris, geweſen feyn fol. Gang unbekannt fcheint alfo diefe 

Goͤttin den: Griechen nicht gewefen zu feyn, da auch Pli⸗ 
nins ?) ihrer Bildfäule vom Prariteles erwähnt. Ma. 
bildete fie jugendlih und reich mit Blumen gefchmäct She 

- Set 2) und die damit verbundenen Spiele wurden zu Rom. 

fehr. feierlich im Maimond begangen; fie arteten aber bald in 

‚ Ausgelaffenheit und Mißbrauch aus, und blieben. daher eine 
Beltlang ganz eingeſtellt. 

1) Hif. Nat, XXXVI. 59. 2) OVID. Faß, V. 283. 4 

94. Eine andre Göttin der Baumfrächte, der Baum⸗ 
faulen und Luftwälder, hieß bei den Römern Seronia, und 
hatte diefen Namen vom Seuchttragen erhalten. Ihr bes 
sühmtefter und fehr reicher Tempel war am Berge Sorakte, 

wo ihr auch ein befondser Hain gewidmet war. Vornehm⸗ 
lid) aber verehrte man fie als Göttin. der. Sreigelaffenen, 
die auch in ihrem Tempel zuerfk ihre Freiheit zu erhalten pfleg« 

; ten.  SPriefterbetrug war ed, wenn man vorgab, daß ihre 

Diener und Anbeter unverfehrt über gfühende Kohlen gehen 
Fönnten. — ine Göttin gleicher Art war Pales, (von , 
pabulum) der man vorzüglich die Weiden und die Fütterung 
der Heerden empfahl, und der im April ein laͤndliches Feſt, 

die Palilien, gefeiert wurde *). Minder beträchtliche Feld⸗ 

goͤttinnen waren: Bubona, Seja, Hippona, Rollina, 
Populonia, und Frukteſka. 

*) OVID. Faſt. IV. 221. 

95. In ben pätern Zeiten des romifchen Freiftaats, und - 

in den erften Jahrhunderten der Monarchie, wurde das Goͤtter⸗ 
ſyſtem immer mehr vervielfältigt. Saft alle einzelne Stände, 
alle Gewerbe und Sefchäfte — ihre beſondern Schuzß⸗ 

gott⸗ 
⸗ 



der Griechen und Römer. 

gottheiten, deren Namen faſt unzählich find, und di 

groͤßtentheils nur aus; den Schriften ber Kirchenvärer,, | 

ders Aueuftin’s, wider bie Vielgoͤtterei kennen, weil f 

eine große Allgemeinheit erhalten haben. Dahin ge 

3. B. Bellona, bie Ktiegsgöttin, die mit der Eny— 

Griechen einige Aehnlichkeit hatte; Juturna, die Huͤl⸗ 

tin; die Ankuli und Ankulaͤ, Gottheiten des Geſi 

vabana, eine Göttin der Muffe und Erholung; Stre 

eine Goͤttin des Fleiſſe; Laverna, Göttin des 

ſtahls, u. a m. ; | | 

Bergl. AUGUSTIN, de Civ. De, L. IV. 

96. Hiezu kamen noch die Vergötterungen der e 

Baifer und ihrer Gänftlinge, eine Frucht ber, niedr 

Schmeichelei, die einen Eifar, Auguft, German 

Antinous u. a. zum Theil fchon bei ihrem Leben, oft 

um ihren Nachkoͤmmlingen zu ſchmeicheln, nach dem 

unter die Götter zaͤhlte. — Endlich war aud) fowohl, 

teen ala Künftlern die Berfinnlihung und Derfonendid 

abftratter Begriffe, befonders moralifcher Attribute de 

genden und Laſter, u. ſ f. ſehr gewoͤhnlich; und durch 

Art von Umſchaffung entſtand eine Menge bloß allegoı 

Gottheiten, die zum Theil, auch den mythiſchen beig 

wurden. Bon dieſer Art finds Virtus, Honor, § 

pietas, Kibertas, Par, Concordia, Diſcordia, 

vidia, Fraus, U. a. m. 

j 

94 ML. 
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Mothifche Perfonen, deren Geſchichte mit. den 
Begebenheiten der eigentlichen Götter in 

Verbindung ſteht. 

1. Zitanen und Giganten. 
97. An der älteflen griechifchen Göttergefchichte find bie 

Unternehmwigen der fon in der Gefchichte Saturn’s erwäßns 
ten Titanen merkwürdig, die gemeiniglid Söhne des Ura⸗ 

nos und ber Titaͤa oder Gaͤa, und folglich Brüder Saruen’s. 
genannt werden. ‚Det Äftefte von Ihnen hieß Tisan, und 
von biefem, ober von ihrer Mutter, fcheinen-fie benannt zu 
feyn. Der gewöhnlichfien Sage nad) gab es überhaupt auffer 
dem Saturn folgende ſechs Söhne des Uranos, die insges 
ſamt Titanen hießen: Titan, Hyperion, Côus, Japet, 
Brius und Oceanus; und dann noch fünf. Töchter, oder 

Tiraniden, naͤmlich: Rhea, Themis, Winemofyne, 
Phöbe ımd Thetis. Wegen ihter Empoͤrungen wider den 

Uranos, woran aber Saturn und Oceanus feinen Antheil 
nahmen, wurden fie von jenem ihrem Water in ben: Tartas 

rus geflützt, woraus Saturn fie wieder befreite; dem fie 
hernach mit gleich ungluͤcklichem Erfolge den Thron ſelbſt ſtrei⸗ 
tig machten. — Auch die EyElopen gehören eigentlich mie 

zu, den Titanen, und fi nd 325 oben, in der Geſchichte 
Vulkan's, genannt, 

7 

98. Verfchieden von ihnen waren bie —— oder 
Rieſen, obgleich fie ebenfalls Söhne der Erde Heißen, wels 

che fie, nach der Beſiegung der Titanen durch den. Jupiter, 

Aus Rachſucht wider dieſen Gott gebar. Die vornehmſten 
unter ihnen waren: Enceladus. Halcyoneus, Typhon, 

* geon, 
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Aegeon, Ephialtes und Otus. Der gewoͤhnlichen Be⸗ 
ſchreibung nach waren ſie von auſſerordentlicher Höhe und 
Staͤrke bes Körpers; auch werden ihnen hundert Haͤnde, und 
Drachenfüße beigelegt. - Ihre befanntefte Unternehmung iſt 
die Beſtuͤrmung des Olymps, der Wohnung Jupiters und 

der übrigen Götter *). Um ihn zu erfleigen, thürmten fie 
mehrere Berge, den Deta, Pelion, Offe, Rhadope, u. a. m. 
auf einander. Jupiter aber erlegte fie mit feinem Donner, 

flärzte einige von ihnen In den Tartarus, und begrub andere 

unter den Schutt jener Berge, den Typhon, 3 B. unter 

ben Aetna, worunter er fich, der Fabel nach, immer empor 
zu heben flrebt, und wor Wuth Blammen fpeit *). 

1) — Meiam. 1. 151. - 2) JD. ihiæ. V. un | 

2 ¶ Trttonen und Sirenen. 

| 9. Teison iſt chen oben in der Geſchichte Neptun⸗ 
als ein: Sohn bieſes Gottes und der Amphitrite genannt. 
Von ihm, als einem der vernehmſten, erhielten auch die 
uͤbrigen maͤnnlichen Untergottheiten des Meers den Namen 
Tritonen, und wurden, gleich ihm, halb als Menfchen, 
halb als Fiſche, gebildet, den ganzen Leib mit Schuppen bes 
det. Gewöhnlich waren fie das Gefolge Neptun’s-und feines - 

Wagens, deffen Ankunft Triton ſelbſt durch das Blaſen feir 
nes Horns, einer Seemufchel, ankuͤndigte. 

G. OVID. Menm: 1. 335. VIRGIL, X. 209. 

100, Eine Art weiblicher Meergeiheiten. waren. bie 

Sirenen, Töchter des Acheloun, deren von-einigen ziel, 

von .andern drei, und von noch. andern fünfe genannt wers 

den. Urſpruͤnglich waren fie Nymphen und Geſpielinnen 

der Proferping, deren Raub Ihre Verwandlung in Voͤgel 

veranlaffte, um jene überall aufzufuchen. Nachher wurden 

33 fe 
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fie erft in ——— verwandelt, die an Bildung den 
Tritenen glihen, und halb Menſchen, Halb Fiſche waren, 
obgleich die Künft fie mehrentheils in der Geſtalt, ihrer er: 
ſten Verwandlung, ganz oder halb als Voͤgel, bildet. In 

einem ungluͤcklichen Wettgeſange mit den Muſen verloren 
ſie ihre Fluͤgel; und eben ſo wenig gelang es ihrem Zauberge⸗ 

ſange, den uiyß auf feuer Heimfahrt nach Ithaka an ſich 

zu locken *). 

*) HOMER. Odyf. XI. 166, . 

3. Nymphen. 
| j | | 

101. Die Nymphen fah man in der Fabel als Mittel⸗ 
weſen zwifchen den Göttern und Menfchen an, die zwar nicht 
unfterblich wären, aber doch Äbermenfchlich lange, an jehns 
taufend Jahre, leben könnten. - Oceanus wird als ihr ges 

meinſchaftlicher Vater angeführt, obgleich die Abkunft ber 

einzelnen Nymphen ſehr verfchieden angegeben wird. Grotten 
waren ihr gewöhnlicher Aufenthaft, und hießen daher Nym⸗ 

u pbäen. Ihre befondre Beſtimmung war fehr mannichfaltig, 

mb veranlaflte vielerlei Kiaffen und Benennungen der Nym⸗ 
phen, nach den befonbern Gegenftänden ihres. Schußes, unb 

den Dertern ihres Aufenthalts. So hatte man Oreaden, 
‚ oder Bergnywphen; Najaden, Vereiden und Potami⸗ 

den, für die Gewaͤſſer und Fluͤſſe; Dryaden, Hamadryar 
den, und VNapaͤen, ober Waldnymphen. Die Bamadrya⸗ 
den waren von den Dryaden dadurch verſchieden, daß jene, 

dem fabelhaften Wahne nach, in einzelnen Baͤumen wohnten, 

und zugleich mit denſelben entſtanden, fortwuchſen und ſtarben. 

Den Nymphen wurden beſondre Tempel und Feſte gewidmet; 

aud) Hildeten die Künfler fie häufig, und zwar jugendlich, 
leicht bekleidet, und mit ihrer Beſtimmung gemäßen Attributen. 

/ 
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4.Muſen. 
208, Nicht genug, daß die Fabel des Alterthums einen 

- Sefondern Sort der Wiffenfchaften und eine befondre Göttin 
ber Weisheit annahm; fie gab auch den vornehmfter einzels 
nen ſchoͤnen Känften und Geiftesbefchäfftigungen ihre eignen 
Schutzgoͤttinnen, die man Muſen, und Töchter Jupiters 
and der Mnemoſyne nannte. Ihrer waren, der gewöhns 

lichſten Angabe nach, neun; nämlid: Klio für die Ge⸗ 
ſchichte, Kalliope für das Heldengediht, YTelpomene für 
das. Trauerfpiel, Thalia für das Luſtſpiel, Erato für 
Tanz und Mufik, Euterpe für das Flötenfpiel, Terpfichos 

. ze für die Zither, Polyhymnia für den Sefang, und Ura⸗ 

nia für die Sternkunde. 

Vergl. AUSON. Idyll. XX, 

4 

193. Um die Vollkommenheit der Mufen in ben ihnen 
eignen Künften, befonders aber im Gefange, befto ehrwuͤr⸗ 
diger zu machen ,.bichtete man verfchledene Wettſtreite derfels 
den, 3. B. mit den Sirenen und den Töchtern des Pierus "), 
worin fie ben Preis davon trugen. Webrigens blieben fie uns 

verehlicht, und ſtanden fämtlich unter der Anführung und 
dem Schuß Apoll’s. Ihr gewoͤhnlichſter Aufenthalt war der 

Berg Helikon und Parnaß in Boͤotien; aus jenem floß bie 
Hippokrene, und aus diefem die Eaftalifche Quelle. Auch 
die Berge Pindus und Pierius waren den Mufen heilig, die 
bei den Griechen und Roͤmern ihre eignen Tempel hatten, und: 
von den Kuͤnſtlern des Alterthums oft einzeln, .oft beifammen,. 
jede mit befondern Attributen gebildee wurden 2). 

1) OVID. Metem. V. 300. 2) &. MONTFAUCON, Aus 
exp. T,1. Tab. 56— 62. — Berg. HEYNE, de Mufa- 
zum Religione, ejusque originibus et cauflis, in den Com- 
mentt. Soc. Reg. Gotting. Vol, vun 

2 

3, Cha⸗ 



5 Charitinnen de Graxen ms Som 
sog 3: nm Cerie ir Ormrs herr Br Grasire, 

Diesen ut ‘or Joe. tere Fra, mweihe ir ie 
Zumuih, See Arq; wberzk schnee. ie bed 

_ Ya Iapuseır sub ter Exıyeree, Aqert bei 
Bacches n0 ber Cıuzs Al. er: waren kuei: Daisy, 
Thale, zw Eupixofyue. Ce mmzten beentes m 
Grirdpeniant: büufis veriur? 222 Sara im tem verzehmin 

ben Tempels a::2erer euietzu. veruimuih Ameıs, Dres 
Sms, ver Bars, um ber Tiıhen. U amtiken Dexkais 

Ten Pan fi: fehe eft, ermuemizäch bejemzmen, uud uhetlen 
Bet, hide. — Te Arsen wezen Gsttinnen ber Zeit, 

Sefoubers des ıdes;-izen ums ter Tasesümmben, wm Düse 
zinmen Jupiser’s. Is ber Gelze ich man fir mh ais Geis 

innen des Schẽnen, der Ortung und Reseimizigteit an. 

Sie waren, in birir Rudi, Tachter der Chemis , und 
Girpen: Zesomia, Dil:, Icene. 

©. Maujs’s Whendl über die Zoren ab Grayien:; Jene, 
3787. 8. aab in icinen Berfadten übe Gepraßinne der Dips 
else , ©. 425. 

6. Mören oder Barzen. 
195. Ans einer fehr gewahnlichen dichteriſchen Borfiels 

fung der menſchlichen Lebens unter dem Bilde eines Fadens 
oder Eh ſpinſtes entfland wahrfheinlich die Idee von den 
Mörers ober Parsen, als brei von der Nacht gebornen 
Ode irn, denen das Schickſal und befonders die Lebens - 
dauer 'ber Oterblichen anvertraut wäre, und deren eine, 
Blodso, den Faden antnüpfte, ba ihn dann die zweite, 
Lach fis, fpänne, und Atropos, wenn das Leben zu 
Ende wäre, abſchaitte. Dean hielt fie für unerbittlich, und 

ER zaͤhlte 



Zu der Griechen und Roͤmer. | 

zaͤhlte fie zu den · geringern Gottheiten der limternsafts au 

thre Verehrung nicht ſeht uͤblich. Von den Kuͤuſtlernx 

fie als betagte Frauen gebildet, im langen Gewande, m 

threr Arbeit beſchaͤfftigt *). 
F 

) CATULL. in Epithal. Pelej et Thet. v. 304. . - 

= gsanfo's abb. von den Parzen in f. Mythol.
 Ba € | 

7. Erinnyen oder Furiem. 

166. Unter den GSottheiten ber Unterwelt «ab 

ggurychter der Nacht und dis Acheron, oder des Pint 

” der Proferpine ſelbſt, deren Sefhäfte die Marter di 

gluͤcklichen im Tartarus , oft aber auch die B. flrafung d 

wohner der Erde durch Wuth und Wahnwitz war. Di! 

hen nannten fie Erinnyen oder in Hinſicht auf ihre 2 

nung Eunieniden, und bie Römer Surien: Ihre? 

waren: Tiſiphone, die beſonders zur Erre zung anſte 

Seuchen abgeſandt wurde, Alekto, deren C(heſchaͤfte di 

heerungen des Krieges WAREN, und Megärır, Urhcher 

Huch und des Mordes. Sie batten bei den Grieche 

Roͤmern befondre Tempel, und bei den letzieien ein eigne 

die Furinalien. Gebildet wurden fie mit Schlange 

mit ſchrecklichem Geſicht⸗ ſchwarzem 
und blutig em Gewand 

Sie Fackel der Wuth in der Hand. Die Harpyen war | 

aſîgnlicher Art, und hießen: Aella, Ocypeta«, und Celaͤ 

— S. VIRGIL. Georg. III. 551- Am. Vi, 555. VII. 34 

Xxn. 345. — OVID. Metem. IV. 481. -- Weber bi 

pyen ſ. Oops Mothol. Brief, B. I Br. 31—34 

" : 8. Dämonen, Genien und Manen. 

107. Schon in der ftuͤheſten Mythologie finde 

Spuren von den ſogenannten Daͤmonen, oder So 

Bern der Menſchen, die auch Genien genanng wurden. 

U 

” 
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366 Mythotogie 
dachte ſich dleſelben denen immer nahe und gegenwärtig, die 
fie fhüßten, deren Handlungen. und Schiekfale fie letteten; und 
glaubte, Fupiser felbft Habe ihnen die Gabe dieſes wirkſamen 
Einfluffes ertheilt. Auſſerdem aber.gab es, nach eben dieſem 
Syſtem, auch boͤſe und (hädliche Dämonen, Die Manen ges 
hören gleichfalls in dieſe Klaſſe; man fah fie aber für Schutz⸗ 

geiſter der Verſtorbenen an, die ihre Graͤber bewachten, und 
für die Ruhe derſelben forgten. Dieſe ſtanden unter tem Plus 

- 20, der daher auch Suntmanus hieß. Von andern wutde bie 
Goͤttin Mania, ihre Mutter genannt. Die Roͤmer hatten in 
ihrer Goͤtterlehre noch eine andre Art von Geiſtern der Verſtor⸗ 
benen, die unruhvoll umherirrten, und die Lebenden ſchreckten. 
Dieſe hießen Lauven, und in ber Folge Lemuren. 

©: Manſo's Abh. über den Genius der Alten, in feinen 
Mothol. Verſ. ©. 365. — SIMON, Diff. fur Jes Lemures, 
in den Mem. de 1? Acad, des Infer. T. IL. p. 32. — OVID. 
Faft. — 421. 

4 9. Laren und Penaten. 

108. Das Syſtem von den Schnägeiftern war überhaupt 
in der romifyen Üabellehre von weiterm Umfange, als in der 
griechiſchen. Die erftere gab nicht nur Menſchen, fondern 

auch leblofen Segenfländen, Städten und Käufern ihre befons 

. dern Genien; und diefe Ichtern Gatten’ bei ihnen die Namen: 
Laren und Penazen. Sjene waren Söhne Merkurs und 

der Lars, oder Larımda , einer Tochter Almon's. Sie 
batten, ihren befendern Beſtimmungen gemäß, verfchiebene 
Beinamen. Vornehmlich aber wurden fie als Hausgoͤtter 
angeſehen, und Gatten in jedem Haufe ihr beſondres Heilige 

thum und ihren Altar. Alsdann ſcheint man fie für die 
Geiſter der verftorbenen Anherren ‚und Vorfahren der Gas 

milie gehalten zu haben, bie für das Wohl ihrer Abkoͤmmlinge 

on Die Penaten Hingegen, : die gleichfalls Hausgoͤtter 
waren, 



der Grischen und Rome, 

waren, machten eigentlich; Feine, befondere Kiffen von! 

beiten oder mythiſchen Perſonen aus, fondern wurden | 

führlich aus-den größern Göttern zum befondern Gchuk | 

Dienfte gewaͤhlt. Die Schmeichelei erhob jelbft lebende 

fonen, befonders Kaifer, zu dieſem Range. u 

OVID. Tatt. II. 599. V. 129. — Vergl. Heynii Excu 

Vug. Aën. Exc. IX. ad. L. VI. Exc. XII. 

10. Schlaf, Tod, Traͤume. 

109. In die Klaſſe der Genien gehoͤren auch ESTER 

Chanatos und Oneiros, die man alle drei für Sopı 

Nacht hieit, und zu den. Untergottheiten der Unterwelt 

nete. "Dem Hypnos, ober dem Schlafe, gab man Ei 

rien, ber dafelbft herrſchenden nächtlichen Dunkelheit n | 

"zum Aufenthalt, und die Moßnpflange, Ihrer einſchlaſe 

- Kraft wegen, zum gewoͤhnlichſten Attribut. Auch hält 

den Asbildungen genelniglich eine umgelehrte, verloͤſ 

Zackel in der Hand. Dieß Letztere war auch die Vorſt 

bes Thanatoe oder des Todes, den man auf Grabn 

ſehr oft feinem Bruder, dem Schlafe, gegenüber ſtellte 

gleichfalls als einen. Gentus, nicht, nach Art der Neuer: 

ein Gerippe, bildete. Die widerlichen und gewaltfameı 

anlaffungen des Todes und das Sterben felbft. bezei 

man mit dem griechiſchen Worte Bär, und nahm in 

Hinſicht auch mehrere Rären, als tödtend und das Blu . 

faugend, ar‘ Einen ähnlichen Unterſchied machten bie © 

unter Mors und Lerhbum. Oneiros, den man auch 

Folge Morpheus nannte, war bet Gott der Traͤum 

ren es mehrere gab, unter denen Phobetot und Phar 

beſonders genannt werden. | Ä 

©. OVID. Metam. XI. ses. — ©. Leffings Unterf | 

wie die Alten den Tod gebildet; ‘Berlin, 1769. Ei 

Zerders Abh. eben dieſes Inhalts In feinen Zerſt 

Blaͤttern, Th» U. ©: 273. — 
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368 . Mythologie 

II. Satyren mb Faunen. 
110. Die Vorſtellung von Waldgoͤttern, deren Bildung 

zum Theil menſchlich, zum Theil thieriſch war, entſtand ſchon 
in den fruͤheſten Zeiten des Fabelſyſtems, entweder aus der 
Bekleidung roher Menſchen mit Thierhaͤuten, oder ſelbſt in 
der Abſicht, um auf dieſe Art die wilde, ungebildete Menſchen⸗ 

natur ſymboliſch zu bezeichnen. Die Satyren der Griechen 

und die Faunen der Roͤmer unterſchieden ſich von der ge⸗ 

weöoͤhnlichen menſchlichen Bildung nur durch den Bocksſchweif 
und ſpitzig emporſtehende Ohren, und gehoͤrten zum Gefolge 

. des Bacchus. Auſſerdem aber gab es noch Pane, welche 

uͤberdas auch Ziegenfuͤße und eine mehr thieriſche Geſtalt hatten. 
Die Faunen dachte und bildete man aͤlter als die Satyren; 
und mit jenen waren die Silenen einerlei. Bei den Roͤ⸗ 
mern wurden indeß auch die Satyren thieriſcher und mit Zie⸗ 
genfuͤßen gebildet. Auch ber Name der Faunen iſt voͤllig 

italiſchen Urſprungs, und von einem Nationalgotte, Faunus, 

entlehnt, der ein Sohn des Pifus und der. Nymphe Ka⸗ 
nens *) geweſen feyn foll, und deffen Gattin, Sauna, gleiche 
falls als Göttin verehit wurde. 

©. Heynens Abd. vom vorgeblichen und mahren Unterſchlede 
zwiſchen Saunen, Satyren, Silenen und Panen, inf. Samml. 
antiquar. Auffäge , St. II. ©. 53. — lieber Faunen, Ga 
tyen, Pane und Gilmen; Berl. 1790. 91. 2 helle, 8, 

j : *) ©. OYID. Metam. XIV. 320. 



ber Griechen und Römer: 

IV. 

Nythologiſche Geſchichte der Heroen, oder 
| vergötterten Helden des rüßeen 

Alterthums. 

111. Sin der griechiſchen Geſchichte anterſchieden 
bie Alten dreierlei Zeitalter; das verborgene oder unbeka 
(Edyre) in welches fi .der fruͤheſte, durch keine Gifte 
Dentmäler aufbehaltene, Urſprung und erfte Zuftani 
Voͤlkerſchaften verierts das fabelhafte, (uvIsxir) wovc 

Nachrichten mit mannichfaltiger mythiſcher Dichtung ver 

find; und das hiftorifche, (isopınie) welches ben 5 
und Segenftand der wahren Geſchichte ausmacht. . Das 

geht bis zur. deufalionifchen Ueberſchwemmung; das zweit 
da bis zur Einführung der Olympiaden im ‚die Zeitrechn 

und das dritte vom Anfange dieſer Zeitrechnung durch den 

‚gen fpätern Zeitraum der griechiſchen Begebenheiten. Sr 
zweite diefer Zeitalter gehören die fogenannten Heroen; 

es wird daher auch das heraifche Zeitalter genannt. | 
dachte fich biefe Heroen als Männer von aufferordent! 

Größe und Stärke des Korpers und Geiſtes, und eignet 
nen worzügliche Verdienſte zu, die fie fih durch Stift 

Sittenverbeſſerung, Erweiterung und Vertheidiguns ei 
ner Laͤnder oder Städte erworben hatten. 

ie, Dankbarkeit gegen das Verdienſt der Ahnh 
und Vorfahren war alfo die gemöhnlichfte Quelle der 
ehrung und Vergötterung, die man diefen Heroen noch 

nad) -ihrem Tode öffentjich wibmete ; und der Trieb I 

 . bankharen Erinnerung wurde durch die mündliche. Ueb 
ferung ihter Thaten, welche vornehmlich durch die Di 

‚ mandıe vergrößernde Zufäße erhielt, fehr belebt und u 
Aſchenb. Zandb. d. klaſſ. Luerat. Ya bo 
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376 Motfelohie: 
halten. Dazu kam, daß man die meiften Heron als Gbt⸗ 
torföhne, zum Theil ſeldſt als Shhne Jupiters, anſah. Del 
dem allen war jedoch die Verehrung dieſer Helden minder 

feierlich und ausgebreitet, als der Dienft der eigentlichen 

Götter. Dieſen letztern wurden wirkliche Feſte angeftellt, 
befondere Priefter verordnet,’ Tempel errichtet, und große, 

feierliche Opfer dargebraht. Den Heroen hingegen Bielt 
man gewöhnlich nur eine jährliche Leichenfeler an dem ihnen 
geweibten, über ihre Grabflätte oder in der Nähe derfelben 
errichteten, Denkmal, und brachte ihnen Itankopfer ober 
Libationen. Zuweilen wurden indeß diefe Sränzen auch Übers 
ſchritten, und die Heroen an Rang und Verehrung den wirk⸗ 

lichen Gottheiten beigezaͤhlt. Uebrigens wird die Einführung 
diefer Heldenfeier gewößnlic dem Kadmus beigelegt. 

Deral. VIRGIL. Aeneid. III. 301. ſſ. — S. auch die Abh. 
des Abts SALLIER in der Hiſt. de !’ Acad, des. Infcr. 
T, IV. p. 299. 

113. — aber waren bie — der Griechen 
von verſchiedenem Range. Einige ſah man nur als eine 
Art haͤuslicher Gottheiten an, die noch nach ihrem Tode fuͤr 
ihre Geſchlechter ſorgten, und nur von dieſen verehrt wur⸗ 

den. Andre, die ſich in ihrem Leben ausgebreitetere Ver⸗ 

dienſte erworben hatten, wurden von einem ganzen Staat 
pder Volke als Halbgoͤtter verehrt; und nicht ſelten wurden 
ihnen beſondere Feſte, Myſterien, ja ſelbſt eigne Prieſter 
angeordnet. Ihnen wurde dann auch eine allgemeinere 

Providenz zugeſchrieben. Und dieſe letztern kommen bier 
vornehmlich in Betrachtuug, da ſie am beruͤhmteſten wa⸗ 
ren, und ihr Dienſt ſich nicht nur unter den Griechen bes 
ftändig verhielt, fonbdern auch in der Folge zu den Römern 
übergieng. Wir wollen jetzt nur die vornehmſten darunter, 
ber Zeitfolge nach, anführen. 

3114. Ge⸗ 
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114. Gewiſſermaßen gehoͤren ſchon die Gigante 
Titanen, von denen im vothergehenden Abſchnitteg 
iſt, zu den Heroen, und koͤnnen als die aͤlteſten dei 
angeſehen werden. Auch Inachus, ber Stifter des a 

ſcchen Reis, fein Sohn Phoroneus, dem man gleli 
manche Verbienfte beilegt, und Ögyges, König in 
tien, der durch die zu feiner Zeit gefcheßene Ueberſch 

mung merkwürdig iſt, gehören in diefe Klaſſe. Chen 
Rang harten , vornehmiſch bei ihren Voͤlkerſchaften: 
krops, der Stifter des attiſchen Reichs: Deukalion 
theffallicher Fuͤrſt, welcher mit. feiner Gattin Pyrei 
der allgemeinen Fluth erhalten wurde; Amphiktyon 
das beruͤhmte Buͤndniß der feühern griechiichen Staaten 
anlaſſte; Kadmus, der aus Phoͤnizien nach Grieche 
kam, und fo viel zu deſſen Aufklaͤrung und Verbeſſerun 
beigetragen haben; Danaus, dem das argolifhe Reic 
nen beifern Zufland verdanftes Bellerophon, dem bi: 

‚ zwingung des Ungeheuers Chimaͤra, und andre Helde 
ten Seigelegt werden ;  Pelops , von bem das durd 
geftiftete peloponnefifche Reich ben Namen erhielt ; 
die beiden tretiichen Fürften Minos; deren Einer alg 
ſetzgeber, und der —— als Krieger in der Geſchicht 
ruͤhmt iſ. 

— 

Perſeus. 

- 3155 Einer der vornehmſten Helden des fruͤhern 
thums iſt Perſens, ein Sohn Jupiters und der D 

ber vom Polydektes auf der Inſel Seriphus erzogen n 
Seine vorzuͤglichſte Unternehmung war die Bezwingun 

. Gorgone Medufa, deren Haupt er mit einem vom 
San erhaltenen Schiwerdte abhieb. Aus dem Blute def 
entfiand der Pegafus, . ein geflägeltes Pierd, auf wi 
— hernach viele Laͤnder durchſtreifte. ‚Unter feinen 
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vr Motel: 
Gerigen Thaten finb bie Verwandlung des heſperiſchen Könige 
Atlas, in einen hohen Felſen, vermittelſt des Medufenhaupts, 
and die Rettung der an einen. Selen geſchloſſenen Andro⸗ 
meda , ‚bie merkwuͤrdigſten. Bei des Ichtern Gelegenheit 
verwandelte er.den Phineus, der ihm ven Beſitz der Andro⸗ 

mieda ſtreitig machen wollte, und hernach den Proͤtus, den 
Polydektes und fein Gefolge, gleichfalls in Stein. Uebri⸗ 
gens wird Ihm die Erfindung bee Wurffcheibe, durch bie er 

feinen Großvater. Akriſius aus Uimporfichtigkeit töbtete, und. 
die Stiſtung des mipcenifchen Reichs beigelegt. Nach feis 
nes Ermordung durch den Megapentes ward er unter 
die Seftiene verfebt, and man errichtete Ihm nicht nur ein 

Dentmal zwiſchen Argos und Myeche, fondern auch vers 
ſchiedene Tempel. 
©. SvıD. ———— L. W. 614. v. I. Er 

Hertules. 
116. Bun. allen Heroen der Griechen genoß indeß fein - 

ger einer fo allgemeinen Bewundrung Ind Verehrung, als 
ewaklos oder Herkules, : ein Sohn Jupiters und der Alk 

mene, dem man ſchon in feiner ‚früßeften Kindheit. Helden⸗ 
ſtaͤrke beilegt. Euryſtheus, König von Myeene, ‚gab ihm 
viele und ſchwere Unternehmungen auf, bie er mit dem groͤß⸗ 

ten Stück ausfuͤhrte; daher die fogenannten Zwölf Arbeiten 
öder ſchweren Unternehmungen des Herkules; nämlich: die 
Erlegung bes nernelihen Löwen; die Bezwingung Ber lernäls 
ſchen Schlange: die Wegbringung des erymanthiſchen wilden 
Schweins; bie Erjagung eines wundervollen und äufferft 
ſchnellen Hirſches; die Reinigung ber. Ställe des Koͤnigs 

Augias; die: Erlegung der fiymphaliigen Vögel; bie Beſie⸗ 
gung des Diomedes und der Raub feiner Pferde; der Sieg; 

Über die Amazonen, und die Erbeutung des Guͤrtels ihrer 
— Sippolyta; ; bie En wine Mereungeßeners. 

Ä | | bei 



der Griechen und Roͤmer. 373 

Gl Troja; die Vezwingung des. Nieſen Serpon; ber Raub 
der von.einem Drachen bewaqhten goldnen Aepfel der Heſpe⸗ 
riden; und endlich feine Hinabfahrt zur Unterwelt, aus wels 

ae er den Eerberus gebunden mit ſich herauf füprte. - 

117. Auffer diefen Thaten werden ihm noch manche ans 
dre beigelegt, wodurch er theils Beweile feiner ungemeiner 
koͤrperlichen Stärke gab, theils Rächer nnd Befreier der Uns 
gerdeückten wurde. Dahin gehört 3. ©. feine Ermordung 
des in dem aͤltern Stallen fo gefürchteten Näubere Kakus; 
bie Befreiung des an an einen Belfen gefchmiebeten Promes 

theus, bie Toͤdtung des Buficis, und Antaͤus, fin 
Kampf mit dem Achelous, und feine Befreiung der Alcefte 
aus der Unterwelt. Minder ruͤhmlich war ipm die Liebe zur 
Omphale, einer lydiſchen Königin, wodurch er zur unwuͤr⸗ 
digſten Weichlichkeit Hinabfant. Beine letzte That war die 

Erlegung des Eontauren VNeſſus, deſſen durch das Blut vers 
giftetes Gewand er anlegte, und dadurch im fo verzweiflunge 
volle Wuth gerierh, daß er fi auf dem Berge Deta In Die 
Flamme eines Scheiterhaufen⸗ ſtuͤrzte. — Schon bei ſeinem 
keben verehrte man ihn als Halbgott; und nach feinem Tode 
wurden ihm faft in allen grlechiſchen Etädten, auch in der 
Bolge zu Rom, Tempel errichtet. Fuͤr die Künftter des Als 

terthum⸗ jeder Art war er und die Reihe feiner Thaten ein 
scichhaltiger, ſehr oft bearbeiteter, Stof. 

G. die vornehmſten Abbildungen in Monsf. Ant. expl. T.L 
tab. 123. — 141. — LAUR. BEGERI Hercules Eth- 
nicörum, €x variis antiquiterum reliquiis delinearus. Col. 
March, 1705. fol. — Bergl. Heynii Nor. ad Apolloder. p. 325. 

Theſeus. 
118. Durch den Ruhm dieſes großen Helden ermun⸗ 

sent, wagte ſich bald hernach Theſeus, ein Sohn des Ae⸗ 

Aas geus 
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gens und der Aethra, oder, nach andern, ‚ein Sohn Nepe 
tun’s, an bie gefahroofifien Lnternehmungen, und führte 
fie gluͤcklich aus. Dahin gehört‘ die Erlegung vieler Räuber . 

und Mörder, die Griechenland unficher machten, vornehm⸗ 
lich aber die Bezwingung bes Minotaurus, eines furchtbar. 
zen Ungeheuers in Kreta, dem bis dahin die Athenienſer jährs 
lich füeben Zünglinge hatten opfern muͤſſen. Durch Huͤlfe der 
Ariadne, einer Tochter des Minos, fand Thefeus ben Zus 
gang und Ausweg des Labyrinths, worin dieß Ungeheuer fi 
aufbielt, und tödtete es. Ariadne ſelbſt folgte ihm auf feinee 
Ruͤckfahrt nah Athen; er verließ fie aber treulos und undants 

Bar auf dem Vorgebir® Naxos. 

119. Aus der übrigen —— des Theſeus 

And folgende Umſtaͤnde die erheblichſten: feine Hinabfahre in 

die Unterwelt zur Rettung feines Freundes Pirichous; fein 
Sieg über die Amazonen, deren Königin Hippolyta feine. 

‚ Gattin wurde; und der Beiſtand, den er dem argivifchen 
Könige Adraft wider den thebifchen Fuͤrſten Kreon leiſtete. 
Um Athen und ganz Attika wurden ihm große. Verdienfte ber. 
Eittenverbefierung und Sefeßgebung beigelegt ; und Doch wark. 
er auf eine Zeitlang verbannt, Beine Todesart wird verichies 
den erzaͤhlt, und fcheint in jedem Falle gewaltfam gemwefen zu 
ſeyn. Die ihm gemidmete Verehrung war ungewöhnlich 
felerlih ; man baute ihm zu Athen einen anfehnlichen Tems 
pel, und verordnete ihm ein Opfer am achten Toge jedes Dos 
ats, welches daher Ogdolion hieß. 

©. feine Lebensbefchreibung vom — und Dioedor, 
&. IV. Kap. 61. ff. 

Die Argonauten. 
120. Die beruͤhmteſte Unternehmung waͤhrend des he⸗ 

roiſchen Zeitalters ber. Griechen, bie in ihrer Geſchichte eine 

merfinhnblge Epoche, und gewiffermaßen die. Graͤnzſchei⸗ 
bang 
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dung ber Babel und der wahren Geſchichte macht, iſt ber Zug 
Der Argonauten nad) Kolchis, zur Erbeutung bes goldnen 

Wlieffes. Der Anführer diefes Zuges war Jaſon, ein Sohn 

Aefon’s, Königs In Theſſalien. Ihm wurde diefe gefahrvolle 
Unternehmung von feines Vaters Bruder, dem Pelias, auf 
erlegt; und er. bot zur Theilnehmung an detfelben die vors 
nehmften Helden Öriechenlands auf, woruntes „JerEuler, 
Baftor, Pollur, Peleus, Pirichous und Thefeus bie 

berühmteften waren. Das bazu erbaute Schiff nannte man 
Argo, und fam damit, nad, mancherlei wibrigen Schickſa⸗ 
fen, in Koichis an, wo Neeres König war; der ihmen die 

Erlangung des goldnen Vlieſſes nur. unter [be —— Ve⸗ 
Binsungmn verſprach. 

121. Obgleich Jaſon alle dieſe Bedingungen erfuͤlt 
hatte, fo wollte ihm Aeetes den Beſitz feiner Beute doch nicht 
erlaubey, ſondern ſann vielmehr darauf, ihn und ſeine Ge⸗ 

faͤhrten zu morden. Dieſen Vorſatz verrieth ihm Wieden, 
des Aeetes Tochter, durch deren Beiſtand und Zauberkunſt 

Jaſon die feuerfpeienden Drachen toͤdtete, welche das Vließ 

bewachten; er erbeutete es, und floh heimlich in der: Nacht, 

"von Medea ‚begleitet, deren Water fie verfolgte. Medea töbe - 
tete ihre Kinder, zerflückte ihre Leichname, und freute fie auf 

den Weg, um ihren Vater durch diefen Anblick aufzuhalten. 
Jaſon wurde ihr hernach untreu, und vermäßlte fih mie 
des Korinthifchen Könige Kreon Tochter Kreuſa. Diefe Uns 
treue raͤchte Medea durch den Tod feiner Kinder und Gattin. 

Jaſon erhielt nad) feinem Tode die Verehrung der Heroen, 

und einen Tempel zu Abdera. 

©. die Gedichte über den Argonautenzug vom Orpheus, Apoß 
lonius Rhodius, und Valerius Slaffue. — Abhandlun⸗ 
gen darüber von Banier, in den Mem. de P’ Kcad. des Infer. 

T. XII. XVII — Heyne Not. ad Apollodor. p. 177. 

— 

X a 4 | Kaſtor 

⸗ 
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Kaflor und Pour. 
13%. Diefe unter den Argonauten mit befindliche Hel⸗ 

ben waren Zwillingsfühne Jupitees und der Leda, und Brüs 
der der Helena. Ihrer Abflammung wegen nannte man fie. 

Dioskuren, oder Soͤhne Jupiters, obgleich Kaſtor von 

einigen ein Sohn des Tyndarus, des Gatten der Leda, ge⸗ 
nannt wird. Dieſer zeichnete ſich durch feine Geſchicklichkeit 

im Gefechte, und Pollux durch ſeine Fertigkeit im Reiten, 
aus. Raſtor's vornehmſte That war bie Erlegung des Lyn⸗ 

cens, deſſen Tod aber ſein Bruder Idas durch Kaſtor's Er⸗ 
mordung raͤchte. Pollux erlangte vom Jupiter die gemein⸗ 
ſchaftliche Unſterblichkeit und Vergotterung mit feinem Zwil⸗ 
lingsbruder. Beide wurden unter die Geſtirne verſetzt, und 

unter dem Zeichen der Zwillinge im Thierkreiſe gedacht. So⸗ 

wohl bei den Griechen als Roͤmern hatten ſie verſchiedne Tem⸗ 
pel, und ihr Geſtirn wurde vornehmlich von den Seefahren⸗ 

ben verehrt und angerufen, 

Thebiſche Helden. 
133. Sin der Altern Gefchichte Sriechenlanbes iſt der 

thebiſche Krieg, der in bas acht und zwanzigſte Jahrhundert. 

fällt, feiner Umftände und Folgen wegen fehr berühmt. Ohne 

uns bier in deren Erzählungen einzulaffen, bemerken wir nue 

die vornehmſten Helden diefes Zeitpunkts. Dahin gehören 
zuerſt die heiden Söhne des durch feine eigne Geſchichte merk⸗ 
wuͤrdigen Oedipus, Koͤnigs von Theben, Eteokles und Po⸗ 

Iynices, deren Zwiſt um die Regierung eigentlich jenen Krieg 

veranlaſſte, die in einem Zweikampf beide einander ermordes 

sen, und nach ihrem Tode als Halbgoͤtter verehrt wurden. 
Mit dem Könige Adraft zu Argos vereinten ſich, bei Geles 

genheit diefes Krieges, mehrere griechifche Helden, z. B. Ka⸗ 

paneus, 
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paneus, Tydeuns, Hippomedon, Parthenopaͤus. 
Die Vorfälle dieſes erſten Krieges gaben ben gri 
Dichtern Stof zu verfehiedenen Trauerſpielen. Mü ı 
sühmt, aber glädlicher, war bie zweite Unternehmu 

Theben, ober ber Krieg der Epigonen, d.i. der & ı 
| Abtommilinge der in jener erften Belagerung geblieben 

chiſchen Helden, worunter Allmdon, Cherfauder, 

dor und Cheflmenes die Berühmteflen waren. 

Helden des trojifchen Kriegen. 

124. Unter allen Kriegen des geiechifchen Alte | 
aber ift keiner fo Berühmt, als der trojlfche, der erſte ı 
Geldzug der griedjifchen Wölkerfchaften auffee den © | 
Ihres Landes. Die nächte Beranlaffung dazu gab dei : 
der Helena, ber Sattin des lakonifchen Königs Men | 
dur den Paris, einen Sopn des Priamus, Kön | 
Troja, Die eigentliche Belagerung diefer Stadt daner: 
gewöhnlichen Erzählung nach, zehn Sabre, mit abe | 
dem Gluͤcke, bis endlich die Griechen durch Kriegs. | 
Stadt eroberten. Die zu diefer Unternehmung vereinte 
chiſchen Helden erwarben fi in ihrem Vaterlande imm 

senden Ruhm, und Homers Stiade gab ihnen Unfterbl 
Der erfie Anführer des griechifchen Heers war Agamen 
und die Äbrigen berähmteften Helden deffelben waren: 4 
Ulyß, Diomedes, Menelaus, Ajar der Telanı 
und Ajax der Oileer, Idomeneus, ITeftor, u. 

Bon Seiten der Trojaner zeichneten ſich Sektor, 2 
and Antenor bei diefee Belagerung am meiften aus. 

1925. So merkwuͤrdig ber trojiſche Krieg an ſi 

. U, fo erheblich warb er auch im Anfehung feiner $ 

Die griechiſche Kultur wurde dadurch fehr beförderts bf 
Aas | | 



An feinen meiften Voͤlterſchaften, feinen Staaten und deren 
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riſchen Uebungen dee Griechen wurden geſchickter und man⸗ 

nichfaltiger; und ganz Griechenland erfuhr durch bie in dies 
fem Kriege veraulaffeen Veränderungen große Umaͤnderungen 

Beherrſchern. Dieß alles gehört Inden mehr in die wahre als 
mythiſche Sefchichte, die Hier eigentlich ganz aufhört, wenn 
man nicht etwa noch die einzelnen Vergoͤtterungen dazu 
rechnen will, die in der Folge, felbft noch bei deu Römern, 
eine Frucht ſtlaviſcher Schmeichelei und feiler Unterwerfung 
waren. Auch dieſe hoͤrten allmaͤlig auf, und mit ihnen zuieht 

der ganze herrſchende Einfluß der heldniſchen Religion. 

i Ä | IV. Gries 
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Griechiſche Alterthuͤmer. 
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g; 

Geedepland oder Graͤcia, welches dieſen Name 
Sraikus, einem Vater oder Sohne des Theſſ 

hatte, hieß ſonſt auch Hellas, vom Hellen, einem € 

Deukalion's; auch Achaja, Pelasgia und Jonien. 
werden auch die Griechen ſelbſt bei don alten Schriftf 
zuweilen Achder, Nrgiven, Danaer, „ellenen, F 
ger, ober Jonier genannt. Ale biefe Benennungen 

Landes ſowohl als feiner Bewohner, werben inbeß nid 

mer in gleihem Umfange der Bedeutung genommen; 

man ſcheint bei ihrer Wahl und allgemeinen Anwendung. 
fächlich auf die vorzüglichen einzelnen Kolonien gefehen | 

ben, die bieß Sand und die dazu gehörigen Inſeln urſpro 
bevolkerten und in Beſitz hatten. 

2. Griechenland, im weitern Verſtande des ? 
war auf drei Seiten von dein mittelänbiichen Meer un 
weiches theilweiſe die befondern Benennungen des ägä 
kretiſchen, ioniſchen und abriatifchen Meers hatte. 
Mitternacht grängte es an feftes Land, nämlich an 

rikum, Thrajien und Dardanien. Im eingeſchraͤ 
Verſtande hingegen wurde Macedonien und Epirus 
mit unter biefer Benennung begeiffen, und man ti 

du Griechenland mu : im Peloponnes die Eanpfd 
S 

en “ ‘ 

3 . 

en 
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Sicyen, Argos, Meflenien, Rorinth; Achaja, Arka⸗ 
dien, Elis und Lakonien; uud in dem eigentlichen Grie⸗ 
chenland: Anika, Megara, Bootien, Kokris, Pho⸗ 
cis, Aetolien, Theſſalien und Epirus. Jonien, Aeo⸗ 

lis und Doris waren griechiſche Pflanzungen in Zieinsfien. 

3. Vorlqͤuſig merken wie auch Me Liamen der bes 
ruͤhmteſten griechifchen Staͤdte, die fih durch Macht 
und Kultur vorzüglich auszelchneten. Dahin gehören: Athen 
in Attika, Sparta oder Lacedaͤmon in Lakonien, Argos, 
Mycene und Rorinth im argolifchen Gebiete, Theben in 
Bbotien, Megalopolis in Arkadien; und. auflerhalb des 

eigentlichen Griechenlandes, unter den Kolonien, Milet und 
Ephefus in Jonien, Mitylene, Chios, Samos und 
Rhodos auf den in der Nähe Kieinafiens befindlichen In⸗ 
fein; Byzant an ber thraziſchen Küfle, Korcyra, Tarent, 

Sybaris und Lofri.an der Küfle von Jtalien; Syrakus, 

Agrigent, Gela nnd Leontium in Sicilien, Eyrene in 
Afrite. In ſpaͤtern Zeiten wurden auch Alexandrien in 
Aegypten, Antiochia in Syrien, und Seleucia am Tigrie 
in RER als griechifche Staͤdte beräpimt, 

4. Die Kislaunesronn Otiegenlandes ertiee drei 
in deſſen Geſchichte merkwuͤrdige Hauptveraͤnderungen. 
In dem fruͤheſten; heroiſchen Zeitalter ſtanden die verſchie⸗ 

denen Volkerſchaſten unter ſelbſt gewählten Heerfuͤhrern 
oder kleinen Fuͤrſten. Hernach bildeten ſich elgentliche 
Roͤnigreiche in Sicyon, Argos, Attila, Theben, Are 
Exdien, Thefislien, Korinth, Lacedaͤmon, Elis, Aeto⸗ 
lien und Aegialea oder Achaia. Der bluͤhendſte Zeitpunkt 
der griechiſchen Nation aber war bie Errichtung der beiben 

Republiken, oder Freiſtaaten, Athens und Lacedaͤmons. 

Auch iſt der achäifche und aͤtoliſche Bund, das Koͤnig⸗ 
reich Epirus, und die politiſche Verfaſſung der Griechen in 
on Bleins 
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Rleinaflen, dem urſproͤaglichen Wohnſite Ka N 
an iger u. BEN: 

we 3 Sie seften Bewebnie Griechenlande⸗, dh 
muthlich won Thrazien aus eingewandert waren, un 
sen hernach die Pelasger und Hellenen folgten, lebt 
einem noch völlig rohen und milden Zuftande , ohne 
bindungen durch Kandel oder gemeinſchaftliche Geſetze 

gen einander übten fie häufige Raͤubereien und G 
thaͤrigkeiten aus, und waren uͤberdieß oͤftern An— 
von den Bewohnern ber: benachbarten Inſeln aus; 
Durch die Kolonien aus Aegypten, Phoͤnizlen und. 
afien geſchah der erſte Schritt zu ihrer Kultur, 
‚auch die Schiffahrt ihnen behuͤlflich wurde. Sin 

"ihrer fruͤhern Gefchichte iſt ber berühmte Bug der 

nauten eine ber merkwuͤrdigſten Unternehmungen, 

achtzig Jahr Her. dem trojaniſchen Kriege. Ungefähr | 
Sahr vor demſelben bildete ſich in Kreta unter der Anſi 
des Minos die erſte foͤrmlichete Staatsverfaſſang, w 
noch nicht in der Vollkommenheit, wie die zu Athen 

Ben Cekropo, und nachher durch den Thefeus eı 
wide. Artika überhaupt Hebte früher die rußigere, 
gleich därftigere, Lebensart, und: bewog in der Folge 
fein Beiſpiel auch die Einwohrer der Ren Länder 

| — ——— zu entſagen. 

6. Und hieburch wurde mugleich mehr Gemein 

mehr Verbindung zu gleichen Zwecken, unter ben v 

denen griechiſchen Wölkerfchaften veranlaſſt. Tin 3 

davon iſt ihre allgemeine Theilnehmuug an det Raı 

Menelaus, dem Paris die Helena geraubt hatte, 1 

dem dadurch veranlaſſten zehmjährigen trojiſchen 2 

der var. ein. Befürderungsmättel der griechiſchen 
aber anch ein Anlaß mancher innern Unordaungen u 
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uhteurigen wurde, die dann wieder bie Auswandsung wielet 
Griechen nach den benachbarten Inſeln und nad Aſlen 

veranlafften. Endlich wurde man der vielen Unruben mäs 
de, gewann den Frieden, bie Geſetze, und das gefellige 
Leben wieder lieb, vereinte ſich zu öffentlichen Feierlichkei⸗ 
en und Religionsgebräuchen and die Vorzüge ge⸗ 
felliger Drönung. - 

7. Bisher war bie — Stoß Eeiegeiich 
gervefen 3 der Heerfuͤhrer war das Haupt der Völkerfchaft; 

jetzt fieng fie an koͤniglich und monaschifch zu werden. Doch 
mißbeauchten diefe Könige gar bald ihre Gewalt, und reis 
sen ihre Unterthanen ſelbſt durch Ihre Tyrannei zur Abſchuͤt⸗ 
selung des Jochs. Liebe zur Freiheit wurd nun der Natio⸗ 
naltrieb der Oriechen, und fchon ber Name der Könige wurde‘ 
allgemein verbafit. Eben. diefer Trieb aber ward auch dee 
erfie Anlaß zu jenen großen Vorcheflen und Borzügen, wo⸗ 
Buch ſich diefe Nation vor allen übrigen fo fehr unterſchied. 
Durch den. gegenfeisigen Beiſtand, den ſich die verſchledenen 
Wölterfchaften bei der Behauptung ihrer Unabhängigkeit lei⸗ 

fieten, erloſch die vorhin unter ihmen genaͤhrte Eiferfucht und 
Mißhelligkeit. Amphiktyon, dritter König von Athen, 
vereinte ihrer mehrere in einen gemeinichaftlidhen Bund, ber 

immer vielfacyer und flärker wurde. . Cine zu zahlreiche Be⸗ 
voͤlkerung, während diefer wieljägsigen Ruhr, verhinderten - 
fie durch Ausfendung verſchledener Kolonieen > Stalien, 
Alien und Afrika. 

8. Unter den freien Otaaten Griechenfanbes — 
Sparın oder Lacedaͤmon zuerſt ber Vortheile einer ſtrengen 
und zugleich wohlthaͤtigen Geſetzgebung, die aber doch in 
manchen Stuͤcken noch die mangelhafte Kultur des damali⸗ 
gen Zeitalters verrietz. Lykurg, ber Urheber dieſer Ser 

feße, —* fi vorher mit den Sitten und bürgerlichen Ein⸗ 
vie 
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richtungen ber Kretenſer und Aegypter bekannt gemache. 
Ohne gewaltſame Aenderungen der ſpartiſchen Verfaſſung 

und mit Beibehaltung der eingeführten zwiefachen koͤnigli⸗ 

chen Wuͤrde, ſetzte er doch Regenten, obrigkeitliche Perſo⸗ 
nen und Volk in andre und beſſere Verhaͤltniſſe. Seine ſitt⸗ 

lichen Vorſchriften waren zum Theil ſehr ſtrenge, und zielten, 

gleich allen feinen Einrichtangen, dahin ab, eine tapfie, 
ftandhafte, kriegriſche, und durch diefe Eigenfchaften ſowohl 

fucchtbare als ehrwuͤrdige Nation zu bilden. Diefe Abſicht 

gelang ihm; und Lacedaͤmon erwarb ſich vor allen uͤbrigen 
Staaten einen ſehr ausgezeichneten Vorraug. | 

“sg, Athen; welches fih bisher nächft Facedämen 7% 

meiften ausgezeichnet, und nun theils durch Solon's Gb⸗ 
ſetze mehr Kultur, theils durch die Beſiegung der Perfer 

in der marathoniſchen Schlacht, mehr Rum, Macht und 

Anfehen erhalten hatte, ward auf jene Vorzüge Laredämon’g' 

immer eiferfüchtiger, und der durch dieſe Eiferſucht erzeugte 

Nationalhaß brach in den bekannten peloponneſiſchen 
Krieg aus, der acht und zwanzig Jahre hindurch wiſchen 

den Athenern und Lacedaͤmoniern gefuͤhrt wurde, und an dem 

faſt alle uͤbrige griechiſche Staaten, fuͤr die eine oder die an⸗ 

dre Parthei erklaͤrt, Antheil nahmen. Das Gluͤck entſchieb 

endlich für Lacedaͤmon; aber der Glanz dieſer Republik dauerte 
nicht lange. Weit hoͤher ſtieg der politiſche und wiſſenſchaft⸗ 

liche Flor Athens, dieſes Wohnſitzes der feinern Sitten, der 

veredelten Kenntniſſe, und des — Geſchmac in 
Künften und Biffenfheften, 

10. Der Sortgang und Verfall ver — 

Rultur iſt ſchon oben in der Archaͤologie umſtaͤndlicher er⸗ 
zaͤhlt und erörtert. Hier bemerken wir nur noch, daß mans 
cherlei ÜUrfachen fi vereinten, Griechenland fo ausnehmend 
bluͤhend, geflttet und aufgefiärt zu machen. Dahin: gehört, 

Eſchenb. Zandb. d. Haff. Literat, zZ auffer 
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auſſer vorzuͤglich grifkigen Klima dieſes — auch 
deſſen große Bevoͤlkerung, die durch Beduͤrfniß und Wettei⸗ 

fer den Geiſt der Erfindung und Arbeitſamkeit naͤhrte und be⸗ 
lebte; der Genuß einer ermunternden, ſeelerhebenden Frei⸗ 
heit; die Aufnahme der Handlung, und der dadurch bewirkte, 
„überall verbreitete Wohlſtand. Diefe und. mehrere günftige 
‚Umftände bildeten die Griechen zu einem Wolfe, deſſen Ges 

ſchichte auch gegenwärtig noch eine-der merfwürdigften if, und 
deſſen auf uns getommene Werke des Witzes und ber Kunſt 

noch jetzt als — beſten Muſter geſchaͤtzt werden. 

11. Eben daher verdienen auch die Alterthoͤmer diefer 
Nation, die uns mit ihrer gottesdienſtlichen, buͤrgerlichen, 

kriegriſchen und häuslichen Verſaſſung näher. befannt machen, 
Aufmerdfamteit und Studium. Echon. der allgemeine 

VNutzen, den Kenntniffe diefer Art als Huͤlfswiſſenſchaft der 

Geſchichte, der Sprachkunde, der Keitif, der Mythologie 

| und Kunftfenntniffe haben, empfiehlt die Erlernung: griecht⸗ 
fcher Alterthuͤmer einem jeden, der ſich mit klaſſiſcher Literatur 

beſchaͤfftigt. Und da unter allen Gegenfländen der gedachten 
Wiſſenſchaften die Begebenheiten, die Sprache, die Schrift 
fieller, das Religlonsſyſtem und Kunftgenie der Stiechen fo 

“vorzüglich merkwuͤrdig und erheblich finds To haben diefe Ale 

terthuͤmer einen ſehr ausgezeichneten Werth, und in ſich felbft 
‚einen vorzüglichen Grad des Relzes umd des Intereſſe. Ihre 

Kenutniß dient auch vornehmlich dazu, die ganze Geſchichte 
der Griechen, und die mannichfaltigen Denkmaͤler ihrer Lite⸗ 

raiur und Kunſt aus einem richtigern beſtimmtern Geſichts⸗ 

punkt anzuſehen, und ſich dadurch in den ganzen Geiſt ihres 
| — au verfeßen. De 

| 12. Die Quellen ber — Alterchumskunde 

ſind theils die uns uͤbrigen Schriftſteller dieſer Nation, 

und unter bauptfächlich ihre Geſchichtſchreiber/ beſon⸗ 
— dbers 
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ders diejenigen, bie fich auf eine nähere Vefchreibun 

ganzen Verfaffung, ihrer Sitten, Ihrer Gebräuche, 

Eigenihaften und Nationaldentungsart einlaffen , 

auch feibft ihre Dichter, vofnehmlich die’ epiſchen, 9 

deren Erzählungen, bei-aler Dichtung und Verfcher 

dennoch Wahrheit zur Grundlage haben, und uns feld 

ihre Manier und. Darftellungsart mit dem damal;gen 

charatter, mit dem Umfänge ihrer Begriffe und der: 

zuͤglichen Richtung befannt machen ; theils die auf 

"Zeiten gefommenen griedjfchen Kunſtwerke, Inſch 

Münzen, Bildſaͤulen, halberhobene Arbeiten, © 

und Geräthe mancher Art, die uns noch klaͤrer un 

kommner, als mwörtlihe Befihreibungen, zu dem un 

baren, finnlichen Anblick fo vieler hieher gehörender | 

fände verhelfen, und auch fhon in diefem Betracht, di 

ficht auf Schönheit, Geſchmack und Kunſt beifeite 

ungemein ſchaͤtzbar find. u 

13. Aus diefen Quellen haben verſchledne 

Schriftſteller geſchoͤpft, die darin zerſtreuten N 

ten, oder in den Kunſtwerken einzeln dargeſtellten 

ſtaͤnde geſammelt,, und durch ihre wiffenfihaftlihe X 

fung dieß "Studium denen zu erleichtern gefuht, d 

aus für die Sprachkunde, Kritit, Geſchichte, Seo 

und Kunſtkenntniß Nutzen zu ziehen wünfchen. Anbr: 

einzelne Gegenftände diefer Art mit bejonderm ZI. 

einzelnen Abhandlungen und antiquarifhen Unterſuc 

bearbeite. Won den Bemühungen beiderlei. Art 

man im folgenden Buche eine ziemlich vollftändige — 

Zuſaͤtze ſpaͤterer Schriften freilich noch ſehr zu erwe 

Nachweiſungg : F | 

1. A. Fabricii Bibliographia Antiquaria — — 

ſtadio et opera P. Schaffshaufen, . Hamb. ı7i 

| Dh. 
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Cap. I. — SG. auch die Einleitung zu Vitſch's Veſchra⸗ 
bung des Zuſtandes der Griechen, Th. J. ©. 25. ff. 

‚ Die anſehnlichſte Sammlung einzelner Schrif⸗ 

ten en Abhandlungen über die gtlechiſchen — 

mer iſt: 

Iac. Gronovii Theſaurus Gragcarum Antĩquitatam 
L. B. 1697 — 1709. 13 Voll. Sol. 

Und zu den beſten Aehrdaͤchern dieſer aaa 

gehören : ‚ 

Everb. Feithii Antiquitatum Homericaram Libri IV, 

ex ed. El. Stoeberi, Argent, 1743. 8. — den aͤltern 

Zeitpunkt.) 

- Io. Phil. Ffeifferi Lihri IV. Antiquitatum Graeca- 
rum, Regiom. et Lipf. 1708. 4. 

Archaeologia Grae ‚or the Andiguikies: of Greece, 

by Fohn Potter, Oxford, .1699. 2 Voll. 8. vermehrten, 

Lond. 1754. 2 Voll. 8. lateiniſch, Venet. 1733. 2 Voll. 

4. und in Gronov. Thef. Ant. Gr. T. XII. Deutſch mit 

Anmerkungen und Zufäken, und dem ganzen dritten Bande 
Archaͤologiſcher Unterſuchungen, vermehrt von J. J 

Rambach, 1775 — 1778. 3 Bde. gr. 8. 

Lamber:ti Bos Antiquitarum Graecarum, praecipue 
Atticarum, Deferiptio. brevis » © ob. LJ. F. Leismeri; 

Lipf, 1787. 8. 

| ‚Siegeb. Havercampii Antiquitatum Graecarum, pra®- 
eipue Articarum, Defcriptio brevis, cum eiusd, Intro- 
du&tione in Antiguitares Rom. L. B. 1740. 8. 

mE. a. Tirfch’s Beſchreibung des haͤuslichen, gottes, 

— fiecfiägen, — kriegriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Zuflande® der Griechen, nach den verf ' 
Zeitaltern und Voͤlkerſchaften, fortgefeßt von % | 

Erfurt, 17911800, 3 de. 8. . 

Deſſ. Entwürf der griechiſchen Alterthuͤmer, | 
Zeitaltern der Nations Altenb. 1791. 8. 

Nicht zwar als, Lehrbuch , aber doch als I. 
Ueberſicht und hoͤchſt intereſſantes Gemaͤhlde des 

ſchen Alterthums, von — Meiſterhand entworfe 
hoͤrt hieher: 

Voyage du jeune Anacharfis en Grèce, p 
T Abbe Barshbelemy; Par. 1788: 4 Voll. 4. d1 

'1789. 5 Voll. 4. überf. mit Anmett. von Dr. | 
Berl. 1792. 93. 7 Bde. 8. — Ein Auszug daraus | 

graphie, Chronolsgie, Staaten » und Künftlerge) 
Maaß⸗ Münzs und Gew'chtskunde von Altgriechenla ı 
31 -Rupfertafein und ı2 Tabellen, nebft einer Eritifch: 

handlung; Berl. 1793. 

I. D. Hartmann's Verfüch einer Kulturgeſchich 
vornehmften Bölferfähaften Griechenlands; B. ı t 

ı799. 8. 

ı5. Wenn fich übrigens gleich die Alterthuͤmer ch; 

ger Völker in keine fo genaue Seitfolge bringen lafien 
die Begebenheiten ihrer eigentlichen &efchichte, weil und 

die noͤthige Vollftändigkeit der erſten Auellen mangelt 
darf mas doch die merklihen Veränderungen, welche 

umftände, politifche Revolutionen, ftufenweife Zunahn 

Kultur, ihre Bluͤthe und ihr Verfall, und mancherlei 
lige Einfluͤſſe, in ihrer Verfaſſung, in dem Sittemu 

und oft in dem ganzen Nationalcharakter gemacht haben 
der Beſchreibung ihrer Alterthuͤmer nicht ganz aus den . 
laſſen. —— gar zu oft iſt dieſes von den meiſten ant 
— J BOb 3 
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ſchen Schriftſtellern gefchehen ; bie ſich aufferdem auch groͤßten⸗ 

theils nur auf die bluͤhendſte griechiiche Mepublit, Athen, 

eingeſchraͤnkt, und, nach ihrem eignen Geſtaͤndniſſe, ‘mehr 
artifche, als allgemein griechifche Alterthuͤmer geliefert Has 

ben. lm biefem zwiefachen Degngel auch ſelbſt in diefem kurs 
zen Entwurf einigermaßen abzuhelfen, wollen wir die griechi⸗ 

ſchen Alterthuͤmer des fruͤhern, weniger gebildeten Zeitalters 

von denen, die in die ſpaͤtere, aufgeklaͤrtere Periode gehoͤren, 

abſondern, und bei dieſen letztern, wenn gleich der Zuſtand 
Athens darin der merkwuͤrdigſte und glaͤnzendſte war, auch 

auf die Verfaſſang der vornehmſten uͤbrigen griechſchen Stans 
ten einige Ruckſicht nehmen. | 

ie 

I. Grie⸗ 



I. 

Griechiſche Aterthinner des frühern 
ee niger ag —— 

“16. Aus den in der — Einteitung € 
foorfenen Grundzuͤgen ber griechiſchen Geſchichte ers 
ſchon, daß Griechenland von dem roheflen, wildelten 2 

: ter Sitten und Verfaflung nach und nach, wiewohl mit 

fen Fortſchritten, zum höchſten Srade der Kultur und 
neräng gelangt if. Und ſonach laſſen fi in der Ge 

diefes Landes drei Zeiträume unterſcheiden. Der erf 
von dem urfpriinglichen, vollig roßen, und geoßentheilt | 

kannten, Zeitalter bis zur Zeit des teojifchen Krieges 
dieß war die Periode der Bevoͤlkerung Griechenlande 
zweite, von der Eroberung Troja’s bis zu den Einb: 

der Perfer unterm Zeryes, war die Zeit feines Wachs 
und feinen entſtehenden Verfaffungs; ber Dritte erſtrec 
von da an, bis zum Verluſt dr Freiheit, den die Gr 

zuerſt durch die Macebonier, und zuleßt durch) die Romi 

son, und iſt die Zeit ihres vollen Genuffes und vorzügl 
Glanzes. Der folgende erfie Abſchnitt ſchraͤnkt ſich 

"U auf den erſten Zeitpunkt und den erſten Anfang de 

ten ein, und wird, gleich dem zweiten, bie Alterthuͤm 
Griechen in vierfacher Hinficht auf ihre Religion — bi 

liche Verfaffung — Ihe Zriegswefen — und ihre ' 
liche Einrichtung, - abhanden.” ; 

DBba ur 
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1. Religionszuſtand *). 

17. Waͤhrend der wilden, unſtaͤten Lebensart der Grie⸗ 

chen hatte zwar ihre Religion wenig beſtandbare Form; indeß 

bildete ſich doch ein großer Theil ihres Goͤtterſyſtems in dieſem 

Zeitalter, das auch in dieſer Ruͤckſicht das mythiſche hieß; 
und ſelbſt durch die herrſchende Unwiſſenheit In phyſiſchen und 

vhiloſophiſchen Kenntniffen und Durch den bamit verbundenen 

Hang zur Sinnlichkeit, wurde diefe Bildung befördert. Auch 
Bei dem Fortgange der bürgerlichen und fittlihen Kultur behieft 

man das mythiſche Syſtem als Volfsreligion bei, und bereis 

cherte es. mit Zuſatzen, die meiflens aus der aͤghptiſchen und 

Yönizifchen Goͤtterlehre entlehnt waren. "Einige neue und 
beſſere Religionsbegriffe erhielt Griechenland, der gewöhnlichen. 
Sage nach, um die Mitte des dritten Jahrtauſends n. E. d. 

W. von Thrazien ber, durch den Orpheus, die aber gleiche 
falls meiſtens ägyptifchen Urfprungs waren. Nur den Thier⸗ 

bien nahmen die Griechen nicht unter fih aufs den Dienft 

und die Bergätterung der Geſtirne hingegen, dieſe erſte Art 
der Abgötterei, hatten fie mit den mehreften damaligen Voͤl⸗ 
fern gemein; wozu dann auch die Versötterung ſolcher Mens 

ſchen kam, bie ſich durch ausgezeichnete Erfindungen, Geſetz⸗ 

gebung und Heldenmuth, um fie und ihr Land verdient ges 

macht batten. 

18. Der Religionsunterricht war bei den frühern 
Griechen das Sefchäft ihrer Weiſen, Geſetzgeber und Dich⸗ 
ter, bie meiftens auch zugleich Priefter waren. Er beſtand 

Hauptfächlid in Eehrfäben und größtentheils hiſtoriſchen An⸗ 
gaben der Thragonie und Bosmtogonie, die, gleich ihrer 
ganzen frühern Erkenntniß, völlig fabelhaft und allegoriſch 

i war, 

.*) ©. Iskemecheri Antiquiteres Graec. Sacrae; Helmft. 1744, 
g. — Brüningüi Coınpendium Antigg. Graec. e profanis ſa- 
aarum; Fraucok, 1759 8. 
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ı war. Die mannichfattigen Wirkungen ber Matrceri 
die Aeuſſerungen menſchlicher Leidenſchaften machten 

nehmſte Grundlage ihrer Gbtterlehre aus. Sie be 
des Ueſprung der Dinge, ihre Abwechſelungen und | 

lungen, ihre Natur und ihren Einfluß, und -fchufen d 

in Perſonn am, denen fie Rede, Handlung und Eile | 

- ten belegten Die Zufammenfiellung davon nanut na 

Theogonie, oder Erzählung vom Urfprunge.der | | 
| und diefe war ihre ganze Meligionsiheorie, die vom ihr 
J ſten Dichtern Arfiod in ſeiner Theegonie im Zuſe 

hange vortrug, zınd deren vornchmſte Beſtatzdtheile 
An feine beiden ——— * — und Weyſſee | 
all verweban: -. 

79 In. Bm. — — und ungabifdeten Zeital 

Die Religion uͤberhanpt, und beſondere Scheu und © | 

vor den Goͤttern, wahres: Beduͤrfniß für die Be | 
Griechenlande. Daber die Bemühungen -der Weller | 

y ihnen, und vornehmlih der Dichter, ihnen dieſelbe 
ehrwuͤrdig und wichtig zu machen. Bei bffentlihen Fe 
keiten und gtoßen Verſammlungen des Bolts pflcäten: | : 
Geſaͤnge auf dieſen Zweck binzulenten. Und:feb 
wenn der Inhalt diefer Geſaͤnge nicht eigentlichen Uni 
oder Goͤttergeſchichte war, -richteten fie Doch ze 
Eingange derfelben ihre Bitte an den Zeus, Apoll, 
andere begeifteende Gottheit. Dadurch Fe ) 

herrſchenden Volksglauben an die Macht · und Fuͤrſehut 

Goͤtter, und die erſten Begriffe von Recht, Tugend und 

lichkeit, und von künftiger Belohnung und Beſtrafung 

Verhaltens. Und da die Sefänge der Dichter der vorn 
Inhalt und Segenfland des jugenblichen-Unterrichts u 

fo entfland daraus auf der einen Seite der twirkfame 4 
ihrer Gedichte auf die Sittenverbeſſerung, und auf-deri 

die große Bewundrung und Hochachtung der — 
ihre fruͤheſten Dichter. 

| bs 2 
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20. Det: umflänblühen Anfuͤhrung dee griechiſchen 

Gorthtisen,, nad) ihren Namen, ihrer Rangordnung, ihrer 

Geſchichte, ihren Beinamen, Attributen, und. ihrenbefons - 

deen Verehrungsart, können wir hier überhoben feun, und .. 
ung im: diefer Abficht auf die Erörterung aller dieſer Umftände 
in dem vorhergehenden myehologifchen Abfcpnitte. beziehen. 

Hier bemerken wir nne bloß, daß zwar die Anzahl der grie⸗ 
hifhen Gottheiten ſich mit: dem Zortgange ‚der Zeit immer 
vervielfältigt; daß aber doch die größten: und vornehmſten 

unter ihnen fchon in dem fruͤhern Zeitalter angenommen und 
verehrt wurden, und bie Klaffe der Heroen aber Halbsdtter 
erſt in der Folge, mach Ablauf des ſogenannten heroiſchen Zeit⸗ 
alters, die meiſten Bereicherungen erhielt. Se ansgebreiteter 

die Verdienſte dieſer Helden geweſen waren, deſto allgemeiner 

war die ihnen nach dem Tode geweihte Verehrungz da hinge⸗ 

gen die, welche ſich nur um einzelne Wölferfchaften oder 
Gtädte verdient gemacht hatten, einer ER — 
rung und NEUN genoffen. 2 

ale. Die heiligen Berter, welche man ben. Goͤttern 
in jenen fruͤhern Zeiten beſonders weihte, waren theils Sels 

der und Laͤndereien, deren Ertrag zum gottesdienſtlichen Ge⸗ 

brauch beſtimmt wurde; theils Haine und einzelne Baͤume, 

‚ jene vornehmlich in kreisſoͤrmiger Geſtalt; theils beſondre 
Tempel⸗ die man als ihre Sitze und Wohnungen anſah, die 
man in den Staͤdten, und gewoͤhnlich auf den Marttplaͤtzen 

derſelben anzulegen pflegte, obgleich einige auch auf dem Lan⸗ 

de, und in den ihnen geweihten Wäldern errichtet wurden. 
Das Erdreich des: Orts, wo fie flanden, war entweder durch 

Nakur ober Kımfl, hervorragender und erhabner, und die 
gewoͤhnliche Lage des Einganges war gegen Morgen. Einige 
dieſer Tempel waren nur einzelnen , andre mehrern Gotthei⸗ 
ten zugleich geheiligt. Ein Tempel, der allen Böttern ins⸗ 

gefammt gewidmet war, bieß Pantheon, Aud war es 
a —F nicht 
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alcht ungewoͤhnlich, den Namen der Gottheit, der man den 

Tempel erbauet hatte, in einer an Aufſcheiſt uͤber dem 
Eingange anzugeben. 

22. Anfaͤnglich war der innere Cheil dieſer Tempel | 
vonig leer, nach aͤgyptiſcher Weiſe, ſelbſt ohne das Bildniß 
der Gottheit; und auch dieß Bildniß war, wie in der Archaͤo⸗ 

logie gezeigt iſt, in den fruͤheſten Zeiten nichts, als ein bloßer 
Stein, bei dem man ſich die Gottheit dachte, auf welchem 

man ihr and) opferte; dieß war auch die urſpruͤngliche Ente 

ſtehung der Altaͤre. Allmaͤhlig gab man dieſen Steinen bie 

menſchliche Bildung; und nun wurde es immer Äblicher, bie 
Bildſaͤuden der Götter in ihren Tempeln anfzuftellen. Die - 

| SGtellung ‚derfelben war ſtehend oder ſitzend; und die Materie, 

woraus fie nerfertigt wurden, war in den erften Zeiten vor 
wenigem Werth: Holz, Thon, oder Stein. Im Heroifcher 
Zeitalter waren indeß auch fchon koſtbarere Goͤtterbilder, aus - 
Elfenbein, Erz, Silber oder Solde, üblich), obgleich homen 
den eigentlichen Stof derſelben niemals genau beftimmt,  . 

0.93. Den Priefteun und Priefterinmen war die beſon⸗ 
pre Auffiht diefer Tempel und Heiligthuͤmer Übertragen. Ihrn 
"Anzahl war verfhieden, und richtete fich meiftens nach dem 
Mange der Gottheit, der fie dienten. Der cheliche Stand 
war ihnen: nicht unterfagt,. wiewshl man in ber Kolge zu 
Mriefteriunen meiftens unverheirathete Perfonen zu wählen 
pflegte, die fich entweder zum beftändigen ehelafen Leben vers 
pflichten muſſten, oder. nur bis zur Heirath Prieſterinnen blie⸗ 

aben. Vei einigen war das. Prieſterthum erblich; andre 

wurden dazu durch freie Wahl oder durchs Long erkoren. 
Ihre Wohnung hatten fie gewöhnlich. in’ der Näge der Tem⸗ 
yel oder der geweißten Haine, oft auch innerhalb der letz⸗ 
teen. Von bem, was den Gbttern dargebracht und geweiht 
Male —— ſie ihren Unterhalt; un oft waren. fie ſehr 

£ bemits 
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Gemittelt. Ueberhaupt war die prleſterliche Wuͤrde in ben Al 
weiten Zeiten GOGriechenlandes ſehr ehtenvoll, und fie: wurde 

zum Theil von den ebelften, angefehenften Perfonen, zuwei⸗ 
len ſelbſt von ‚Königen bekleidet. 

4: Bon der gotsesttmftlichen — bei. den 
ältern Griechen nennen wir hiee nur die vornehmſten Gebraͤus 
che und Feierlichkeiten. Dahin gehoͤren zuerſt die Reini— 

gungen, (xeapmoi ,. ayrıawei) çdie im Abwafchen des Koͤr⸗ 

pers, und in befondrer Reinigung der ‚Kleider und gottes⸗ 
dienſtlichen Geräthe beftanden.- Zu .diefer. Abſficht bediente 

man fich vornehmlich des falzigen. Waͤſſers, das man aus des 

See nahm, ober.durd) eingemifchtes Salz zubereitet, Auch 
Scchwefel und Feuer wurde u biefen Reinigungen ges 

| Braucht, - Man hielt. diefeiben vornehmlich - für diejenigen 

neothwendig, die ſich mit Mord und Blut befleckt hatten, 
auch für die Derter, ron dergleichen vorgegangen war. Oſt 

wurden ‚fie auch zur ie — Goͤtter — 
ordnet. ee 

u.a. Aufferdem. waren Gebere: und Opfer die varnehm⸗ 

ſten Beſtandtheile des griechiſchen Goͤtterdienſtes. Jene der 
eichtete man vorzüglich Dann, wem man eine wichtige Ange⸗ 

kegenbeit .oder Unternehmung varnahm, deren ghuͤckticher 

Ausgang dam der Zweck biefer Gebere war, worin. aud) ſeht 
ofe.den Goͤttern reiche Gaben und Geſchenke angelebet wur⸗ 
ben. Beides Gebete und Geluͤbde nannten die Griecher 
Juxs. Augen und Haͤnde wurden dabti zum Himmel wehoben; 
oder in den Tempeln gegen bie Gotterblider zu gerichtet. Zu⸗ 

weilen geſchahen die Gehete ſtebend, zuweilen kniend; auf 

die leiztere Art befonders in dringenden Anliegen oder Gefah⸗ 
ven, und oft gemeinſchaftlich von dem ganzen verſammelten 

Volte. Mit dem Gebete verband man gemeiniglich die Kiba⸗ 
tionen, oder bie Trankopfer, os, welche gewoͤhnlich im 

Wein 
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Bein baſtanden, den man den Gbttern zu Ehren zu 
hingoß, zum Thell austrant, - 

26. Die Opfer (Ivciy) beftanden anfänglich 
Sem Weihrauch, (Ivos) oder aridern Näuchwert, z. 
‚Eederns oder Citronenholz, hernach aus Opfertuchen, 
ans Gerſte oder Mehl gebacken, und in den: ältefter 
in rohen, unzubereiteren Feldfruͤchten. Erft fpäter wi 
Schlachtung der Opferthiere eingeführt, die man mit 
Sorgfalt auswählte, und zu denen in den früähern Zeit 
nehmlich Rinder, Schafe, Schweine und Ziegen gen 
wurden. Uebrigens waren gewiſſen Göttern auch 
Dpferthiese befonders heilig. Man opferte fie er 

einzeln, oder ibrer mehrere zugleich, oft Thlere von 

lei, oft: von mehrerlel Art. Die ſogenannten Hıf 

ben beſtanden eigentlich aus hundert Rindern wiewoh 

weder die Anzahl noch die Thierart immer genau beo 
wurde. Die Altäre, auf welchen man biefe Opfe 

brachte, wurden nicht bleß in den Tempeln, fondern o 

auf freien Plaͤtzen, z. B. am Ufer, auf Dergen, H 

u. f. f. errichtet. 

ae Zu den Opfergebraͤuchen gehörten vorneh 

das vorgängige Waſchen der Hände, und die priefterkid 

ſprengung der Eingehenden in den Tempel, Man fd 
Opferkuchen auf den Nüchen und das Haupt der Thiere, 
einiges Haupthaar von ihnen ins Feuer, vertichtete | 

ein Gebet, fchlug mit einem Beil oder Holz auf Bas i 

"tehier, wuͤrgte es mit einem Meffer, voobei der Nacken 
wärte oder im die Höhe gedreht ivurde, fieng das Blut in 
Dpfergefäße auf, 309 darauf das Feldes Thiers ab, 3 

es in Städte, belegte die Hüften oder Keulen mit bei 
und einigen ahdern innern Thellen, goß Wein daruͤbe 
brachte fo dieß Opfer den —— er Dae aurlge 
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‚nude gewöhnlich an Spießen gebraten, und beim Opfermahle 
‚ verzehrt.  Dergleihen Opfermahle wurden vornehmlich bei 

Gelegenheit der eigentlichen Goͤtterfeſte angeftellt. 

28. Auffer den eigentlichen Opfern brachte man ben Goͤt⸗ 
tern auch. ſehr Häufig andre Gaben und Geſchenke (düp=) 

bar. Dahin gehören zuerfl die Kraͤnze, womit man ſowohl 
ihre Bitdfäulen ale Tempel und Altäre zu ſchmuͤcken pflegte, 
und die aus dem jedem Gotte befonders heiligen Laube gefloch⸗ 

ten wurden, für den Bacchus 3. B. aus Epheu, für den Zevs 

aus Eichenlaub, u. f. f. dann auch Decken und Gewaͤnder 

mit reicher Stickerei. und aus Eünfllihem Gewebe, die mar 
um die Bildfäulen legte, bber in den Tempeln aufhieng; Ge» 
fäße aus Gold, Silber, Erz, auch Dreifüße, die befonders 
dem Apoll geweiht wurden; eure, welche ihan von den 
Seinden erobert hatte, wezu auch Waffen und Schilde gehoͤr⸗ 
ten. Sehr oft wurden dergleichen den Goͤttern gelobte und 

geweihte Sachen mit Juſchriften werfehen, welche die Um⸗ 
ftände und Beranlafjung Liefer Welhung andeuteten, und ara- 

‚Inparu bießen. Und dadurch entfland ber - große Reich⸗ 

thum einiger griechiſchen Tempel an ſolchen — und 
SE : 

229. Auſſer den eigentlichen Göttern verehrte man auch 

die Heroen oder Halbgoͤtter, wie fchon in der Mythologie 

umſtaͤndlicher angeführt it. Nur war ihre Verehrung mins 
«der. feierlich und ausgebreitet. - Auch widmete man ihnen feis 
: ne eigentliche Feſte, fondern bielt ihnen nur eine jährliche Leis- 

chenfeier, (ivayızaa) und ſah fie als Dämonen oder Schut⸗ 

‚götter ihres Landes, Volks oder Geſchlechts an. Bei jener 

Geier waren die Trankopfer, (xex) ein ſehr gewöhnlicher 

. Gebrauchs. dach tgefchahen fie nicht bloß mit Ausgiegung des 

Weins, fondern oft brauchte man auch Blue oder Milch 

dazu. Zuweilen wurden. dabei auch Opferthiere geſchlach⸗ 
tet, 

f 

J 
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tet, verſchledne Opfergaben zufafmmen gelegt, und elı 
‚zeichen oder ein Scheiterhaufen ward daraus errichtet 

gen brachte man auch die Erſtlinge der Feuchte dar. 

woͤhnliche Ort der Feier war die Grabſtaͤtte des Helt 
fie veranlafite, in deren Nähe man zu diefer Abfich 

errichtete, oft aud) eine Grube oder Höhle madıte, 

leßtere beſonders in Beziehung auf Aufenthali 

\ 

I 

30. Ueberhannt gehören die Keichenfeierlic 
‚mit zu den Reiigionsgebräudhen der aͤltern Griechen. 
fingen fogleich mach dem Tode damit an, daß man de 
ftorbenen die Augen feierlich zudruͤckte, welches gen 
von feinen nächfien Anverwandten geſchah. Sodam 

der Leichnam gewaſchen und gefalbt, in ein weiſſes 
Leichentuch gewickelt, und auf eine Todtenbahte gelest. 
umgaben die Freimde und Angehörigen des Verſto 

| 

| 

Guben die Leichenklage an, bie oft auch von befond : 

zu .berufenen Perjonen in Geſang eingekleidet und mi 
sigem Blötenfptel begleitet rourde. Auſſerdem bezeug 

Leidtragenden ihren Schmerz ‚durchs Ausraufen der 
die fie auf den Leichnam binzuwerfen pflegten. Diefe 

lichkeiten währten nicht immer gleich langes oft drei, 

ben, oft mehrere Tage. 

sı. Die Verbrennung Des Lrichnams war « 
rafteriftifcher Nationalgebrauch der Altern Griechen , 
Aegypter und Perſer ihre Todten zu begraben pflegte 

desß war in den älteften Zeiten auch diefer leßtere Gebra 
Griechenland üblich, " wiewohl Homer allemal des U 
nens, der Todten erwähnt. Nach vollendeter Leich 
nämlich trug man den Körper auf dem Bette ober der | 
worauf er lag, an den dazu beflimmten Ort, wo ein, 

terhaufen errichtet war ; neben bemfelben wurden « 

en 
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Leichenopfer geſchlachtet; man legte mancherlei Dinge, die 
dem Verſtorbnen im Leben beſonders werth geweſen waren, 
ſelbſt Thiere, und zuweilen ſogar vorher erwuͤrgte Menſchen, 
mit auf den Scheiterhauſen, und ſtimmte waͤhrend des Bran⸗ 
des deſſelben Klage und Leichengeſang an. Sodann loͤſchte 
man die Flamme mit Wein; die naͤchſten Verwandten ſam⸗ 

melten die uͤbriggebliebenen Gebeine, legten ſie in eine Urne, 

gruben dieſe in die Erde, und bezeichneten die Grabſtaͤtte durch 
Steine und aufgeworfenes Erdreich, uͤber welchenr hernach ges 
meiniglich ein Denkmal mit einer Inſchrift ̟  etrichtet ward. 

Hernach hielt man ein feierliches Leicheimahl; zuweilen würden 
auch Kampfſpiele zur Ehre. des Todten angeftellt, 

32. Su den Ralgionegedraͤuchen der Griechen gehört 
auch die Befragung ber Orakel, und ihr Slaube an Wahrs 

fegungen und Vorbedeurungen. Das Ältefle unter den 
eigentlichen Drakeln war das zu Dodona, noch berühmter 

aber und gleichfalls ſchon fruͤhern Urſprungs, das zu Dela 
phi. Bon beiden wird unten in’ der zweiten Abtheilung 
umftändlicher geredet werden. Die Wahrfagung und Zeis 
chendeutung mar beionders den Prieftern eigen, und geſchah 
theils aus dem Vogelfluge, theils aus dem Donner, wo in 

beiden Faͤllen die linte Seite GSluͤck verfündigte; cheils aus 
der Unterſuchung der Eingeweide bei den Opferthieren. 

Auch das Nieſen hielt man für ein guͤnſtiges Anzeichen. 
Dazu Tam auch noch die weifiagende Auslegung der Träus 
ine, und der Glaube bes großen Haufens an Sıuberein; 

Todtenbefragung, Verwandlungen in ̟  frembe Körper, woge⸗ 
gen fie jedoch manche Verwahrungsmittel zu. haben glaub⸗ 

tem, — Don den Seften der Griechen unten, 

2 Regie⸗ 
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2. Regierungszuſtand. 

33. Daß die erſten Bewohner Griechenlands im voͤlliger 
Wildheit, zerſtreut, ohne alle Kultur und buͤrgerliche Verfaſ⸗ 

fung lebten, iſt ſchon oben bemerkt worden. Familienverhaͤlc⸗ 

niſſe, und Herrſchaft der Eltern über ihre Kinder, der Maͤn⸗ 

tier Über ihre Frauen, waren damals die einzigen Spuren 

einer Regierung. Pboroneus, ein Sohn des Inachus, 

wird als der erſte Stifter bürgerlicher Verbindungen genannt, 

und allmälig fiengen die einzelnen griechiſchen Voͤlkerſchaften 
an, ſich befondre Heerführer und Regeaten zu wählen, die 
fie Könige (BusıAas) nannten, fo yering und eingefhränfe 2 

auch ber Umfang ihrer Herrfchaft war. Die Wahl fiel dabei 

mehrentheils auf Männer, die fich irgend ein unterfcheidendes 

Verdienſt um ihr Volk erworben hattens und dann pflegte Ihre 

Würde erblich zu feyn. ‚Sehr oft wurde auch die Wahl oder 

Kegentenfoige durd) Befragung der Orakel entſchieden, und 

alsdanti hielt man ſie fuͤr deſto rechtmaͤßiger und goͤttlicher. 

34. Di Eönigliche Gewalt dieſes erſten Seitalters 

war indeß nichts weniger als deſpotiſch und unbeſchraͤnkt; 

vielmehr waren die Heerfuͤhrer und Fuͤrſten gewiſſen Geſetzen 

und pflichtmaͤßigen Gebraͤuchen unterworfen. Ihre vornehm⸗ 

ſten Pflichten waren, Heerfuͤhrer im Kriege zu ſeyn, Streie 

tigkeiten zu fehlichten, und über die gottesdienftlichen Feier⸗ 

lichkeiten forgfältig zu wachen. Tapferkeit, Gerechtigkeits⸗ 

liebe und Religion waren daher die vornehmſten Tugenden 

‚diefer Negenten. Zur Belohnung und Unterſcheidung ward 

ihnen ein befondrer Theil der Ländereien. eingeräumt, für 

‚deren Anbau ‚fie ſelbſt Sorge trugen. Aufferdem errichtete 

man ihnen auch gewiſſe Abgaben,. die in Kriegszeiten erhoͤht 

wurden. Die Zeichen ihrer Würde waren Seepter und 

Diadem. Jenes war gewoͤhnlich aus Holz, und an Laͤnge 

einem Spieße nicht ungleich; dieſes befand mehr im einer 

Kopfbinde als eigentlichen Krone. Auch die übrige Kleidung 

Eſchenb. Sandb. d. Haff. Literat. Co bdiieſer 
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dieſer Könige zeichnete ſich dutch Schmuck und größere Wach 

aus, und war x Purpurfarbe. 

35. Sonft aber twar der Hof und das ‚Gefälge der ers 
Ma Könige fehr einfach und unbedeutend. Im Kriege hätten 

fie gemeiniglih Einen ihrer Freunde immer zur Seite, dee 
eine Art von Waffenträger bei ihnen abgab. Beides im 

Kriege und Frieden bedienten fie fih der Herolde (Kapvxes) 

zur Bekanntmachung und Ausrichtung ihrer Aufträge und Bes 
fehte. Diefe geboten auch Stillſchweigen, wenn die Heer⸗ 

führer in der Verfammlung aufftehn und reden wollten. Bei 
gottesdienftlichen Handlungen und bei Schließung der Buͤnd⸗ 
niffe mufiten fie gleichfalls zugegen feyn. Uebrigens wählten | 
fit) auch die Könige befondre Raͤthe aus ben Bornepmften, 

Erfahrenften und Tapferften des Volks, und hielten mit ihnen, 

bei vorfommenden zweifelhaften Fällen,. Berathſchlagungen 
. und feierliche Verfammlungen, worin der Redende zu ſtehen 

und die übrigen zu fißen pflegten. Sowohl öffentliche als bes 

ſondre Angelegenheiten wurden darin abgehandelt. 

36. Die Berichte hielt man an öffentlichen Plägens 
und die ganze Sitzung und Verfammlung bildete dabei gewoͤhn⸗ 

[dh einen Kreis. Die Richter faßen auf ſteinernen Baͤnken, 
und man wählte dazu Männer, die durch Alter und Erfahrung 

ehrivürdig waren. Diefe harten, zum Abzeichen, Scepter 

oder Stäbe in der Hand, Die Reditsfache wurde von den 

ſtreitenden Partbeien ſelbſt mündlich vorgetragen, und von dies 

fen wurden aud) die Zeugen herbeigeführt. Die Könige oder 
Fuͤrſten hatten bei einer folchen Serichtsverfammlung den Vor⸗ 

ſitz, auf einem erhabenen Seffel oder Throne. Die Richtſchnur 

des Rechts und des Endurtheils waren hauptſaͤchlich Billigkeit 
und Herfommen, und in ber Folge beftimmtere Geſetze, die 
zuerſt vom Phoroneus, und noch mehr und allgemeiner vom 
Gebrops in Griechenland eingeführt vourden. 

87. Se 
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37. So wie dieſe in den Altern Zeiten einfach | 

zein waren, ſo auch” die darin beflimmen Steafen, 

es nur wenige für Hauptverbrechen gab. Den Mo 

ſtrafte man gemeiniglich mit bet Verbannung, die u 

willige Flucht des Mörders , oft aber ihm ausdruͤcklich 

fegt war, Ihre Dauer erſtreckte ſich aber ne au | 

Jahr; und’man Eonnte zuweilen diefe Strafe durch | 

asfaufen. Die Sreiftätte waren nur für Urheber einer 

. tigen, unvorſetzlichen Entleibung. Auch der Ehebruch 

fharf, gemeiniglich mit dem Tode, befirafi. Rau 

Diebſtahl Hingegen war in-dem frühern Zeitalter Sr 

andes ſehr häufig, ; und wurde anfänglich nicht für fi 

"gehalten, weil überall das Recht bes Staͤrkern galt, 

ders da, wo Lift und Klugheit mit dem Raube verbunde 

Man beſtrebte ſich daher nur bloß nach der Wiedererle 

des Geraubten, oder raͤchte ſich durch gegenſeitige 

traͤchtigung. In ber Folge aber wurden auf dieſe Ver 

gen eigne Strafen gelegt. 
| 

38.” In fofern die Bewohner det Anfel Kreta, 

gemeinfchaftlichen Sprache wegen, mit zu den Griecher 

gen, find auch ihre, von dem erften Minos eingeführt 

fee hier zu erwähnen, weil fie für. die aͤlteſten fchriftlich | 

fee gehalten, und in der Folge von Kykurg zum? | 

gewählt wurden. Kriegrifche Tapferkeit. und Eintrac | 

Volks waren die vornehmſten Abfichten derſelben; Abh 

des Körpers, und geſellige Vereinigung ber einzelnen D 

der des Staats iſt daher faft In jeder Anordnung bes ! | 

der fichtbare Zweck. Um dieſen Geſetzen deſto mehr? 

zu ſchaffen, gab er eine ihm vom Zevs unmittelbar et: 

Dffenbarung vor. Nur wurde ber Anbau bes Landes u 

Sittenverbefferung durch diefe blos auf den Krieg hinzie 

Anordnungen wenig befördert, or | 

22 zu 3 
% 
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399. In der Folgezeit erfuhr der Regierungszuſtand uns 
ter den Griechen mancherlei Veraͤnderungen, und wurde faſt 
Aberall demokratiſch. Unter allen ihren Staaten aber mar 
ren Athen und Lacedaͤmon bie beträchtlichen. Bon bei⸗ 

den wollen wir vorläufig nur die Hauptumſtaͤnde ber ältern 
Zeit bemerten. Athen wurde urfprünglic, von Koͤnigen res 
giert, deren Gewalt jedoch im Kriege unbefchräntter als im 
Frieden wars nad dem Tode des Kodrus aber wurde es 
ein freier Staat, deſſen Regierung man dreizehn auserles 
fenen Männern äbertrug, die Archonten genannt wurden. 
Diefe Regierungsform waͤhrte 315 Jahre. Nachher dauerte 

die obrigkeitlihe Macht dieſer Archenten nicht, wie fonft, 

ihre ganze Lebenszeit, fondern nur zehn Sabre, und es res 
Hierte ihrer Immer Einer zur Zeit. Nachdem ſieben Archon⸗ 
ten diefer Art den Staat regiert hatten, wählte man wieder 

ihrer neun, deren Regierung aber nur Ein Jahr währte, 

und die am Range verfhieden waren. Auch die Negierungss. 

form erlitt duch den Drafo, und nachher durch ben berühms 
ten Geſetzgeber Solon, verfchiedene, und in der ; noch 
mehr N wovon unten, 

49%. Lakonien oder Lacedämon wurde anfänglich 
ebenfalls von Koͤnigen beherricht. Die: beiden Söhne bes 
im trojifhen Kriege gebliebenen Könige Ariſtodemus, 
Euryſthenes und Prokles, tegierten gemeinſchaftlich, obs 

gleich beſtaͤndig uneins. Durch ihre Abtömmiinge verlor 
die Eonigliche Gewalt vollends ihr Anſehen, und CLykurg, 
biefer berühmte fnartifche Geſetzgeber, veränderte die Re⸗ 

gierungsform. völlig, ob fie gleich eigentiich weder ‚ariftos 
kratiſch noch demofratifch wurde. Zuerſt ward ein Senat, 

und hernach, auffer demfelben, eine jährlich abwechfelnde 
Regierung von fünf Ephoren eingeführt. Auch hatte das 
Volk ſelbſt vielen Antheil an der Staatsverwaltung. Bei 

mancherlei innern Unrupen und Gpaltungen genoß aber 

doch 

f 
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doch diefer Staat feiner Ruhe und Freihelt am 
und hatte dieſen glücklichen. Genuß vornehmlich di 
lykurgiſchen Veſetzgebung zu danken, deren wo 

Erfolg ſelbſt durch die Eingeſchraͤnktheit und die mi 

wölkerung Lakoniens beguͤnſtigt wurde. 

41. Eins der wirkſamſten Befoͤrderungsmittel 
chiſchen Wohlſtandes war der Handel, und die de 

bundene Schiffahrt. In den aͤlteſten Zelten bef 
Handel in Griechenland meiſtens im Tauſch, und in 

tiger Zufuhr ihrer einheimiſchen Landesetzeugniſſe, 
Gebrauch des Geldes noch nicht eingeführt war. 
wurden Stüde Metalle, von verfchiedenem Werth ı 
halte, zur Bezahlung gebraucht. Erſt nad) dem t 

‚Kriege wurde die Schiffahrt unter den Griechen gı 
cher, und Aegina machte davon zuerſt zum Vortheil d 

dels häufigen Gebrauch. Auſſerdem unterſchieden fi 
rinth und Rhodus in dieſem Betracht am meiſten, 

gegen das Seeweſen Athens und Lacedaͤmon's nie fehr b 
lich wautde. Uebrigens war der Einfluß fehr merkwuͤrd 
die größere Aufnahme des Seehandels auch auf bie 
und Sittenverbefferung der griechiſchen Staaten Batte. 

3, Kriegsivefen. | 

4% Rriegriſche Tapferkeit wurde von den 
Griechen für eins, der vorzäglichfien Verdienfte gehalten 

dieß Verdienſt war daher faft der allgemeine Gegenſta 
res Beſtrebens. Gleich die erfien Bewohner diefes | 
zeichneten ſich durch kriegriſche Neigung und Lebensan 
Sie waren beftändig in Waffen, fowohl um fich und ö 

genthum zu vertheidigen, als andre anzugreifen, u 

fremden Beſitzes zu bemaͤchtigen. Dabei — 

Theil bie, „Aufferften Gewaltthaͤtigkeiten, — 
Ce3 

d 

| 
| 

I 
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Verheerungen. Oft bedarfte es nur eines geringen und ſehr 
einzelnen Anlaffes, um einen allgemeinen, langwierigen und 

blutigen Krieg zu erregen, wovon der trojiſche Krieg der 

auffallendſte Beweis iſt. In ſolchen Faͤllen verbanden ſich 
mehrere Heerfuͤhrer und Voͤlkerſchaften mit einander, oft ſelbſt 

ans den entfernteſten Gegenden. 

43. Ihre Kriegsheere beftanden teils! aus Fußvolk, 
Eheils aus Reuterei, theils aus folhen, die auf Wagen 

fuhren. Das Fußvolk war entweder von leichter oder von 

fhwerer Ruͤſtung. Wegen ihrer Neuterel waren befonders 
die Theſſalier berühmt. Aelter aber war ber Gebrauch der 
Streitwagen, deren fih auch die. homerifchen Helden bediens 
ten. Bor biefe Wagen fpannte man gewöhnlich zwei, zuwei⸗ 

fen auch drei Pferde, und es landen auf jedem zwei Krie⸗ 

ger, deren Einer bie Pferde lenkte, da der Andre,ihm die 
Richtung angab, und Pfelle abſchoß, ſchleuderte, oder focht, 
auh, wenn das Gefechte in der Nähe war, vom Wagen 

abfprang. . Ihrer Unbehuͤlflichkeit ungeachtet waren dieſe 
Streitwagen ‚lange bei den Griechen üblih, und erft fpäs 
kam die Reuterel'an ihre Stelle, 

44. Die Waffen ber griechifchen Krieger waren von 

zweierlei Art. Einige bienten zu ihrer eignen Bedeckung, 
andre zum Angrif und zur Verwundung ihrer Feinde. Bon 
ber erfien Art waren: der “Helm, (urn) aus Bell oder 
Leder verfertigt, mit Federbuͤſchen verziert, und mit einem 
„Riemen unterm Halfe befeftigt: der Bruſtharniſch (Fupa?) 
‚gewöhnlich aus Erz, zuweilen auch aus Leder oder Teines 

"wand; der Gürtel, (dur) meiftens ehern, um den untern 

Theil des Rörperss Stiefeln, (zuwider) aus Erz oder 
edlerm Metal; und dann der Schild, (kom). der gewoͤhn⸗ 
lich rund‘, und melftens ang Rindsleder verfertigt war, wo⸗ 
nik gie den ganzen Lelb bedeckten. Waffen des Angrifs wa⸗ 

sm: : 
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Ken: ber Spieß, (diev) gewoͤhnlich aus Eſchenholz, und von 
verfchiedener Länge und Seflalt, je nachdem man nah oder - 
fern foht: das Schwert, (&9os) deffen Gehenfe von 
der Schulter herabhieng: der Bogen, (rofor\ gemeiniglich 

aus Holz, und die. Sehne aus geflochtenem Pferdehaar cher 
Riemen; die Pfeile, (Br) aus leichterm Holz, mit eifers 
nen Spigen, und befieders; der Wurfſpieß, (cxorsuor) 
von maricherlet Länge und Geflalt; und ble Schleuders . 
(eDerdorn) länglicher Form, gewoͤhnlich aus wollenem Tuch 

mit zwei federnen Niemen, womit fe ie‘ Pfeile, Steime und 
Blei — Feinde — 

45. Die meiſten Yoaffen der alten — waren 
aus Erz, welches zu dieſer Abſicht früher als das Eiſen ge⸗ 
braucht, und auch noch, nach geſchehener Einfuͤhrung des 

letztern r häufig beibehalten wurde. Zu den Vertheidi⸗ 

gungswaffen war in der dolge das Eiſen gewoͤhnlicher. Zu 
Harniſchen, Stiefeln und Schilden nahm man zuweilen 
auch weiſſes Blei oder Zinn. Verzierung der Waffen mit 

Golde wurde fuͤr zu weichlich und uͤppig gehalten. Auſſer⸗ 

dem aber ſuchten fie ihrer Waffenruͤſtung den größten Glanz 

zu geben, und dieß nicht fowohl zum Schmuck, Als zum 

Schrecken der Feinde. An den Schilden hatten ſie eine Art 
von Feldzeichen, gewoͤhnlich von erhabner Arbeit, entwe⸗ 

der das Bild irgend einer Gottheit, oder eines Thiers, be⸗ 
ſonders Loͤwenkoͤpſe. Auch die Pferde ſchmuͤckten fie. mit 
vorzůglicher Sorgfalt. 

46. Hieher gehoͤrt auch der kriegriſche Gebrauch der 

Schiffe, deren ſich die Griechen ſchon frühzeitig theils zu 
Ihren Seeräubereien, theils zue Herbeifühnmg der Krieges 

heere, tbeils ſelbſt während des Treffens bedienten. In 
der Folgezeit wurden die griechiſchen Seeſchlachten noch weit 

häufiger und berühmter. Ihre erſten Schiffe waren länge 
Ce lich, 
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lich, und wurden durch NRuberfchläge in Gang gebracht. Die 
Zahl der Ruderknechte war ſehr verſchieden und oft unge⸗ 

mein zahlreich; die dreirudrigen Schiffe ı songes) kamen 

af fpäter auf. An den Schiffen waren ſchon bamald ges 
wifle Bilder und Zeichen, nad welchen man fie benannte, 

Auch war auf ihnen gewöhnlich das Bild einer Gottheit ber 
Andlich, der man ſich und das Schif zur befondern Obhut 
empfahl, welches man bei der Eroberung eines Schiffes am 

erſten zu erbeuten fuchte, und hernach auf dem — als 

ein Siegszeichen aufſteckte. | 

47. Schon fehr früh war es In den Kriegen der Srtw 
Gen gewoͤltnlich, ein formliches Enger aufzuſchlagen. Ju 
dem Umfange befielben, der ziemlich groß war, wurde micht 
Rut das ganze Heer verſommelt „ſondern es faſſte zugleich 

auch die Schiffe, die man nad) geſchehener Landung aufs 

Trockne zu briägen pflegte. Gewoͤhnlich wurde das ganze 
Lager :mit einer Mauer, oder. wenigſtens mit einem Damm, 
umgeben. . Jene hatten Zinnen und Bruſtwehren. Bor ber 

Mauer pflegte man einen mit fpigigen Pfählen verfehenen 
Graben zu ziehen. Fuͤr die vornahmften Heerſuͤhrer wa⸗ 
ren befonders Gezelte aufgefchlagen , aus Brettern und 

mit Bellen bedeckt; Während ver Nacht flellte man Was 
chen aus, und zündete Lerichtieuer an. Aus beiden ents 
gegenftehenden Lagern wurden gewoͤhnlich RKundſchaf⸗ 
ser ausgeſchickt. a i 

48. Die — war entweder ſo, daß die 
Streitwagen vorne, das Fußvolk hinter denfelben, und die 
fblechteften in der Mitte landen, oder auch fp, daß man 
das Fußvolk voran ſtellte, und es von. den hinten beſindli⸗ 
"en Wagen unterftüßen Heß. Die einzelnen Männer. ſa⸗ 

wohl ale die Glieder ftellte man ſehr dicht zufammen. Beim 

Anſange der Sande ı pflegte man die Götter um Beiſtand 
anzw 
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„anzurufen, und ihnen Dankgeläbde zu thun. Danı 
tersen die Seerführer ihre Krieger zur Tapferkeit, u 
gen ihnen mit eignem Beiſpiel vor. Der erſte A 
ſchah gewoͤhnlich mit lautem Feldgeſchrei, um ſich 

‚ noch) mehr zu beleben, und die Feinde zu ſchrecken. 

Verwundeten forgte man durch Heilung und Pflege, 

Gebliebenen von feindlicher Selte ließ men meiſte 
graben liegen, oder mißhandelte noch ihre Leichnam: 
nicht die Beerdigung berfelben durch. einen befondern 

verabredet war. 

4% Die in der Schlacht gemachte Beute beſta 

ans Waffen, die man entweder zu eignem Gebrauch 
oder den Göttern weihte; theils auch in anderm 

. und Koftbarkeiten, die, gleich ihren Beſitzern, ei 

thum des Siegers wurden. Durch) ein Loͤſegeld Eor 
jedoch ſowohl die erbenteten Sachen als die Kriegsg 
wieder auslöfen. Oft theilte auch der Feldherr d 
Beute unter die Krieger durchs Loos, wovon ihm fe 
ein Thell ohne Loos zufiel. Auch gab man davon de 
fi) vorzüglich tapfer bewleſen hatten, befondre P 
Belohnungen, durch deren Verheiſſung die se 
ſchon vor der Schlacht ihr Heer ermuntetten. | 

se. Nach geendigtem Kriege unterwarfen: fich 
legten entweder der’ Herrſchaft und dem Geſetzen 
gers vollig, oder es wurde mit ihnen unter gewiſſer 
gungen Friede gefhloffen. Dieß geſchah durch Abı 
denen man dozu Auftrag und Vollmacht ertheilte, 
Schließung: der Friedensbuͤndniſſe beobachtete man | 

ne, zum Theil gottesdienflliche, Gebraͤuche. Mia 
tete Opfer, wovpn aber fein Mahl gehalten, font 
Fleiſch weggeworfen wurde; man verband damit 2 

” fi u einander den Handſchlag, rief die Güpter ( 
ers 
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und Raͤcher der Bundbruͤchigen an, beſonders den Jevs, deſ 
fen Donnerkeil den Meineidigen fuͤrchterlich wat. Die Zus 
ruͤckgabe des Geraubten pflegte dabei eine der erſten Bedin⸗ 
gungen zu ſeyn; dagegen muſſten ſich die Beſiegten zur Erle⸗ 

gung einet Geldbuße verſtehen. Zuweilen ward auch der 

ganze Krieg durch den Ausgang eines dazu angefellten Zwei⸗ 
kampfs entſchleden und beigelegt. 

4. Privatleben. 

.. . 51. Da das geſellige Leben in Griechenland erſt ſpaͤt 
und allmaͤlig entſtand, ſo darf man in den eiſten Zeiten 
wenig Kultur der dortigen haͤuslichen Einrichtung erwarten. 
Während des heroiſchen Zeitalters war die Nahrung der 

Griechen zum Theil noch eben fo roh und wild, als ihre 
Sitten; ihre gewoͤhnlichſte Speife war Fleiſch von Rindern, 
Schafen, Schweinen, Ziegen und Bild, welches fie zu 

röften pflesten. Ihre feltnere Nahrung waren Vögel und 
Fiſche. Defto allgemeiner war der Genuß der Milch, der 

Feldfruͤchte, und des Obſtes. Ihr erftes und gemeinftes 
Getraͤnk war Waffer; aber auch der Wein war unter,iänen 
ſehr gewoͤhnlich; doc) mifchte man ihn in dem Becher gemeis 
niglich mit Waffer. Bei ihren Gaſtmahlen pflegten fie ſich 

großer Trinkgeſchirre zu bedienen. Ordentlich hielt man des 
Tages zwei Maͤhlzeiten, Mittags und Abends; und in den 
aͤltern Zeiten war es griechiſche Sitte, zu Tiſche zu ſi ſtten 
nicht zu liegen, Nicht leicht war die Anzahl der Tiſchgeſell⸗ 

, (Hefe größer, als zehn Perfonen, 

s2.. Man hielt dergleichen Saſimahie ſehr — 
und fie wurden gemeiniglich durch allgemeine Feierlichkeiten, 
Bette, Neligionsgebräuche, Sriedensfchläffe, Hochzeiten und 
dergl. veranlafft ; ; zuweilen aber auch auf gemeinſchaftliche 

Koſten dor Säfte ——— ed lebtern waren aber im⸗ 
mer 
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mer von der geringſten Art. Die bei den Opfern 
chen Mahlzeiten find ſchon oben erwähnt. Die € 
nad) einer gewiſſen Rangordnung zu Tiſche. BD 
machte man mit Haͤndewaſchen; und dann wurde 

" teen Zeiten vor jeden Gaſte ein befondrer Tiſch 

jeden fein Anteil gereicht, jedem von-den auf 

. Knaben Wein dargeboten. Auch tranken fie zum 

. ander zu, und reichten fich wechſelsweiſe den Beche 
Geſpraͤch und Scherz fowohl, als durch Gefang 
tenfpiel fuchten fie die Freude Ihrer Tiſchgeſellſchaften 

und zu — 

53. Die Rleidung der aͤltern Griechen war 
en laͤnger, weiter und verhuͤllender, als in de 

Seiten. Unmittelbar am Leibe trugen fie einen lan 

(xırar) der mit dem Gürtel aufgefchürzt wurde; un 

ein Oberkleid, (xAcsıra) aus dickerm Zeuge, zur 2 

— — — — — * — — — 

der Kälte. Statt des letztern trug man auch zumei ' 
Mantel. Auch die Weiber hatten fange Oberfle 

schrie hießen, und oft reich gewirkt oder gefkid 
Dieſe bedeckten allemal das Haupt; da die Mi 

In den frühern Zeiten mehr entblößt getragen zu Bat 
nen, und nur im Kriege beftändig den Helm trugen. 

die Schuhe waren damals nicht ihre befländige Traı 
dern nur beim Ausgehens "die Männer waren zuwe 
Ipnders im Kriege, geſtiefelt. | 

94. Reinlichkeit und eperlic Stärke: zu N 
waren die Bäder ſchon bei ben alten Griechen ſehr 
lich? und mit dem Abwaſchen des Koͤrpers pflegen 
Salbung deſſelhen zu verbinden. Zu der erſten 
dienten fie ſich häufig des Seewaſſers, wegen feind 
lich reinigenden und. flärkenden Kraft. Aufferdem | 
di ihren Käufern warme Baͤder. Hernach bel 
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ben Körper mit Del: denn die eigentlichen und fofld.reng 
Salben famen erſt nachher auf: — Auch den Haarwuchs 

ſuchten ſie auf alle Weiſe zu befördern," weil fie langes 
Haupthaar für einen Theil der Schoͤnheit und Wuͤrde hiel⸗ 
sen. Die gelblich blonde Barbe deſſelben war In Griechens 
fand am 'meiften. beliebt. Gern hatten fie Eranfes und locki⸗ 

ges Haar, und befbrderten beides, fo wie die ganze Geflaft 
deſſelben, durch die Kunſt. | 

55. Von der eigentlihen Bauart und Eiunkhtung der 

griechiſchen Haͤuſer in jenem fruͤhern Zeltalter geben uns die 
homerifchen Befchreibungen nur einen einfeitigen Begrif, da 

ge faft bloß die Haͤuſer oder Pallaͤſte der Vornehmern betref⸗ 

fen... Diefe pflegten rings umher mit einer beſondern, nicht 

gar hohen, Mauer eingefafie zu ſeyn, zwifchen welcher und 
dem eigentlihen Haufe der Vorhof war, in welchem ges 
woͤhnlich ein Altar fand. Dann folgte ein Sänlengang, 
das Vorhaus, und endlid das Hauptgebäude oder Haus 

- felbft, welches oft von aufien und innen anſehnlich verziert 

war ; obgleich bie Baukunſt damals noch lange nicht die Voll⸗ 

u | Eommenheit dee fpätern griechiſchen Architektur erreiche ‚hattes 
In dem oben Theile des Hauſes war das Speiſezimmer, 
das Schlafzimmer und bie Wohnung der Frauen. Die Dis , 

Icher waren bamals flach; wie in ‚den Morgenlänkern, und. 

Dienten oft fomapt zum nächtlichen als täglichen Aufentpalt 

s6. Sern nahmen bie Griechen auch Sremdlinge, mb 

ſelbſt Dürftige, in ihre Haͤuſer auf; denn die Rechte der 
Gaſtfreiheit waren ihnen heilig. Zevs ſelbſt wurde alg 
Bott und Vergelter der Gafkfreundfehaft, als Rächer ihrer 
Berleßung angefehen, und hatte daher den Beinamen Xe⸗ 
nioe,. Deffentlihe Gaſthoͤfe oder Herbergen gab es unter 

ihnen gar nicht; fonbern Reiſende fanden ihre Aufnahme 
bei denen, nit welchen fie dutch gegenfeitige Gaſtfreund⸗ 

| ſhat 

* \, 
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ſchaft in Verbindung ſtanden. Und dieſe Verb 

ſtreckte fich micht bloß auf einzelne Perfonen, fi 
ganze Städte und Voͤlker. Die Könige und. V— 
fchleffen fie unter fih dur eine Art von Bühdn! 
aͤuſſern WBegengungen bei der Aufnahme folcher E 

. waren Handfchlag und Kuß. Zumellen wurden fü 

. geh mie Wafhen und Salbung bewillkommt. 
Abreife pflegten fie mit einander ein freundfchaftltd 

zu halten, und ihr gegenfeltiges Buͤndniß beim 
erneueun; auch wurden den Abrelienden zuweilen a 

—— mitgegeben. 

57. Bei der Bebensart dee älteren Grieche 
der Ackerbau zuerft in Betrachtung, der ihr geret 
Geſchaͤfte und Eriverbungsmittel war. Die Graͤn 

Aecker bezeichneten fie mit &teinen, und ſuchten d 
beiden Seiten alle Seeinträchtigung zu verhüten. 

dem Aderbau zogen fie auch Weinftöcde und Ba: 

len ; und die ‚Viehzucht war ihr gewoͤhnliches 
worin’auch ihr vornehmfter Reichthum befand... 2. 

Beſchaͤftigungen wurden nicht für niedrig oder. m 
balten, fondern von ben angejebenften, felbft vor 

chen Perfonen übernommen, Dahin gehört aufferd: 
"die Nagd wilder Thiere, vor denen fie ihre Heer. 
ihre Kornfelder zu fichern ſuchten. Zu derfelben 
man fich verfchiedner Waffen, vornehmlich des Boge 
Dfelle und des Spießes, und dann auch der Hi 

| Jagdhunde. Vogelfang und Fiſchfang waren gleichfe 

uͤblich bei‘ ihnen. 

| | 
58. Die weiblichen Geſchaͤfte befanden theil 

forgung der Haushaltung, theils im Wehen, Win 
Spinnen, ſowohl für ihre eigne als für_die männiä 
bung. Auch das Mahler, Baden, Boden und M 
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gen war weibliche Beſchaͤftigung. Uebrigens blieb das weil⸗ 

liche Sefchleht bei ben Griechen dem männlichen gar fehr, 
wiewehl nicht ſklaviſch, untergeordnet; beide hatten wenig 

Umgang mit einander, und die Grauen lebten‘faft beſtaͤndig 
für fih, in die ihnen angewiefenen Zimmer, oder Bynäceen, 

eingeſchloſſen, welche in dem innern oder obern Theile des 
Hauſes waren. Nur felten war ihnen das Ausgehen vers. 

ſtattet; und ſelbſt in dem geflttetern Zeitalter Griechcenlan⸗ 

des blieb dieſe ſtrenge Zucht und Eingezogenheit des andern 
Geſchlechts *). er 

59. Zu den gewoͤhnlichſten Ergoͤtzlichkeiten der Griechen 
gehoͤren vornehmlich Muſik und Tanz. Bei jener war al⸗ 
lemal Geſang und Saitenſpiel mit einander verbunden, und 
man beſtimmte fie eben fo fehe zum Unterricht, als zum Vers 
ghuͤgen. Daher war fie, obgleich im ausgedehntern Verftans 
de, wie in der Archäologie gezeigt ift, ein mwefentlicher Gegeno- 

fand ihrer Erziehung. Unter den Saiteninfttumenten war 
die Leier, und unter den Blasinftrumenten die Slöte am _ 
uͤblichſten; jener gab man noch vor diefer den Vorzug, weil 
ſich der Sefang feichter,, und im Munde der fpiefenden Perſo⸗ 

nen ſelbſt, damit vereinigen ließ. Der Inhalt dieſes Sefans . 

ges war meiſtens mythiſch oder hiſtoriſch. Bei Religionsfeſten 

und Gaſtmahlen brauchte man die Muſik am haͤufigſten; und 
heide waren die gewoͤhnlichſten Anlaͤſſe zum Tanz, den man 
mit Spielen und mancherlei Leibesuͤbungen zu verbinden 
pflegte. Dergleichen waren: das Springen, en 
Scheibenwerfen, Ringen, u. fi f. 

60. Zum häuslichen Leben ber Griechen gehören auch bie 
SEheverbindungen und Hochzeiten. Die Mitgift der 
Töchter ward gewöhnlich den Vaͤtern Bee gegeben; fie 

befand - 

*) ©. Lens’ Geſchichte bee Weiber tm Bert Better | 
el 1790: Be 
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beſtand in weiblichem Schmuck, in einem Theil di 
und dergl. Verbotene Grade ber Ehe gab es bei ihr 
nicht, als zwiſchen Eltern und Kindern. Die Eiter 
allemal vorher um ihre Einwilligung befragt werde 

der Hochzeit ſelbſt ward die Braut von dem Braͤuti— 
"lich heimgeholt. Gemeiniglich wurde von dem le 
neues Hans gebauet und eingetichtet. Bel jener He 
ttug man vor. den Neuverlobten ber die Hochzeitfack 

ihnen Brautlieder, oder Hymenaͤen, die von Fı 
und Mädchen angeflimmt wurden, verband damit t 
and hielt dann ein feierliches Mahl. Sehr jelten 
thete ſich eine Witwe aufs neue, obgleich es nicht au 
verboten war. Wenigſtens geſchah es erſt nach ri 

mehrern Sahren. 

61. Sowohl für die Ebrperliche als geiftige Er 
der Rinder trugen die heffern Eltern ämfige Sorge 
Mütter pflegten ihre Kinder feldft zu fäugen, und 
ſich durch keine Vorzuͤge des Standes von dieſer P 

freit. Fremder Huͤlfe ſcheinen fie ſich hierin nur üı 

der Noth bedient zu haben. In der Folge gab ı 

Kindern befondre Erzieher nnd Anffeher, die fie in 
übungen und nuͤtzlichen Kenntnifjen, auch in der Krie 

unterrichteten. Dagegen machten ſich aber aud) di 
Kinder Liebe, Verehrung und Gehorſam gegen ihr: 
zur Pflicht. Sie freuten fi des väterlihen Segen 

hielten den väterlichen Fluch für das haͤrteſte Uebel 
ihrem böhern Alter fuchten fle ihnen die in der Kint 
noſſene Verpflegung zu vergelten, welches ſeldſt eine V 
der Geſetze war. Auch rechneten fie fihs zum ruͤhr 

Verdienſte, die ihren Vätern zugefügten u 
Beleidiger zu rächen. 

62. Die Sklaven und Sflavinnen det u. 
Rande tell aus ſolchen Perfonen, bie ſe im Rd 
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fangnen gemacht hatten, theils waren fie von andern erkauft. 
Dieſe letztern waren jedoch in dem aͤltern Griechenlande nicht 
haͤufig, und man legte erſt in ſpaͤtern Zeiten den Bewohnern 

der Inſel Chios die Einfuͤhrung des griechiſchen Oklavenhan⸗ 

dels bei. Uebrigens hatten die Herren uͤber ihre Knechte eine 
faſt ganz unbeſchraͤnkte Gewalt, die ſich ſogar uͤber Leben und 

Tod erſtreckte. Zuweilen ſchenkten fie Ihnen auch die Freiheit. 
Auſſer den eigentlichen Sklaven und Sklavinnen gab es aber 
auch viele Sageloͤhner und Arbeiter, die ſich um Lehn zu vers 
dingen pflegten, beſonders bei dem anfänglich. fo allgemeinen 
Hirtenleben und Feldbau. Ein bloß zur Pracht beſtimmtes 
Gefolge von Bedienten war bamals noch nicht üblich, 

fi, Grie⸗ 
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63. Die Anzahl der griechiſchen Gortheiten mehrte ſich 

mit der Verbreitung der Kultur, wenn gleich der groͤßte Theil 
der eigentlichen griechiſchen Religionsgeſchichte aͤlteſten Ur⸗ 

ſprungs iſt, und ſelbſt durch Unkunde, Aberglauben und 

Sinnlichkeit jenes fruͤhern Zeitalters erzeugt und genaͤhrt wur⸗ 
de. Vielfaͤitiger aber und allgemeines wurden wenigſtens die 

| einzelnen inpthifchen. Dichtungen „ bie Vorftellungsarten der 

Sottheiten, die ihnen gewidmeten Tempel, Feſte und Opfer, 
die feierlichen Anordnungen und Gebräuche des Goͤtterdien⸗ 

fies; und zugleich wurde die Pracht und der äuffere Glanz ih⸗ 
rer Religion in einer Periode vorzüglich groß, die fich übers 
haupt als ein Zeitalter des hoͤchſten Lurus in der ganzen Voͤl⸗ 

kergeſchichte ſo einzig auszeichnet. Die damals blühenden 

bildenden Künfte waren groͤßtentheils fuͤr die Darßellung der 

Religionsgeſchichte und für. den Schmuck ber Religionsge⸗ 
baͤude geſchaͤftig; auch dieſer Umſtand macht die antiquaeiſche. 
Kenntniß des damaligen Pen: Religionszuftandes, a 

tig und lehrreich. — 

64. Die Tempel wurden zwar noch im hohen einfas' 

en Geſchmack, aber doch mit größerer Pracht‘ und Mans 

nisfaltigbeit, als ehedem, erbaut. Das Innere berfelben 
hatte gewoͤhnlich zwey Theile, wovon der innerſte das Hei⸗ 
ligthum (AdNrey). war, in welches nur der Prieſter geben 
durfte. Der Ort wo das Bildniß des Gottes ſtand, dem 

dev Tempel. gehoͤrte, hieß zhusros, war in der Mitte. des 
Eſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literat. D d Tem⸗ 
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Tempels und mit einem Gehege umringt, daher er au 
enzös hieß. Die Altäre wurden gegen Diorgen geftelit, und 
ihre Geſtalt war verfchieden: rund, vieredig, oder känglich. 
Gemeiniglich waren fie mit Hoͤrnern verfeben, theils ‚zum 
Anbinden der Opfertbiere, theils dazu, daß die Betenden 
diefe Hörner faſſen fönnten, wenn fie ihre Zuflucht zum Als 
tare nahmen. Vielleicht waren dieſe auch ein Bild der Macht 
und Würde. ‚Die Namen der Sötter, denen bie Altäre hei⸗ 
tig waren, wurden gewöhnlich darauf geſchrieben. Sie for 
wohl als die Terupel wurden feierlich, — Sals 
Jung, eingeweiht. 

65. Auch die Beſtimmung — und ſchauerllcher 

Haine zum Goͤtterdienſte ward in den fpätern Zeiten beibe⸗ 
halten. Sowohl ihre ſchattige Anmuth, als die in ihnen 
herrſchende feierliche Stille, war der ftommen Andacht guͤn⸗ 

ſtig. Und, wenn gleich der Anbau mehrerer Staͤtte in der 
Folge ihren gottesdienſtlichen Gebrauch verminderte, fo blie⸗ 
ben dennoch die den Goͤttern einmal gewidmeten Haine hei⸗ 
fig und unverletzlich. Sie ſowohl, als die Tempel und Als 
täre, waren fihre Sufluchtsörzer der Verbrecher: wiewohl 
ihnen dieß Vorrecht erft durch eine befondre Weihung ers’ 
teilt wurde, und folglich nicht allen gottesdienftlichen Ders 

tern gemein war, Seldft einige Bildfäulen und nr 
ler der Heroen gewaͤhrten ſolch eine ſichre Zuflucht. 
Endlich mwaren- auch gewiſſe Laͤndereien und Aecker * 
Göttern beſonders geheiligt, die man Feuirn nannte, und 
deren Fruͤchte als Opfer ——— wurden, oder ben or 
ſtern zufielen. 

66. Die drei — — de geiechifen 

prieſter waren: Opfer, Geber und Unterricht. Das. 
zu kam bei einigen die Verkuͤndlgung und Auslegung der. 
Orakelſpruͤche. Det der Wahl der’ Prieſter fah man anf. 

eine: untadelhafte loeperliche Bildung und einen: i 

a vew 
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hen Wandel. Ihre Anzahl war nach dem Ra 
Gottheit, der fie dienten, geringe ober groß; und 

“tern Galle waren die priefterlichen Verrichtungen unt 
wertheilt. An .jebem Orte gab es einen oder mehrer: 
priefter, ‚denen die Aufſicht über den ganzen Religi« 

anvertraut ar, Ein befondres Amt hatten die foge 
Parafiıen, welches in der Beitreibung des zum DO 
ſtimmten Getraides befland. Auch die Herolde ( 
gehörten mit. zu den Prieftern, und die Neokoren, 
für den aͤuſſern Wohlſtand der Tempel Sorge trugen. 
prisfterliche Kleidung . war gewöhnlich ein langes 
Gewand, und ihr Hauptſchmuck, beſonders beim Opfer 
gemeiniglich umfrängte, N 

67. Die Opfer ber Stiegen hatten, ihren 6 
Veranlaffungen nach, verfchiebne Namen. Es gab 
opfer,. Xagısnaa ; bie gus Dankbarkeit für - irge 
Wohlthat, oft auch wegen -eines vorgängigen Geluͤ 
brachte wurden; Suͤhnopfer, "Aasıza, zur Aus! 
einer. beleidigten Gottheit; Beropfer, "Aurwrıza, 
dadurch irgend eine. Wohlthat zu erfleben; und nod 

Die, auf einen befondern Sötterbefehl (ins warreius) 
wurden. Der Anfang der Opferung wurde aud in 
Zeiten mit der Libation (owerdn) gemacht; fodann 

Weihrauch angezuͤndet; und dieſer Theil der Feletlicht 
Suxlæu; zuletzt erfolgte dann das eigentliche Opfer, 

oder die Schladhtung bes Opferthiers. Die vorn 
Opfergebraͤuche find ſchon oben (F. 26. 27.) angeführt. 
gens wurben bie, welche dem Götterdienfte beiwohn 

ten, «BtBuros, bie aber, welche davon aus manche 

fachen ausgefchloffen waren, AeBnAu: genannt; unt 

letztern vief der priefterliche Herold vor der —— 

daß fie ſich Kain Pr | 
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68. Zur Religien der Griechen gehören auch dIE feter⸗ 
lichen Eidſchwuͤre, durch weiche man die Götter zum Zeugs 
niß der Wahrheit oder zur Rache der Wosheit aufforberte. 

Man unterfchied den feierlichen oder großen Eid von gerine 

gern Betheurungen unerheblicher Dinge. Zevs wurde vor⸗ 
nehmlich als Bott und Veſchuͤtzer der Schwüre, und’ als 

Raͤcher des Meinelds angeſehen, ob man gleich auch bei 

andern Göttern ſchwur. &s war z. B. der Schwur bei 

den zwölf großen Göttern fehr gewöhnlich. Bisweilen 

ward unbeſtimmt, bei irgend einem Gotte gefhworen; oft 

auch bei irgertd einer Sache, befonders bei Geraͤthe, Waf⸗ 
fen, oder andern Dingen, deren man ſich zu feinem Geſchaͤf⸗ 

. ten bediente. Auch war der Schwur bei lebenden -oder 

verftorbenen Menſchen nicht ungebräuchlich, vornehmlich bei 
ſolchen, die man fehr liebte oder hochſchaͤtzte. Man vers 

band den Schwur gemeiniglic mit einer Verwuͤnſchung 
feiner ſelbſt, wenn man falſch ſchwuͤre, und beftätigte 
zumellen den Eid durch ein Opfer, deſſen Fleiſch aber 
nicht gegeſſen werden durfte. Auf den Meineid waren 

ſchwere Strafen gefeßt ; wiewohl die Griechen, und befons 
ders die Theſſalier, bei andern Völkern diefes Laſter wegen 
verrufen waren. Bei den Romern . B. war graeca fides {0 

viel ale Treuloſi gkeit. 

69. Zu den ſchon oben (6. 32.) erwähnten geiechiſchen 

Orakeln gab ohne Zweifel die ſehr alte Vorausſetzung, daß 
die Götter einige Dienfchen, und befonders die Priefter,, ih⸗ 

tes vertrautern Umgangs würdigten, die erſte Veranlaſſung. 
Man nahm zwei Arten fol einer Offenbarung an: eine 

unmittelbare, doch goͤttliche Eingebung, und eine Fünfts- 

liche oder mittelbare, die man als eine Frucht vieler Einficht, 
Erfahrung und Beobachtung anſah. Won ber erflern Art 

waren die Orakel, xorduo,; die man in wichtigen Angeles 
genheiten über den Erfolge Hefragte , und die den Vortheil 

. der 
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der Prieſter nicht wenig Befürderten, deren V 
kunſtliche Taͤuſchung mahrfcheinlich die einjige O 

Drafel war. Uebrigens ertheilte man fle nicht a 

Att,: fondern entweder unmittelbar, oder durch € 
metſcher, oder durch wermeinte Träume, oder bu 
Hier wollen wir nur bie berähmteften Orakel des g 
Alterthums anführen: ° a. 

70. Das alteſie berſelben war das Orakel 

zu Dodona, einer Stadt der Moloſſer, die vom ! 
erbauet ſeyn fol, vor deſſen Zeiten aber das Orakel 

der Gegend biefer Stadt fcheint gewefen zu feyn. 

f 
ji 
’ 

! 

| 

nämlich dafelöft ein dem Jupiter heiliger Eichenwal 

den Bäumen deſſelben legte der Aberglaube Spr 
Weiſſagung bei. Die Prieſter verbargen fih auf : 

die Bäume, wenn fie die vorgeblichen Goͤtterſpruͤche 
machten. Auſſerdem ward auch der Klang eherner 
die um den Tempel daſelbſt geſtellt waren, für üb 

lich gehalten. So rühmte man auch die Wunderkra 
bortigen Quelle, worin man Sadeln nicht nur, auı 
fondern auch anzuͤnden könnte. Minder berühmt r 

Orakel des Zevs zu Kreta, und das Orakel des 
Ammen in einer ben, faſt unzugänglichen Gege 

Afrika, durch den Beſuch ie des. ‚Großen 
lich berühmt. 

ar. Apoll, dieſer eigentliche Sort der Beif 

hatte mehrere Orakel, unter welchen das zur Delphi, 
Gradi in Phocis, am berühmteften war; „fo wie dep 
pei dieſes Gottes daſelbſt an Reichthum und Koſtbar 

daſelbſt dargebrachten Geſchenke vor allen uͤbrigen d 
zig Hatte. Der Ort, wo dieß Orakel ertheilt wurde 
Pythium, und bie Prieſterin, welche es ertheilte 
thia, von dem bekannten Beinamen dieſes Sotted 

en Def! iegung bes pythiſchen Ungeheuers au 
Od3 
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Rage dee Stade Delphi hielt man für den Mittelpunbt der 
bewohnten Erde. Der gewoͤhnlichen Sage nach war dieß 
Orakel zuerſt von einer Ziegenheerde entdeckt worden, bie 
(ih bei der Annaͤherung zu einer Höhle am Berge Parnaß 
von einem ungewoöhnlichen Schauer und Triebe zu huͤpfenden 

Bewegungen ergriffen fühlte. Ein gleiches widerfuhr auch 
den Menſchen, die diefer Hoͤhle nahe kamen. Uebrigens mar 
es ohne Zweifel fehr alt, und ſchon über ‚hundert Jahre vor 

. dem trojifchen u berühmt. 

22. Zu den merkwuͤrdigſten Umſtaͤnden bei der Er⸗ 
theilung dieſes Orakels gehört der Dreifuß, ein 
Sitz der Pythia, welcher die Kenntniß der dreifachen Zeit, 
der vergangenen, gegenwärtigen und fünftigen, angebeutet: 
an haben fcheint, unb von ben fieben Weiſen Griechen⸗ 
lands dem Apoll gewidmet war; die Pythia oder Pytho⸗ 

niſſa ſelbſt, eine Prieſterin von vorzuͤglicher Wuͤrde, die 
ſich mit vielen Feierlichkeiten zur Verwaltung ihres Amts 
‚vorbereitete, und bei Ertheilung des Goͤtterſpruchs in die 
Seftigfte Begeiſterung zu gerathen fehlen ; und dann die 
gewoͤhnliche Einkleidung des Orakelſptuchs in einen Hexa⸗ 

merer. Nur Ein Monat des Jahrs, und in der Folge ein 
. Tag jedes Monats, war bazu ausgeſetzt. Wer das’ Orakel 
befragen wollte, muffte anfehnliche Opfer und Geſchenke bare 

Bringen, ſich befränzen, die Frage meiltens ſchriftlich Übers 
vreichen, und durch viele myſtiſche Gebraͤuche zum Empfange 

der Anttoort vorbereitet werden. Diefe Antwort war gemei⸗ 

niglich ſo raͤthſelhaft und ſo doppelfinnig, daß ſie ſich auf jeden 
Erfolg deuten ließ; und da, wo ſie deutlicher und beſtimmter 

war, hatten ſich die Prieſter von„aflen Wahrſcheinlichkeiten 

des Ausganges zu unterrichten gewuſſt. Zu verſchiednen Zeiten 

hoͤrte das delphiſche Orakel auf, und bald nach dem Zeitalter 
des Kaiſers Julian ſchwieg es voͤllig., 

\ 
by 

73. Auſſer⸗ 
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78.. Auſſerden gab es in Griechenland noch w 
weniger beruͤhmte, Orakel, wovon wir nur die vor 
bloß berühren-wollen. Dahin gehoͤrt das Orakel 
Didyma, welches auch das Orakel der Branchiden 
zu Delos, Abaͤ, Klaros, Lariſſa, Tegyraͤ, un! 

rern kleinen Städten‘, die ebenfalls vom Apoll erst 
den; das Drafel des Trophonius bei Lebadia in 

in einer untorirdiſchen Hoͤhle, welche die Wohnung 
phonius geweſen ſeyn fol, und in die man pad) ve: 

heiligen, Sebräuchen binabftieg, um die Offenbarung 
tigen durch Geſichte oder Bötterfprüche zu vernehm 
das Orakel des Amphiaraus in ber Nähe von Ot 
attiſchen Gebiete, wo bie Antworten den Eingemeißt 
Träume ertheilt wurden, Ueberhaupt rechnet man 
chiſchen Drafel an die zwei hundert und fechszig. - 

94. Auch ‚die vermeinte mittelbare Offenbaru 

tiger Dinge war bei den Griechen ſehr mannichfaltig. 
vornehmſte Ast derfelben war die fogenannte Theo! 

‚die ein vorgeblicher Beſitz einzelner Perfonen. war, 
‚ Yeomevres biegen, fich einer göftlichen Begeiſterung r 

und von dreierlei Art waren. Einige hielt man für ‘ 
feher wahrfagender Dämonen, von denen fie befeffen 

und fie hießen dasmoroinzros Oder wuluves; Andre 

Enthuſiaſten, und genoffen nur bie Eingebung irge 
Gottheit; noch andre wurden Ekſtatiker genann 
ruͤhmten ſich höherer Entdeckungen während eines voͤll 
fenden und übernatürlichen Zuſtandes, den fle durch d 

wand einer langen Ohnmacht, Betäubung oder Sk 
mwahrfcheinlich zu machen ſuchten. Auf übernatürliche 

“me gaben die Griechen ebenfalls ſehr viel, und ſebt 
entweder Erſcheinungen und Offenbarungen der Gül 
Dämonen voraus, oder dargeſtellte Dilder und 6 

kuͤnftiger Begebenheiten. | 

Ddb4 
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75. Unter den übrigen Arten ‘der kanſtichen Sahrſa⸗ 
"sung bei den Griechen bemerken wir nur noch: die Hiero⸗ 
mantie ober Hieroikopie, aus der Beſchaffenheit der Eins 
geweide bes DOpferthieres die Pyromantie, aus dem Opfers 

feuer ung der Richtung der Flamme; die Gioniſtik, aus dem 
Geſang und Fluge der Vögel, wobei die eine Seite von gluͤcküi⸗ 
cher, und die andre von uͤbler Vorbedeutung war; die Bilde 
romantie, oder die Wahrfagumg durchs Loos, wozu auch die 

Stichomantie, durd Deutung der Verſe, und die Khab⸗ 

domantie, durchs Ziehen oder Fallen kleiner Stäbe, gehoͤ⸗ 
ven; bie Nekromantie, oder Befragung der Todten; u.a. m. 
Bon ähnlicher Art waren die Vorbeveutungen, die man 
entweder von feinen aͤuſſern oder Innern Smpfindungen, oder 

‚von ungewöhnlichen Begesniffen und Werfällen, oder von bes 
Bdeutungsvollen Reben hernahm. u ber erften-diefer drei 
Gattungen gehörte unter andern auch dag Nieſen. Endlich 
wurden auch gewiffe Zeiten, Tage und Stunden vor andern 

für bebeutend und ahndungsvoll gehalten. - 

76.‘ Einen beträchtlichen: Theil des Goͤtterdienſtes der 
Griechen machten ihre Jefte aus, deren Anordnung theils die 
Verehrung ber Gottheiten, theils die Anrufung derfelben, 
theils die Gedaͤchtnißfeier verblenter Perſonen, und theils 

Ruhe, Erholung, Freude, Geſelligkeit und Eintracht zur 
Abſicht hatte. Ihre Menge wurde mit der Anzahl der Goͤt⸗ 

ter, mit dem Wachsthum der Bevoͤlkerung und des Luxus, 

immer groͤßer; und fo nahm auch der Glanz und die Zahl 
ihrer feterlichen Gebräuche immer mehr zu. Vorzüglich war 
dieß bei den Athenienſern der Fall. Meiſtentheils feierte man 

fie auf öffentliche Koſten, bie dazu aus verſchlednen Huͤlfsquel⸗ 
fen gefcjöpfe wurden. — In der Mythologie find fhon die 
vornehmſten diefer Feſte im der Geſchichte jedes Gottes, dem 
fie gefeiert wurden, erwähnt ; hier a. alſo ihre ganz kurze 
Anfuͤhrung hinreichend Eu 

17. Die 

[5 
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77. Die beruhmteſten griechiſchen Feſte, 
faſt unzöhkigen Menge derſelben, waren;: 

"Ayeıyie, eine zur a bes — Al 

Machefeier, 
— 

"Aduye, der Venus und dem Andenken hres 
\gewidme, .  . — 

| Axde, dem Baechue und der Ceres. 

—X gleishfalle dem Baerhu⸗ bei T 
zu Athen begangen. 

aArrerugua, zu Athen, zum Andenken ein 
Kriegelift erhaltenen Sieges des Melanthius über d 
ſchen König XRanthus, ebenfalls bem Bacchus zu € 

"APeodlcıa, ein’ Seft.der. Aphrodite oder Der 
ſonders auf der Inſel Cypern. 

Bervewvin , de Diana. heilig, ie ‚attifhe 

aus alle fünf Jahr begangen. 

AaQdvndogin, dem Apoll in Böodten ‚ 
. nem Jahr. | 

Adx, eben dieſem Gotte, auf der De 

fuͤnf Jahr. 
Anbirem, der Daͤmaͤtaͤr oder Ceres gefeil, 

Auaro)xcic, ein athenifches Feſt, dem Sevs ai 

gott der Stadt angeordnet. 

ö Alcovor c, dem Dionyfos oder Barchus, el 

res und feierlicheres Feſt in den Städten, und ein EI 

auf dem Lande; eben das, was bei den Römern die, 

nalien waren. Es gab ihrer fat unzählige Arten, 

Ddbs5 
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TFuærouſolcaæ, von deu Archivern der Juno ges 

weiht, der man am erfien Tage dieſes Feſtes eine Hekatom⸗ 

be opferte. N 

"Eievomıa, das berähmtefte Beft der — ein klei⸗ 

neres und größeres, mit den bekaunten Myſterien verbunden. 

"Equais, ein Feſt Merkur's in Elis, Arkadien und 
Kreta. | —F 

EObriæ , ein a Zeſt der Diana zu — 

NHeęœce, ein Feſt der Juno zu Ag. 

.. HOoaorea, dem Vulkan zu Athen gefeiert,’ verbuns 

ben mit einem Wettrennen mit Fackeln. | ' 

' OeonoPicıe, das Feſt der Geſetzgebung, der Ceres 

an Ehren, in Athen und mehrern griechiſchen Staͤdten. 

Kagvein, dem Jupiter und Apoll Heilig, fat durch: 

ganz Sriecpentand; neun Tage hindurch. 

Auxdco, ein arkadiſches Feſt zur Ehre des Jevs, 
vom Lykaon geſtiftet. 

’OoxaPogız, ein Feſt der Athener, vom Theſeus 
angeerdnet, und von der dabei uͤblichen Herumtragung der 

Zweige benannt. 

[IovıIyvosa, eines der felerlichſten gef zu Athen, 

der Athene oder Minerva gewidmet. Das Eleinere feierte 
man jährlich; das größere alle fünf Jahr... Beide. waren mit: 
mancherlei Wettſtreit und Kampfuͤbung verbunden. 

 Tleiogız, ein t6effalifches, dem Zevs geweihtes, 
Feſt, welches einige — mit den Saturnalien der Rös 

mMer hatte. 

- Neue, 

— 
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7 Ogelee, eine allgemeine Benennung der 
Dpfer, die man den Gbttern in ben verfchiedenen 5, 
in der Abſicht Brachte, ſich eine günftige Witterung zu 

' 28. Auch die großen und öffentlichen Spiele 
chenland gehörten zu ihren Religionsgebtaͤuchen, w 
beitig angefehen, und waren den Göttern zu Ehren ı 
lich angeordnet. Auch wurden fie allemal mit Opfe 

‚ fangen und geendigt. Dazu kam bie Abficht, der 
dadurch mehr Sinnlichkeit und Reiz zu erthellen, 
ſchiednen griechiſchen Voͤlkerſchaften durch bieſe Anläf 
ber naͤher zu bringen, und vorzuͤgliche Talente oͤffentl 

muntern uhb:zu belohnen. Die bei dieſen Spielen 
Hohen Uubuugen waren fünffach, und hießen daher 

ſſchaftlich wirradrer, nämlih: Wettlauf, Schei 
Opringen, Kämpfen und Ringen. Statt des 8 

- feßen einige bie Hebung mit. dem Würfipieß, 

79. Dat Wertsennen, (dyiues,) geſchah no 
| gewiſſen Ziele, durch eine abgeſteckte Laufbahn, (sad 

14 

zuivellen in voller Ruͤſtung. Der gewöhnliche Pi 
ein aus Delzweigen geflochtener Kranz. Die Wurf 

oder der Diſtus, war von Sttin, Erz oder Eifer 
wurde mit Riemen fortgefchleudert. Wer damit an 
ſten watf,. erhielt den Preis. — Das Springen 
geſchah gleichfalls nach einem gewiſſen Ziele, zumei 

Iseren Händen, öfter aber mit eifernen Reifen in de 
welche Halteres Hießen, zumellen auch mit Laften 0 
Kopf, oder auf den Schultern. — Das Zämpfen ( 
geſchah mit gehalten Fäuften und Armen, an welche 
weilen aud einen Ceſtus (iuus) d. i. ein mit Bl 
Erz gefülltes Leder Banden. Die größte Kunft dab 
den Stoͤßen des Gegners auszuweichen, melde ve 
lich auf das Geſicht gerichtet wurden, — Das | 
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(wid) geſchah gewoͤhnlich in einem bedeckten Gange, uns 
bekleidet, und mit der angeſtrengteſten Bemuͤhung, einander 

zu Boden zu: werfen, . Wen dieß mit feinem Gegner drei⸗ 

mal gelungen war, ‚der erhielt den Preis. Uebrigens gab- 

es zwei Arten des Ringens, in aufrechter oder liegender 

Stellung. Wenn es mit dem Fauſtkampfe verbunden wurde, 
bieß es wayngarın. — Won ben mufltalifchen, bichteris 

ſchen und deklamatoriſchen Wettſtreiten ie abe oben m der 
are geredet. 

80. Die vier groͤßten und feierlichſten Kampffpiele der 

Griechen warm: bie olgmpiiben, pythiſchen, iſthmi⸗ 
ſchen und nemeiſchen. Dieſe hießen worzugsweiſe hei⸗ 
lige Kampfſpiele, ayares dep, — Die erſten und vor⸗ 

nehmſten, die olympiſchen, waren von Olympia im pla 
fäiihen Gebiete benannt, und bem olymwiſchen Supiter 
gewidmet. Won einigen wurde biefer Gott ſelbſt als ihr 
Stifter angegeben, von andern ein früherer Herkules 
aus den ibaͤiſchen Daktylen, von andern Pelbpe, und 
von: den meiſten der durch feine Heldenthaten Te beruͤhmte 
Herkules, der bei der erſten Feier dieſer Spiele in allen 
Rampfübungen, aufjer im Ningen, Sieger gewotden fep. 
Bom Iphitus, der zu’ Lykurg's Zeiten lebte, wurden 
fie 408 Jahr nah Trofa’s. Zerſtoͤrung wieder - erneuert, 
und in dem Folge melftens von den Eleern beſorgt. ; Die 
öberften Aufſeher darüber hießen Hellenodiken ‚ und an⸗ 

dee, die dabei für. Ruhe und Ordnung forgten, Alyten. 
Frauenzimmer durften biefen Spielen nicht beiwohnen. Dies 

jenigen, bie ale Kämpfer dabet erfcheinen wollten, mufften 
ſich ſchen zehn Monate vorher in das Gymnaflum zu Elis 
begeben, um ſich auf diefe Uebungen vorzubereiten. Ihre 

Folge wurde durchs Loos entfchleden. - Unter den olympi⸗ 

ſchen Siegern iſt Alcibiades von Athen einer der beruͤhm⸗ 
teſten; ;: ‚anfferdem Bat. Pindar ihrer dreizehn durch feine 

‚ olyms 
3 « 
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Slompifchen-Oden auf die Nachwelt gebracht. Ihn 
den oft. Difdfäufen im Haine Jupiters geſetzt; und ih 
ward deſto ausgebreiteter, je größer der Zufluß zahl 

ſchauer aus allen griechifchen Volkerfchaften, aus Afien 

uͤnd Sicilien war. Sie wurden mit jedem fünften 
. neuert, währten fünf Tage, und gaben zu ber bekann 

rechnung nach Olynipiaden Gelegenheit. 

81. Die pytbifchen Spiele feierte man in bi 
von Delphi, welches ehebem, vom Apollo Dychli 

tho ſoll geheißen haben. Diefem Gotte, und den 

fen feines Sieges über das pythifche Ungeheuer, ' 
eigentlich gewidmet, und entweder von Ihm ſelbſt, 

ben Amphiftyonen, oder vom Diomedes, geftiftet. 
hielt fie anfänglich mit dem Eintritt jedes neunten, 

Ber Folge, gleic) den Dlympifchen, zu Anfange jeder 
Jahrs. Die dadurch entfandene, aber minder gem 
Zeitrechnung nad) Pythiaden fcheint von dem-zweite 

der 48ſten Olympiade an gerechnet zu feyn. Zur De 

erhielten die Sieger gewiſſe dem Apoll heilige Aepi 

auch Lorbeerkraͤnze. Anfänglich follen die Wettſtr 
maſikaliſch geweſen, und mit Silber, Gold oder and 
chen von Werth, belohnt worden jeyn. _ Der dabe 
pytbifche Belang (wuIıxos vomos) verherrlichte di 

erwähnten Sieg Apolls, und befland aus.fünf od 
Befonders benannten Theilen, welche fo viele einzel 

mente und Fortſchritte dieſer Unternehmung enthielten 
ähnlicher Art war der dabei gewöhnliche feierliche, 
Theilen zufammengefeßte, Tanz. Alle bei den oly 
Spielen eingeführte Kampfübungen wurden nach u 
auch in diefe pythifchen Spiele aufgenommen. Die 
darüber hatten die Amphittyonen, bei welchen fih d 

pfer vorher anfinden mufften,, unter denen neun 

duch Pindars pythiſche Oden vorzüglich beruͤhmt 

4 
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find. Der Ort, wo dieſe Spiele gehalten wurden, mas. 
eine zwiſchen Delphi und Cirrha deſindliche ‚dem Apoll ger. 

weihte, Ebene. 

82. Von Nemea, einer Gegend. zwiſchen Kleonaͤ und 
Phlius, hatten die nemeifchen Kampfipiele ihren Namen, 
die man zu Anfange jedes: dritten Jahrs zu halten. pflegte, 
fo, daß fie immer in das zweite und vierte Jahr der Olym⸗ 

piaden fielen, obgleich die Zeitrechnung nach Nemeaden mes 

nig gebräuchlih war. Die Uebungen waren von eben der 
fünffachen Art, wie bei den olpmpifchen und:pythifchen Spies 

len, und der Wettlauf war noch mit einem Wagenrennen 

verbunden. Die Anffeher und Nichter wählte man aus den 
nahgelegenen Städten, Argos, Korinth und Kleond, und 
fie waren ihrer Gerechtigkeitsliebe wegen vorzüglich berühmt. 
Ihre Kleidung war ſchwarz, weil ſich die Anordnung ur⸗ 
ſpruͤnglich auf eine, dem Opheltes oder Archemorus ans 

geſtellte Leichenfeier bezogen haben foll ; wiewohl andere ‚ihre 
erſte Stiftung dem Herkules beilegen, der fie nad) Bezwin 
= gung des nemelſchen Löwen dem Jupiter gewidmet habe. Die 

Belohnung der Steger war ein grüner Eppichkranz. Ihrer 
zehn find vom Pindar befungen. 

83. Die ifthmifchen Spiele hatten dieſen Namen 

von dem Ort ihrer Feier, dem Eorinthifchen Iſthmus, oder 

fchmalen Landfteiche, wodurch der Peloponnes mit dem fes 
‚ Ken Sande zufammenhieng. Ihre Stiftung gefchab zum 

Andenten des Melicertes, eines Sohns der Ino und des 
Athamas, ‚der unter dem Namen Palämon vom Neptun in 
die Zahl der Meeresgoͤtter aufgenommen wurdes andre nens 
nen den Theſeus als Stifter diefer Spiele, und den Neptun 
ſelbſt als den Gott, dem fie wären gewidmet geweſen. Mit 
den Korinthern vereinten ſich auch Die übrigen griechifchen 

Voͤlkerſchaften, die Eleer ausgenommen, zu ihrer Feier. 
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Kite Arten. der Kampffpiele, auch die muflfalifchen, 
‚ babei:.angeftellt, und man hielt fie mit bem Anfanı 

dritten, oder nach Ändern, wiewohl unmwahrfcheinlid 
des fünften Jahrs. Der Preis war anfänglich, un 

wieder, ein Fichtenkranz; eine. Zeitlang aber ein Kr 
duͤrrem Eppih. Die Aufſeher wurden zuerſt aus ı 

rinthern, hernach aus den Sieyoniern erwähle. Pin 

in feinen uns nod) übrigen iſthmiſchen Hymnen acht, 

als Pankratiaſten, d. i. in allen Arten des Wettkan 
kroͤnte Sieger, beſungen. 

34. Wegen der großen Achtung, worin die 2 
uͤberhaupt bei den Griechen ſtand, und wegen ihrer 

digen Verbindung mit ihrer Religion und Politik, 
fie bier noch einige Furze Wemerfungen. Im allge: 

Sinne begrif man darunter ſowohl geiſtige als koͤr 

mit Anflrengung und Wetteiſer unternommene Wet 

vornehmlich aber pflege man durch dieſes Wort jen 
und flörtern Leibesübungen zu bezeichnen, die in G 
land, beionders bei den eben gedachten Spielen, fo 
lich waren, indem fie ein roichtiges Stuͤck der Erziehu 
einen Gegenftand der Gymnaſtik ansmaghten N 
von denen, die des gefamten Unterrichts darin genof 

‚ten, machten aus biefen Uebungen ein Hauptgeſchaͤ 
Lebens; und biefe hießen vorzugsweife Achleten ob 

niſten, fo, wie die Lehrer diefer Kunſt Xyſtarch 
Gymmaften genannt wurden. Wenn nun glei bi 
ten nicht eigentlich im Dienſte des Staats waren, 

„f 

*) Viel Rehrreiches blerüßer ſowohl, als von der gel 
Erziehbungsert überhaupt, findet man in dem Verfu 
Syſtems der Erziehung der Griechen, aus der & 
derfelben entwidelt von €. 8. X. Sohheimer; | 

2785, 86. 2 Binde, 8 
e 4 ‘ 
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noſſen fie doch vieler Ehre und Belohnungen. Ihre ganze 
Lebensart war zur Befbrderung- körperlicher; Stärke eingerich⸗ 
tet, und durch verfchledene firenge Vorfchriften eingefchränft. 
Die meiſten Uebungen flellten fie unbelleidet an; nur beim 
Werfen bes Scheibe und des Spießes waren fie leicht bekleidet. 
Durch oͤfteres Salben, Reiben und Baden machten fie den 
Körper fehler und gefchmeibigers und bei der Vorbereitung 
* Kampfe bedeckten fie ſich mit Staub und Sand, um ſich 

nder feſter faſſen zu Eonnen, und einer zu fruͤhen Aus⸗ 

duͤnſtung und Erſchoͤpfung vorzubeugen. Der Baden ihres 
Kampfplaßes war gemeiniglich weich und fchlüpfrig. ‚Che man 

ihnen aber die Betretung deffelben erlaubte, mufften fie fich einer 

Prüfung und firengen Vorbereitung unterwerfen. Zu jener: 
waren eigne Richter, Hellanodiken oder Arhlorheren, ges 

feßt, deren Anzahl nicht Immer gleich war, die auch über den 

Preis entſchieden, und bie Kämpfer durch belebende Anreden 

zum Kampf aufforderten. Ihre Belohnungen waren: der 
laute Zuruf und die Bewundrung des Volks; öffentliche Vers 
kuͤndigung Ihres Namens, Lobgefänge der Dichter, Siegs⸗ 

kraͤnze, Bildſaͤulen, feierliche Aufzüge, Gaftmaßle, und 
manche andre Vorrechte und Vortheile. | 

2. Regierungszuſtand. 

85, Mit Vorausfehung desjenigen, was fon oben 
($. 33. ff.) von der urfpränglichen Beſchaffenheit der grie⸗ 
chiſchen Staaten und ihrer Werfaffung gefagt iſt, fchränten 
wir uns ‘bier nur auf das Tharafteriftifche und Eigenthuͤm⸗ 

Ifchfte derfelben in dem foätern Zeitalter ein. Die Erzaͤh⸗ 

fung ber mancherlei Abänderungen diefer Verfaffung und Fol⸗ 
gen gehört ohnedieß mehr für die Geſchichte, als für die Als 
terthumskunde. Und diefe letztere beichäftigt ſich, Ihrem 

Zwecke gemäß, am meiften mit ber politifchen Einrichtung 
der — griechiſchen Republik Athen, ohne jedoch 

die 
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bie Berfaffung ihrer Nebenbuhlerin, Kecedaͤmdns und 
ber uͤbrigen betraͤchtlichern Voͤlkerſchaften, ganz zu uͤbergehen, 
in fo. ſern dieſelbe dutch manche eigenthuͤmliche Gebraͤuche 
und Anordnungen von der atheniſchen Stdat overfaſſung abe 
gieng ‚ wit. der fie übrigens auch fehr Vieles gemein hatte. 

86. Die fruͤhern politiſchen Veraͤnderungen in Arhen’s 
Regierungszuſtande find oben ($. 39.) ſchon kurz berührt 

worden. "Auf die Könige, beten ficbenzehnter und legte | 
Rodrus wat, folgten nämlich die Archonten; und als dieſe 

zu eigenmaͤchtig wurden, entwarf Drako Geſetze des Staats, 
deren Strenge aber bald neue Unruhen erregte. Und nun - 
wandte man ſich an den Solon, der in der 4Sflen Dlympias 
de alle Geſetze Drakon's bis auf bie, welche den Mord be⸗ 

trafen, abſchafte, die Regierungsform in vielen Stuͤcken ums | 
änderte, dag Anfehn und die Macht der Archonten fehr vers 

-xingerte, dein Volke Antheil und Stimme Bei gerichtlichen 

Unterfuchungen einräumte, und fo. die bisherige Arlſtokratie 
in Demokratie umſchuf. Bisher wurde das Volk in vier 
Zünfte, jede derfelben wieder in drei Rurien, und biefe, wieder 
in dreißig Geſchlechter abgetheilt. Solon theilte es in vler 
Klaſſen ‚ in folgendes Ordnung: 1) Ilerraxorsomediurng, 

2) Iæxãs, 3) Zuyiry, 4) Onroy *). Aus jeder dieſet 

Klaſſen wurden ihrer husbert in den Senat erwaͤhlt, der dar 
mals aus vierbundert Mitgliedern beftand. - 

I 

ungefähr vier und zwanzigz abe; denn nach Abtauf derfels 
— 

de Einkünfte der erften an Getraide von Ihren Hedem, 
muffıen fih auf soo, Dis der zweiten, welche ein Herb hal⸗ 
ten konnten, auf 300, die bee dritten auf a&o Medims 
nen (eine Art von Scheifel) ale Abeigen bieben 

. Inros oder areas. 

Eſchenb. Fandb. ð klaſſ. Literat. | € e 

87. In diefer Verfaffung blieb die Republik Athen nur 
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hen bemaͤchtigte ih Piſtſtratus, ein: Jahr vor Golane 
ode, der alleinigen Oberherrſchaft, die er auch fiebengege 
Zahre hindurch ,, aller Angriffe ungeachtet, zu behaupten 

wuſſte. Ihm folgten feine beiten Söhne, Hippias und 
Jipparchus. : Diefem aber wurde durch bie Tapferkeit des 

“- Harmodlls und Ariftogiten, und jenem von dem Volle bie 
angemaßte Gewalt wieber entriſſen; und nun erhielt die Vers 

foffung durch den Kliſthenes eine neue Geſtalt. Es wur⸗ 
ben zehn Zünfte aber Klaſſen feftgefebt; der Senat beſtand 
nun aus fünfhundert Perfonen, wozu jährlich aus jeber 
Klaſſe funfzig gewählt wurden; über den Senat waren funfs 
zig Pritanen oder Aelteften, ein Epiſtata, und neun Proes 
dri gefebt. Die erfien hatten dag Amt, die Rathsverſamm⸗ 
(ung zu berufen, ben Vortrag darin zu thun, und fie aus 

einander zu laſſen; der Epiſtata war Ihr Vorſitzer, und hatte 

das hoͤchſte Anſehen, aber nur auf Einen Tag. Perikles 
veramaſſte in der Folge, durch zu große Beguͤnſtigung des 
Poͤbels, in dieſer atlſtotratiſhen Berfoflung manche Zers 
ruͤttungen. 

38. Nach vielen kleinern Abwechſelungen der atheni⸗ 
hen Kegierungsform ward Athen vom Lyfander erobert; 

und nun wurde die hoͤchſte Gewalt dreißig Tyrannen 
oder Befehlshabern Übertragen, die aber drei Jahre her⸗ 
nah vom Thrafybulus ihrer Würde entfeßt und verbannt 
wurden. Statt ihrer waren nun Zehn Männer , ober 
‚Dekaduchen ,: angeordnet, die aber ihre Gewalt gleichfalls 

mißbrauchten, und nach deren Verbannung die vorige Demo⸗ 
kratie wieder eingeführt wurde. In dieſer Verfaſſung blieb 
„Athen bis zum -Tode Alexanders des Großen, ba es vom 

Antipater erobert, und die Regierung einer bekimmten Ans 

zahl der Vornehmern übertragen wurde. Nach Antiparer’s 
Tode gab Kaſſander der Nepublik einen Statthalter; durch 

den — Poliorceies aber gelangte fie wieder zur 
Fre⸗ 
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FSrelihelt und Volksgewalt; und dieſe erhielt ſich, 
qen kleinern Abaͤnderungen, bis auf die Zeiten 
der im mithridatiſchen Kriege Athen eroberte uud-« 

mern unterwarf. :: Die völlige Zerſtoͤrung dieſer 

ſchah erft um bie Mitte des ee Sahıyan 
die Tuͤrken. 

39. then felbft war die ſchoͤnſte und 
Stadr in Griechenland, deren Umfreis auf Bu 
und fiebenzig Stadien gerechnet rwurde. Ein Ti 

ben war die Burg, welche auf einem ſteilen $ 

efedem unter dem Namen Cekropia die ganze € 
machte, und in der Folge Akropolis genannt wurd 
merfwürdigften Gebaͤude diefer Burg waren: di : 

, Minervens, Noptuns und AJupiters. In der St 
unterfchleden ſich vornehmlich die Tempel Vulkan's, 

nus Urania, des Thefeus, des olympifchen Jupiter 
das allen Göttern heillge Pantheon. Unter ber 

„zum Theil ſehr anfehnlihen, bedeciten Gängen, 
Poͤcile am beruͤhmteſten, und mit den’ herrlichſten 

den verziert. .Des Odeum, oder Mufitfaals, vom 

erbauet, iſt [chon oben gedacht. Ceramikus war 
nennung zweier großer Pläße, in und außerhalb bei 

wovon jener mit den fehönften Gebäuden geſchmuͤc 

und dieſer zum Begraͤbnißplatze diente. Der NTar 
gab es viele, die von ihrer Beſtimmung mancherlei 

nungen hatten. Auch die Gymnaſien, die Baͤde 
Stadium, die Akademie, der Kynoſargus, der Hi 

mus und die Schaupläße, gehören zu den innern M 
digkeiten Athens... Endlich verdienen auch hoch Die d 
fen diefet Stade, Pixdeus, Munichia und 

hier erwaͤhnt zu werden. 

90 Die Einwohner von Athen und dem gan 
den Geblete waren entweder freie Bürger, worir 

| Een 
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Schungenoflen, miruns, oder Knechte, ders. Die. 
erſte Klaſſe war bie angefehenfle, und die legte die zahlreiche 

fe. Auch pflegte der Fremdlinge oder Gchubgenoffen ims 

mer Mehr, als der freien Bürger zu fun. Das Bürgers 

recht war zur Zeit der blühenden Republik win fehr hoher 
Borzug, den man nur Männern von vorzüglicher Geburt 
and großes Verdieniten, und ſelbſt diefen nicht gar lejcht, et⸗ 

theitte, Indem erſt fechstaufend Bürger darein willigen muſſ⸗ 
ten. Sreigeborne Athenienfer waren die, deren Eltern bei 
de, oder wenigſtens Eins von ihnen, aus Athen gebürtig 
waren, obgleich bie leßtern einen geringern- Rang batten, 
und verſchiedener Vorrechte der erfiern entbehrten. Don Ce⸗ 
Erops wurden die Athenienfer in vier Stämme und Gefchlechs 

"ger getbeile, in die Cekropiden, Autochthonen, Aktäer und 
Paralier. In der Folge wurden diefe Abthellungen und Ges 

nennungen verfchiebentlih abgeändert. Mehrere Diftrikte 
oder kleine Voͤlkerſchaften (dns) im attiſchen Gebiete gehoͤr⸗ 
” ten dann zu Einem dieſer Stämme, und unterſchieden ſich 
uͤbrigens in manchen Sitten und Gebraͤuchen. Ihre Amahl 

belief ſich auf hundert vier und ſiebenzig. 

91. Die Schutzgenoſſen, uiromo, waren Fremd⸗ 

tinge , die fih im attifchen Gebiete niedergelafien hatten. 

Sie Hatten keinen Antheil an der Regierung , noch ga 
den VBolksverfammlungen und öffentlichen LAemtern, fondern 
mufften fich allen Geſetzen und Gebraͤuchen des Landes uns 
terwerfen. Auch muflten fie ſich aus den freien Bürgern 
einen Beſchuͤtzer oder Fuͤrmund (mposurns) wählen, dem 
fie zu verfchledenen Dienften verpflichtet waren, dergleichen 

fie auch der Stadt, leiften mufften. Die jährliche Abgabe 
(meroixiov) der Männer beftand In zwoͤlf oder zehn, und der’ 

Weiber, die keine Soͤhne Hatten, in fechs Drachmen. Müts 
‚tee von Söhnen hingegen waren feel. Zuweilen wurde 

man auch zur Belohnung Verdienſte von Abgaben. 
| befreit. 
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befreit. — Die Knechte waren von verſchi 

Yärss oder weraraı, bie zwar freigeboren waren, 
Armuth um Lohn dienen muſſten; eigentliche 
die vollig unter der Gewalt ihrer Herren. flan 

« denen ihnen oft fehr hart begegnet wurde, un 

lange fie Sklaven waren; vindray, nach erhalten 
aber dur. biegen... Die letztern erhielten: indeß fi 

‚nie, die Vorrechte der Bürger. Uebrigens wal 
‚der athenifhen Sklaven leidlich gegen die Begeg 

ihnen in andern griechiſchen N — 
mon, widerfuhr. | 

92. Bon den PR Perfonen mı 
zu Athen, in Ruͤckſicht auf die Ernennung zu if 
de, eine dreifache Abtheilung. Einige hießen. xe 
und waren von dem ‚ganzen Volke durch Empo 
ber Hände gewählts andre hießen wAngwrol, weil. | 

2008, von den Thesmotheten im Tempel des The | 
Zr Foren waren; und mod andre. nennte Man“ ug | 

bei aufjerordentlichen Gelegenheiten von dem Volkı : 
wiſſen Aufträgen der Aufſicht verfehen wurden. . » 

Verwaltung ihrer Aemter muffıen diefe obrigkeitlich 
ſonen den fogenannten Logiften Rechenichaft able: 

ren zehn waren. Die vornehmſten Perſonen di 
waren die Archonten, deren es gewöhnlich nenn 9 
die buche Loos erwäßlt wurden, fih aber doch, eh 

zum Eide und zum Antritt ihres Amts zuließ, «4 
nauen Pruͤfung ihrer Wuͤrdigkeit unterwerfen muſſu 
Vornehmſte unter ihnen hieß äpxur im varzügli 
ne, oft auch dxuvumos , der zweite Basıhavs, und 

worlpngxos, die übrigen ſechs hießen Iarmeisray 
Amt des erſten Archonten war die Auffiht und, 
"nung gottesbienftlicher Feierlichkeiten, Entſcheidun 
anllienzwißes ; und Anftellung der Fuͤrmuͤnder. ; 

Ee3 
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Verrichtungen, nur von geringerem Umfande, hatte aüch ber 
zweites der dritte beforgte vornehmlich Erfegrifche Angelegen⸗ 

heiten, und die Thesmotheten waren meiſtens mit, Geſetzge⸗ 
Vvung und gerichtlichen Unterfachungen befchäfftigt. 

93. Anfferdem gab es zu Athen Eilfmaͤnner (0 Trdr 

#x,) die aus jedem ber zehn Volksſtaͤmme genommen wurden, 

und deren Eitlfter ein Schreiber oder youupareus war. Sie 

waren eigentlich Auffeßer über die Handhabung der Gerech⸗ 
eigkeit und der Geſetze, umnd ˖ hießen daher zumellen auch 
vomoPurunes: Von ihnen waren bie Phylarchen verfchies 
den; denn fo hießen anfaͤnglich die Vorſteher der zehn Volks⸗ 

Hoffen, und In der Foige die kriegriſchen Befehlshaber. Tine 
aͤhnliche Beſtinimung hatten die Demarchen, welche über 
die einzeinen Abtheilungen jener Klaſſen bie Aufficht "harten, 
Kind deren Veſtes beſorgten. Das Amt der ſechs Lexiar⸗ 
chen war die Stimmenfammhuig und Eintreibung einer 

Gelbſtrafe von: den Ausbleibenden. Ulnterbediente, vbder 
ine Art von Vögten und Gerichtsdienern, waren die Toxo⸗ 
' zen, tahfend ander Zahl. Eben fo zahlreich waren auch die 

Nomotheten, ‚denen die Unterfuchung ber Geſetze und elni⸗ 
” ———— übertragen waren, ° 

—* Zn gab es verfchlebene obrigkeitliche —— 
welche file BE Staatseinkuͤnfte Sorge trugen. Dieſe Ein⸗ 
kuͤnfte waren vierfacher Art: ty, bie Abgaben von’ klegen⸗ 

Son Gruͤnden, Schutzgenoſſen, Handelsleuten, Knechten, 
u. ſ. f. Den, die jährlichen Steuern der zinsbaren Staͤdte; 
—XX auſſerordentliche Abgaben bei unerwarteten Staats⸗ 
beduͤrfniſſen; "und rıungare, Geldſtrafen, mövon aflemat 

nem Theile dem bffentlichen Schaf anhelm fielen, und der 
gehnte der Minerva, fo wie borher'der funfstgfte ben Goͤt⸗ 
Keen und Heroen Überhaupt beſtimmt wurde, Unter den Ver 
waltern Diefer- Einkünfte mar der Lxus vris ber vornehmfte; 

{7 der 
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Griechſſche Alteithüner: 
der aus: den Aeſteſten durchs Loos geroäßlt.ioıgdas -| 

ten die.muryray „' beten es zehn gabs und deren v 
Sorge die oͤffentlichen Verpachtungen, und bie: €i 

der Abgaben war. Die Epigraphen ſchrieben di 
der Geſchlechter und Perſonen auf, und ſchaͤtzten 

moͤgen. Eigentliche Einnehmer der Abgaben waren 
dekten. Aufſſerdem gab es noch verſchiedene Staat 
welcher für die oͤffentlichen Ausgaben Sorge truc 
sum bürgerlichen, kriegriſchen, oder gottesdienftli 
brauch) angewandt wurden. "Der Vornehmſte un 
(runias vis —R& verwaltete das Amt eine 

ineiſters fünf Jahr, ynd.hatte einen. Gegentechner 
"Ayzıyenpeis., So hatten auch die Ausgaben für da 
heer, Für die öffentlichen Schaufpiele, mu. ſ. f..ihi 
Verwalter. Auſſerdem gab es noch eine PR 

* 

9. Unter den büccerlichen und a v 
Jungen ber Stiechen, welche die Angelegenheiten 
zen Staats betrafen, iſt zuetft der Rath der Am 
nen merkwuͤrdig, der nach der gewoͤhnlichſten Meit 
dem Söhne Deufallons, Amphiktyon, zuerft gel 

. ober.auch den König der Argiver , Arifus), zum ı 

heber hatte. Die durch ein Buͤndniß vereinten zwoͤ 
ſchen Boͤlkerſchaften verſammelten ſich gewoͤhnlich d 

Abgeordnete jeder Stade zu Thermopplä, und hieß 
hach: Bylägoren ;i: Eißweltei.mac ihre: Verſamm 
vu Dilphize und zwar: zweiinaf des Jahrs im Fruͤ 
im Oerbſſe. Manchml wurden fie. auch auſſer 
berufen. - She Zweck war die Beilegungund S 

öͤffentlicher Mißhelligkeltene; und die Abgeorbnet 
wie Volliacht zu Heilſamen Einrichtungen und: A 
gem: Das Vorrecht der dazu⸗ gehoͤrigen: Woͤlkerſch 
Schw Hei die AuuphEntonde Einige, tuu] 
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GStreitigkeiten 3. B. der Plataͤenſer und Lacebämonter., ber 
Theber und Theſſaller, wurden auf dieſem griechiſchen Lahıbe 

tage gefchlichtet, der bis Ins erſte —— nach G. 
fortdauerte. 

96. Ueberhaupt waren die volt · erſamnlangen, 
ClæxAnelæ,,) in Griechenland, beſonders zu Athen, ſehr ge⸗ 

woͤhnlich, und von wichtigem Einfluß. Die Rathsſchluͤſſe 

wurden darin, unterſucht, Geſetze vorgeſchlagen, "berilligt 
oder verworfen, obrigkeitliche Perſonen ernannt, Krieg und 
Frieden ward darin beſchloſſen. Der Ort, ran ſich die Bär. 
gerſchaft verſammelte, war entweder der Marktplatz iu 

— hen, oder ein geräumiger Dias tiebeh der Burg, der 
Pryr hieß, oder auch das Theater des Bacchus. Die ot⸗ 

dentlichen Zuſammenkuͤnfte dieſer Art hielt man monatlich 
an feſtgeſetzten Tagen; die auflerordentlichen bei dringen⸗ 
den und wichtigen Vorfälen. Den Vorſitz⸗ dabei führten die 
Proedri, ber Epiſtat, und die u und den Ans 

fang machte gewöhnlich ein Opfer. ‘Wenn "dann der Herold 
Stille geboten hatte/ fo ward bie abzuhandelnde Gar von 
den Aelteſten vorgetragen , worüber hernach alle untabeb⸗ 
hafte mehr als funßziglaͤhrige Bürger ihre Meidling Tagen 

durften. Das Volk ſtimmte durch Emporſtreckung der ‚Sand. 

Ein fo bewilligter Volkeſchluß hieß —R und‘ "gaft auf 

0 Immer; da er hingegen vorher — hieß, und nur 
auf Ein Jahr gültig war · a 

97. De Senat, es — Keih —E Be. Pr 
uvthen, beſtand, wie oben ſchon bewerkt iſt, urſoruͤnglich aus 

vierhundert, und in der Felge aus fimfhundent Mitglie⸗ 
bdern: dahert eiiauc).-BouAy wur werzumeinn hie. Ste wure 
den durchs Lone gewaͤhlt; und and trten nahm man dann 
wieder auf eben die Art die funfzig Verfiger, ober Pryta⸗ 

nen, Die Prötänen jedes: Stammes: hatten -einen: Monat 
fang den Vorſitz, nachdem der Stämme zwoͤlf Wateng ‘wor 

| * hin 
N 
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Gin abet, da man ihrer nur zehn ̟  hatte, fünf : 
Tage-iang. Des Allervornehmſte war der Ep 

“aber ur einen Tag lang feine Wuͤrde ‚behielt. - 
wurden bei jeber Rathsverſammlung neun Proe 

Loog erwählt, mit Uebergehung besjenigen Stan 
den Vorſtth hatte. Der gewoͤhnliche Aufenthalt t 
nen war bas dem Rathhauſe nahe geligene Pr 
Die Meinungen wurden von den Senatoren | 
fast, und. nachher fammelte man die Stimmen. 
war das Anſehen und die Macht diefes atheuiſch 

fehr groß, und. die Belohnung eines —* des; 
töglich eine Drachme. 

98. Unter den Gerichtehoͤfen ber Griechen 
ner fo beruͤhmt, als der Areopagua zu Athen, dd 
me fo wiet als eine Anhöhe des Ares oder Mari 
weil man glaubte, dieſer Bote fe der erſte Beklagı 

fem Gexichte geweſen. Die Zeit bee Entftehung bi 
‚ungewiß, aber feht alt, und fruͤher, als die Leben 

ton’s, der den Areopagus nicht zuerſt ſtiftete / for 

verbeſſerte und ſein Anſehen erhöhte, Die Mits 
ſes Gerichts hießen Areopagiten, wozu anfänglich 
Schaffenken und einſichtsvollſten Buͤrger jedes 
nach Solon's Anordnung aber aur ſolche gewählt 
die vorher. wit vorzuͤglichem Nubm Archonten gen 
sen. :Alle größere Verbrechen, Diebſtahl, Raub; 
mord,. Vergiftung, . Deorpbrennerei, Frevel, wide 
Ugion, -u. fi f. wurden ver dieſes Gericht gebracht, 

erkannte barüber Todesſtrafen oder Geldbußen. J 
ſten Zeiten geſchahen die Sitzungen nur an den d 

Tagen jedes Monats; in der Folge oͤfter, und fa 
Man.fleng auch hier mit Opfern an, bei welche 

‚der Kläger ale Beklagte einen. Eid ablegen, und 
vweder fit, oder durch dazu augeftellte Sachıa 

ge 5. 4 

a ; 
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Cache vortragen mufften. Diefe letztern durften. ſteh ke⸗ 
net Umſchweife noch Nebnertünfte bedienen. Sodann gar 

ben die Richter ihre Stimmen mit weiſſen oder ſchwarzen 
Steinchen, . deren .erftere fie, da das Gericht im Binftern- 

gehalten ward, an darein gebohrten Löchern erfannten, und 
die fie In zwei Uenen warfen, wodon die. ehe, von Holz, 

‘ für bie weiſſen und losfprechenden, die audre, aus Erz 

. für die ſchwarzen und verurtheilenden Stimmen beſtimmt 

war. -Das gefällte Urtheil wurde fogleich vollzogen. Uebri⸗ 

gens hielt man dieß Gericht unter freiem Himmel und in ber 
Nacht. So ehrwuͤrdig und firenge indeß ber’ Areopagus in 
den fruͤhern Zeiten war, ſo traf doch in den folgenden ande 

u das algemeine —— 

99. Von ahnllcher —— und San; war 
das Gericht der Epheten zu Athen, welches gewoͤhnlich 
Im! wunndig hieß, und vom Demophoon geftiftee ſeyn 
‚foll.: Zuerſt beftand es aus attiſchen und argivifhen Nice 
‚ten; die leßtern aber ‚entfernte Drakon. Ihrer wuren 

"Aberhaupt ein und funfzig, alle älter als funfjig Jahr. / Aus 
jedem Stamme wurden dazu fuͤnfe ernannt, und der ein und 

funfzigſte wurde dann durchs Loos gewählt. Solon beftäs 
tigte dieſe Einrichtung: nur uͤhertrug er niemals die Unter⸗ 
ſuchung deu wichtigern. Rechtsſachen allein den‘ Ateopagiten, 

and ließ den Epheten hauptſaͤchlich nur das Gericht über. uns 
vorſetzlichen Word und etitdeckte Werfchiwbrung: wider das 

Leben eines Bürgers. —: Die merkwuͤrdigſten Übrigen Ges 
sichte zu Athen waren das delphiniſche, das prytaneiſche/ 

phreattiſche, u.a. m. Aber auch in is Re 
u bie. Exheten den Bart: 

soo, Bon denen Gerichten, die * mit — 
buͤrgerlicher Angelegenheiten beſchaͤfftigten, war das helia⸗ 
ſtiſche, oder die Heliaͤn, am größten und. — 
L se n 
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Es wurde gieichfalls unter freiem Himmel gehal⸗ 
hatte eben daher ſeinen Namen; fo, wie die Richt 

ften Gießen. Ihre Anzahl war nicht immer bie 

fondeen, nad Beſchaffenheit der Nechtsfachen, g 
geringer. - Dean wählte fie durchs Loos,‘ und verpfi 
vann durch den felerlichſten Eid. Der Vortrag n 

den Thesmorheten eingeleitet, und von ihnen ward 

tern jedesmal die Vollmacht zur Unterſuchung ertheil 

ber Beklagte dieſelbe nicht ablehnte oder um Aufl 

ſo wurde ſowohl er, als der Kläger, beeidigt; „beib 
dann Sicherheit im Gelde ſtellen, und durften 
Sachen »orbringen, wobei fie aber durch eine | 
(„Aduden) auf eine geſetzte Zeit eingeſchraͤnkt wurde 

wurde anf aͤhnliche Art, wie im Areopagus, geſtim 
dei Beklagte, im Falle der Verurtheilung zur ee 
den Eilfmänmern, im Bol einer Geldſtraſe, "ben 
oder Einfordtern überliefert, Konnte er biefe. St 
erlegen ,- fo warf man ihn ine Gefaͤngniß; und nt 

Sıimpf, ; "Sondern auch die Strafe ſelbſt fiel auf d 
wenn der: mu im Sefängniffe farb. 3. 

: 161, Aufferdem gab es noch eine Auewahl v vn 

—— (64 reocapaxoyre ) bie in den verſchieden 

des attiſchen Gebiets zu gewiſſen Zeiten gerichtlich 

chungen anftellten, befondets über Geldſtreitigkeite 

Gegenſtand fi) nicht über zehn Drachmen bellef; 
teren, oder Schiedsrichter. von zwiefacher Art» 
deren 440 waren, von welden 44 aus jedem St— 

waͤhlt wurden, kleinere Mißhelligkeiten zu feplichten, 
Amt ein Jahr lang dauertez und Adduurigen 
Beiden Theilen zur Entfcheldung ihres Zwiſtes ern 
pen, und von denen man fi an die Selioften i 
gagiten wenben fonnte, 

1 

t 
‚ ud 
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102. Man unterſchied uͤbtigens die Rechtehaͤndel 
ſelbſt in oͤffentliche und beſondre. Jene, die den ganzen 

Staat angiengen, hießen »ureyopiy, und dieſe, die nur ein⸗ 
zelne Perſonen betrafen, dinay. . In die erſte Kiaffe gehärt: 
die fürmeichfle Art der gerichtlichen Klage, yexQi, auf Ans 
laß eines Mordes, einer Vergiftung, eines Tempelraubes, 
eines Ehebruchs, einer Gewaltthaͤtigkeit, u. f. fe — 94- 

"sis, worunter' befonders eine Klage wider ſolche verſtanden 
wurde, die ſich geheime Beeintraͤchtigung oder Schmaͤle⸗ 

eung oͤffentlicher Selber und Güter zu Schulden Eomufen 
lieſſen; — irdeidıs, eine Anklage folder Perfonen, die fih 
um ihnen nicht gebuͤhrende Worzüge bewarben , oder fi, e 

beim Eingefiänduiß der Schuld, dem Gerichte nicht unter; 
werfen wollten; — asayuys,. wider -einen auf der That 
betroffenen Verbrecher; — äpuyaaıs, wenn man einen ber 

Nichter in dem legtern Galle zu dem Schuldigen hinfuͤhrte; 
— drdeormbn , wider ſolche, die einen Mörder in Schuß’ 
nahmen; und arayyediu, ober Angabe öffentlicher Verge⸗ 

Bungen wider den Staat, Klage über begarigene Untreue, 
‚ oder wider die Diäteten, wenn man mit ihrem Urtheil unzu⸗ 

frieden war. — Noch weit zahlreicher waren die Nechtshäns 

dei ber zweiten Klaffe, und ihre Benennungen nach ihren 

verſchiednen und ———— Anlaͤſſen. 

103. Eben ſo mannichfaltig waren auch die —E der 

Strafen, nach Maasgabe der. Verbrechen ober Vergehun⸗ 
gen, auf die ſie gefegt waren, Dahin gehört die oͤffentliche 

Verunehrung,, arınia, die den Webertreter allet Vorrechte 

und Würden Im Staat beraubte; dien, bie ihn in den 
” @tlavenfland verſetzte; siyuara, Brandmale auf die Stirn 

oder Hand, eine Strafe entlaufner oder frevelhafter Ancchtes 
sid, eine Säule, woran der: Name des Verbrechers und 
feine Schuld gefchrieben wurde; deagas, Gefangenſchaft in 

Ketten und Banden; 3 und diefe entweder ‚in einem hölzernen 
i Hals⸗ 
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Halsband, xipur, welches den Nacken nieberhieit, 
Fußblock, xoluuẽ, oder an einem Brette, Gayis, 

Sklaven zumelleh an einem Rate, reoxos, bie Ver 
QOvyn; ohne Hoffnung der Ruͤckkehr; der ſogenannte 

cismus, eine Verbannung auf zehn Jahre, die 

vornehmern verhaſſten oder verdaͤchtigen Buͤrgern 
wurde. Die Stimmen dazu wurden durch € 

(öspaxe) gegeben, "und ihrer muflten weniaftens fech 

fein. Diefe Art von Verurtheilung traf auch t 
ſchaffenſten Männer ; und die Athenienfer ſchaff 
Oſtracismus daher in der Folge ab, fo wie die € 
den damit fehr- ähnlichen Peralismus, der fo bir 
die Stimmen durd Dlätter (wirara) gegeben wur 
Die Todesftrafen vollzog man entiveber mir dem | 

oder mit dem Strange, ober durch einen Gifttran 

durchs Herabflürzen von einem Felſen, oder du 
traͤnken u. ſ. f. — war die un bei den | 
zuweilen Per: 

- 104 micht weniger — war durch die weiſe 
bung dieſes Volks fir oͤffentliche Belohnungene 
renbezeugungen verdienſtvoller Maͤnner geſorgt. 
fer Art war der Vorſitz (mgosdola), welchen man | 
allen öffentlichen Gelegenheiten, Gaſtmahlen und 

- fpielen einräumtes die Aufftellung ihrer Bildniſſi 
fentlihen Pläßen der Stadt; Ehrenkraͤnze oder 

die von dem Senat, dem Bolt, oder den einzelne 
men hewillift wurden, und befonders ein Lohn bei 
keit und Eörperlichen Stärke waren; arıran, pder 
‚beit von allen Abgaben, auffer denen, bie der & 
die Ausräflung der Schiffe nothwendig machten; «ı 
eisycıs dv Tpuraray, ein täglicher Tisch verdi 

Männer im Prytaneum, der bisweilen ganzen ( 
teen bewilligt, und als.ein großer Vorzug angefeher 
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Den auch nach dem Tode ſolcher Maͤnner genoſſen ihre Kim⸗ 
der und Nachkommen der Schaͤtzung und des Lohns ihrer 
Verdienſte. Uebrigens war man mit dergleichen Ehrenbe⸗ 

zeugungen in den beſſern Zeiten Athens ſehr ſparſam, zur Zeit 
der AN aber bie zur. ln freigebig. 

105. Rein Volk des Alterthums war * Nie Weiss 

heit und Zweckmaͤßigkeit feiner Geſetze fo berühmt, als das 
griechifche. Die erfie Gefeßgebung in Sriechenland- fchrieb 
bie Babel bee Ceres und dem Triptolemus zus nachher - 

waren Thefeus, Drakon, Solon, Zlifihenes und Des 
metrius Phalereus die vornehmſten Urheber der Geſetze 
in Athen, "deren Anzahl durch manche gelegentliche Anord⸗ 

nungen und Cinrichtungen in der Republik befländig vers 
mehrt wurde. Gemeiniglich waren es die Prytanch, wel⸗ 

che dergleichen Sefeße in Vorſchlag brachten, fie auf eine ges 
wife Tafel fchrieben, (werypiuua) und einige Tage ver der 

Volksverſammlung oͤffentlich aufhiengen. Das darin bewil⸗ 
ligte Geſetz wurde entweder Jnpsrus, wenn es nur ges 
wiſſe Zeiten, Oerter oder Perſonen arigieng, oder vopos ges 

nannt, wenn es eine allgemeine unahänderliche Vorſchriſt 
mar. Nach Solon’s Verordnung wurden auch die Geſetze 

jährlich einmal durchgegangen, und in Abficht der erfordere 
lichen Abänderungen oder Zufäße geprüft. Solon's eigne 

| —— wurden auf hoͤlzerne Tafeln (&foves) geſchtiehen *), 

z "106. Wie 

*) Die Anführung bee vornehmften atheniſchen Geſetze wäre 
bier zu weitlduſtig çceworden. Beifamnıen findet man fie 

in Sam., Pesisi ad Leges Acticas Commentar, Par. 163g. 
Kol. und in ber Iurisprudentia. Romana et Attica, T. III. 
Vergl. Io. Meurfii Themis Attica, L. B. 1624. 4 Aus 

bee Sarımlung des Petit liefert Potter am Schluß des era 
fien Buchs feiner — Archaͤologie einen kei nn 

: Basen N 

a». 
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rsob.· Die meiſten der bisher erzaͤhlten buͤrgerl 
braͤuche waren bloß der Republik Athen, und den d 
bundnen Völterfchaften eigen. Naͤchſt ihr mat Zar 
der blühendfte griechifche Staat, defjen vornehmfte 
mer gleichfalls einer Eurzen Anführung würdig find. 

- oben, $. 40.) Das Land felbfi, worin Lacedaͤt 
führte eben diefen Namen, hieß fonff auch CLelegia 

lie oder Lakonika, und füllte den größten Theil: 

ponnes. Die Stadt Lacedaͤmon oder Sparen Tag 
Ebene, am Fluß Eurotas, und tar in dem fruͤ 
ten, nach Lykurg's Anordnung, ohne Mauern. 

ge war fruchtbar, und Ihre innere Dauart und Ei 

anfehnlich *). 

197. Die laredamonifchen Bürger hatten | 

gerrecht entweder durch die Geburt von ſolchen Ei 
es beide ſchon hatten, oder fie erlahgten es ef. 

den fämmtlich In ſechs Stämme elngetheilt, wor 
* Stamm der’ Serakliden der erfte war, und wovon 
wieder ſechs Unterabtheilungen ober Zünfte hatte 

. oBoj genannt wurden. Die Vorſteher diefer lebte 
Gervalten. Uebrigens ift es bekannt, daß bie 

ner ihre Kinder nach der Geburt ausſetzen, un! 

Utrtheile dieſer Vorſteher überlaffen mufften, ob 
gezogen zu werden verdienten, um dadurch die 
kraͤnklicher und gebrechlicher Buͤrger mit ſtaͤrkern 
ſunden zu verhuͤten. Die Erziehung ſelbſt aber bei 
wit der groͤßten Sorgfalt. Auch hatten alle Bü: 
nur gleiche Rechte, fondern auch gleiche Güter und X 

s ’ 

’ 

*) ©. Manfo’s Sparte. Ein Verſuch zur Aufklaͤru 
ſchichte und Berfaffung diefee Staats; B. J. Leips. 

( Nitſch's und Göpfner’s Wefcheeibung des Bußande 
hen, : II, A Tue Te 

. . 

. 
ke ioogl | 
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Die Aecker wurden, nad Lykurg's Kufgeit, völlig gleich 

untet fie vertheilt. 

108. Knechte und Sklaven wurden bei den Lacedaͤ⸗ 

moniern ſehr hart behandelt, beſonders die ſogenannten 

Meſſenier, die in dem Kriege der Spartaner mit den 

Meſſeniern uhterjocht waren; ba hingegen die "Apyaoı befs 

fgr gehalten niurden. Bei der Sreilaffung wurden fie bes 

Eränzt um die Tempel herumgefuͤhrt. Am zahlreichften was 

gen unter den Sklaven die Heloten, denen befonders dee 

Aderbau oblag, und denen man gleichfalls fehr hart begegs 

nete. Wurden fle freigelaſſen, und mit dem Bürgerrechte: 

: beſchenkt, ſo hießen fie ämsivaxroı oder uDer, oder veodı- 

des. Unter der letztern Benennung ſcheint man ſolche 
verftanden-gu haben, die noch. mehr bürgerliche Vorrechte, 

als die gewoͤhnlichen Freigelaſſenen, genoffen‘, welche letz⸗ 

teen doch allemal fiir weit geringer, als die Sreig: bornen, 

‚gefchägt wurden. Uebrigens war die Anzahl des Knechte 

in dieſem Lande vorzüglich groß. 

109. Eben eo abwechſelnd, als die Regierungsform, 

waren auch die Wuͤrden in Eacedämon. Es hatte Könige, 

oder Archageten, die aus dem Geſchlechte der Herakliden 

erweistich abflammien, und von fehr vorsheilhafter Bildung 

feyn mufften. Ihre Herrſchaft wurde jedoch durch Die Ge⸗ 

feße befchräntt, denen fie alle Monat Gehorſam zu ſchwoͤren 

verpflichtet waren. Im Kriege war ihre Gewalt größer. 

Auch Hatten fie die Aufficht über dem Goͤtterdienſt, und vers 

walteten zuweilen felbft priefterliche Geſchaͤſte. — Vom 

Lykurg wutde in Lacedaͤmon ein Senat augeordnet, ber 

ans unbeſcholtenen Maͤnnern beſtand, die mehr als fechezige 

jahrig waren; daher dieſer Senat yapzala ober yapurla hieß. 

Die Mitglleder deſſelben hatten mit den Königen gleiches 

- Stimmrecht, und durften von ihrer Amtsführung Feine Res 

RR nn u ... gab es fünf Ephoren, 

| | welche 

3 
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welche uͤber den ganzen Staat die Aufſicht hatten, und die 

Nechte des Volks gegen die Koͤnige behaupten muſſten. Man 

wählte fie, ohne Unterſchied des Standes, aus dem Volker: 

Verſchieden von ihnen. waren die Bedanoı, die befonders über 

die Epheben, oder Juͤnglinge vom —— bis an wan⸗ 

zigſten ul gefeßt waren. | ER 
. 7 

* 

. 110. Audre obeigkeltliche Perſonen waren: :die No⸗ 
mophylaken, welche uͤber bie Geſetze halten muſſten; bie 
Harmoſynen, denen die Aufſicht uͤber das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht: aufgetragen war; ‚Empelören, de bot den Volks⸗ 

verſammlungen für Zucht und Ordnung forgeen ; Pythier, 

— 

die zur Befragung ber Orakel gebraucht wurden; Proxenen, 

denen die Anfnahme ber Fremdimge Pflicht oarz die Prodie 
ker, oder Wormänder der "minderjährigen Könige; die Pla 

donomen, oder Auffeher der Jugend; die Harmoſten, eine 

Art von Landpflegern, ſowohl in Lacedaͤmon ſelbſt, als in 

deſſen Bebiete; Ppolemarchen, die über krlegriſche Angeles 

genheiten, zugleich aber auch über einige Polizeianſtalten ge⸗ 

ſetzt waren; und. drei. Hippagreten, doeren em! m 

Mann une untergeosdget war. er 

am. \ Die Verfainmtungen des Volßs turen! ju La⸗ 

cedämon von aͤhnlicher Art, wie zu Athen. - Bei 'einigen 

derfeißen verfammelten ſich bloß die einheimifchen Buͤrger; 

bei andern fanden ſich Auch Abgeordnete aus den Städten 

ein, dis zum lakoniſchen Gebiete gehörten; und dieſe letztern 

Zuſammenkuͤufte - betrafen gewöhnlich Angelegenheiten des 

sangen Otaats von größerer Aigemeinheit und Erheblich⸗ 

eit.: -Anfänglic) hatten die Könige und der Senat das Recht 

der Zuſammenberufung; herndch - erhielten es bie. Ephoren. 

Die Stimmen wurden von dem Volke laut gegeben; und 

es entſchied entweder der lauteſte Zuruf, oder doch das nach⸗ 

herige Zuſammentreten ‚im zwei verſchiebne Haufen. Auch 

Eſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literat. 8 u die 
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bie oͤffenklichen und gemeinſchaftlichen Mahlzeiten (Crcolvuu) 

waren dazu beſtimmt, ſich uͤber Gegenſtaͤnde ven er 
* Einfluß zu beſprechen. 

110. Gerxichtliche Klagen wurden bei den Lacedaͤmo⸗ 
niern kurz unterſucht und bald geſchlichtet. Beredſamkeit 

fand dabei niche Statt; auch fein Sachwalter; ſondern Je⸗ 
dermann muffte für fich perſoͤnlich reden. Uebrigens war in 
dieſem Staat eine dreifache Gerichtsbarkeit: der Koͤnige, 
des Senats und der Ephoren. Joder dieſer Klaſſen war 
eine beſondre Art gerichtlicher Unterſuchungen uͤbertragen; die 

wichtigſten, und beſonders Halsſachen, gehoͤrten fuͤr den Se⸗ 
nat. Auſſerdem konnte man ſich in geringern Zwiſtigkeiten 
auch Schiedsrichter wählen. — Die Strafen waren 
auch bier ſehr mannichfaltig, und zum Theil den atheniſchen 
gleich. Unter den Todesſtrafen fcheint die Erdroffehung am. 

gewoͤhnlichſten geweſen zu feyn. . Diebe wurden nicht ſowohl 
ihres Raubes, als der Einfalt wegen beftraft, daß fie ſich hats 
ten ertappen laflen. — Auch gab es mancdherlei Arten von 

Belohnungen und Ehrenbegeugungen gegen Männer. von 
Verdienft, ſowohl bei ihrem Leben, als nad) item Tote. 

113. Die Geſeggebung der Lacedämonier hatte groͤß⸗ 
tentheils den Kykurg zum Urheber,. und in mauchen Städen 
viel Eigenthümlichess wie denn dis ganze Negietungsform 

dieſes Staats fih duch die Miihung des Monarchiſchen mit 
dem Ariſtokratiſchen und Demokratiſchen von allen übrigen 

unterſchied. Man fchrieb auch in Lacedaͤmon die Geſetze nicht 
auf, ſondern brachte fie durch mündliche Ueberlieferung von 

einem Gefchlecht auf das andre. Und eben daher, weil fie 
bloß gefprochen wurden, benannte fie Lykurg felbfl dareus. 

Sie waren nicht zahlreich; aber faſt durchgehende auf Bele⸗ 
bung: der Tapferkeit und des männlichen Muths, und. auf 

Verbannung ber Ueppigkeit und Wolluſt gerichtet. Ob fie 

— N 
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yelkmandye kleine Abänbderungen erlitten, fo dar | 
— — bed er ei, Jahr. 

arg. Naͤchſt biefen beiden bluͤhendſten & | 
Serlandes Ift die Werfaffung der Inſel Kreta au 
bigften, bie, wie ſchon oben (6. 38.) bemerkt ifi 

nehmſte Grundlage der Inkurgifchen Einrichtungen | 
mon war... Waͤhrend ver nach der monarchiſchen > 

republitaniſchen Regierungsform, feßte mas alle | 
Dberhäupter, die Kirn hießen, und nut aus ge 

ſhlechtern: genommen warden. .. Unter diefen ſtan! 
nat, der ur in wichtigorn Fuͤllen befragt wurde, 
acht: und zwamzig Mitgliedern beſtand, die meifter 

Köfrienigewefen waren. Auſſerdem war noch ein | 
ſtand⸗ der im Kriege diente, und zum Dienfle de ' 
Pferde unterhielt. Das Anfehn der Volfaverfamı . 
in Kreta war nicht großs fie beftätigten gewoͤhnlic 
Schläfe fenre Obern. Die SEigven hielt man 
ganz leidlich. Deffentliche Speifungen gab es dafel | 
faltei; und dieſe hießen ardonu. Ihre Sefeßgebung n 

tencheils weiſe, wie man aus einigen Spuren derfelt | 
die fü nr bei ———— Schriftſtellern finden. 
ie - 

118. In Theben „ der Hauptſtadt Sboulens, 
faͤnglich eine koͤnigliche Regierung bis auf den Xanthi 

in der Folge eine republikaniſche. Indeß erreichte d 
dieſes Landes: nie einen vorzuͤglichen Glanz, wenigfler 
auf lange Zeit, woran ber ganze Nationalcharakter der | 

vielleicht Schuld war. Auſſer einem eignen Genar 1 
Theben Boeotarchen und Polemarchen; ‚jene beſon 

kriegriſchen, und. dieſe die gerichtlichen Angelege| 
Ganz ·Boͤotien war uͤbrigens in vier große Rarhavey 
lungen getheüt, deren Schlüſſe eine Vorſchrift der 
— warden. Unter thre Buͤrger murden.auf 

fe 
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feute und Handiperker aufgenommen, nie aber unter thre 

obrigkeitlichen Perſonen. Kinder durften nie ausgefebt wer⸗ 

den, fondern, wenn bie Eltern fie nicht ernähren Eonnten,- 

nahm ih der Staat ihrer an. Von der fpätern Beſchaffen⸗ 

heit der Otadt Theben hat Pauſanias in feiner Beſchreibung 
ee .. Dentwücbigteiten — 

116. Von der innen Verfaſſung — — man 
Aue wenig. Unten den.Königen, wovon es. zuerſt regiert 
wurde, find die Bacchiaden am beruͤhmteſten. Die: Peyza⸗ 
nen waren hernach die Obern des Staats, und .mechfelten 

ihre Nesierung alle Jahr. Die Stadt ſelbſt hieß vorben 
Ephyra, und lag auf dem peloponneſiſchen Sfihumss :-eing, 
Lage, die fie und ihren Häfen durch Handlung und Schiffe 

fahrt fo berühmt machte. Sie murde, wie bekannt, vom den 
Römern zerſtoͤrt, hernach aber auf Caͤſars Veranſtaltung wie⸗ 
der⸗ äufgebaut,, und von neuem ſehr glaͤnzend. — Pfiamz⸗· 
ſtaͤdte von Focinth waren Syrakus und Korcyra. Dieſe 
letztreẽ Stadt It beſonders dadurch merkwuͤrdig, daß bie Miß⸗ 
helligkeit zwiſchen ihr und Korinth: die eutferntere Beronlaffung 

des peloponneſiſchen Krieges wurde. -- Syrakus ward eine Zeit. 
lang durch fechshunidert Aelteften,, "die yanıooos hießen, im der., 
Solge aber ganz demofratifch — bis es ſi ich En den 

— —— — N u 

117. Argo⸗ — — den. übrigen — Bine 

dern, in den’ frühere Zeiten feine Könige, und in dem (ads 
teen wurde es durch das in vler Stämme getheilte. Volk re 

glert. Auſſerdem hatte es feinen Senat, eine andre obrig⸗ 
keitliche Geſellſchaft, die ans achtzig Mitgliedern befand, und 
noch andre Staatsbediente, die Apxurus hießen. — In det 
Geſchichte Aetoliens iſt der Bund der zu dieſer Laudſchaft ge⸗ 
hoͤrigen Städte beruͤhmt, der Panaͤtolium hieß, ſich jaͤhr⸗ 

lich zu Thermum — und rn: Perſonen, 
a | 
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neſonders aber ein Oberhaupt des Staats ernannte 
#yyos benännt; und zugleich erſter Feldherr war. 

den davun war der Math eer Apokleren, der in 

Faͤllen entfchied. — Auch die zu Achaja gehört 
vereinten fi) in Einen gemeinfchaftlihen Staat, u | 

ten verſchiebene Oberhäupter deſſelben. ihre Wer 
wurde Jäbelich zweimal zu Aegium gehalten, D 
darin Hatte der Stvategos, aufjer weichem noch ae 
atgen die Degierungsgefee beforgten. 

3: Kriegswefen. | 

‚118. Jener Eriegrifche Beift, der, tie vorhin 
ſchon bemerkt ift, em Hauptzug in dem Nationa 
ber fruͤhern Griechen war, belebte auch ihre ſpaͤtern | 
men, die fich durch Tapferkeit und große Erlearifche L 
mungen in der Geſchichte des Alterthums gar fehr aus | 

Dieß gilt nicht nur von. den Athenern, fondern faftn : 
von den Spartanern, bie durch firenge Erziehung: | 

tet, durch ihre Gefebe zum Tode oder Siege verpflicht | 
ſchaͤrfſten Kriegszucht gewöhnt, und durch beftändige 

geübt waren. Weide Freiſtaaten waren daher auch dei 
und ‚die Zuflucht kleinerer griechifchen Staaten in ihı 

draͤngniſſen. Auch die Chebaner behaupteten eine $ 
den Ruhm des tapferften Heldenmuths. Athen und | 
wetteiferten indeß immer über diefen Vorzug; und ob 

gleich “auf einige 2 Zeit dahin verglichen, daß Athen zi 

und Lacedaͤmon zu Lande herrſchem ſollte, fo geriethen 
bald wieder in neue Zwiſtigkeiten, und die Spartanet «| 
den Athenienfern, wiewohl nicht lange, Auch die Sei 

für welche Athens Lage weit vortheithaſter war, 

119 Die Kriegsheere der Griechen beſtanden 
aus freien Bürgern ihrer Staaten, die früh in den | 

| 8f13 
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geuͤbt, und, nach Erreichung eines gewiſſen Alters, zu Athen 
mit dem zwanzigſten Jahre, zu Kriegsdlenſten verpflichtet was 

yon. Erſt die Schwäche des hohen Alters entledigte fie diefer 
Pflicht wieder; andre waren durch ihre Aemter und Gefchäfte 

Vavon befreit. : Ban denen, die in Dienft genommen wurs - 

ben, machte man ein fchriftliches Verzeichniß; daher hleß bie 
Werbung ſelbſt —R oder xureroyos. Uebrigens muſſ⸗ 

ten die Rtieger ſich ſeibſt unterhalten, und jeder freie Bürger 
hielt es für Unehte, um Sold zu dienen. Gevifiermaßen 
vertrat indeß die nach dem Siege vertheilte Beute bie Stelle 
des Soldes. Dennoch mar die Entweihung von dem Heer 

eine der fhimpfliääften Vergehungen; "und, um die einmal 

zum Rriegedienfte Verpflichteten zu Eennen, brannte man ih⸗ 

nen ein Abzeichen (siyau) In die Hand. Sn der Folge wurs 
de jedoch der Sold durch ben Petikles eingeführt; und man 

brachte denfelben durch) eine Yuflage zufammen. 

120. Es ift fchon oben (Ss. 43.) bemerkt, daß bie gries. 
chiſchen Krieger von dreierlei Art waren: Fußvolk, Reute⸗ 
rei, und ſolche, die auf Streinvagen fuhren. Vom Fußvolk 
gab es wieder drei Klaffen: ‘OrArroy, mit fehroerer, Jude; 

mit leichter Ruͤſtung, und werrasıs, die Eleine Schilde tru⸗ 

gen. Die Keuterei war bei ben Griechen nicht zahlreich, 

und befand nur aus vornehmern Perfonen, bie den Unterhalt 
der Dferde befireiten Eonnten, Die Inwäs hatten baber for 

wohl zu Athen als Sparta einen ausgezeichneten Rang, 
Auch mufite der Senat und ein dazu gefeßter Hipparch oder 
Phylarch den erſt von Seiten des Vermögens und ber koͤrper⸗ 

lichen Stärke prüfen, ber in den Nitterſtand aufgenommen 
zu werden wuͤnſchte. Nach Verſchiedenheit ihrer Bewaffnung 
hatten fie mancherlei Benennungens 3. B. Doratopharen, 

Kontophoren, Akroboliſten, Katapbraften u. f. fe Ihre 
vornehmſte Rüftung war Helm, Bruſtharniſch, ein breiter 

blecherner Guͤrtel, ein großer Schild, Beinſchienen, Lanze, 
Burfs 

\ 



Griechiſche Alterthuͤmer. 

Wurfſpies und Degen. Von denen, bie auf Stre 

fuhren, und von den verfegtediten Waffen der ©! 

oben ($5 43 — 45.) das Noͤthigſte erinnerts nur 

in den ſpaͤtern Zeiten in ihrer Form und Einrichtu 

ches abaͤnderte. a on 

naui. Anführer der Kriegsheere waren in d 

Zeiten die'Känige ſelbſt, ob fie gleich zuweil
en auch 

diente und tapfte Maͤnner zu ihren Polemarchen 6 

herren ernannten, In bet Folge waͤhlte jeder Stan 

Heerfuͤhrer im Kriege, ber surnyös genannt wurde, 

gleichen es folglich zu Athen zehne gab: Diele Battı 

Gewalt, und wechſelten taͤglich als Oberbefehlshabe 

fie gemeinſchaftlich ins Feld zogen. Weber fie war d 

- ein Polemarch, deſſen Ausſpruch in friegrifchen Be 

sungen bei gleichen Stimmen entfheldend war. € 

and zehn Taxiarchen, die jenen Heerführern unte 

waren, die Schlachtordnung ſtellten, das Lager € 

den Zug In Ordnung hielten, und überhaupt auf & 

der Kriegszucht fehen muſſten. Bei der Reuterei hi 

diefe zwei Klaſſen von Anführern Hipparchen und 

eben; jener waren zwei, und diefer zehn. Auſſerde 

noch geringere Befehlshaber : Ehiliarchen, Hek 

eben, Dekadarchen, Lochngogen, u. ſ. . 

122. Von den verſchiebenen Abtheilungen d« 

Gemerken wir nur die vornehmſten Benennungen. * 

Armee zufammen hieß sparix, die Vorderrelhe ode 

pirusov, bie beiden Flügel hießen xtgur«, die ef 

pn. Die eleinfte Asthellung aus fünf Mann van 

‚weuras, ein Agxos. hingegen beſtand aus ſechszehn 

und zwanzig, und eine zagıs ans Hundert oder hu 

zwanzig Mann. Der Phalanr war eine ins Gev 

geftellte Schlahterdnung, nicht immer von gleiche: 

Bars ia — 

.n 

e . 

. 
: 
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zahl; und Inder Kunſt, ihn vortheilhaft zu fielen, waren 
befonders die Masedonier berühmt. . „Eyufiodor war das, was 
die Römer cuneus nannten, eine teilformige Schlachtorb⸗ 

nung, um deſto leichter und tiefer in den Feind einzudringen. 
Die Bewegungen und Schwenkungen des Heers nannte man 

ANlaeıs, oder weraßoras, Uebrigens beſaßen bie Griechen in 

der Taktik, oder vortheilhaften &tellugg des Heers große Ges 
ſchicklichkeit, und hatten eigue ne vaxzınos, welche die 

jugend. darin übten. : 

125. Die Kriegserkiärung, fieng del * Sreicchen 
gewoͤhnlich damit an, daß ber gekraͤnkte ober beleiigte 

Theil durch Abgeordnete Erſatz eder Genugthuung fodern 
ließ, Unerwattete feindliche Kinfälls hielt man für Raͤube⸗ 

rei, und feinen rechtmaͤßigen Krieg; höoͤchſtens erlaubte 
man ſich dergleichen nur bei ſehr großen und empfindlichen 

Beleidigungen. Zu den Abgeſandten und: Herolden wählte 
_ man die angefehenften Männer , und fahe fie für heilig 

und unverleglih an. Die Herolde trugen einen mit zwei 
Schlangen ummwundnen Stab (xnguxegs) und wurden meis 
ſtens nur als Friedenshoten gebraucht , da hingegen die 

Abgefandten (mwotoßus) den Krieg anzufündigen -pflegten, 

Die Vollmacht dieſer Lebtern war bald mehr, bald weni⸗ 
ger, beſchraͤnkt. Ihre Buͤndniſſe und Verzraͤge waren 

entweder Friedensſchluͤſſe, Cawordaz) oder Verpflichtungen zum 

gegenfeitigen Beiſtande, (imunaxi) oder Vereinigung zur 
Theilnahme an. Krieg und Frieden, (ovamaziıyy - Man 

beſtaͤtigte dergleichen Vertraͤge mit dem feierlichſten Eide, 
ſchrieb fie auf Tafeln, und ſtellte fie öffentlich auf. Vor der 
Kriegserklaͤrung pflegte man ein Orakel zu befragen, und der 

Krieg Telbfi wurde mit Opfern und Gelübden angefangen, 
Auch ſahen fie Dabei fehr auf die günflige oder minder. günftige 

Veſchaffenheit der Zeichen und Tage. | 
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224.. Auſſer dem, was ſchon 6. 47. von der | 

heit des Kriegslagers hei den. Griechen gefage if, 

wir pur noch, daß fid die Geſtalt und Einrichtung | 

nach Erfoderniß der Umſtaͤnde, ſehr oft veränderte 

bei den Laeedaͤmoniern pflegte man immer die runde 

Lagers, wie der Otaͤdte, beizubehalten. _ Gewoͤhnl 

man darin die tapferſten Krieger. un beide Flügel, 

ſchwaͤchern in die Mitte Ein befondrer Platz d 

war zum Dienfte der Goͤtter, und zut Verſamn 

Kriegsraths ausgezeichnet. Die ausgeſtellten Wach 

entweder Tagwachen ober Nachtwachen, Podaxay: 

zo vuxrepivog, die Vorpoſten hießen woopuAunar, 

nächtliche Runde äpodas oder. wepineho. "Bor de 

der Schlacht.pflegte fich das Heer im Lager dur © 

rauf zu ſtaͤrken; und gleich darnach ſtellten die Bei 

daſſelbe in Schlachtordnung, und zogen ins Vreffen. 

— 

125. Vor dem Anfange der Schlacht hielten 

herren eine ermunternde Anrede an das Heer, die 

Den fichtbarften Wirkungen war. - Dazu famen Op 

. Hübde und Schlachtgefang. Die Seldzeihen waren 

_ aiußoho, worunter man theils bas gegebene Merkwo 

fihtbare Zeichen» Wine, Gebehrden der Hand, | 

fung des Epießes, und dergi. verftand; .üder.anm | 

nen und Paniere, deren Eniporhaltung ein Zeichen 

geif, und deren Senkung ein Zeichen zum: Aufh 

Oft wurden auch andre Merkzeichen, z. B. brenn 

keln, ſo genannt. Auch gab man das Zeichen zu ı 

durchs Blaſen, anfänglich einer Schnede oder ein 

men Horns, und hernach der ehernen Teommete, 

ſechs verſchiedne Arten gab. Die Lacedaͤmonier gie 

woͤhnlich unterm Schall der Slören in die Schla 

wohl man ſich ihren Zug nicht fo abgemeſſen und tıı 

wie in neuern Zeiten, u muß. ° Vielmehr, pfi 
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meiften Griechen eilend,. mic Ungeſtuͤm und Selogefchrei 
(dAxrayuos) In -ben — einzuſtuͤrzen. 

126. Die eigenfichen Belagerungen fanden erft in 

‚ dem fpätern Zeitalter Griechenlandes Statt ,\ weil noch feine - 
fefte Mauern die Städte urigaben. Auch waren die foätern 

Griechen, befonders die Lacebämonier, zu formlichen Bela⸗ 

gerungen nicht fehr geneigt: ‚und alle die einzelnen Umſtaͤnde 
ihres Verfahrens dabei find bisher noch in Fein hinlaͤng⸗ 
liches Licht geſetzt. Die beiden vornehmften Arten, Städte. 
zu delagern, waren: bie Aufführung eines großen Walls, ° 
aufiergatb der Stadt; und der Gebrauch ber Kriegsma⸗ 
fchinen allein. Dazu kam noch die Erfieigung der Mauern 
durch Sturmleitern, und das Lintergraben durch Minen. 
Eine um die Stadt herumgezogene Verſchanzung hieß aes- 
zuxganos Oder. wepırasgieuös, und beftand gewöhnlich aus 

einem von Steinen oder Rafen errichteten doppelten Wall. 

In dem Zwiſchenraum befielben waren Zelte und Obbächer 
für die Befabung und ausgefiellten Wachen. Oben waren 

Sinnen angebracht, und allemal um bie zehnte dieler Zins 
nen war ein größerer Thurm aufgeführt, der queerdurch von 
einem Ball zum andern gieng, Die Bruſtwehr eines ſolchen 
Walls hieß Iuonf, und gieng entweder in Eins fort, ober 

hatte Einſchnitte und Vertiefungen, 

127. Die meiſten griechlihen Kriegsmaſchinen, 

(niyyare, punxavy) waren fpätern Urſprungs, und fie ſchei⸗ 

nen großentheils erfi zur Zeit des peloponneſiſchen Kriegs ers 

funden zu ſeyn. Dle vornehmften darunter waren: dag 
Sturmdach, xerurm, das von verfchlebener Art war. Ents 
weder entfiand es durch bie Übers Haupt gehaltenen Schil⸗ 
der der dicht an einander gebrängten Soldaten Cowrwrsuuss) 

wobei das Ganze die Geſtalt eines Dachs erhielt, worauf 
die — Arie ——— * es hatte eine viereckige 

Form, 
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Sorm (xerdım xurgis) und dientaaur Bedeckung ber Solda⸗ 
sen bei den Arbeiten der Verſchanzung; oder eine dreieckige 
(vd) zur Bedeckung derer, bie die Mauern untergrubens 

oder eine fchräge, zum Obdach derer, die die Mauern ſtuͤrm⸗ 

ten, und über die Schilder der Untenſtehenden an dleſeiben 
hinanſtiegen. Eine andre Kriegsmaſchine hieß yigg, war 

aus Reiſern von Weiden zuſammengeflochten, und gleichfalls 
‚jur Bedeckung der Köpfe gebraucht; eine andre, xuua, der 
"Dall, der aus verſchiednen Materialien, und oft ſehr Hoch 

aufgeführt wurde. Auch hatte man bewegliche hölzerne 

Thuͤrme, wipya, die man gewoͤhnlich auf den Wall ftellte. 

Sie ruhten.auf Rädern, und hatten verſchiedne Stockwerke, 

worin r die Krieger und Kriegsmaſchinen befanden. Der, 

Mauerbrecher (xeios) war von mehrerlei Art, und bald: 

einfach, bald aus zwei flarken Bäumen zufammengefügt. 
Dahin gehören auch die Mafchinen zum Pfeilwurf, — 
AT). zum Abſchleudern der Steine, (wergoßoAn) u. a. m 

128. Bei der Vertheidigung belagerter Staͤdte ſind 
vornehmlich folgende Umſtaͤnde merkwuͤrdig. Man beſetzte 

die Stadtmauern mit Soldaten, die mit mancherlei Verthei⸗ 
digungswaffen geruͤſtet waren; die groͤßern Kriegsmaſchinen 
ſtellte man in der Stadt ſelbſt hin, und warf damit Pfeile 

und Steine auf bie Belagerer. Die Minen ſuchte man 

duch Segenminen unbrauchbar. zu machen, die Verſchan⸗ 

zungen zu untergraben, die feindlichen Thuͤrme und Krieges 
werfzeuge zu verbrennen. — Dach der Eroberung einer 
©tadt verfahren die Sieger mit der Befabung und den Eins 
wohnern derfelben nicht imrher auf gleiche Art. Bald wurs 

den alle, oder wenigftens die Bewaffneten, niebergehauen, 

die Gebäude niedergerifien, und die übrigen Einwohner zu. 
Sklaven gemacht. Wald begnadigte man fie, und legte ihnen 
bloß die Entrichtung eines Tributs auf.. Bald wurden neue 

Bewohner in die eroberten Staͤdte geſchickt. Wurde die 
Stadt 

S 
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Stadt. efäleik, fo pflegtagman den Boden, worauf fie fans, 
zu verränfthen, und nie wieder anzubauen. : 

129. Die Beute bei einer ſolchen Eroberung, oder 

nach einer gelieferten Schlacht, beſtand theils in Kriegsrtuͤ⸗ 

ſtung, theils in andern Dingen, die ein Eigenthum der Be⸗ 
ſiegten geweſen waren. Wurde dieſe einem Erſchlagnen ab⸗ 

genommen, fo hießen fie oxvAx, von Lebenden hingegen 
Arpıpn, Dan brachte alle Beute dem Feldherrn, ber ſich 
davon zuerfl etwas Vorzügliches auslas, auch denen, die ſich 

durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, Belohnungen davon 
ſchenkte, und dann das Uebrige zu gleichen Theilen unter die 

Soldaten vertheilte. Vorher aber wurden die Erſtlinge der 
Beute den Goͤttern dargebracht; und die dazu abgeſonderten 
Dinge hießen dxeodive. Auch wurde ſehr oft die Ruͤſtung 
der Feinde den Goͤttern geroidmet, und in ihren Tempeln aufs 
gehängt 5 dieß geichah zuweilen felöft mit den eignen Waffen 
der Sieger, wenn fie mit dem gemachten Feldzuge Ihre Eriegs 

riiche Laufbahn zu endigen dachten. Dazu kamen feierliche 
Dankopfer, Siegszeichen oder Tropaͤen, bie man gleichfalls 
den Göttern weihte, und befondre Denkmäler oder Bildniffe 
der Gottheiten, die zum Andenken irgend eines erfochtenen 
Sieges errichtet wurden. 

130. Man ſah bei den griechiſchen Heeren auf genaug 
Ordnung und Briegssucht, und hatte daher mancherlei Bes 
lohnungen und Strafen feſtgeſetzt. Zu ben erflern gehört 
theils die höhere Beförderung, theils die Ertheilung eines. 
Kranzes und andrer Geſchenke, theils die Leichenfeier und 
Eobreden zum Andenken heldenmuͤthiger Krieger. Die Vers 
wundeten unterhielt man zu Athen auf öffentliche Koften, 
und forgte für ben Unterhalt der durch den Krieg entflandnen 

Wittwen und Waiſen. Unter den Veſtrafungen war die härs 
teſte, nämlich die Lebensſtrafe, den Heberläufern beſtimmt. 
Wer aus Feigheit ſich weigerte ins Feld zu gaben, ober aus 
ee der 

- 

® 

— 

\ - 

‘ 
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der Schlocht davon gagengen: war, muſſte drei Tg; 
licher Kleidung auf dem Markte fie; quch war ihn 
der Zugang zu den Tempeln zund/ offentlichen Verſa 
unterſagt. Bei den Spaxtanern: gieng: die Beſ 
dergleichen Ellen nad). weiter. ,:. una His. aut; aͤrſſerſ 

loſeſten Beſchimpfung. ee 

EU es Se win von bern Dodkriehen dena 
der Beſchreibung ihrer. Scebriege Üübergpheir., im 
ums noch etwas von ihrent Verfahren in folgen. 
der Hrerzug über Fluͤſſe gieng. Das gewöhnlid, 
mittel tohre@lanı "einander. orte: Kaͤhne oder· Sc 
dire "GA "bilberger, vithleichen euch. die 
tet: Anfähtung: dee: Koprarairı ben Helleſpont 
Um: Bien Bihiffe'guchlefäkigenziienfee man geepeh 
nen ehr Kbebe Anden Bin welchedie 
Anker‘ vertraten. Zumeilen > britachte man auch 
Anker dazu: Nur. im: dringenden Nothfall za 
dieſe Sehiffe mic Ad) fort, und zerlegte fie in Otuͤe 
weil ändert auch folche Brite: von großen Aoꝛ 

ledernen So lauchen gemacht. a: FR 

"733, Voni' Gebraudy der Schiffe bei den Mr 
Griechen, iſt ſchon im eeſten Abſchnitte Kiefer At 

G.'46.) Einiges erwaͤhnt. ( Die Kriegsſchiffe w 
den uͤbrigen Gattungen, ben Poſtſchiffen und Trane 
fen durch ihre innere Einrkchewig verſchieden. n Ge 
waren ſie dreirudrig, wengris, Wer von dreiRudẽ 
und’ Han brauchte daher diefe Benennung oft‘ ſchlecht 
Kriegbſchiffen. Die Anfuͤhrung aller der griechiſche 
wörter; woinit man bie einzöfnen Theile des Sq 
naunte, wuͤrde Die zu weitlduſtig ſeyn wi: Die 

”) Man findet fe; nebſt Auen‘ dicher gehörigen Erktutef 
‚Schefferi Diſſ. de varierate navium. Theſ. Gronov, 

x. GS⸗ auch deſſelben Comments-de militia navali, upc 
und Porser’s griechiſche Archäologie, B. II, Kar 

—— 
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Lrüpirgper)- wobund "mai das Sechif von andern unters 
ſchied, befand ſich au ;beffen -:Borbertheile,- : -Gemeiniglich 
waren einzelne Schiffe, sder ganze Zlotten, den Schuß 

Rgend’ einer. befondern Gottheit gewidmet. Auch Hatte 
Jes Schif feinen beſondern Namen, za welchem mehrens 
theils die Flagge die Veranlaffung gab, und der gleich⸗ 
falls un: das Vordertheil geſchrieben wurde. . The fie 

vom Stapel abliefen, — nt IR gereinigt 

und — eo 

— 6. Sii den Kriogofchiffen: war Die vordere Spike, 
Kaforov, uftaud) das ganze Verdertheil, ſtark mit Eifen bes, 
ſchlagen. Sa den frühern Zeiten waren dirſe Spitzen ober 
Schuäbel:lang-und hodzı- in der Felge: aben: kulz und nie⸗ 
drig, um damit. die. feindlichen Schiffe auch unterm Waſſer 
zw:.burchboßnen. r- Auf Faber‘ Seite des Vordertheils waren 
noch befonbee Bretter Ciwarldes) angebracht:, um derglei⸗ 
hen Angrifeinkäubalten. .. Gewoͤhnlich ‚hatten: Be Krliegs⸗ 
ſchiffe: ein hoͤlzerues Verdeck/ worauf- die Soldaten: ſtonden; 
und auſſerdem gab es noch andre Bedeckungen nen Fellen, 
und dergleichen. ;bie. zu beiden. Seiten des. Schifs ausges 
fpannt. wurden, um das Anfchlagen der Wellen, und bie 
Sefghr. feinttihgr Pfeile dgdurch abzuhalten -, . Auch ‚satte. 
man bei, ‚Seejhlachten ein: ;eigneß ‚Kriegswerkjeng, welches. 
von feiner Heſtalt Delphin Hieh,raus Blei oder. Eiſen ver⸗ 
fertigt war/ an: dem Maſt oder den Segelſtangen. herabhieng, 

und mit der ‚größten Gewalt aufdis feindlichen. Schiffe gewor⸗ 
fen wurde, ‚um ſie zu durchbohren oder zu verfenten,- . Das 

. gewöhnliche Ybzeichen der Kriegsſchlffe war. ein an der Spige 
des Maſtbaums geichnigter. Helm, .; EEE RER. 

134. Anfänglich waren. die: Geſchaͤſte bes. Rudern 
und des Fechtens nicht unter zweierlei Arten von Leuten 

vescheikt, mann; in beiden wehfelten, die naͤmlichen Per⸗ 
Veen | Yes : fonen. 



’ 
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ſoͤnen. In Wäteln Zeiten hingegen gab es:dtel verſchiedne 
Klaſſen: erſtlich die Ruderer, ..ögkroy Oder auariaucy ; 1003 
he wiederum nach dem Trange der Nuderbänte ihre befone 
dern. Damen hatten, fo wie auch Ihre Arbeit und ihr Sold 

verſchleden war; zweitens vavray , oder Marroſen, die alle 
uͤbrigen - Schlisarbeitenn verrichten muſſten; und:da.Baray, 
oder Beefoldaren, die.chen ſo,:! wie das Fußvolk bewaffe 

wet warenz: nur daß ihre ganze Ruͤſtung ſchwerer,ſtaͤrker 
und dauerhafter zu ſtyn pflegte. : Anter bie‘. .befonders 
Kriegs maſchinen ge Ver· gehoͤten vornehmlich: ſebr langs 

Spieße, dopure von,” ferner das —R ein eiſer⸗ 

nes fichelfärniges Werlzeng /welches man aufceinu⸗ Stange 
ſteckte, um damit die Segeltaue abzuſchneiden; „die upcaps: 

womit man Steine. auf bie Schiffe der. Fehıbe-warf:p.: bie 
Apmayıc, geoße ferne. Haken, womit ſie in bie Huͤhe gehon 

ben wurden. Durch Bedeckung ber Schiffe mit ſtarken Haͤu⸗ 
ten ſuchte man bie Wirkung dieſer a. A oder 
wenlgſtens zu ſchwaͤchen. be ES 
es U; Piel oe, en en 

135. Auf jeder — gab es Befehlshaber von ER 
facher Art; folche, die über die Schiffahrt allein, und ans 
dre, die über die Seeſoldaten und dereni Beidgelfäpe Unsernehs 
mungen bie Aufficht hatten: Derjenige, den wir jeht Ads 
miral nennen würben, hieß bei den Griechen warapxar, vaus 

ægxvs, oder.sparayos; deren oft nur einer, aft mehrere war 

ren. Die Dauer ihrer Befehlspaberfchaft Wurbe :von dem. 
Volke beſtimmt, verkuͤrzt, oder verlängert. : Zunaͤchſt uns 
4er {hm Band ber dmsoreis. Mer Hauptmann eines dreis 

rudrigen Schifs Hieß sonpuexos, Unter "denen, "welche über 
die Schifsarbeiten die Anfficht hatten, waren der Ober⸗ 
euermannny dpxınuBepnrye, und der Steuermann, zußıe-. 

mirns, die Vornehmſten. Dee wengeur hatte nach dem 
lestern den naͤchſten Plab.: : Oft war auch ein beſondrex 
Tonkuͤnſtler Crgerguorzs) anf dem Schiffe, deſſen Spiel 

und 

ß 
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und Geſang die Nuder er belehte, nd ENG bie 
— — Ordnung erhielt. 

136. — — — Serwrfichs fschte man 

zuerſt die Schiffe - vorm allen ̟  uͤberfluͤſfigen und :unmüßen. La⸗ 
ſten zu entiedigen, und ESegel, Maſten, undalles, was 
ber Gewalt es Windes zu ſehr ausgeſetzt warl..: einzuzie⸗ 

ben und, ir: Sicherheit zu’ bringen, Oodann mäßlter man, 
die ſchicklichſto Stellung und Schiachtondnung der Schiffen 
‚nach Beſchaffeaheit. der. Zeit, den Vres, "undider übrige 

Umſtaͤnda. „Dann wurde den Goͤthern geopfert, und‘ von 
ben VBefehlahabern: in kleinenn Fahrzeugen von rinem:Schif : 
zum audern gefahren, um ˖ die Kriage® zu ermuntern. Hier⸗ 

anf geh man das. Zeichen zuin Aagriff, gelwobhnlich darch 
Aishaͤngung: eines: Echildes „eher. einer: Flagge am: Dias, 
ſte Bes. Atmlniihifs. 5. made fc >dange dieß Zeichen aus⸗ 
bleng „..itamerte die Schlacht forte: . „Die: Art: te Ge⸗ 
fechts hatte mit einer Belagerung „viel aͤhnliches. Die 

vornehmſten der dabei gebrauchten Wertʒeuse ſind vorhin 
ſchou — — ?ꝛ 8: a 
IL EEE ν — a a Ba EU 

Ver} 95 Ne a Siege ſuhr man emit dee ge⸗ 
vaubten· Beute and ben erxoderten. Echiffen zuruͤck und 
alle Städte. dern Bundsgendſſen, ‚die: der ſiegende: Feld⸗ 
herr verheifuhr,a überreichten fan. Siegsfrönge,. womit wars 
auch fethft win Möchiffe. zu ſchmuͤcken pflegte: Gin. ähnlicher 
SH: .defelben. waren. Diesteroberten Trümmern. feindli⸗ 

cher? Schifeuns. Dee fon6hl., .: als: dei beſſere Theil der 
Bente, wurden bernach den Goͤttern geheiligt; das Uebri⸗ 
ge ward vertheilt, umd dem Sieger gemeiniglich ein Denfmaf 

errichtet, das: muvellen. Ileichfalls mis den Truͤmmern der 
eroberten‘. Schiffe verziert würde. — Die gewoͤhnlichſten 
Strafen \beim: Seedienſt waren.“ die Selffelung mie Streiks 

ten,. und bas Untertauchen der Verbrecher an einem Seil, 
bis 
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bis “fie ertranken. Solche, bie ſich, ihrer Zeı 
ungeachtet, bes Seedienſtes weigerten, hießen « 
und wurden zu Athen, mit Ihren Nachkommen, 

os gehalten; den Arımovavras, oder Sntlaufner 

fem Dienfte, wurde die Geifjelung, oder das Ab 
Hände, als Strafe zuerkannt *), 

\ 

4. Privatleben. 

138. Bei dem kurzen Abriß vom Privat! 
Vriechen folgen wir eben der Ordnung, die bei 

ten Abſchnitte der erſten Abtheilung dieſer Al 
— zum Grunde liegt, und reden alſo zuerſt von 

Ihnen uͤblichen Nahrungsmitteln. Dleſe war 
ſpaͤtern Zeiten, da Reichthum und Aufwand in 

chiſchen Staaten herrſchend wurden, weniger ein 
vorhin; wiewohl ſich auch hierin die Strenge 

galitaͤt bei den Lacedaͤmoniern am laͤngſten erh: 
Keinen, der bloß von der Kochkunſt lebte, in ihre 

duldeten. Bei andern Voͤlkerſchaften, und beſo 
ben Bewohnern Siciliens, wurde dieſe Kunft d 

. geachtet. und ausgeübt. Denn auch die Ather 
größtentheils fehr mäßig, . woran vielleicht die ge 
giebigkeit bes attiichen Gebiets Schuld war. Wi 
das gewoͤhnlichſte Getraͤnk, mit bem man auch) dei 
mifhen.pflegle, der oft auch einen Zufaß von Myrr 
ſtenmehl -und dergl. erhielt, 

ä — 

*) Eine ausfuͤhrlichere und mit vielem zweckmahigen 
gearbeitete Anweifung zur Kenntniß des griechifchen 
fens überhaupt, giebt: Naſt's Einleitung in die 
Kriegtalterthümer; Stuttg. 1790. SF. 8. 

söihenb. Handb. d. klaſſ. Literat. 639 
x 

. 
Pac 

* Ri bene 
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139. Gewoͤhnlich hielten die Griechen an jedem Tage 
drei Mahlzeiten, naͤmlich: ein Fruͤhſtuͤck, dpxasızum oder 

Epwor,. das Mittagsmahl, dässov, und die Abendmahlzeit 

drduvov oder dopros, und. dieſe letztre war bie flärtfie, da fle 

hingegen zu Mittage nur mäßig zu eſſen pflegten. Gaſt⸗ 

mahle murden|in den frühern Seiten nur zur Ehre der Göt⸗ 

ter an feftlichen Tagen angeſtellt; in der Folge wurden fie 

immer freier und häufiger. Sie waren entweder Anmivug, 

wenn nur Eine Perfon fie gab oder Egusce, wein die Säfte 

fümtlih dazu beitrugen. ei den letztern herrſchte die 
meiſte Ordnung, Sittſamkeit und Maͤßigung. Gaͤſte, die 

dazu gebeten wurden, und umfonft mitfpeiften, hießen deu- 

Boroı. Auch gab es öffentliche Mahlzeiten, auf Koften bes 

ganzen Staats aber eines Stammes. 

130. Zu den bei den griechifhen Gaſtmahlen üblichen 

Gebraͤuchen gehört das Salben und Wafchen, befondeis 

der Hände, ehe man zu Tifche gieng, und das einigen ger 

wöhntiche Haͤndewaſchen beim Auftragen jedes neuen Ge⸗ 

richte. In den ältern Zeiten faß, in den fpätern lag man 

- zu Tifhe, obgleich nicht überall. Die dazu eingerichteten 

Ruhebetten waren, nad eines jeden Vermoͤgen und Stans 

de, mehr oder minder prächtig. "Gewöhnlich lagen -fünfe, 

oder noch mehrere, auf Einem Bette. Die Säfte bekamen 

nach ihrem werhältnigmäßigen Nang Ihren Platz, wiewohl 

man auch oft feine befondre- Ordnung dabei beobachtete, 
Man verband mit dem-Tifhe und Tiſchrecht bei den Mahl⸗ 

zeiten einen gewiſſen Begriff von Ehrerbietung und Hei⸗ 

Tigfeit. ° Das erfte Gericht beſtand gewöhnlich aus reizen, 

den Kräutern, Oliven, Auſtern u. ſ. f. Dann folgte die 

beſſer zubereltete Hauptmahlzeit in mehrern Gerichten; und 

zufeßt der Nachtiſch, der in den üppigern Zeiten ſehr vers 

ſchwenderiſch eingerichtet war. Uebrigens war es bei allen 

Gaſtmahlen uͤblich, den Göttern davon, beſonders vom 
Ges 
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Getraͤnk, Etwas zu opfern. | Bel frößligen Ge 

| waren alle — bekraͤnzt. 

141. Die bei den Saſemahlen beſchaͤftigte | 

| nen waren: der Sympoſſarch, entibederdtr W | 
oder: ein andrer, ber dazu ernannt war, und alle 

beforgen muffte; der König des Baftmable, (, | 
der auf Ordnung und Sittſamkeit beim Teinten | 
Vorleger , dasrgos, ber jedem Gaſte feinen Anthe 

welcher für die Angefehenern oft beffer und größer n 
bie Munpfchenken, oivoxocı, bie das Getränt | 

ten, welches Herolde, Knaben oder Sklaven: zu fi | 
ten. Die Trinfgefäße waren meiſtens groß , 
Theil fehe prächtig. Sie wurden ofe mit Blumen 
Beim Teinten nannte man die Namen der Goͤtter 
abwefenden Freunde, zu deren Ehre oder Anden : 
trank. Auch ward oft im Trinken gemettelfere. U | 
“waren die Crinklieder hei dem griechlſchen Gaſtmah 
üblich ; und es gab ihrer mehrerlei Arten „. woru | 

.. &Eotien am befannteften find. . 

142. Der ſchon bei den Altern Griechen uͤbliche! 
freundſchaft (1. 5. 56.) blieb man auch in den ſpaͤt 

- ten getreu. Beſonders hatten die Kretenfer den Ru 
@aftfreibeit 5. auch bie Athener hießen daher @Aofn 

Lacedaͤmonier bingegen- waren gegen Fremblinge 
willfaͤhrig. Eigentlich Hielt man Gaftfreundfcheft | 
Heionspflihe, und glaubte, es ‚gebe verſchiedne Goi 
welche Fremde in ihren befondern Schuß naͤhmen, J 
ihnen zugefuͤgten Kraͤnkungen ahndeten. Ein. iu 
Gebrauch war, daß man bei ſolchen Mahlzeit 
Salz aufſetzte, und dadurch das freundfchaftliche 

gleichſam weihte. Uebrigens erfiredte ſich das ge 
Lanz nicht bloß auf einzelne Perſonen, ſonde 

G92 
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"ganze Geſchlechter, Staͤdte und Voͤlkerſchaften, und man 
gab einander gewiſſe Symbolen, oder Wahrzeichen dleſes 

Verhaͤltniſſes, die man als Denkmale der Freundſchaft ſorg⸗ 
fältig aufhob. Oeffentliche und vom Staate beſtellte —— 
ger der Fremden hießen werde. 

143. Die Kleidung der Griechen litt in dem fpätern 
Zeitalter Leine befondee oder weſentliche Abänderungen; mes 
nigſtens wurden die meiſten Benennungen der frühern Epos 

che für die vornehmften Kleidungsftäcke beibehalten. Meh⸗ 

renthells waren die Kleider aus ungefärbter weiſſer Volle, 
zumeilen aush aus Leinewand und Seide verſertigt. Uns 
ter den Barben, die man den Kleidern dab, war die Durs 

purfarbe die beliebteſte. Zunaͤchſt am Leibe trug man eine 
Art von wollenem Sembe, xurasiexos, darüber das Uns 

terkleid, xiroy, das bis an die Hälfte dee Schienbeine 
gleng, gewoͤhnlich ohne Ermel, und mit einem, oft reichen, 

Guͤrtel anfgeihürzt war. Der Oberrock, söhr, war fang, 

mit Ermeln,. von Falten, bis auf die Füße hinabhaͤngend, 
und wurde nur von den Vornehmern getragen. “ Darüber 

- warfen fie dann beim Ausgehen noch einen Mantel, Mærio, 

welcher gewoͤhnlich weiß, bei den Rednern en ‚ und bei den 
Philoſophen eſeſachie war. 

144. Die Gewohnheit, Ach haufier Baͤder und Sal⸗ 
bungen zu bedienen, blieb auch in.ıder Folgezeit, und Bei⸗ 

des geſchah ſowohl zum Vergnuͤgen, als zur Reinigung und 
Staͤrkung des Körpers, Deffentliche Baͤder wurden” erfl 

4 

in.den.fpätern Seiten gewoͤhnlich, felbft in den Gtädten, 
wo. man ſie vorher" nicht geduldet hatte. Man Batte vers 

fehtabperbefendre Zimmer , "zum Auskleiten, zum Baden 
ſelbſty "Rum, "Salben nah dem Wade, bie nach dieſen Be⸗ 
ſtimmungen verſchiedentlich berannt wurden. So hatten 
ak va me ber Griechen ‚von: Ihrer. Zubes 

teitungss 
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reltungsart mehretlei Namen. Man gleng in 

ſchwendung damit fo weit, daß ihr zuweilen du 

dre Geſetze Einhalt gefchehen muffte. Zu Lacedä 

den keine Salbenhaͤndler geduldet, und in Athen ! 

nigfiens den Männern dieſer Handel, verboten. 

niglich wurde das Wachen. und Salben von U | 

nen verrichtet, befonders an den Süßen, die m 

weiche man ſehr Hoc) fchäßte , bei diefer Gele: 

‚ tüffen pflegte. Ä 

45. Von der Bauart der griechiichen Hau 

dem Abſchnitte der Archäologie von der griechiſe 

kunſt Ciniges angeführt. So volllommen dieſe 5 

fonders zu Athen, murde, fo wandte man bach & 

fiche Gebäude weit mehr, als auf Privatwohnun 

größtentheils febr mittelmäßig, und zum Theil ſchle 

waren, Eben dieß gilt von Theben, das for 

herrlichen oͤffentlichen Werten der Baukunſt prangı . 

‚mehr wandte man auf die innere Einrichtung ı 

ſchmuͤckung der Zimmer, befonders der Speiſeſaͤle, 

dem Geraͤthe, und vorzüglichen Kunſtwerken, | 

angefuͤhrten Orte gleichfalls ſchon geredet iſt. Auı 

derte die Gewohnheit, bie meiften öffentlichen F 

Bäulengängen einzufaffen, die freie Anſicht der Pri 

de, deren Pracht und Schoͤnheit folglich überfläflt: 

wäre. Und für die Kuͤnſtler felbft war der Ruhm 

ſich durch die Aufführung öffentlicher Gebäude erwerl ı 

gen, bei weiten der größte und reizendſte. 

146. Die Bünfte des Erwerbs, Befonber: 

lung und Schiffahrt, erreichten in dem blühen! 

punkte der, griechifchen Staaten den glüdlichften ii 

Phoͤnizien war anfänglich, fait "allein im Beſitz derfe. 

der Folge aber nahmen auch Kieinafien und verſchi 

93 u 
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chiſche Infeln daran Theil. Selbſt ber damals blühende 
Agyptiſche Handel war meiftens in den Händen ber. Griechen. 

“Athen wurde felbft durch die Unfruchtbatkeit feines Bodens 

Dazu aufgefodert; und wenn gleich Lykurg die Kaufmanns 
Tchaft aus Lacedaͤmon verbannte, fo wurde fie doch allmaͤh⸗ 

AUig auch in dieſem Staat immer bluͤhender. Durch die 
VWerbindung mit Aegypten flieg hernach der Flor der griechi⸗ 
Then Handlung nod) hoͤher. Auſſer den beiden genannten 

Städten waren Übrigens die Inſel Aegind, Korinth, und 
Modus bie beträchtlichften Handelsoͤrter. Fleiß und Ges 
Tehäftigleit wurden dadurch immer mehr rege, und zu der 

Groͤße und Macht der griechiſchen Staaten fehr wirkfanse 
Befürberungsmittel, 

.147. Und Hier wird es der ſchicklichſte Ort ſeyn, von 

den Muͤnzen *), dem Maaß und Gewicht der Griechen 
‚beim Kaufen und Verkaufen das Noͤthigſte kurz zu berüßs 

sen. Auch in Griechenland war in dem früheften Zeital⸗ 

ter die Vertauſchung der Waaren gewöhnlich, deren Unbe⸗ 
quemlichkeit man aber auch da gar bald empfinden muffte. 
Man wählte alfo die rohen Metalle dazu, den Werth und 
Preis defien, was man Eaufte, dadurch zu vergüten, und 
wog fie anfänglich zu diefer Abficht dar. : Hernach bemerkte 

man durch ein Gepräge ihr Gewicht und ihren Gehalt; 
and endlich prägte man foͤrmliche Muͤnzen; wiewohl fi 

die eigentliche Zeit ihrer erſten Einführung nicht gewiß bes 
ftimmen laͤſſt. So viel weiß man, daß fie zus Zeit Ser 
lon's, folglih ungefähr fechshundere Jahr vor C. G. in 
Griechenland uͤberall uͤblich waren. Die Metalle, deren 
man ſich dazu bediente, waren Gold, Silber, Erz, Kup⸗ 

ger und Eiſen. Die ans an: wurden nur auf dep 
Einen 

H Verst. v. — Zandbuch der hiſtoriſchen wiſſen⸗ | 
ſch chaften, © — 

‘ 
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Einen Seite — Das Gepraͤge ſelbſt 1 
verſchieden, ſowohl in Anſehung der Gegenſtaͤn 

darauf verwandten Kunſt. Die atheniſchen Mi 

gemeiniglich mit dem Bilde der Minerva und der 
ten Eule bezeichnet. 

148. Die vornehmften allgemeinen 2er 
‚griechifeher Münzen waren: somoua, welches 

eine jede geſetzmaͤßig "geprägte Münze bedeute 

Geld und Seldeswerth, und xipux, Scheidemuͤnze 

dem gab es faſt unzaͤhlbare Namen der einzel : 
die bald von ihrem Gewichte, bald von den LA: 
Dertern ihrer Prägung, bald von den darauf | 
Abbildungen hergenommen find. Auch geb es 1 ı 

| 

\ 

— _. 

gen größerer Summen, die man nicht als Man 
her Münzen verfiehen muß. Won der Art war 

‚pa oder rin, welches bei den Athenienfern hu 

den Aegineten hundert und fehszig Drachmen. 5 

das Talent, vuAisrır, welches gewoͤhnlich fech 
Dradımın hielt, abe: doch bei andern Voͤlkerſchat 
den Aegineten, Eubbetn, Rhodiern, einen vi | 
Werth hatte. Ein Talent Goldes galt. - artifch: 
zehn Talente Silbers. 

149. Bon den gangbaren und nicktiden 

‘der Sriechen hieß die Eleinfle Asmror. Diefe war 

Theil eine xuAnos, von dem ihrer ſechs wieder ein 
ausmachten. Der Werth diefes letztern war indeß i 

hältnig des Metalls ſowohl, ats der Länder w 
worin Sbofen geprägt wurden. Ihrer ſechs mal 
Drachne, die, gleich andern Münzen, von ihrem 

benannt war, bei ber aber gleichfalls die eben 
zwiefache Verfchiedenheit Statt fand. Die Mamen 

nern oder groͤßern Münzen der beiden letztern Ari 
694 
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vn, wor, imidounnor , roldonxuor, ıc. erklären 

fih von ſelbſt. Der Zrarnp hatte meiftene in Gold zwei, 

und im Silber vier Drachmen; und ber goldne hieß. ges 
wößnlich fchlechthin xpuasus oder xovees., Won ben Läne 

bern ober Städten der Prägung, von Königen, die ihn präs 
gen laflen, u. f. f. hatte er mancherlei Beinamen. Oft 

brauchte man auc das Wort pa zur Amdeutung eines gold⸗ 

nen Staters. Diefe Damen der griechifchen Münzen litten 
indeß in der Folgezeit manche. Abänderungen. 

180. Und fo war auch der Werth der griechiichen 
Münzen ſehr veränderlich, ſowohl in Anfehung ihres innern 
Gehalts, als ihrer Geltung. Oft fahen fich einzelne Voͤl⸗ 
Seridhyaften durch die Noth gezwungen, zinnernes, eifernes, 
oder ledernes Geld zu prägen. Uebrigens war bäs gewoͤhn⸗ 
liche Verhaͤltniß des Goldes zum Silber, "wie eins zu zehn, 

zuwellen auch darusster, zumellen höher ,- bis auf eins zu 

zwoͤlf und ein halbes. Dis Vergleichung des arlechifchen Gel⸗ 

des mit dern heutigen, . und die darauf gegründete Beſtim⸗ 

mung des Wertbs von dem erfiern, bat mancherlei Schwies 
rigfeitem. Ungefähr betrug In Silber eine griechiiche Drache 

me, nah unferm Konventionsgefde, s gGr. ız Df. ein 
Obolus, 103 Pf. ein Ehalkua, 123 Pf. und ein Lepton 
beinahe 7, Pf. Eine Wine (2) Silbers, 21 Rıhir. 8 Sr. 

6Pf. ein Talent Silbers, 1281 Rthle. 6 Gr. Im Golde 

war ein Hemichryſus etwa 2 Rthlr. 3 Gr. 3 Pf. und ein 
Chryſus oder Starter Didrachmoa noch einmal fo viel: eine 
Mine im Solde, 213 Rthlr. 13 Gr. und ein Talent 12812 
Rthlr. 12 Gr. wenn man das Verhaͤltniß des Silbers wie ı 
zu 10 bei dieſer Schäßung zum Grunde legt, und: befonders 

auf den Werth der attifchen Münzen Rüdfiht nimmt. Denn 
das rhodiſche Talente in Silber betrug 4, B. ungefähr nur 
354 Rthlr. 4 Gr. das dginerifdie 2135 Rthlr. 10 Gr. das 

friſche 320 Rthlt. 7 Gr. uff. 

151. Der 
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151. Der Gebrauch der Gewichte iſt, wie 

fo auch bei den Griechen, ſehr frühen Urſprungs. 

Umſtande, daß die griechiſchen Gewichte mit dei 

gleiche Namen Haben, findet ſich eine offenbare 

fonft üblichen Gebrauchs, "das ungeprägte Süber 
einander darzumägen. Die Berbältniffe vieler 
waren ihrer Anwendung und Beſtimmung nmac 
den. Hier ift nur von dem, was im Kandel uͤblic 
Rede. Und nach dieſem hatte eine attiſche Min 

fährt 293 Loth berlinifchen Gewichts, eine Dra 
Quentin, und ein Obolus nur dreiviertel Dert. 
ſches Talent betrug etwa ss Pfund, 21% Lot 

Verhaͤltniſſe hatte das nicht hieher gehörige an 
thefer und Viehaͤrzte. 

152. Bon den griechiſchen Maaßen bemert 
erſt das Laͤngenmaaß, zur Beſtimmung der Laͤn— 

und Tiefe. Dieſes war, wie bei den meiſten Voͤl 

verſchiedenen Thellen des menfchlichen Körpers 
„d B. deixrudos bedeutete einen Zoll, awedxuen, ein 

es wocueor, ein Fuß, einen Fuß lang oder brei 
zes Maaß batte der herkuliſche oder olympi 
Il4xvs war die Lange vom Ellenbogen bis zur Spi 

elften Fingers; öpyvun ein Klafter oder ſechs 5 
hundert Klafter; immınov vier Stadien, und | 
Stadien. Die griechifche Meile war ungefähr « 
Viertelmeile; und folglich das Stadium nur der 
davon. — Bel flüffigen Sachen hieß das gr! 
meronras, welches etwa 42 Quartier enthielt. ⸗ 

Theil davon hieß xeus oder xoss, und faflte v 
xorurus, deren jede bie Hälfte eines Zirus war. 
Theil des letztern hieß riruerov, und der zwoͤlfte 

ben, xuados: Der zehnte Theil won diefem hieß 
das Kleinfte Maaß der Fluͤſſigkeiten. Die meilte 

| & 85 | 
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nennungen wurden and für die Maaße trockner Sachen 
gebraucht. Ihnen eigen war der asdiuros, Der nad) den 

Ländern verſchiedne Beinamen hatte, unb ungefähr unfer - 
Scheffel war ; und des xoisd, welchen ben acht und vierzigſten 

Theil des Medimnus betrug, 

| 153. Bon bem Zwange und der ‚großen —— 
figkeit des weiblichen Geſchlechts bei den Griechen, iſt 

oben (5. s8.) ſchon etwas erwaͤhnt. Und in dieſer ſtren⸗ 

gen Eingezogenheit blieb es auch in dem bluͤhendſten Zeit⸗ 

punkte der griechiſchen Staaten. Am genaueften bewachte 

man das unverbeirathete Brauenzimmer, deſſen Häuslicher 

Aufenthalt (wapIerav) gemeiniglich verfchleffen und verriegelt 

wär. Aehnlich firenge war die Bewachung unverheiratheter 
Srauen, die ziicht weiter, als bis an die Thür des Bars 

hofs gehen durften. Müttern gab man ſchon mehr Sreiheit. 
Selten nur durften die Frauen ſich öffentlich fehen laſſen, 

und nie ‚ohne Schleier. Bei den Gpartanern hingegen 
maren nur bie. Berbeiratheten werfchleierts die Jungfrauen 

aber unverhuͤllt. Ueberhaupt twar die weibliche Freiheit in 
Lacedämon weit größer, als in Athen, weil Lykurg duch) 

vernünftig erweiterte Graͤnzen derſelben den unfteäflichen 
Umgang beider Sefchlechter zu beferdern dachte. - In der 

Folge artete dieſe Freiheit indeß in Ausſchweiſung und Sie 
tenverderbniß aus, 

154. Sehr zahlreich waren bie gefeligen Vergnuͤ⸗ 

gungen und Ergoͤtzlichkeiten der Griechen, und in den 
beſſern Zeiten nicht nur zahlreicher, ſondtrn auch zuſammen⸗ 
geſetzter, verfeinerter und geſchmackvoller. Muſik und 

Tanz waren faſt ein nothwendiges Beduͤrfniß aller oͤffent⸗ 
lichen und einzelnen Feſte, Gaſtmahle und Geſellſchaften. 

Man hatte dabei nicht bloß die Erregung größerer Froͤhlich⸗ 
keit, ſondern er weſirderuns der allgemeinen Kultur, zur 

Afiche. 
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Abſicht. Befang und muſikaliſche Begleitung w 
mer unzertrennlich; wenigſtens war die Juſtri 

faſt nie ohne Geſang. Dazu kamen mancherl 

. Keibesübungen, die man gleichfalls mit den G 
verbinden gewohnt wars und endlich mancherle 

lie Spiele, deren Anführung und Befchreibung 
"Rändlich feyn würde *). 

155. Das eheliche Leben ftand bei ben 

großer Achtung, und wurde durch Geſetze befoͤrl 
fonders war bei den Lacedämoniern der ehelofe 
jenigen, die ſchon ein gewiljes Alter erreicht hat 

Strafen unterworfen. Auch in Athen muſſten al 
fehlshaber oder öffentliche Redner feyn, oder ſich 
fentliches Amt bewerben wollten, Stau und Ki 

und liegende Gründe befisen. Die Vielweiber 

murde in Stiechenfand ordentlich nicht verflattet 

gleich in feltnen, ſehr dringenden Fällen, bei 

Verringerung der Voltsmenge, Ausnahmen, hierv 
Auch beftimmte man gewiffe Zeiten der Verheira 
den Srauenzimmern früher, als den Mannsper 
laubt wurde. Heirathen im naͤchſten Grade I 
-freundfchaft waren nicht verflattet, oder man fah 
ftens als widerrechtlich und abſcheuwuͤrdig anz 
Athener ihre Schwellen von Einer Mutter , 
die von dem nämlichen Bater H:trathen durften. J 
ften griechifchen Staaten durften die Bürger nur Bi 

"nehmen; wiewohl man davon zuweilen Ausnahmen 

. 156, Die Verlobung der zu verßeiratgende 
erforderte eine vorgängige Einwilligung der Eite 

„. — — 

| | 

9 ©. Iul. Caef. Bulengeri de Ludis privatis ac e 
terum Liber unicus, Lugd. 1627. & 
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wenn bie nicht mehr lebten, des Bruders oder Fuͤrmundes. 
Dan bediente ſich dabei verſchiedner feierlicher Formeln. Die 

‚ Verlobten ſchwuren einander Immerwährende Treue. Die 

Ausfteuer der Braut war bei den Atheneen nit nur üblich, 
fondern nothwendig, wenn fie auch noch fo geringe war; beiden 
Lacebämoniern hingegen war fie fein fo wefentliches Erfoders 
niß. Bei der Beſtimmung derfelben, und den dabei noͤthi⸗ 

gen Bedingungen, wurden Zeugen gebraucht, und der Mann 

ſtellte über den Empfang ber Mitgift einen befondern Schein 
aus. Bor ber wirklichen Verheirathung pflegte man zu Athen 

die Bräute der Diana darzuſtellen. Dieſe Feierlichkeit hieß 

pxran,; und es wurden dabei Gebete und Opfer verrichtet. 

Aufferdem wurden auch andre weibliche und männliche Gotts 
heiten, als Schußgötter der Ehen betrachtet, und bei neuen 
Epeftiftungen angerufen. 

157. Bei der Hochzeit felbft wurde das neuverlobte 

Paar ſowohl, als das Haus ber -Hochzeitfeier, mit Blumen 
und Kränzen geſchmuͤckt. Gegen Abend wurde die Braut 

aus ihrem väterlichen Haufe dem Bräutigam zugeführt, ent⸗ 

weder zu Fuß, oder auf einem Magen. Der Drautführer, 
der fie bei diefer Gelegenheit begleitete, hieß Tlapexos oder 
Tlxparyupos. Vor ihr her pflegte man Fackeln zu tragen, 

oft auch zu fingen und zu tanzen. Beim Eintritt ins Haus 
ſchuͤttete man Felgen und andre Früchte Über die Neuver⸗ 

mählten aus. Dann fe&te man ſich zum Gaflmahle, wels 

ches, wie die Hochzeit ſelbſt, Yamos hieß, und gleichfalls 

von Muſik und Tanz Begleiter wurde. Die Hochzeitlieder, 

sder Hymenaͤen, find bekannt. Nach Endigung des Tan⸗ 
zes führte man die neuen Eheleute zu dem gewöhnlich ſehr 
aufgefehmückten Ehebette, und zwar. abermals mit Fadeln, 
Hernach ließ man die Neuvermählten allein, tanzte vor des 

Thür, und fang Epithalamien, welches aud) am folgens 

\ den 
* 
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den Morgen, beidemal von Sänglingen und DA 

ſchah. Die. Hochzʒeitfeier —— ſodann noch e 

— ee 

- 158, Zuleßt ern etwas von ben Gebraͤuche 

een Griechen bei Leichenbegaͤngniſſen und B 

gen, die man fuͤr eine heilige Pflicht anſah, 

Since (iufte) nannte. ‚Man verfagte. fie nut 

Boͤſewichtern, Laͤndesverraͤthern „Selbſtmoͤrdern, 

deren Gebeine man ſogar oft, wenn ſie ſchon be 

ven, wieder ausgrub. Einige vor der Weerdigı 

Gebraͤuche find oben ſchon angeführt. In den f 

ten pflegte.man den Leichnam bes Verſtorbenen 

liches Gewand zu kleiden, deſſen Farbe gewoͤl 

war; auch bedeckte man ihn mit Zweigen und B 

gen. Sodann ſtellte man die Leiche dicht am Ei 

Hauſes zur Schau aus, und legte ihr kurz vo 

chenbegaͤngniß ein Fährgeld (dercixy, wooß ie, 

Eharon in den Mund, bdefien Werth einen Obolu 

gen pflegte 

159. Das ——— ſelbſt hieß be 

hen dnxomıdy ober Inopa, und gefchah vor Sonn 

Nur junge Perſonen begrub man. bei Anbruch 

Die Leiche wurde auf einer Bahre, und die der S 

einem großen Schilde getragen, und von Fre 

Anverwandten beiderlei Geſchlechts begleitet. D 

über Verſtorbne bezeugte man durch Einfamfeit 

Stille, durch Anlegen fehlechter und ſchwarz 

durchs Naufen des Haupthaars, Beſtreuung d 

mit Afche, Verfihlelerung, Wehllagen, und dre 

chengeſang, der beim Hinwegtragen der Leiche, | 

eerhaufen, und am Grabe angeflimmt wurde. 

J 

* J 
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ben todten Körper zu verbrennen, war bei den ſpaͤtern Grie⸗ 
chen-aflgemein, und Die vornehmften Gebräuche dabei find vor⸗ 
bin ſchon erwähnt. Die Afche wurde hernach in eine Urne 
gefammelt, und biefe begrub man gemeiniglich auffer der 

Stadt, unter frommen Segnungen und Wünfhen: Die 
Stabmäler vornehmer und verdienſtvoller Männer errichtete 
man oft mit Pracht und Aufwand; oft fliftete man ihnen 
auch anderswo ähnliche Denkmäler, wo Ihre Aſche nicht bes 
graben war, und fchloß die Leichenfeier mit Spielen, Gaſt⸗ 
mablen und Todtenopfern. 

V. Roͤmi⸗ 
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Einleitung. 

I. 

E⸗ gehoͤrt zwar mehr für den hiſtoriſchen und 

ſchen, als für dem antiquarifchen Unterricht, 

{prung und Wachsthum nes fo merkwürdige 

als die Römer waren, zu beichreiben, und den 

ihres Bebittes zu beftimmen > auch iſt eine weitlaͤ
 

Srterung-beider. Gegenſtaͤnde unfte Abſich
t nicht, ſor 

die Mitthellung einiger kurzen Winke und Erin 

daruͤber. Denn dieſe werden zur beſſern Einſicht in 

fehen Alterthuͤmer viel beitragen, und den, „der ſie 

will, in den rechten Geſichtspunkt verſetzen, aus w 

biefe: Nation ſelbſt und die von Ihr merkwürdigen 

anzufeßen ‘und ju beurtheilen hat. Zuerſt alſo uͤ 

und deſſen Geblere, und dann über bie Römer fe. 

vorläufige Anmerkungen. m) 

2, Man weiß aus der Geſchichte, daß bie Gt 

vom Romulus und Kemue, Enkeln des alban 

nigs VNumitor, in Catium/ einer Landſchaft der 

Iteliens, in der Gegend au, der Tiber, in der ſechſt 

piade, ungafähe : 753 Jahr „nor. Chriſti Geburt, 

murde. „a dieſem ihren erſten Urſ
prunge wat din 

van. feinem großen Umfange; und der palatiniſche X 

welchen fie. angelegt .musde; „Mat hinreichend, fie-i 

Aſchenb. Sandb. d. klaſſ. Literat. | 

. 

. 
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Die Anzahl ihrer erſten Einwohner belief ſich nicht völlig auf 
viertaufend. Diefer ältere Theil der Stade wurde auch ie 
der Folge noch oppidum, und der beffere, fpäter angebaute 
Theil, urbs genannt.  Zuerft wurde fie durch einige Fami⸗ 
tien aus Alda Longa, und hernach durch mehrere, zum Thell 
geringe und verlanfene Abkoͤmmlinge benachbarter italifcher 
Kationen, bevölkert. „Mac, dem palatiaifchen Berge wurde 
zmerft der Eollatinifche angebauet, und in der Folge kamen 

noch fünf andre Berge oder Anhöhen Hinzu; daher der bes 
kannte Deiname fepsicollis. Die erfle Dauer, welche bie 

Stadt einſchloß, war ſchlecht und niedrig; EM Priſ⸗ 

kus und Servius Tullius verbeſſerten fie, 

3. Die — Veraͤnderungen, die in der dolge 
die Stadt Rom trafen, und zu ihrer ſo anſehnlichen Erweite⸗ 
rung beitrugen, waren folgende. Zuerſt die im Jahr 365 

nach ihrer Erbauung gefchehene Eroberung und Einaͤſcherung 
der Stadt durch die Ballier; hernach die Errichtung vieler 
Gebäude unter der Regierung Auguſt's, und nad dem Brans 

"de der Stadt unterm Nero. Während biefen beiden letztern 
Zeiträume.nahm die Erweiterung und Verfhönerung Roms 

‚ Ästen fhnefften Fortgang, und wurde aud).von den nachtols 

genden Kaifern bis auf den Honorius immer mehr befördert, 
. Unter dieſem Kaifer geſchah die Verwuͤſtung und: Pländerung 

Noms durch die Gothen unter Alariche Anführung, die aber 
vom Theodorich größtentheils durch neuen Anbau wieder era 
ſetzt würde. Indeß verior fle doc bei dieſer Gelegenheit, 
und noch mehr durch ihre vom dem gothiſchen Könige Totila 
veranlaſſte faſt völlige Zerſtbͤrung, ſehr viel von ihrer alten 
ehrwuͤrdigen Geftalt, die während bes folgenden mittlern 
Zeitalters noch mehr verſchwand. Selbſt bei allem fpätern 
Aufwande.der roͤmiſchen Paͤbſte auf die Wiederherſtellung ih⸗ 

res ehemaligen Glanzes, blieb doch immer ein ſehr großer 
Abſtand bes neuern Roms von dem altenz and von dem Iche 

—J . un 
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teen erhielten ſich nur einzelne Spuren und Denkt 
Geil nur in Ruinen und Bruchſtuͤcken. 

4. In dem bluͤhendſten Zeitpunkte Roms, 3 
der republikaniſchen und zu Anfange der monard 
gierungsform, war die Volfsmenge der Stadt 

und man kann die bamalige Zahl ihrer Einwohner | 

treibung auf dreimal hunderttaufend rechnen. „A 

den vom Eacitus (Annal. X. 25.) angegebenen‘ 

roͤmiſchen Bürgern koͤnnen wohl nicht lauter roͤmiſch 
ner verflanden werden. — Uebrigens wurde das 
anfaͤnglich in vier, und von Auguſt's Zeitalter a 

»zehn Regionen oder Diſtrikte getheilt, um nad 

die ſo zahlreichen Merkwuͤrdigkeiten der Stadt 
oͤrdnen zu kͤnnen. Die Benennungen dieſer Regiı 

Porta Capena — Coelimontium — Iſis et Se 
neta — T emplum Pacis — Eſquilina cum tu 
le Viminali — Alta Semita — Via Lata - 

! Romanum — Cireus Flaminius — Palatium - 
° Maximus — Pifeina Publica — Aventinus - 

“ Tiberim. Auch nur die vornehmflen Merkwärdig! 
Region zu befchreiben, würde bier zweckwidrige 3 
feit .feyn; und fo begnügen wir uns, einige der 

zu berühren, *) 

— 5. Unter den roͤmiſchen Thoren, deren ma 
ih nur vier, und zuletzt fieben und dreißig zaͤh 
dieß anders nicht bloß fo viel verſchiedne Benenm 

toaren die berühmteften: Porta Carmentalis, Co, 
2 

"6. G. C. Adler's ausführliche Befchreibung der € 
Altona, 1781. 4. m. 8. wobei hauptidhlich di 
Iung des Gertus Rufus und Publius Victor, m 
fägen des Onuphrius Baneimus; Roi PB 
Grande Er 
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bursina, Coelimonsana, Latina, Capena, Flamina, Oſtieu- 
fs. — Unter den Merkıplägen, deren man. neunzehu 
rechnet: das forum Romanum ſ. Magnum, den vom Ros 

mulus angelegt, 800 Fuß breit, das forum boarium, olito- 

rium, forum Cacſaris, Auguſti, Nervae, Traiani. — 

Von den Bruͤcken uͤber die von Norden her in die Stadt 
fließende Tiber, ſind die bekannteſten: pons Milvius, Aelius, 
Aurelius, Fabricius, Ceſtius, Palatinus, f. Senarorius, 
Sublicius ſ. Aemilius. — Die deoben ſchon erwaͤhnten ſieben 

Berge hießen: mons Palatinus, Capitolinus, Eſquilinus, 
Coelius, Aventinus, Quirinalis, Viminalis. — Heer⸗ 

ſtraßen (viae) von Rom aus, gab es ein und dreißig; 
3. ®. via Sacra, Appia, Aemilia, Valeria, Flaminia. — 
Die Gaſſen in der Stadt hießen dici, und man zählt ihrer 
215. Auch fie hatten befondre Beinamen, z. B. vicus Al- 
bus, Jugarius, Lanarius, Tibursinus, Junonis, Miner- 

„vae, u. ſ. fe Große freie Pläße zu VBelfsverfammlungen, 
‚ Bechterfpielen, und dergi. beſtimmt, hießen Campi, und ihrer 

waren neunzehn, worunter der Campus — der größte 

und berühmtefte war. 
6. Unter demoͤffentlichen Gebäuden des alten Rome 

watr das Bapitolium eins det Älteften, größten und ehrwuͤr⸗ 
digſten, vom Tarquintus Priskus zuerſt angelegt, und in der 
Folge Immer: vergrößert und verfchönert. — Tempel waren 
tn Rom mehr als. vierfundert, wovon unten bie. vornehm⸗ 

fien genannt werben follen. — Auch zählte man zwei und 
dreißig Börterbaine (Iuci) die meiſtens in der Stadt⸗ 

mauer mit eingefchleoffen waren. — Nicht bloß zu Raths⸗ 

verfammlungen , ſondern auch zu ‚gottesdienftlichen Sefchäften 
waren bie curiae beftimmt; 3. B. curia Romana, Ve- 
tus, Hoftilia, Vallenfis, u.a.m. — Gebäude von vor⸗ 

aüglicher Pracht waren die baflicae, deren es. vierzehn gab, 
zu Verfammlungen des Senats und gerichtlichen Unterfuchuns 
gen vornehmlich —— B. bafılica verus Aemilii Pauli, 

Con- 
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Guſtantiniona, Sicinia, Julia. — Sehr anſehnlich waren 

auch die Gebäude zu oͤffentlichen Baͤdern, (chermfae,) bes 
fonders zur Zeit der Kaffer, ‘als: thermae Commediunae, 

&bserianae, Titi, Treisni, Diocletiani. Dieſe lehtern 

zeichneten ſich durch Pracht. und Umfang am meiſten aus. 

Weit zahlreicher, aber auch weit unbeträchtlicher waren * 

Kain oder Babhäufer *). ie 3 

7. zZu öffentlichen Schaufpielen beffimmte Gebäude 
waren, bie circi, zum Wettrennen und zu Tpiergefechten, 
vornehmlich der circus maximus, wozu hernach noch acht 
andre yon kleinerm Umfange kamen. Ihnen aͤhnlich, aben- 
minder groß und anſehnlich, waren die zum Wettlauf bes 

ſtimmten fladia, Für eigentliche Schauſpiele und artififche 
Wettſtreite waren die Cheater erbaut, z. B. das Theater 

des Pompejus, Balbus, und Marcellus; und für die, 
Fechtſpiele die Amphitheater, worunter das unterm Veſpa⸗ 

ſian erbaute, und unter dem Namen des Koliſaͤum zum 

Theil noch vorhandene, den größten Umfang ‚hatte — In 

ben Odeen, geräumigen und mit vielen Sitzen, Säulen und 
Statuen. verzierten‘ Gebäuden, wurden muffkalifche- Wettſtreite 
und poetiſche Vorleſungen, nach Art der Griechen, ange⸗ 

ſtellt. Die vom Domitian und Trajan angelegten ſind dar⸗ 

unter :die merkwuͤrdigſten. — Uebungsſchulen im Sechten, 
Ringen, Kämpfen, und Scheibenwerfen. waren bie ludi, 
unter denen det Ludus Magnus, Maturinus, Dacicus nnd. 

Acmilius am diterften vorfommen. — Zu ben Schaufpielen 
auf dem Wafler, und nachgeahmten Seegefechten waren bie 

Waumachieen angelegt, — Endlich gab es auch ‚große 
m 23. ‚. Öffents , 

") Das. ausführliche und anfehntichhe Werk Aber die tomiſchen 
Bäder und deren llebertefte iſt von Cameron, unter der 

Aufſchrift: The Bachs of the — explained and — 
ed. Lond. 1772. BE. fo. u. oe 
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öffentliche Gebaͤude, die Nympbes biegen, und Einkliche 
Springbrunnen odes Waſſerkuͤnſte rn 

8. Sehr zahlreich waren in Kom bie porsicus oder die 
bedeckten Säulengänge, mit vielen Bildfäulen verziert, und 
vornehmlich zum Luſtwandeln und Zuſammenkommen bes 

ſtimmt; theils einzeln, theile mit andern großen Gebäuden, 
Baſiliken, Schauplägen, u. f. f. verbunden. Einer der 
Beerlichften darunter war der Säulengang des Apolltempels 
auf dem Palatintfchen Berge, und der größte die Milliaria. 
— Anch waren die Teiumphbogen, deren es überhaupt 
fechs und dreißig gab, zum Theil fehr anſehnlich, vornehm⸗ 

lich der des Nero, Trajan, Titus, Septimius Seve⸗ 
rus und Konſtantin. — Ferner die einzelnen Säulen, 
Ccolumnae,) gleichfalls zum Andenken merkwürbiger Siege 

errichtet, und mit vieler halberhabner Bildnerei umgeben; 

z. B. bie Ehrenſaͤulen des Trajan, Antonin, Moͤnius, 

u. a m. — Im aͤgyptiſchen Geſchmack errichtete man auch 
ſehr hohe, pyramidenfoͤrmige, Obelieken, die zum Theil 
auch mit vielem Aufwande aus Aegypten nach Rom gebracht 

waren, wovon die noch vorhandnen bes Kanınteffes, Pſim⸗ 
martaus und Auguſtus die merkwuͤrdigſten find. — Un⸗ 

zaͤhlig waren auſſerdem die vielen Bildſaͤulen in Rom, die 
nicht nur in den Tempeln der Götter, fondern auch auf vie⸗ 
ten oͤffentlichen Piäßen, in und an großen Gebäuden, bes 
findlich waren, - und unter denen man mehr als achtzig koloſ⸗ 
ſaliſche a : : — 

9. Noch gehören zu ben — Merkwuͤrdigkeiten 
dieſer Art: die Aguaeductus oder Waflerleitungen, auf des 
ven Anlage und Ausfhmädung große Summen verwandt 
wurden, um die Stadt immer mit hinlaͤnglichem Waſſervor⸗ 
rath zu verſehen. Es waren ihrer vierzehn groͤßere, worun⸗ 
— Agua Appia, Martia, — Cloudia, Septimia und 

Sesina 
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Selna die befannteften find. — Auch die Heine 
beßhaͤlter oder lacus waren gewöhnlich mit vielen S 

Budhauerarbeit verziert. — Won ähnlicher Koft 
dauerhafter Bauart waren die römifchen Kloake 
von Schleufen, wodurch die Unreinigkeiten unter 
Sinweagtführt wurden, mit denen ganz Rom unter 
und die ihren Abfluß in die Tiser hatten. — Unı 
Pracht und Aufwand errichteten roͤmiſchen Grabn 
ſpaͤtern Zeiten verdienen vorzuͤglich das Mauſol 

guſt's, pyramidenſoͤrmig, 335 Fuß Hoch, undAni 
benſtehenden Obelisken, die Moles Hadrians, 

Grabmal oder bie Pyramide des Ceſtiue ang 

— “ 

‚io, De Anhl der Privasgebinde, wele 
hießen, wenn fie an einander fließen, und in/ulae, 

einzeln landen, oder wenn mehrere Gebäude einer 
 Sefigers mit einander verbunden, und von den üb 

trennt waren, wurde In den bluͤhendſten Zeiten über 
vierzig taufend gerechnet. Unter Ihnen waren fehr < 

prächtige Gebäude, zum Theil aus Marmor, mit 
und Saͤulengangen geſchmuͤckt. Vorzuͤglich berüßn 
darunter die Pallaͤſte des Julius Caͤſar, bes MT 
des Junius Verus, des Cicero und Auguſts, 
nannte goldne Haus des Vero, die Pallaͤſte des £ 
Braffus, des Aquilius, Katulus, Yemilius & 

Trajan's, Hadrian's, u. am. — So waren 

villae oder Landhaͤuſer der vornehmern Roͤmer zu 

ſehr praͤchtige Werke der Baukunſt und Bildhauel 
ſonders die ſogenannten villae urbanae, oder practerd 

dann noch viele Schönheiten des Sartenbaues kamen. 
fee Abſicht waren die Landhaͤuſer Lukull's, Auguſt' 
cen’s, — s, und der Gordiane die betraͤche 

854 | 
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. Alle biefe marmichfaltige Pracht, und der» Huf> 

— — ſie koſtete, war eine Folge jener zahlreichen und 

großen Eroberungen, durch weiche Rom. ſich einen anſchult⸗ 
chen Theil der damals bekannten Welt unterwarf, und durch 
welche das roͤmiſche Gebiet fo ſchnell und fo ungemein ær⸗ 

vweitert wurde. Denn urfprüngkich erſtreckte fih das Dem: 
Romulus eigue Gebiet kaum fechstaufend: Schritt weit von 
der Stadt; aber ſchon er, und die ihm folgenden Könige ars 
meiterten es anſehnlichz und: noch weit mehr: werbreitete ſich 
die römifche Herrſchaft während der Zeiten des. freien Staats, 
über die vielen eroberten Provinzen, fo, daB unter Auguſt's 
Regierung nach Morgen der Euphrat, nad Mittag zu dee 
Nil, die afrikaniſchen Wuͤſten, und der Berg Atlas, gegen 

Abend dag große Weltmeer, und gegen Mitternacht die Dos 
ngu und der Rhein das roͤmiſche Reich Begränzten. - Unter 

einigen der nachfolgenden Kaiſer wurden ae nn di 
Theil noch weiter, fortgerüdt, 

12. Und nun waren die der eömifchen Zerrſchaft 
unterwor fenen Laͤnder, in Afien: Kolchis, Iberien, Al⸗ 
banien, Pontus, Armenien, Syrien, Arabien; Palaͤſtina, 
der Boſphorus, Kappadozien, Galatien, Bithynien, Cili⸗ 
eien, Pamphylien, Lydien, und ganz Klein» Aften sy in 
Afrika: Aegypten, Kyrenalla, Marmarita. Gaͤtulien, das 
eigentliche Afrika, Numidien und Mauritanien: und in Eu⸗ 
ropa: Italien, Hiſpanien, Gallien, die Alpen, Rhaͤtien, 
Norikum, Illyrien, Macedonien, Epirus, Griechenland, 
Thracien, Moͤſien, Dacien und Pannonien. Hiezu kam 
noch eine Meyge von Inſeln, von den Saͤulen des Herkules 
bis zum ſchwatzen Meer, worunter auch Britanmlen mit zu 

rechnen iſt. Vom Auguſt wurde eine feſtgeſetzte zwoͤlffache 
Einthellung des ganzen roͤmiſchen Reichs gemacht, wodurch 
deſſen Gtaͤnzen beſtimmt wurden. Sin der Folge gab dev 
Kaiſer un diefer Veſtimmung eine neue Form, und 

theilte 
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theilte Static, Miſpanien, Gallten, Aquftani 
tannien, Illyrien, Tihrazten und Aftika in mehr 
Provinzen, . Dielebte Veränderung biefer Art « 
Ronſtantin den Großen, bei-jener bekannten 3 
Reichs in das abendländifche: und morgenlaͤndiſche 
befondern Provinzen einzeln untergeordnet wurd 

ven Verwaltung er manchetlei neue ee: 

— 9. 

13. © — bie Romer in — 9 
ten zw. einer Macht und: Groͤße, Die. im der ganzeı 

die einzige und ausgezeichneteftä ihren Art iſt. Zu 

derfelben: trug ‚ohne Zweifel ihr. Eriegriicher. Chi 
meiften ‚bei, wodurch fie ſich von ihrem erften Ur 

fe. ſehr unterfchieen. Gleich anfangs: war kürperl 
und Veberlegenheit das: einzige Ziol ihres Ehrgeiz 

Unternehmungen; und Krieg und Feldbau waren 
gen Erwerbungsmittet. Ein großer Theil bes 2 
an den immer fortwäßrenben. Kriegen ubmitteldare 
und wenn .man gegenmoärtig. das Verhaͤltniß der Kr 
dis Hbrigen Bürger eines Staats mur wie Eins ; 
rechnen fann, fo war es bei ben: Roͤmern wie Eiı 

Ale fruͤhern Römer. fühlten ch von gleichen Jateı 
ihr Vaterland zu vertheidigen, weil die eroberten ! 

ter ihnen gleich wertheilt wurden. . Dazu kam -in 
noch ihr ſtaatskluges Verfahren in Behauptung bi 
ten Eroberungen ‚- in Behandlung: ihrer Bundesgen 

. In: eigener VBertheilung ‚der Regierung in den 9 

daun — die ep, weiche: fie bei allen en 

| 658 

*5 Die vollſtandigſte Beſchreibung des römtfchen * 
allen damit vorgegangenen Veranderungen, gieb 

Panvinii Imperium’ Romanum, v. Graph Thef, | | 

"Tl p. 54. 
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ſchaften gegen ſich zu erwecken und zu unterhalten wuſſten. 
Altes dieß mehr aus einander zu ſehen, tft eigentlich das Werk 

der pragmatiichen Gefchichtes indeß wird auch bier, zur von 
Käufigen Bekanntſchaft mit den Roͤmern ſelbſt, eine gang 
kurze Ueberſicht der WANPLEBEANDERnGEN — | 

noͤthig feyn. 

en Romulus, der Stifter und Erbauer Kom, — 
ihre erſter König. Ihm folgten ſechs andre Koͤnige, Tar⸗ 
quinius Priſkus, Vuma, Tullus Hoſtilius, Ankus 
Martius, Servius Tullius, und Tarquinius Super⸗ 
hus, lauter in ihrer Arc große und thaͤtige Maͤnner, bie 

ſchon zur Erweiterung und immer vollkommnern Einrichtung 
des roͤmiſchen Staats ſehr viel beitrugen. Die metkwuͤrdig⸗ 
ſten Umſtaͤnde waͤhrend der koͤniglichen Regierung in Rom wa⸗ 
ren: die Eintheilung des Volls in Stämme, Kurien, Klafs 
fen und Genturien, bie Abfendrung der Patrizier und Plebe⸗ 

jer, die Anordnung eines Senats, bes Gottesdienſtes, der 
Zeitrechnung, der Kriegszucht, ber Volksſchaͤtzung, und die . 
Einführung des geprägten Geldes. Ueberhaupt war biefe ’ 

Regierungsferm mehr gemifcht als monarchifch, und bei 
aller ihrer Unfoͤrmlichkeit doch ſchon Grundlage zu den nach⸗ 
herigen fo vortheilhaften Einrichtungen und Grundſaͤtzen der 
Republik. Die Kriege dauerten wegen dieſes Zeitpunfts be⸗ 
ſtaͤndig fort: eben diefe ununterbrochene Dauer derſelben be⸗ 

foͤrderte ihren gluͤcklichen Erfolg; und die Roͤmer machten nie 
Frieden, als nach erfochtenem Siege. Im J. 245 nach 

Erbauung der Stadt wurde dieſe koͤnigliche Regierungsform 
aufgehoben; denn das Volk war zu kuͤhn, zu ſtolz und uns 

terneßmend, um lange, ohne in der Sitten, dieſes 
Vvoch zu RBB: 

18. Kom ward nun ein Seeiftann, der anfänglich ari⸗ 
ſtoltatiſch/ dann von beu Patrizieen, und dann, eine Zeits 

dan. 

N i a 
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fana meht durch die Plebejer regiert — d 
und Einfluß, durch ihre Tribunen unterſtuͤtzt, 

zunahm. Wäßrend dieſes Zeitraums breitere fi 
Schaft der Römer ſowohl, als der Flor ihrer Sta 
immer weiter aus; die Geſetzgebung wurde wi 

ſtimmter, die Sittenzucht ſtrenger, und eine 
hindurch erhielt fi) der durchaus edle und große 

ralter der Roͤmer, in dem ſſich Einfalt und Unſt 
Sitten, hoher Unternehmungsgeiſt, firenge & 
liebe, Großmuth und Selbſtverlaͤugnung, und 
Patriotismus, vorzuͤglich auszeichneten. Der 
Zeitpunkt der roͤmiſchen Republik war unflcei 
Haͤlfte des ſechsten Jahrhunderts der Stadt, u 
waren es bie ſechszehn Jahre des zweiten punife 
sach defien Endigung Rom and im Beſitz der gr. 
war. Aber fchön unmittelbar nach diefem Zeit: 

Verfall:und Sittenverderbniß bei den Römer: 
len Schritten äberhand, wozu befonders die Gi 
chenland und Afien, der lange Aufenthalt der rom 
nen dafelbft, und zuleßt die Eroberung von Korir 

thago, fehr viel beitrugen. Schwelgerei, Wolluſt 
lichkeit bewirften nun eine faft allgemeine Enta 

edeln roͤmiſchen Geſinnungen, wenn gleich Ge 
Kenntniſſe aufgeklaͤrt und verfeinert wurden *). 

16. Eigennuß, Habſucht und Herrſchbegierd 

mittelbare Folgen diefer Entartung, und wurden 

& 

*) Eine ſehe Iefensmertbe Schrift Aber biefen G 
Meiner's Berichte bes Verfalls der Sitten und, 

verfaflung der Röıner. Leipz. 1732. 8. — M 
aber vorzüglich Ichrreich ik: Ad. Sergufon’s 

Bortsangs und Untergangs ber Roͤmiſchen Republs 
mit Anmerkungen und Zufdgen von Prof. Bed. 
3 Binde, gr. 8. 
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der traurigſten politiſchen Zerruͤttungen md jener buͤrgerlichen 
Kriege, worin bie Haͤupter dee Partheien um. bie Beherr⸗ 
ſchung Roms wetteiferten. Ottayius.behict im ölefen Zwiſtig⸗ 

keiten zubetzt die Oberhand, und wurde unter-.dein Mamen 
Auguſt der :erfte Kaifer der. nun entftandneen roͤm ſchen 
Monaxrchie. Seine Regierung: ift' allerbings ein bluͤhender 
Zeitpunkt der roͤmiſchen Geſchichte; auch waren unter feinen 
Nachfoigern einige ſehr: wuͤrdige Regenten ; aber weit wirkſa⸗ 

mer und verderblicher war doch der Einfluß derer unter ihnen, 

die dutch die niedrigſten Wolluͤſte und’ durch wilde Herrſcher⸗ 

gewalt den Thron entehrten , - und unter denen das ſchon vor⸗ 
Bin eingerifjene ‚allgemeine Sittennerderbniß feine Vollendung 

erhielt. Daraus entflanden nun auch in der. Folge die ‚grüße 

ten innern Serrüttungen 5 " bas Recht bes. Staͤrkern wurde 
überall, deſonders bei dem Ktiegsheer, geltend gemache; un: - 
wenn gleich einzelne Kaifer dns. ſinkende Reich noch zu ſtuͤtzen 
ſuchten, fo nahte fichs doc immer mehr einem völligen Ver⸗ 
falle, defien umfländliche et aber . nae u 

Asfihe gehoͤrt. a 

17. Man fleht — aus — —— — der 

Roͤmer, daß ihre Geſchichte eine der lehrreichſten, merkwuͤr⸗ 

digſten und haudlungsvollſten ſeyn muß, ‚und ‚daß die nähere 
Kenntniß ihrer Verſaſſung und Gebraͤuche nicht ‚anders. els 
lehrreich und unterhaltend ſeyn kann. Der Krugen der römis 

fchen Alterthumskunde bedarf alfo wohl, da jene Kennts 

niß ihren Inhalt ausmacht, Feiner weitern vorläufigen Ems 
piehlung. Und es ift nicht nur der Innere Werth dieſer Alters 
thuͤmer, ſondern vornehmlich der vielfache Nuhen, den.fie mit 
den grichifchen zum Theil gemein, zum Theil aber noch wor ihr 

nen voraus haben, der fie jedem Liebhaber gelehrter Kenntniffe, 

und felbit Jedem, dem Aufklärung und Geſchmack nicht gleiche 
guͤltig iſt, kennenswuͤrdig und wichtig macht... Gomohl bie 
roͤmiſche Geſchichte er als die Leſung der uns übrigen 

größten. 
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‚gröfteucheile vortrefflichen Schsiftfteller diefer N 

das ‚richtige Berftändnig ihrer Runftwerke und Den 

Art, bedürfen per alterthuͤmlichen Beihuͤ
lſe uͤberal. 

18. Dierdeften Quellen der roͤmiſchen Alt 

xunde find ohne Zweifel die. roͤmiſchen Schrifsft 

und unter ihnen beſonders die hiſtoriſchen, auch ei 

chen, die unter den Roͤmern lebten, und denen « 

“dinge Dariches in dieſer Abficht wichtiger und er 
wärdiger fcheinen mufite, als den Römern ſelbſt. 

Art find vornehmlich die roͤmiſchen Geſchichtserzaͤhl 

Dionys, Strabo, plutarch, Appian, Po yt 

Kaffius, und ſelbſt einiger fpätern Schriftſteller, d 

pius, Zonaraa, u. a. m. Auch. aus den Sc 

Kirchenvaͤter laſſen ſich manche antiquariſche Be 

ſammeln. In neuern Zeiten hat man aus den roͤr 

terthuͤmern eine beſondre Huütfsroiffenfhaft der Geſ 

formt, und dazu aus jenen Quellen den Stof thei 

theits in fürmliche Syſteme, zufammengetragen. 

mer ift das mit nöthiger Sächkenntniß und prüfen 

geſchehen; auch Hat man nicht allemal das Wichtig 

Entbehrlichen, das Einzelne von dem Allgemeinen < 

‘geiondert, noch die Zeitalter, in welchen die Geb 

Einrichtungen aufkamen, herrſchten, oder abgeär 

den, gehörig unterſchieden. Mängel, die auch 

turzen Entwurfe vielleicht mehr erfannt und einge] 

überall ganz vermieden find, und Deren vollige Abſte 

yorit mehr, Vorarbeit fodern würde, ale bisher 

Zwede geſchehen If... 
19. Vorlaͤufig nennen wir hier nur noch die 

ſten Schriftſteller über die romiſchen Alte 

Die anſehnlichſte Sammlung eindelucr Abhandlu 

über if es 

wi 

® 

v 

ge 



494 ‚ Einleitung. . 

Jo, Geo. Graevii Thefaurus Antiquitetum Romana- 
rum. c. ff, Trai. ad Rhen. 1694— 99. XII. Voll. fol. 

Alb. Henr. de Sallengre Novus Thefaurus Antiqui« 
tatum Romanarum. Hag. 1716 — 19. III. Voll. fol. 

Ein wegen feiner Ausfuͤhrlichtelt und guten Nachweiſun⸗ 
gen fehr brauchbares Wörterbuch diefer Art iſt: 

Sam. Pitifci ' Lexicon Antiquitatum, Romanarum, 
Hag, 1737. 2 Voll. fol.. 

Als fürmliches Syftem: 

Io.! Rofni Antiguitatam Romanarum Corpus abſo- 

lutifimum, c.n. Tbo. Dempfleri, Trai. ad Rh. 1710. 4. 

Die beften Handbücher find: 

Baf. Kenner’s Romae Antiquae Notitia; or she Ansi- 

quities ef Rome. in two Parts. Lond. 1731. 3. 

» 

G. H. Nieupoort Rituum, qui olim apud Romanos 

obtinuerunt , fuccincta Explieatio, Ed. XIII. Berol. 
1767. 8. 

Anmerkungen über Nieupoori's Handbuch der Roͤmi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer, von M. C. 3. G. Arymann. Diese 

den, 1786. gr. 8. 

Cpb. Cellarii Compendium antiquitatum. Romana 
zum,. c. adnott. L E. I. Walbii Ed. IIL Halae, 1774. 8. 

G. €. Mareitus von Eilano ausführliche Abhand⸗ 
lung der römifchen Alterthuͤmer, herausg. von G. C. Adler. 
Altena, 1775 — 76. 4 De, 8. 

C. 6. Heynii Antiquitas Romana, inprinia Juris 
Romani; in ufum Lectionum Academicar. adumbrata; 
Gostt. 1779: 8. 

8 
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i p. 8. 2. Nüuſch ⸗ Beſchreibung des haͤusl 
ſenſchaftlichen, ſittlichen, gottesdienſtlichen, poli 
eriegeriſchen Zuftdhdes der Roͤmer, nad) den v 
Zeitaltern der Nation ; nebfk einem Ze 
Erfurt, 1790. 2Bde. 8 

Beffelben Einleitung zur Kenntniß * ho 
Zuſtandes der Roͤmer, als ein Auszug der groͤßer 

bung deſſelben; Erfuͤrt, 1791. 8. 

B. Ph. Moritʒs ANOOTEA, oder Rom | 

mer; ein Buch für die Menfchheit. Die heilige 

che der Römer; Berl. 1791. m. K. & fortgefebe 
Rambach; Berl. 1796. 8, | 

Adams Handbuch der roͤmiſchen Alterchümer 

— rer und Lernende; aus dem Engl. aͤberſ. und ver 

3.8. Meyer; Erlang. 1794. 96. 2 Ode. 8 
J. &. Mieyer’s Lehrbuch, der roͤmiſchen Alteı 

Bymnaften und Schulen; Ertang. 1797. 8. 

Bon minder ausgebreltetem umfange, aber ſe 

unterrichtend ift folgende Schriſt: 

Weber Sitten und Lebensart der Roͤmer, in ı 

Seiten der. Republik, von 3. * C. Meierotto 

1776, a Theile, 8. 

* J 
wg 
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Religionspverfaffung. 

I. 

D. das Wort Religion roͤmiſchen Urſprungs iſt: fo wird 

es noͤthig ſeyn, die verſchiednen Begriffe zu bemerken, welche 

man in der lateiniſchen Sprache mit dieſem Ausdrucke verband. 
Urſpruͤnglich ſcheint religie jede Art von vorzüglicher Anſtren⸗ / 

gung und Geſliſſenheit angedeutet zu haben, wozu man ſich 

durch innern oder aͤuſſern Antrieb verbunden fuͤhlte. Hernach 
brauchte man es hauptſaͤchlich von dem Inbegrif derer Pflich⸗ 
ten, welche die Menfchen ‚gegen die. Sottheit und unter eins 

ander verbinden, und. nannte ſowohl die Kenntniß als die 

usübung derfelden Religion. In der mehrern Zahl bezeich⸗ 
nete es gemeiniglich die gottesdienſtlichen Anordnungen und 
Gebräuche, zur Aybetung, Verehrung und Ausföhnung der 
Gottheit. Und in To fern durch jene Erkenntniß und Aus⸗ 

Abung goͤttlicher und menfchlicher Pflichten ein gewiſſes blei⸗ 

bendes ſittliches Gefühl, Strenge und Gewiſſenhaftigkeit des 

Verhaltens bewirkt wird: ſo verſtand man auch dleſe Recht⸗ 

ſchaffenheit und Unſtraͤflichkeit der Geſinnungen unter dem 
Worte Religion. 

2. Um den Ueſprung der Religion der Römer aufs 
zufinden, muß man auf ihren, oben erwähnten, Natio⸗ 

nalurfprung zurückgehen. Ohne Zweifel waren in Latium 
fhon lange vor Roms Erbauung mande Religionsgebraͤuche 
und die Verehrung mancher Gottheiten einheimifh, deren 
allmäliger Entſtehung nicht leicht nachzuſpuͤren iſt. Durch 

I | die 
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die nachherigen Kolonieen aus Griechenland, Eile 

kadien, erhielt jene einheimifche Religion ſehr vie 

rung und Zufaß; daher bie große Verwandtſchaſt d 

fchen und römifhen Syſtems der Goͤtter ſowohl, als 

gewidmeten Verehrung. In einzelnen Umſtaͤnden 

gionsgeſchichte wich zwar die roͤmiſche Fabellehre var 

chiſchen ab, ſelbſt da, wo die Gottheiten und ihre 

gebenheiten die naͤmlichen waren. Auch nahmen t 

wanche nicht: griechifche gottesdienftliche Gebraͤuche, 

Augurien und - Aufpieien, von ben. ihnen benachb 

teuriern auf; - und in diefem letztern Umſtande iſt 

lich die Quelle des in den erſten Jahrhunderten Noms 

tig herrſchenden Abergiaubens zu ſuchen. a 

3. Die Neligton der Aber war, gleich bet gr 

mit ihrer Politik innigſt verſlochten. Sehr oft wın 

ehätiges Befoͤrderungsmittel geheimer Staatsentwi 

man durch Huͤlfe des herrſchenden Volksglaubens a 

und ehrwürdig zu machen, Und wozu man die Sei 

des großen Haufens durch vorgebliche Goͤtterſpruͤche 

‚zeichen zu beftinimerl wuſſte. Manche große kriegt 

tornehmungen hatten dergleichen Religionchegriffe 

ſamſten Triebfeder; und nicht ſelten wurden ſie der di 

Antrieb patriotiſcher Begeiſtetung; denn ſelbſt die 

landsliebe hielt man fuͤr Religionspflicht. Dazu kan 

praͤnge der meiſten Religionsfeierlichkeiten, wodurch 

vor’ den Göttern immerfort unterhalten, und die | 

diefer Art immer'tiefer und wirkſamer wurden. 

irgend wichtigen Handlungen und Vorfaͤllen glaudte 1 

luß und. Verhängniß der Gotter; und dutch ben Kur 

Dichter, dergleichen WDegebenheiten durch Zwiſchenk 

Thellnehmung der Gottheiten zu veredeln, erhielt di 

nung inıiner mehr Beſtand. 

Eſchenb. Sandb. d. klaſſ. Literat. | gi 
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400 Römifihe Akterthümer. 
4. Schon bei der erflen Gründung Roms tvar die Ne 

tigtondverfaffung ein Augenmerk ihres Stifters, Romulus, 
and ein Mittel, unter fo verfhlednen, und zum Theil miß⸗ 
Gelligen Voͤlkerſchaften, aus welchen er die erſten Bewohner 
feiner Stadt fammelte, Rube und Eintracht zu bewirken. 
Moch mehr aber war fie ein Gegenfland der Anordbnungeh 
feines Nachfolgers, Numa, ber als einer der vornehmſten 

Stifter vleler roͤmiſcher, zum Theil von den Geiechen und He⸗ 
seurieen entlehnter Religionsgebräuche anzufehen iſt. eine 
vorgeblichen Beſprechungen mit einem übernatürlichen Weſen, 
der Nymphe Egeria, gab feinen Veranftaltungen noch mehr 
Anfehen und Gültigkeit. In der Folge wurde die Grundlage 
biefes Syſtems beibehalten, und bie und da erweitert. Se 
mehr die Aufklaͤrung zunahm, und je mehr fich befonders ge: 

funde Philoſophie unter den Roͤmern verbreitete, deſto gerel⸗ 
nigtee wurden zwar die Religionsbegriffe des einfichtsuollern 

Theils; diefer aber war immer der kleinſte, und ber große 
Haufe blieb jenem kaum überfeßbaren, aͤuſſerſt gemifchten 

Glauben getrei, auch während der monarchiſchen Regierungs⸗ 

- form, die ſelbſt noch durch Vergoͤtterung einiger Kalfer zur 

Bervielfältigung ——— Anlaß gab, 

s. Die — Darftellung dieſes Goͤtterſyſtems und 
die Anfuͤhrung aller in Rom verehrten Goͤtter, gehoͤrt für die 
Mythologie; und wir ſchraͤnken ıms hier bloß darauf ein, Lie 

den Rimern eigenthämliche Eintheilung der Götter in bie 
hoͤhern und geringern, in Deos maiores und minores, odet 
masorum und minorum gentium ju berühren. Die erflern 
waren wieder zwiefach: confenses, welche den graßen. Goͤt⸗ 

terrath ausmachten, nämlich folgende zwölf: Jupiter, 
Veptun, Wars, Yulkan, Merkur, Apoll, Juno, 
Veſta, Ceres, Minerva, Venus, Diana; und feledit 

Janus, Saturn, Benius, Sol, Orkus, Liber, Tel: 
lus und Lund. Die di mineres hießen auch indigetes, ad. 
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Romiſche Alterthuͤmer. 
AÆxriptxii, auch Smidei , und waren vergoͤtt 

“oder Heroen, wovon man nech die deos pleı 

ses, d. i. femihomines, als geringern Ran 
fheiden pflegte. Zu diefer zweiten Klaffe r 

perſoͤnlich gedachten Tugenden, Laſter u. ſ. f. 

beliſche Gottheiten, und die dii peregrini, 

‚ Ägpptiichen waren, gerechnet. Dieſe legten n 
mehr. geduldet, als wirklich eingeführt; und 
dort lebenden Ausländern verehrt. In den 

und Wirkungsfreifen der Gottheiten gründen f 
thellangen, in Goͤtter bes Himmels, der Er 

welt, der Gewaͤſſer, der Felder, u. ff. 
- 6. Die fo große Anzahl roͤmiſcher Gotthe 
eine fehr zahlreiche Üienge von Tempeln, 
Rem wenigſtens vierhundert vier und zwanzig 

lich nannte man nur diejenigen gottagdienftl 
Tempel, welche durch die Auzurien- feierlich 
gen, und unterfchied fie theilt dadurch, theils 

dee einfache innere Bauart von den aedibus fi 
auch oft beide Benennungen ohne Rüdficht « 
ſtand werwechfelt wurden. . Ihre Form war fa| 
chiſchen Geſchmack, birer viereckig als rund, 
fie durch verfchiedne feierliche Gebräuche, fr 

erften Anlage, als nach Vollendung des Baus 
zer Erneuerung und Wiederherſtellung. Die. 

Tempel waren gewbhnlich: das Heiligthum, 

ſanctior, das Innere des Tempels, welches 
handlungen beſtimmt war, und das Aeuffere c 
deſſelben, zu mancherlei Gebrauch. Denn au 

dienſtlichen Seierlichkeiten wurden auch oft | 
- des Senats, Berachfchlagungen, und beigl, ı 

gehalten. Gewoͤhnlich waren fie mit Säuleng 
voder wenigftens an der Vorderfeite damit. verzi 
den auf einem freien Paatze. 
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7. Aus der großen Menge römifcher Tempel nennen wir 
mar einige der berüßmteften: das Pantheon, welches allen 
Göttern geroidmet, rund gebaut war, und fein Licht von oben 
erhielt; der Tempel des Erpirolinifchen Jupiters, bet 

reichfte und prächtiofte unter allen,. von großem Umfang und ' 
mit einem dreifachen Säulengang umgeben; der Tempel der 
Sriedensgöttin, des Janus, des palatinifhen Apoll, des 

Baftor und Pollur, der Vefts, ber Ehre und der Tu 
gend, vom Marcellus erbauet, u. a. m. Uebrigens verziers 
gen die Römer das Innere ihrer Tempel eben fo, wie die 
Griechen, mit den Bildfäulen der Goͤtter, mit andern Kunſt⸗ 
werten der Bildhauerei und Mahlerel, und mit geweihten 
Geſchenken mancher Att, "welche letztern donaria hießen, 

Auch dieß alles wurde zum heiligen Gebrauche beſonders ge⸗ 
weist. — Eine allgemeine Benennung folcher. Plaͤtze, die 
den Goͤttern geheiligt waren, auch tann, wenn fein Gebaͤude 

darauf errichtet ſtand, war das Wort fanum. Eingeſchraͤnk⸗ 
ter hingegen war die Bedeutung des Worts delubrum, womit 
man eigentlich nur den Ort des Tampels bezeichnete, wo eine 

‚ oder mehrere Goͤtterbilder aufgeflellt waren, wiewohl es oft 
auch allgemeiner gebraucht wird. Kleinere Tempel, oder Ka⸗ 
pellen, auch felbft gottesdienftliche Pläße ohne Dach, bloß 

durch eine Mauer abgefondert, hießen facella. Auſſerdem gab 
es in der Stadt felbft zwei und dreißig den Göttern geweihte 
Haine, luci, worunter die Haine der Veſta, der cegeria⸗ 

Furina und Juno Cucina die beruͤhinteſten waren... 

8. Die Altäre der Götter flanden zum Theil einzeln, 
ohne Tempel, und waren dann bloß mit dem Namen ber 
Sottheit, der man fie gewidmet hatte, ‚bezeichnet; die meiften 
aber waren in den Tempeln befindlih. Und bier unterfchied 
man die eigentlichen Altäre, alsaria, bie erhabner, und zu 

den Opfern beflimmt waren, von den niedern, welche ara⸗ 
- hießen, an denen man die Gebete verrichtete, und die Libatio⸗ 

nen 
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nen darbrachte. Die erſtern waren mehr de 
Oberwelt und des Olymps, die letztern hingeg 
Gottheiten der Unterwelt geheiligt. Weide r 
lich Hinter einander, und fo geftellt, daß bi 

„ Sottheiten hinter ihnen ganz hervorragten. © 
ein dritter Altar, anclabris, eine Art von Tif 

Opfergeraͤthe geftellt, und die Eingewelde der 
- den Arufpisien gelegt wurden. Verſchieden d 

die menfa facra, worauf zuweilen den Gbtte 
sicht zu verbrennende Opfer, oder mancherl 

Fruͤchte geopfert tontben. Uebrigens waren bi 
fen von Metall, felbft von Gold und überge 

aber aus Marmor und andern Steinen; gewoͤl 
Ger Farbe. Manchmal wurden fie aud) in ber ( 
aus Afche, aus Erbe oder Nafen, ober. aus de 

Opferthiere errichtet. Ihre Form war mann 

vieredig als rund, und nicht felten mit vieler | 
ausgearbeitet und verziert. 

| 9. Die vornehmſten Opfergefäße (va, 
zen: das Dpferbeil oder die Opferkeule, feca 
wovon das lange. zweifchneidige Opfermeſſer, 
ſchieden war, welches auch zue Zerlegung d 

diente; „das Nauchfaß, sburibulum, und ein 
bälter, acerra oder arcula thuraria; ein G— 

womit man den Wein auf die Opfer traͤufelte 
flaches Weingefaͤß, Ampulum, zum Koften t 
die Priefter und Opfernden; voeite Opferſcha 

gleichfalls fuͤr den Wein und das Opferblut; 
Opfergefaͤß mit einer oder zwei Handhaben, ca 
ner, capula; Behaͤltniſſe fuͤr die Eingeweide, 
flache Opferſchuͤſſeen, worauf manı die Eingen 
Fleiſch zum Altar brachte, Zances ; Opferkörbe 

Fruͤchten, caniflra; Kleine dreifuͤßige Tiſche, 

Si 
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Baarbüfchel zur weihenden Beſprengung, afpergillum ; flache 

Becken für das Opferfeuer, praefericula; metallne Leuchter, 

woran Lampen biengen, candelabra; u. a. m. 

10, Sehr zahlreich war and die Menge der Prieſter 
In Rom, die größtenthells gewiſſe Kollegien oder gemeine 

fhaftlihe Orden ausmachten. Dieſe wurden meiftens ſchon 

yon den erſten Khnigen geſtiftet. So wurden die Luperci, 
Kurionen, Aruſpices, u. g. ſchon vom Romulus, die eigent⸗ 
lichen Opſerprieſter, (Ramines) die Veſtalen, Galler unb 

Auguren vom Numa, bie Fesinlen vom Tukus Hoffilius, 
angeordripg, Während ber freien Verfaſſung entflanden dee 

ex fhcrorum und die Epulonen; umd ‚unter den Kalfern ka⸗ 

men bazu noch einige andre, Man fann fie überhaupt untey 

zwei Hauptklaſſen bringen, deren erfle die Prisfter alles 
‚ oder mehrerer Gottheiten ausmachen; dahin gehören bie 

fonsißces, augures, quindecimviri facris faciundis, arufpi- . 
ger, fratres arvales, curiones, epwlones, feciules, fodales 

Tisii, und der rex facrorum, Die jweite Kiaffe beſtuͤnde 
dann aus Prieftern einzelner Borh:iien; und begriffe die 

Flamines, Salii, Luperci, Poritii, Pinarii, Gall, und die 
Veſtalinnen. Nicht von allen, fondern von den vornehm⸗ 

Pen diefer Priefterorden, follen bier einige nähere Umfände 

angemerkt werden, 

ır Den erfien Rang hatten die Oberprieſter, oder 
Pontifices, die fhon vom Numa angeordnet wurden, bes 

gen anfänglidy hur Einer, hernach vier, dann acht, und in 
der Folge noch mehrere, waren. Der Vornehmſte und Auf⸗ 

ſeher derſelben war der Pontifex Maximus, der das hoͤch⸗ 
fe prieſterliche Anſehen, und die meiſten Vorrechte beſaß. 
Seine Weihung geſchah zuerſt durch die Koͤrige, dann durch 
das Kollegium Pontifieum, hernach durchs Volk, und dar⸗ 

auf durch die Comitia kributa. Nom Sylla erhielt jenes 
| | Kols 
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Kollegium dieß Vorrecht wieder, das ihm jedo 
abermals genommen wurde. Alle übrigen 

ſelbſt die Veflalinnen, flanden unter diefem e 

fier ; er Hatte die Aufſicht über alle gottesdienft 

gen, die Anordnung der Fefte und der dan 
Beierlichkeiten; auch entfchied er manche Rechte 
sie Kleidung war eine Präterta, und. fein 

aus dem Fell eines Opferthiers verfertigt , 

Auguft übernahm als Kaifer diefe Würde fell 
Nachfolger bekleideten fie gleichfalls bis auf I 
-Sar fie abſchaffte. Re are 

12. Die Auguren hatten von dem Vo 
vium, avigerium) ihren Namen, und twutlı 
Romnlus in zweifelhaften Faͤllen aus Hetrur 

fen, vom Numa aber einem foͤrmlichen Orde 
verleibt. Ihrer waren anfänglich drei, ‚dann | 

neup, und endlich unterm Sylla funfzehn, alı 

tader Zahl. Zuerſt wurden ſie bloß aus den‘: 
nach aber zum Theil anch aus den Piebejern ger 
Vornehmſte von ihnen hieß Augur Maximus 
lichſtes Sefchäfte war die Beobachtung des Fluge 
der Vögel, (Aufpiclum) woraus fie künftige | 
vorherverkuͤndigten. Auch erklärten fie anbre 
gen und Wahrzeichen, bie ven. der Witterung, 
der Beobachtung einiger Thiere, beſonders der 
dergl. bergenommen wurde, Die übeln Vorbed 

den diree genannt, Auch wurden die Derter, 
fpirien halten, oder Heilige Gebäude errichten w 

Auguren eingeweiht. - Im Lager waren auch 
ſpicien ex acuminibus gewöhnlich, wobei m 

der Lanzenfpigen bei Nacht, oder das Anzief 
Spißen der Fahnenſtangen aus der Erde, alı 

bemerkte. Des Orden dieſer Prieſter - dauert 
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Theodoflus des Großen; 'nur muß mans die offentlichen Ans | 

garen des toͤmiſchen Volks yon den Privatanguren der Kaifer 
unterfcheiden. 

123. Aruſpiees oder Haruſpices nannte man dieſeni⸗ 

. gen Prieſter, deren Hauptgeſchaͤfte bie Unterſuchung der Ein⸗ 

geweide ber geſchlachteten Opſerthiere war; und fie hießen das 
ber auch extiſpicer. Sie woaren- gleichfalls vom Romulus 

augeordnet, und von den hetruriſchen Religionsgebraͤuchen 
zunächft entlehnt; wiewohl diefe Art des Aberglaußens ſchon 

einen: weit fruͤhern, vermuthlich afiatifchen, Wrfprung ges 

Habt zu Haben fcheint, . Die Kabel gab einen Sohn Jupi⸗ 
ters, Tages, als ihren Urheber an: Ihre Anzahl wurde 
immree größer , und flieg bis anf fechegig. Der Vorſteher dies 
‚fer Prieſter hieß Miagifter Publikus. Nach ben verſchied⸗ 
nen Arten und Gegenſtaͤnden ihrer Wahrſagung, die ſich faſt 
auf alle vermeinte Vorbedeutungen erſtreckte, theilte man fie 

in mehrere Klaſſen. Vornehmlich beſchaͤftigten fle ſich, auſſer 

der Beobachtung ber Eingeweide und der Opferflamme, mit 
Auslegung der Prodigien oder Wunderzeichen, des Blitzes 

und der Suͤhnung der davon getroffenen Pläße oder Gehau⸗ 
de, und mit Deutung der Traͤume. Wenn ſich aus den 
Opfereingewelden, wobei man vornehmlich auf. ihre Farbe, 
ihre Bewegung und die Beſchaffenheit des Herzens ſah, fein 

Erfolg beftimmen ließ. fo nannte man fie exza muta; hip 

gegen hieß lirare ſoviel, als, unter: gluͤcklichen Voerbedentun⸗ 

gr dieſer Art an 

14, Epulonen waren 1 Pricter, die bei den Sitte 

mahlen (epwlis) dienten, und deren zuerft im Jahr Roms 

557 drei, hernach vom. Sylia fieben angeordnet wurden, die 
damals feptemviri epulones hießen ,. His zuletzt Caͤſar ihre 

Anjahl bis auf zehn vermehrte. Don ihnen wurden. die Lek⸗ 
: vifternia, d. i. die en Befegung und Bedienung 

det 
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ber Tifche beiden Goͤttermahlen, beforet, 
jährliche Mahl, weiches man dem Jupiter zı 
pitol anftelite, das feierlichfie war. Auch 6 
Spielen mufften fie als Aufſeher guter Ordnun 

Man nahm auch ganz junge Leute, unter fe 
zu diejem Amtes; und doch war es fo anfeh 

Lentulus, Caͤſar und Tiberius es bekleide 
‚hatten, gleich den Pontifen, das Vorrecht, e 

tragen. Man muß aber von ihnen die ziri 

ſcheiden; denn fo hießen nicht die Priefter, ft 

bei ben Goͤttermahlen. 

15. Die Secialen oder ee waren 
Roms Erbauung bei den Rutuleen, und a 

Völkern, üblich. Zu Rom wurde ihr Orb: 
eingefuͤhrt; er dauerte bis zum Anfarıge der N 
beftand aus zwanzig Mitgliedern. Wan. kar 

desprieſter betrachten, deren Cefchäfte vorz 
and friedliche Berbindungen und Verträge bei 
ſter Vorſteher hieß Pater Patratus. Von 
{hm untergeordneten Fecialen, geſchah auch d 

bigung des Krieges, (clarigario) nach vorgqgaͤl 
deſſelben durch eine feierliche Formel, und 

einer Lanze (baſta fanguinea) über die € 
bei Errichtung eines Waffenſtillſtandes pfleg 

Bermittelung diefer Priefter zu bedienen. 

ficher aber waren fie bei Bündniffen und dı 

lichen Opfern. Ihr Amt war eg auch, auf 

der Bundbruͤchigen in dringen. 

16. De Opferfönig (Rex ſacrorun 
has.) befleidete eine Würde, bie erſt nad) de: 
gierung auffam. und eben daher wahrſchein 

nung hatte, weil vorher die öffentliche Opfer: 
De 5 
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nigen felbſt, oder boch unter "ihrer Aufficht, geſchah. Auch 
wollte man dadurch, wie Livius bemerkt, verhuͤten, dag die 
Hürde eines Königs ‚nicht ganz vermifit werden möchte. Er 
hatte einen ehr ausgezeichneten Rang, und bei den Opfers 

mahlen die oberſte Stelle, wiewohl feine Geſchaͤfte nicht zahls 

rei) waren, fondern vornehmlich nuc in der Oberaufficht bei 
öffentlichen und fehr fewerlichen Opfern befland. Auch muffte 

er beim Eintritt jedes Monats zugleich mit dem Pontifer . 

Maximus opfern, das Volk berufen, (populum calare) und 

ihm ‚den Abftand der Nonen von ben Kalenden des eintres 
tenden Monats bekannt machen. Bel den Komitien verrich⸗ 

tete er das große feierliche Opfer, nach weichen er. ſogleich 

vom Forum hinwegfliehen, und ſich verbergen muſſte. Sei⸗ 
‚ge Frau hieß regina fücrorum, war gleichfalls Prieſterin. 
und opferte der Juno. Die ihm frei angewiefene Wohnung 
hieß regia. Wis auf Theodoſius dem Großen w wurde u 
— Rom beibehalten. 

17. Flamine⸗ hießen allemal. folhe Prieſter, deren 

Dienft irgend einer einzelnen Gottheit gewidmet war. Dee 
Vornehmſte unter ihnen war der Slamen Dialis, Opfers 

prieſter Jupiters; und bei der erſten Entftehung diefes Ordens 

waren auffer ihm nur noch zwei andre, der Flamen Martia⸗ 

lis und Quirinalis. - In der Folge flieg ihre Anzahl bie‘ 
auf funfzehn. Dian theilte fie in maiores, bie Patrizier ſeyn 
mufften,, und in mindres, bie man auch aus den Plebejern 

nahm. Ihre Tracht war ein langes weiſſes Gewand, mit 
Purpurfigeifen verbraͤmt, und ein. fpißiger Hauptſchmuck mie 

einem Oelzweige. Der Flamen Dialis hatte einen eignen 

Liktor; feine Gattin nannte man Flaminika, und auch ihre 
war der Dpferbienft Jupiters an jedem Verſammlungetage 
zugetheilt. Es hatte biefer Oberpriefter eine Stelle im Se⸗ 
nat, und manche andre Vorrechte, bie überhaupt den Fla⸗ 

— eigen waren, — tanzen ihnen aber auch manche, 

Pflich⸗ 
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Roͤmiſche Alterthuͤmer. 

Pflichten und Gebraͤuche auferlegt, befonbe! 
Dialis. Die Übrigen hatten ihre Selnamer 
ber Gottheit, ber fie dienten; 3. ®. Flame 
Jlorelis, Pomonalis; und für die verg 

Flamen Auguſtalis, Flavialis, u.ſ.f. 

18. Die Salier waren Prieſter des 
pus, und hatten ihren Stamen vom Tanzen 
fie an gewiffen feftlichen Tagen. in Eriegrifch 
Umgang durch die ganze Stadt, in huͤpfende 
hielten, und dabei jenem Gotte feierlic.e Liede 
erft wurden fie vom Numa angeordnet, N 

“nad, das vom Himmel gefandte wundervo 
cile, die naͤchſte Veranlaſſung gab, welch 
noch, um.deflen Entwendung zu erſchweren/ 
tigte, die von den Veſtalinnen bewacht, uni 

palatiniſchen Saliern bei jenem feierlichen 

gen wurden. Der Anführer oder Vortaͤnzer 
ful, deſſen Springen man amtruare, fo w 
gen ber übrigen redamtruare nannte. Ihre 

ten ſie von der ihnen angewieſenen Wohnu 
rum.) auf dem palatiniſchen Berge. Auſſe 

begleltenden Wuſik ſchlugen fie auch ihre Schi 
- und bemerkten dadurch das Zeitmaaß ihrer L 

halt das Lob des Kriegsgottes, und des Kü 

Mamurius war,. der jene eilf Schilde m 

Ihr Orden war fehr anfehnlih, und ward es 
‚den Beitritt des afrikaniſchen Scipio und ei 
fonders des M. Aurelius Antoninus, 1 
ihr Dienft ‚nicht lebenslang, ſondern nur 

Zeit. Die Eollinifchen oder quieinalifch: 

von Ihnen verfchleden, und vom Tullus He 

19. Doch älter waren die Luperci, 
arkadiſchen Urfprungs, und fhon vom Kar 
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Ihren Namen batten fie von der gleihen Benennung bes 
©ottes, dem fie gewidmet waren, ber von ber Abhaltung der 

Böölfe von den Heerden (ab arcendo lupos) Luperkus, fe 
wie fein Tempel Kuperkal, und fein beruͤhmteſtes roͤmiſches 
Feſt Luperkalia, hieß. Diefes Feſt begieng man im Bes 
bruar, und fah es als eine Suͤhnungsfeier der ganzen Stadt 

an. Die gedachten Priefter liefen an demfelben unbefleidet, 
Bloß mit einem Ziegenfell umgärtet, umher, Niemen aus fols 

hen Selen in der Hand, womit fie die ihnen Begegnenden 
ſchlugen, welches caromidiare hieß. Man legte dieſen Schlaͤ⸗ 
gen eine gewiſſe Weihung und Kraft, beſonders die Erthei⸗ 

lung weiblicher Fruchtbarkeit, bei. Es gab uͤbrigens drei ver⸗ 
ſchiedne Klaſſen (ſodalitates) dieſer Prieſter, die Fabier, 

Quintilier und Julier. Die letztern entſtanden erſt ſpaͤter, 
und wurden, nach dem Julius Caͤſar benannt; ; bie erſtern 
nad) ihren Oberprieſtern. 

— 

20. Galli hießen zu Rom die Priefter der Cybele, oder 
der großen Söttermutter, von dem Fluſſe Gallus in Pärys | 
gien, deffen Waffer man für begeiſternd hielt. Der-Umftand, Ä 
daß fie Verfchnittene waren, bezieht fih auf die Fabel vom 
Atys, deſſen Wahnwitz auch diefe Priefter bei dein Feſt ihrer - | 

Goͤttin durch Gebehrden, heftige Bewegungen und Selbſt⸗ 
geiſſelung nachahmten. Ihr Oberpriefter hieß Archigallus. 

Das Anſehen ihres Ordens war nicht groß. — So waren 
auch die Poritii und Pinarii, Prieſter des Herkules, nicht 
fee beträchtlich, wiewohl ihr vorgebliher Urfprung aus dem 
Zeitalter biefes Helden ſelbſt hergeleitet wurde, ber, während 
feines ttalifchen Aufenthalts beim Evander, diefe Voͤlkerſchaſ⸗ 

tan oder Geſchlechter ſelbſt in feinen Dpferdienft ſollte unters 
| tichtet haben. 

21. Weit makwordiger if ber — Orden der 
——— oder veſtaliſchen ———— geichfalls ſehr 

fruͤhen 

⸗ 
⸗ 

2 
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Roͤmiſche Alterihumer 

fruͤhen Urſprungs, und der Goͤttin Veſta gef 
abläffige Unterhaltung des heiligen Feuers 

chung des Palladium, waren die vornehmſter 
Deiefterinnen, deren im Rom vom Numa 
angeordnet wurden, wozu bald hernach noch | 
biefe ſechsfache Zahl blieb auch in der Folge. 
‘ein hieß Veftalis ober Virgo Maxima, Di 
fiel immer nur auf Mädchen zwiſchen ſechs u 
wobei man zugleich auf Stand und untade 

Beſchaffenheit ſah. Sie mufften, unverehlic 
in dieſem Prieſterthume bleiben, wovon die e 
zu Ihrer Unterweiſung, bie folgenden- zehn 
"Dienft, und bie zehn letzten zum Unterricht 
Pflichten beſtimmt waren : Ihre Naclaͤſ 

Pflichten wurde hart beftraft, und noch hätt 
tehendiger Begrabung, die Verlegung ihrer $ 

fer den beiden angeführten Segenftänden ihres 
fie auch Opfer zu verrichten, deren elgentlic 
jedoch unbekannt ft. Auch hatten fie einig: 
dienftliche Sefchäfte, Vorbereitungen und Be 
Opferungen, in Acht zu nehmen. ihnen 
Anfehen und manches Vorrecht ertheilt; 3. B 
von ber väterlichen Gewalt ; die Rettung el 
den Uebelthaͤters, der Ihnen begegnete; geroif 
liegender Gründen ; der Vortritt eines Littor 
giengen; u. ſ. f. Erſt unterm Theodofius 
ſeiner zu koſtbaren Unterhaltung wegen, abg 

d 

22. Nur noch wenige Worte von den o 
nannten Prieftern, die hier nicht befonders 

Die Quindecimviri facris faciundis hatten 
der ſibylliniſchen Bücher zum Hauptgeſchaͤfte 
ein mehreres; die frarres Arvales bienten 
dein Befte der Ambarvalien, oder der Weih 

’ 

. 

’ 
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und Segnung der Kornfelder; bie Kurionen waten dreißig 
Prieſter der vom Romulus eingethellten Kurien oder Quar⸗ 
tiere der Stadt; bie Sodales Tirii oder Tatii hatten ihren 
Namen von dem fobinifchen Könige Tirus Tatius, und jede 

‚Teibus Hatte ihrer fieben. Go gab es auch Sodales Augu- 
ftales , oder Opferpriefter der vergotterten Kalfer. Auch hat⸗ 

ten die Prieſter ihre Diener und Gehuͤlfen, worunter die aufs 

wartenden Knaben und Mädchen Camilli und Camillae, die 

- Diener der: Opferprieftee Flamisii, bie Müter der Tempel 
‚dedieni, bie Opferdiener popae und victimarii genannt wuts 

‚den. Die zibicines und zubicines, die den Opferdienft mit 

Muſik begleiteten, machten gleichfalls eine eigne. Innung aus, 

23. Aus der ſo zahlreichen Menge rwiſcher Religionss 
gebräuche führen wir zuerft nur die vornehmften von denen 
‚au, welche zur Anbetung der Bortheiten gehörten. Man 

» ‚betete mit bedecktem oder verhuͤlltem Haupte, buͤckte fich bis 
zu den Süßen herab, bewegte fich in dieſer Stellung von ber 

Rechten zur Linken in einem Kreis umher, legte die rechte 

„Hand quf den Mund, und richtete das Angeficht gegen Mor⸗ 
gen, we bie Aitäre und Götterbilder. fanden. Bei einem 
vorzüglichen Grade der Andacht warf man fich auf die Knien, 

oder mit dem ganzen Körper zur Erde: - Auch pflegte man 
den Altar zu ergreifen, und Mehl und Wein beim Gebete 

darzubringen. -_ Nicht Immer wurde das Gebet mit lauter 

Stimme verrichtet. Oeffentliche Gebete (precationes) ges 
fchahen von einem Priefter oder von einer obrigfeitlichen Pers 

ſon. Das feierlichfte Gebet diefer Art vor den Komitien vers 

sichtete,der rmiſche Konſul. Noch öffentlicher und allgemeis 
ner waren die Supplikationen, zur Anflehung, Dankprei⸗ 
fung oder Befänftigung der Götter, in welcher Abficht ein 
feierlicher Zug des Volks zum Tempel geſchah. Dergleichen 

A oͤffentliche Gebete an, die Goͤtter hießen ‚upplicariones ad pul- 

vinaria Deorum ; 3 und dieſe pulvinaria voaren Polſtern 

gleiche 

« 
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gleiche Erhöhungen ober Fußgeſtelle, worauf 
der Gottheiten flanden.  &ie hießen auch Aupı 

den- entweder den fämntlichen oder. einzelnen: ©: 

zen angeftellt. Die bei biefer — ver 
.nanute man Goſekrationen. 

24. Auch die Opfer der Römer waren‘ 
tig. Sie hießen boſtiae oder. viltimae; und | 
Unterſchied beider. Woͤrter, daß jene beim Aus 
Feind, dieſe nach erfochtenem Siege gebracht 

von den Schriftſtellern eben ſo wenig beobacht 
augegebne Beſtimmung, daß jene kleinere, bi 
geweſen wären. Die Opferthiere muſſten 
uud wurden in dieſer Abſicht vorläufig unterſ 
waͤhlt. Dann wurden fie, gleich den Opfi 

Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, zum Altar geſuͤh 
ber Stiere und Widder wurden vergoldet, 
Hals hieng mar weiſſe Binden, Bei ber Hi 

man die Folgſamkeit der Thiere für eine günf 

Widerſtand für eine ſchlimme Verbedeutung. 
daher auch dieß Ninführen admovere. Der 1] 
dann alle Ungeweihte hinweggehen; und ein 

gehet Stille. Dann folgte eine Antufung & 
sach diefer die Opferung ſelbſt, wobei man 
durch Veſtreuen mit Mehl und Salz zum | 
he weihte. Auch ſchuͤttete man eine Art 
(mola) aus Mehl und Salz auf das Opfert 

bieß eigentlich immolare, ob es gleich auch 

‚ainerlei.bedeutet. _ on J 

25. Mac) geſchehener Anfrage mit der 
oder agene? worauf der Konful, Praͤtor, 
boc age! antwortete, toͤdtete ſodann der £ 
Khier, und gleich hernach ſchnitt oder ſtach 
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in die Kehle, und ein dritter ſieng in einer Opferſchale das 
Blut auf. Dann wurde von dem Arufper Die Beſichtigung 
der Eingemweide vorgenommen; und diefe wurden, wenn fie 

vuͤnſtig Sefunden ware, ‚gereinigt auf den Altar gelegt, und 
angezündet. Dieb geſchah auch miteinem Theile des Opfers - 

fleifches, wovon ein andrer Theil den Prieftern und dem 
Dffermahle aufbehalten ward. Auf das brennende‘ Opfer 
wurde Weihrauch geſtreut und Bein geagoſſen; dieß Tegtre war - 

die Kibarion, und geſchah mit der Formel an die Gottheit: 
accipe libens! In den Altern Zeiten bediente man fich zur Li⸗ 
bation der Milch fatt des Weine. Zuletzt folgte dann das 

 , Dpfermabl, an weichem die Priefter und bie eigentlichen Urs 
heber des Opfers gemeinſchaftlich Antheil nahmen. Geſanz 

und En ann diefe — ne ce 

— 

26. Auch die Geluͤbde — ) waren-Bei den’ Kmr 
ſehr gewöhnlich, und beflanden, Überhaupt genommen,_ a 
geroiffen Berſprechungen einer thätigen Erkenntlichkeit, im 
Fall die Bötter die Bitte des Gelobenden erhören werben. 
Solch ein Verfprechen hieß vora cofripere, fufeipere, nuncu- 

pare; der Verſprechende hieß dann veri reus; die Erfüllung 
nannte man vora folvere, reddere, ponere, und der feines 

Wunſches Gewaͤhrte hieß vor: damnatus. Zuweilen ward 
auch die Sache ſelbſt, die man angelobet hatte, vorum ge⸗ 
nannt. Manchmal waren dergleichen Geluͤbde oͤffentlich, für 
das Wohl des ganzen Volks; und diefe hielt man für die ver). % 

hindlichſten. Gewoͤhnlich ſchrieb man das Geluͤbde auf eine 
‚Zafil, (tabella veriva ) die im Tempel des Gottes, dem «8 

geſchah, aufbewahrt wurde, Unter die Privatgeluͤbde gehoͤ⸗ 

ten:. die vora watalitia, die man dem Genius oder der. Juno 
Lucina am Geburtstage that; bie vora capillitis, wenn den - 
Knaben, nad) zuräcgelegten Kinderjahren, ihr Haupthaar 
abgeſchnitten, und dem Apoll geweiht wurde; die Geluͤbbe 
der Kranken im Fall der Geneſung, und der Schifbruͤchigen 
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Ndmiſche After ärher: 
Am Ba threr Errettung dir Reiſenben jn kande; 
thanen für das Wohl ber Kalſer, die nach ihrerf 

Fhy mahtlgen oder‘ imanzigjäßrigen‘ Regierungszeit 

wirden, und bahet vork‘ quinguennalia, | Brdenm 
eenmalia ‚hießen; u. a. m, 2 

ver er Zu den gotzegbienftlichen Geinfigkeiten | 

gehhete auch die Dedikarion , ober Die ſeierlicht | 

Towel Heiligthmer und Altaͤre. Sie geſchah 
an den Koͤnigen, hetnach von den Konſuln, oft 
aueh. dazu angeordneten obtigkeitlichen Perfonen, | 

. deumuisi Hedicandis teiplis genannt wurden. Si: 

uſſte Re vorher bewilligen, und ‚der Pontifer | 
uſſte hei der Feierlichkait felbſt zugegen ſeyn, um 
qhungefermel auszuſprechen, die dann von dem lau 

des Volle, von Opfern, Spielen und. Baftmaple 
wre. Von ähnlicher; Art war, die Konſekrat 
Araucqhte man diefen Aygdruc von der Weihnng mel 
einzelner Segenftändes 3. B. der Statuen, der. Opf ı 

ddr Felder, Thiete, u. ff. Die Refekration Sin, : 
eine — wenn Einer. den Andern ſin | 

gione Hhlbere. —*8 — Goͤtter hieß die 
zung. des: Schußgottes.eiier belagerten Stadt, ſich 

ſchen Schub. zu begeben... wobei auch Opfer und G 
augeſtellt wurden. Die Expiarion war eine zur Au 

erzuͤrnter Götter-angefiellte Feierlichkeit; und das S 
hieß aiaculum. Mo häufiger und mannichfaltiger x 
Luſtraionen, oͤffentliche ewahl. als befomdre. 

erſtern waren, einige wit gewiſſen Feſten verbunden, i 
den daher jährlich wiedergelt, Auch pflngte man, 
Feldzuge, z. oder ‚vor der Abſegelung einer Kriegsfig 
«£uftsation anzuſtellen, weiche nicht Waſtnuns, ſon 
a8 des Heers durch Hfer WA. a hr 

Eſchenb. Zandb. d. klaſſ. Literar. Ke— 
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128. Die Bipfhwire dee Rhmer, bie.fie fuͤr ſehe helliz 
unverbruͤchlich hielten, laſſen ſich gleichfells in öffentliche 

und beſondre unterfcheiden. Jene leiſteten Die obrigkeitlichen 
Perſonen vor dem Tribunal, oft.auch Der ganze Senat,. die 

Seldherren, die ganze Armee, alle Bürger bei ‚der Schatzung 
und jeder einzelne Krieger. Zu biefen gehören vornehmlich bie 

gerichtlichen und die ehelichen Eide. Sie geſchahen gemeinig⸗ 
lich vor den Altären ber Götter, die dazu als Zeugen angern 
fen wurden; und nicht felten wurde dabei geopfert. War⸗die 
Zormel dazu vorgefchrieben, fo hieß däs coñcepris verdis iu- 
rare. — Die Devotion beſtand im einer freiwilligen Ergo 

bung in Todesgefahr eder gewaltſamen Tod, am damit ſein 

Vaterland oder das Leben einzelner beſonders theurer Peaſonen 
In retten. Zuweilen geſchah ſolch eine Devotion oder Verban⸗ 
Yung: von dem Sieger mit eroberten Staͤdten ober beflegten 
Herren; zuweilen war fie auch Did Strafe einzelner Leute, — 

Berſchieden davon. wat bie Exrſekration ober Verwuͤnſchung 
feines Feindes, die auch öffentlich gegen Feinde oder Be 
des Vaterlandes seihab- 

27099, Eigentliche Orakel tvaren: zu Kom zwar nicht ein⸗ 
heimiſch, ſondern man nahm im wichtigen Vorfaͤllen zu den 
griechiſchen, beſonders dem delphiſchen, feine Zuflucht; indeß 

hatte doch der Aberglaube der Römer auch einige naͤhere 
Quellen, ſich von dem Ausſpruch und dem Willen der Goͤtter 
zu unterrichten. Dahin gehören, auſſer den ſchon angefuͤhr⸗ 
ten Augurien und Extiſpicien, die ſtbylliniſchen Bücher, 
‚oder die vorgeblichen Beiffagungen. ver Tumanifchen Si⸗ 
bylle, die fie dem’ Tarquinius Prickns mitgetheilt hatte. 
Dieſe Bücher wurden mit der größten Borgfalt in einem uns 
teriredifchen Gewoͤlbe ‘des Kapitols verwahrt, und dem oben 
erwaͤhnten quindelimviris facris factundis anvertraut. Bel 
‚wichtigen und zweifelhaften Wegebehheifen, bei allgemeinen 
BEN bei — — und dergl. zeg 

ae. 
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man bieſe ‚Aplinfgen Welffogungen zu Rath 
haraus die et zu erſorſchen tie Ina die bele 
‚wieder verſoͤhnen bunte. Der Brand des Kapl 
‚670. vertilgte auch jene ſibylliniſchen Buͤcher; 
Aber aus Bruchſtücken und Abſchriften einzeln: 
wieder herzuſtellen. Die jetzt noch vorhandne 

— wahrſchelalich fpätern und van Hefpri 

u y. 30. Sehr gereäßnlich waren auch die Lo 
Bei den Römern... um den Erfolg einer Sache ol 

ternehmung zu erforfhen. Es waren, ‚hölzerne. 3 
- worauf gewille Worte geſchrieben. ‚waren, und fi 
‚einem Behältniß im Tempel der Glüdsgörein 
Am berühmteften waren bie, booſe, welche in dem 
fer Gottin zu Praͤneſte befindlich waren, und in 

Zeiten ſehr haͤufig befragt wurden. Auch die zu Aı 
den ſehr in Anſehen; die zu Vaeraͤ und Saleriuı 
verſchwanden durch — vermeintes Wunder. Zu 
ſertigten ſich auch Privatperfonen, dergleichen Looſe 
lichen Gebrauh. Die Vorlefer und Ausleger "m 

‚gungen hießen Jortilegi, 

, Unter bie Gegenſtaͤnde prieſterlicher & 
"hörte pr ben Roͤmern auch die Eintheilung de 
Ohne ung hler / in die verfchiednen Abaͤnderungen der 

zulaſſen, bemerken wir nur die vornehmſten Urheber 

den Remulus, Numa und Jullus Caͤſar; und die 4 
"zeichneten Tage jedes Monats; die Balendd, 
Idus. Die Kalenden waren allemal die erſten Ta 
Nnats; von ba bis zu ben Nonen waren bajd fünf 
‚ben, und von den Nonen bis zu den Idus gemäß 
Tage. Die Tagesftunden zaͤhlten die Römer 
Mitternacht zut andern. Zur Beſtimmung und 

derfelben fcheinen fie fich der Huͤlfe der Sonnen s u 
Kta 
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AIhren ef fpät bedient zi "Saben. "Beibe” hießen laria 
Uebpiggns ı waren die Stunden in den vergchtebenen Jahrszei⸗ 
ten ſehr unglelch, .da-man allemal die Tageslaͤnge in zwoͤlf 
heile: und die Nacht, ihrer wirtlichen Dauer nach, in 
eben ſo viel Stunden theilte. 

32. Es gab bel den Römern eine‘ große Anzahl von 
Feſtiagen, die dem Dienſte der Goͤtter beſonders gewidmet 
wafen, und die mit Opfern, ; Goͤttermahien und Spielen ge⸗ 

Fiert wurden. Dieſe hießen dies feſti; hindegen waren die 
Tafli ſolche Tage, an welchen man keine Komitien noch 
Rathsverſammlungen anſtellte, und der Prätor Seit hats 

ten fonnte.e Tage, an welchen dieß nicht geſchehen dutfte, 
"waren uefaſti. Tage von aͤngluͤcklicher Vorbedeuntiuig hießen 

dies religioß ; und dahin rechnete man vornehmlich die ſechs 

“und dreißig Tage nad) den Kalenden, Morten, und Idus, die 

han dies poftridianos nannte. Laterciſt waren 'hue zum Dheil 

Beiertage. Ueberhaupt waren die roͤmiſchen Feſte entweder allges 

meine oder beſondre und jene wieder entweder Jährlich feflger 

ſetzt, oder willkuͤhrlich and auf beſor dre Veraniaſſungen ange 

ordnet. Die Anotdnung dieſer Feſte machte den groͤßten 
Theil, vom ꝓberprieſterlichen Rechte (Iuf. Pontiſtcium) dt 
Rhmer aus.“ Beſondre und häusliche Feſte, 3. B. an Ge 
büststäpen und Hochzeittagen, hiengen nalurlicherweiſe von | 

‚bei Witũhr eines Jeden ab. 

| 33.7 Aus der Menge vdmiſcher zeſte bemerken wie 
En hu, die — — der Folge der, Monate: — 

1. . Im Januar. 

Den iſten das gef: des Janus, art BIER Tage des 
Jahrs, an welchem auch die Konfulen Ihr Amt anteaten. 
Die an diefem Tage üblichen Geſchenke hießen Arenae. ’ 

Den 

en 2 



Aopilde | al frshümer., 
Den gten bie Agonalien,, ‚sine dem 

wiome. 

den Tıtdn bi⸗ Rarmentull I Wottin 
— einer arkadlſchen wahtſahenden —R u 

zur ein Adiee gef hatte‘ ® den 1 5. dieſe 

"den zsftiR die Gumehrinde‘ —* —RX iandli 

Zaat, begleitet von den — die von 

lichen Fer: len Sumens. in IR drẽſchteden r 

werkam. man. ‚allg Felder des xoͤtniſchen Gehiots 
J — Opferthieren faietlichumat — 

sı Men soften dag. Feſt des Sam ‚ft in ſi 

4 

‚ cn vom Auguſt angtorduet. u re... 

is Den zz uften das Feſt der. —* oder ber 
Cie pe Be 

e — a — 5 — 9 Ian Bebnah. ” 

. Den ıflen der Juno. Soſpita gewidmet. 
Qukarien, — ER des vom Romulus 
aan. u, — ni ns Be 

- Den ızten bie Saunalien, ein Feſt des 

ui — Maldsötrer, dqe Im. 2, 18 Eu 
bolt wurde. RE ee 

Den ‚sten die Luperkalien, ‚ei — Pan 

Hirtenſeſt. N 

Den a. "die Buirinalien ‚um Anbenten 

xm· VPomt Heirſaug. versötgerten Bomalus., 
ar den ars. zu Ende dieied, Monate, ‚die. 

den Manenzn Chret⸗ ;werbunden mis sinenSeipeli 
uns aber Neiuiguhg der Stade, ıh BE Sieß 
Namen 'des Monats ſelbſt veraniaffte. BAER: 

Den 2 aſten „Die Terminalign Ar —— 
—— gewibmet. — 

er = Kits 



S18 Kömifhe Ülterthlinee, 
Mn ., ” .o*. .o... * 4 

vo E en rn... nn. .. ı 

" — 3. Im Marz. 

Den ıflen, mit dem, in. ben fruͤhern Seiten, das She ans 
| Ben. ein Feſt des mare An welchen det feierliche Umgang 

oder Faffentanz der — 7— Prieſter gehalten winde, — 

.: Den sten die Beh, * ver: yım | Besräuge * | 
Sefannt find, — e En er 

Den zten Br ww — und der — 

Den 7ten die Ziberalien ‚dere‘ Sacchn⸗ vewiomen 
und von den Bacchanalien verfſchieben? — 

Ben i sten Bis dgten bie Guinquaͤtrien une ber 
Ba ‚ von ber fünftägigen Bauet beinaniut. - 

Ten 23ſten Bis hrflen Die Lavardo' Matris Dh, ein 
| a der Eybele, deren fehr heiliges Bildniß man an beufik 
ben befpzengte und veinigte. . Dep briste Tag diefer Beier hieß 

leri De ze. 
war a ae end. A ARE 

J z Im, April. he a uf 

Den ıffen das Gef — Venus, ——— dieſer "gan 

Menat heilen, ir uiid oa... 
:Den sten Feitienalenen,. oder Ausgehen Spleie 

ber Cybele gewidmet, deren Prieſter, — an — 

Beſte ihren Umgang hielten · 
Den sten bis ıaten bie Ceralien, if mit en 

lichen Spielen verunden αν 

0 Deh 1 sten die Jordicidien, zur hing — 
indes. ander? Thentunig, bei deren Gerraihseit: Vun⸗a 
dieß Feſt geſtiftet Harte! T Meaa hieß eine Lraͤchtige Kuhh / üb 
jedt Kurie gab eine zur. Hoſer dieſes Beh welqhes ve 
lus — wurde. ° 

VDen en "Batıften, ein‘ ge Beft; der Pe 
| le als Gotrin ber Viehuucht, heilig. 

u — Den | 
* 



Rdmiſche Xiterthirier 
Pe Wen ⸗aſten die extin vin

alien⸗ tr ı 

othoit wurden⸗ un "sen wainagt Sratie
nd © ber | 

ui weihen. 

Den asflen u Iebigalien , um“ den 
Bin 

Ä euiand abzuwentenẽ. IR WERE 5 BE 7 Bee 

ander, vortommen soerbeit ge ton onlete 

er Den aſten has, Saft der Laren⸗ amt. F naͤcht 

der Bons Den, der die Veſtalinnen eig Spf
er 6 brac 

Den asſten bie Storslien, mit Spielen ae
 

8 
. 

Den 3often das dr der age Bo 

Auguf angrtuk 
ae. 24 J 

Gut Met... 

. Den gten. die Kemurien⸗zur. Bepihigung. 

F tzrenden Geiſter verſterbener Vorſahren
 —— | 

E ige be > — 

Den i izten das Feſt merkare u, eyr 8 Kau
f 

Dun — bie vulkanaüen. — 
rs”, 

"€, In Jun iu — — 

an ı fen vn e man "Gerflehne Spfle, a der | 

er Fine‘ Zaeta dis — —* 

* Tempenas Ark | 

Bu E zten das FZeſt der —— — 

Den ‚sten das Feſt des oerbulen 3 

PD ste: der Veſta, zum, Anpeiten: vr
 W 

Vrodkorus. | 

3 ae re matralien, 3 "ya Sietin Mi 

Ben Yemen Matroxen gefelert; auch der" Ko
rtı 

tip, gleichfalls ein In de⸗ welblich er Sao h
n 

Ronkordia. 
Kka4 



u Re wiechimen 
Den raten Dip klejnern Quinquatrien, eigentlich zum 
Veſten und zur Ergösung derer ang weiche bi 
tienfiliche Muſik beſorgten. — — 

Den·not die· Rinigung des —— der — 

Den ıgten das Er bes Summanusy: db Rühriäg me 

I des Pluto, .. m lien ai 

Den — in — für. die ichern —E Der 
Fortunß Fortis gewidmet, » na aa. 

Den 3often das Feft des Herkules und der Muſen. 2% 

| 7. Im Auiius. 

Den aflen war bet Tag, an’ aibeichan I man Be gedierper 

es cn Parßriingen veränderte. Rs 

""" Wen öten has geſt eb welti cheir vnie üt 
’' Zw) ur.“ 

Den zten ein Belt der Mägbe, der "Süno * iA 
gewidmet. J 

Den utn PR epsüinaeitchen Spiele‘, ‚ mit Me 
verbunden, ° 5 * : u SU:L yl T. eu 

Den ısten bas Gef des Befor, und Pollux. 

„or, 2 sten 1 Ne Heptunälien, 

"Pen asfken. br „Suzinalien, R ne ei [53 Sure 

üeinh. - 
3. Im Auguſt. 

Den iſten das Sir det Goͤttin Zoffnung, ‚ ib, die 

q 

— des Kriegtgottes. 

Den ?ten die Norcunalien dei Baitengeie pu⸗ 
tumnus. en Her 

- Den. aten / bir Ron ſualien, berg: Kanſue otte ber 

Aattie vden vielmehr Kenn Fikytyn⸗rols Erfinder den 
‘ Sferberucht,.. Bugteicy, ſeierte;, man an dieſem — das Ans 
denken des ————— | N: 

RI. a. a Din 



| I —— ——— 

Ragqgm ſche Aucerthůmeyr 
Den — die melten Pinglien / ober da 

ei dem Jupiter und der Venus „geheiligt, 

VDen ‚aaften bie YulEänalien, dem Bufkan 

des Feuern nie Abwindatig be truersbruͤnſte⸗ i 

Den asfle die Opetenfioa; au "eo gi der‘ { 
| om oder der fruesegbibe Shttin Ge“ en 

Da MERAN ABI mil nit n 
. 9. m Septembgr. 

| Den ı sten geſchah' die ERſchlãgung eines Na 

ans fgenden): in den Tetmpelsähngikeitr dur chzeit 

> "Dem 2a fen felgte d man ih kpkten Bela ae 

/ feſt Augnſt⸗ 150 Bi — re ’ 

Ä E Den g Nen Das Maß, ep gebkrenden Yayınp,. 
on ‚Den: Dfendke Mulisinsln,. zumKaßn:i 

vor der Weinleſe. Daß dieß Feſt Aner Baſnth 
Meditring tewidiet gewoſ ſeg aͤrg, jſt an Ra 
wie das ach dieſer Göttin ſeũſt 

6 a ge in? onober. ces, = 
ar Patch dfe Auguflalen generic & 

dem Auguft zu Ehren, nad) Endigung feiner elbz6 
de des Aumemiſchen/ im J.R.734 haͤhrlich Se 

r Den: sten die Somminalien,.. an srdelchen:. 
Krimi feierlich befplagteanz? ati. i > u rn, 

Den väter ein Feſt des mats.beſochetẽ ein 
Hort mit fee auß dem. —— nord: vn 

— ide ein’ geopfert ward year 
Den ir oten das tape N er ie’ 8 

— ang nun poh &rktgen | 6 In öl 
gefeiert, a ia ds 

ee — er ur er 

eg Be: 

U 

® ur 

nt 
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ne 2:6 — TR "Zah Erbeniien. — 22 XF 

. Don gen di die Yepeunalien. — ae 

‚ Den ısten, bie Ludi Piebei oder Wolfe, ia 
HR anf der Rennbghnz, die aber and | öfter, an 

unbeſtimmien Tagen, gehalten wurden, Bein, 

Den aſten bie ee wegen des — 

Tages. um aut 

INEeriEEN u—. > December, man” 

Den sten die Saunalten, die von ber Laͤndienten, fo 
—* tin Februar von Bin Sthdtern, begangen wutben. 

. Den ‚ıgten die Satpenalien, ‚ eins der Vince 

rzmiſche File; das ankaͤngiich Kur für bieſen Sag Ulein bes 
ſtimmt war, nachher aber auf drei, vier, und-hehterd Tas 
ge ausgedehnt wurbe? "58 war ⸗ein Feſt der Maßrund der 
Atgrmeinen Freude, zum Andenken der gölbneit Zeit in Ita⸗ 

Kain unten Winsen’ Neglränd. ss a 7 oe. 

"ir che bein Tape; u lopalien, vo or 
geheiligt. | i AR u TE FA are 2.14 

Die Rompitalien, ben. Laten der Scheidewege gerold- 
met, im Deee mber eichfals, „10 aber * iu 
anderh‘ Ki "gefeiert. a u * 

ya Nbewein wurben De Schi Spiele: 
— Griechen, von venen jene fie zum Theil 
entlehnt hatten, als feſtliche Verauftaltungen zu: Merkecih 

Uchapg hen Gattereangeſehen 3. Sosbhnlich wurden dieſe 
Gpieie wfnFpſten des Stages anhalten; zumeilen / Abe avch 

uf Koſten einzelner bemittelter; Merſenen, kefpmpers. Der: 

Kalſer. Eie waren in Anfehwa: er Siefchaffenbeit ſowohl 
alg der Zeiten —— Oerter, ſeht verſ ieden. Mandy wurden 
jaͤhrlich ober nach mehreren Jahren, zur beſtimruten ober, 
— Zeit, wiedeehels; — hingegen nur duch; 

4 

. Ru ke ’e; I 

+ 
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,,.Nömifche Alterthümer. 

einzelne Selegenbeiten verantäft, Daher mehr 
erlaͤuternde, Benennungen; 3. ©, lidi ſtati, 
infleurativi, vorivi, quirigüennales, ; decennaleı 

Iufbrales u. a. mi ©: auch in. Ruͤckficht auf ihre 
heit und den Ort, wo ſie gehalten wurden: Iu 
dapitolini ſtenici, piſcarorii, srlumpbales, fun⸗ 

die beruͤhmteſten unter dleſen DIR wollen w 
durchgehen. — — — 

a — J ——— 

35. Dahin hehbren wech die eiröinfgen. 
auch vorzugswelſe Tudı aagni bießen. Jenen Be 
ten fie von dem circus maximüs, 2 welcher nicht | 

er freier "Pag, fondern im Sahjen ein" prächtig 
. und eine Art von Theater war, viertehalb Stadi 

ein Stäblum Steit, von JZuliun Caͤſat ats Dit | 

tet, obgleich der Plag dieſes Gebruder ſchon von 
Tarquinius Prisfhs f benannt, und zu Scht 
ſtimmt mar. ke durch den Elrkus gieng die 
Ppina ärci, eine vier Sqhuh he und ein Ste 
Mauer, an deren Ende drei Phranmiben ſtanden, 
Zielen des Wettlaufs dienten. Auſſerdem gab es ı 

andre Serzltähhent dieſer Maube ſoibbbt, als des 
dbaͤudes, das in — Art zwar das größte, abe 

“ einzige war; denk man hatte hoch gehn andre Ni 
Rom, die —* — Cxrei hleßen Die mic Da 
ſchloſſenen * Abtheilingen, worin be Kampfrol 
und das Zeichen jüm Wettlauf Lwarteten, nannt 
ceres. Det zane Sirene tode ideigens dem Son 
weiße; u welche bie Wagen vegietten, 

wie Ds hen ——— ober erthes 9 

36. Gerbholich hielt man biefe Spiele jaͤh 
mal; ‚Indeß wurden fie auch zuweilen ‚auffero 
— in beiden Fällen auf öffentliche Koſten. 
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BY rg — — 
felerſhe Anzug dabei hieß pomaa circenſ und gleng vor 
Kapitoi a aus. Man trug and fuhr in bemfelßen die. "Sildniffe 
"der mei n Götter, Jefttich aufgeſchmuͤckt Die Spiele im 
Lirlus fe waren eigentlich pierfach: theils, Wettrennen 
mit äwels. und vierfpännigen Wagen; theils per iſchledne Leis 

besbungen,, {m Ringen , Kämpfen, Werſen echten und 
SR $ Heine T geile nahe Scarmitkel ii Buß und zu 
ferde ; theils Heben Ih ae "wilder Thiere! Die ein⸗ 

zelnen —— dabei anzufuͤhren, waͤre ge zu weitläuftig i ; 
vigle nſelben ſtimmten mit, Fen griech ſchig rein. Auch 
auffep den, Cieeus wurden dei dieſer Sec t 1 Schauſpiele 
aegeben/⸗ guter denen, | pnberg bie LTauma, icen ı oder See⸗ 
ſchiachten anfönglih. auf der See ſeibl * a af inem 
eignen Dain ouggestabenen. nd mit Wa ca — latze 
welcher Ahſt LRaumschia di Die dazu ——— iffe 
yoezem mit, Bisfangnen,. Wiſſechaͤtern &klayen oder "übers 
vonnanep-Beinden Defekt, weil Dance darin i* bin’ porle⸗ 

e eng, über: bach ſchwer neraindet nuyben, „In — "gtoptän 
Kiscns, ſeloſt gab man zuweilen. Depoleichen Ghaufnice, indem 
meh auf — — ſebte. * wi 

— —— en, —— non war 
= gleichfall 6 ſehr feierlich.. * wurden In ht, .gsra ð 

beim ‚Ablauf. eines eigentlichen Zabkbundejfy, H Yen | bald 
atwas früher. boald ſpaͤter⸗ gehalten; —— —9— Mi 
Manmacte zu diefer, de. alſemal lange Vor 
frogts dat hie (Übyflindigen Bücher, und “ Ei a 
Urt.non, aügemeiner Luſtielſon ‚oder Entfündigin — 

SGStqt,. Daft allen —* ſowohl der Rei 
Dfymps ni fe man Dpfer;, nd, een au 
Männer in den Tempeln die ——— ielten nl 

on ſich die Frauen zum. Gücher Im Fempel;den Tuno-. 
. aban;den enicen ‚für die Wobithat pek Dafenne Dar 
min ehr: Dat nn Ol —* ie: 

sıter tel 

% 
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ö Rbuiſche Ati. 

1 ein ee ai nach dem großen: Schaupl⸗ 
der Tiber, wonan die dem Apoll und der Dian 

ESpiele anftellte. Am zweiten Tage verfammeltch‘ 
miſchen Matron zum Opfer auf,dem Sapitol; u 

ten wurden, At andern Seieilicitelten, in ‘ 
"des pafatinifchen Apoll Wettgefänge edler Bil! 
Maͤdchen zum Lobe' dieſes Gottes und der Diana | 

» Die befannte fdeufarifche Ode des Horaz iſt von 

Zu dieſen Religionsfeletlichkeiten kamen hernach nk 
etBe N wodurch biefes Feſt allgemeine 

reitete. ah ‚gehörten die ' pantomimiſchen 

Spiele der Hi ſtrionen, det Gaucier⸗ Tpraeftigin | 

täuriften Seiltänger, u. a. m. 5 

ei Seht beliebt in NRom⸗ — auch bie Je | 

‘fi ludi gladiarorum } die man gewbhutich manera“ 

fofern man dadurch entweder dem zuſchauenderiVol 
gnuͤgen, oder dem, zu deffen Ehre fie gehalten wun 

bei Leichenbegängniffen , Ruhm und Anfehen fchent ı 
Ludus bejeichnet getößhntich den Schauplatz⸗ oder 

nung der gechter. Der Urſprung diefer Eplele 1 
riſch, und iR hermuthlich in der ehemaͤligen Sad | 

gründet, bei" einer Leichenfeier Befangne dem’ Bart: 
Dpfer zu ſchlachten. Denn auch in Rom waren di 
anfänglich bei Leichen am uͤblichſten; In der Folge aͤb 
fie als offentliche Schauſpiele von’ den Aedilen,“ 

Quaͤſtoren ober Konſulen gegeben, vornehmlich ant 
der Saturnafien und der Quinquatrien. Su diefi 
surden bie Bladistoren auf öffentliche Koſten un 
bre Wohnung hies ludus, ihr Aufſeher procuratoi⸗ 

Behrer laniſta. Das Gefechte bei den Spielen giem 
Blut, und nicht ſelten bis zum Tode, wenn ni 
Beſiegte fein Leben von dem Volk erbat. Die 7 

fechtenden Paare‘ war anfänglich‘ willtuͤhrlich, „bis 

— 

[4 



2, Roͤmiſche Alterthuͤmer. 

beſtjmmte. — Vexſchiedne Benennungen ber Schw: — 
nö, myrmilliones , Thraces, . Sabini, AN, andabarae 

& f. find Hier zu eläuteen. 

49 Die der Goͤttin Slora geroeißten Epiele * Flo- 
rales ) waren mit dem Feſte dieſer Goͤttin verbunden, welches 

den a8ften. April gefeiert voucde, Erft im Jahre Noms sı3 
‚wusben fie ‚geftiftet; hernach eine Zeitlang eingeſtellt, bald 

aber, wegen eines entſtandenen Mißwachſes.der Baumfruͤchte, 
den mau für bie Strafe jener Unterlaſſung hielt, wieder er» 

zeuert. Bon dem gedachten Tage an bis zum Abend des ers 
ſten Mat waͤhrten dieſe Spiele fort, welche man obne alfe 

Opfer, befrähzt mit Blumen, und mit häufigen Gaſtwmahlen 
feierte, die oft in ungezaͤhmte Wildheit ausarteten. Auſſer⸗ 

dem ſtellte man Jagden und Tänze an; und. die Aediles Cu⸗ 
zules;, die eigentlich jene Spiele beſorgten, ftreueten auf 

pem Eistys eine große Denge Bohuen und Erblen unter 
RER: ee DR 

ER @. Andre Spiele dieſer Art waren: die megaleſi⸗ 

pen ‚ ber Goͤttermutter Eybele geroidmet , mit Schanfpies 
kn, Gaſtwahlen uud gegenſeitigen Geſchenken der Vorneh⸗ 
mern gefeiert ‚ weldies Schenken musicare hieß 5. die cereali- 

Scheu, zum Andenken des Raubes der Proferpina, und dee 
Betruͤhniß ihrer Mutter Ceres Über diefen Raub bie martia⸗ 
lifchen,.. dem Mars Ultor geheiligt; die apollinariſchen 
und kapitoliniſchen; die plebeſiſchen, im Circus, zum 
Andenken. der durch Verbannung, der Könige erhaltenen buͤr⸗ 
gerlichen Freiheit; die. Eonfunlifchen, zur Ehre Neptuns, 
Und zum Andenken des Sabinerraubes; u. a. m. Unter den 
dusch ein Geluͤbde veranlaffeen Spielen, welche Audi vorivi 

‘genannt wutden, waren Die, welche von Feldherren, die in 
.\ ben Krieg zogen, angelobt und gegeben wurden, Die vornehm⸗ 

a woju ar bie. oben erwähnten Hinigeign, zehnjaͤh⸗ 
tigen 

r 



Knie Atertphmen 
sigen und, —— Syfele der Kalfer Fame 
‚qufferordentlicen. gehörten. die. Reichenfpielg, „a F— 

| gendlichen Pi iunengles, bie Vero nach polennten 

jäprigkeit anſtelte. Be ee 
4 

.. e 4 tel 
DL va ; 

= 4. Def vielen dieſer Eyiete, vornehmlich a 
eigentlichen Schauſpielen, wurden die Theater us 
xheater gebraucht. In den erſten Zeiten waren ı di 
Holz errichtet, und nad). ihrem Gebrauch wieden gl 
in der Folge aber erbaute man fie. von Stein, und 
mit pieler Pracht, und. von ſebr grohem Umfang 

| Bauart glich der griechiſchen:z die.eine Haͤlfte war 
J für den Zuſchauer, und, die, andre rechtwinklicht 

| Scaubühne. Der anſehnlichſte Schauplak ‚piefer 
im J. St, ‚695.,von dem Aedil, m. SEaurus, 

Koſten ans. Marmor errichtet, fo groß, daß er ad 
Zuſchauer faſſen Eonnte.. Auch die vom Pompejus 

cellus angelegten Schauplaͤtze wären groß und bert 

dieſer letztere iſt zum Theil noch vorhanden. a 

phitheaier wurde im zogten Jahre Roms vom J 

far errichtet, aber nur,von Holz; und der ec 

das erſte fleinerne bauen, deſſen anſehnlicher Ueber 

dem Namen Roliſaͤum, noch jebt eine der gröf 

wuͤrdigkeiten Roms iſt. Ihre Form war länglich 
fie wurden vornehmlich zu Techterfpielen und Th 

gebraucht. Veiderlei Schauplaͤtze waren gewiſſen 

weiht. Von ihrer Innern Einrichtung, und ber $ 

ihrer vernehmſten Beſtandtheile, iſt gen: in der. 

das Noͤthigſte angeführet. | 

—i— 

| 42. Hier nur noch einige antiquarifche Umftä: 

eigentlichen Schaufpielen , ludis ſtenicis, der Ri 

uͤblichſten Gattungen berfeiben waren: die Bon 

Ä Taagödie, die farysifchen —— und di 

Are 
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528 NörhifcheAlterihimen 

Die drei eeften Gattungen waren von den Griechen entiehnt, 
bei denen ihr Urſprung und allmaͤliger Fortgang zu ſuchen iſt. 

Beiii den Roömern waren die Komödien entweder palliazae, 
mit griechiſchen Sitten und Trachten, oder Fogatae von el 
heimifchern Inhalt und Koſtume, oder atellanae, eine Art 

von Nachipielen voller Scherz und’ Poſſe. Die gewoͤhnliche 
muflfafifche Begleitung der Köıhödie waren zibiae dexerae f 

Todiaæe,“ und’ tibiae finiftrae "fe Serranae, Die roͤmiſche 
x Tragödie war in allen Stuͤcken Nachahmung der griechis 

ſchen; und fb auch dag‘ ſayriſche Schauſpiel. In den 
Mimen ' war nicht bloß ſtummes Spiel, fondeen auch Nach⸗ 

ahmund der Sporechart gewiſſer Staͤnde oder Perſonen, zum 
Theli ſehr ungefittet und zůgellos/ und ſie wurden wahrſchein⸗ 
lich nut von Einem Schauſpieler vorgeſtellt. Die Pantomi⸗ 

men hingegen waren bloß ſtummes Spiel, und erſt zut Zeit 

— der Kaiſer in Rom gewoͤhnlich: auch wurden ſi fie, wie es 

Rhein, nur von einzelnen Perſonen geſpielt. 
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43. um vle Btaltsverfaſſung Mor tg zu * 
* ‚muß man die verkat ebnen Stirpunkee‘ dieſes Staatsundß 

barli vorgcfaltlene aus der Geſchichte bekanmten aͤu 

ns fchon ernsäßnden"Bret Aaüpiverdndkenng ent‘ — 

hicruhgrform unterſcheiben: die koͤnt gliche, —— 

nitb raiſeruche Añtet den Rdonigen war die Kae 
eigehiäiic von dehnt Art/ and man hat ihte Gewalt 
nacqh Ben Auſehen der aͤltern gelechiſchen Kotuige oͤder Faͤrſten 

Uinjelried Vblkedſhafͤn ỹWwovon oben geredet iſt, zu ſchaͤen, 
EM nach · den ans Auboalthen Begttſffem Ah unbefchrätifter 
cangucher Oivale > Opferdienft; Eaſettgebung/ richterlichse 
rg —*E Schats und deso Volks, waren 
lie ee Dr Koͤnige Roms; und doch · ware 
fieäuß) bei deusGeebrauch dieſer· Vorrecht e innn mehtern Jauen 
Sur Nie Theinehmung des Denats anheheb Wotksverſamm⸗ 
ind ET A oe deichen koͤntglieher Wuͤrde uni 
vbin ban Here ar we ee einer Helden 
Kine) einem eifenrider hen , ode mi Effenbein ſtatk vrer 
Re Seffel/ Reinem HifenBlinterten Soepber/ einen purbar⸗ 
nen goſdgeſtjaten Kieide, nd Linem aͤhnlichen Maniel. * 
ERS he Regierangeferin dauerte En 344 Jahre. 

wu at fing. derſelten Wurde die ar 
vei ler ariſtorraitfch. Dan waͤhlte Jahrlich zwei obrlg⸗ 

egjtliche | Perfonen von eben dem Anſehen und Einfluß, "wid 

feichenb. Zandb: d. Haff. Literat. gl bie 
- 



Zr Nömihe Alterthͤuer. 
die Könige gehabt hatten, ad nannte fe Romfulen.: Denn, 
die fi um biefe Würde bewarben, war anfänglich fein gif: 
fes Alter vorgeſchrieben; vom J. R. 574 an wurde aber feſt⸗ 
gefeßt, daß fie nicht unter 43 Jahr alt feyn durften. We⸗ 
gen ihrer weiſſen Kleidung biegen dieje Bewerber Kandida⸗ 
ten, und ihre Wahl geſchah auf den Komitien, won den Eens 
turien des Volls, den 27. Julius. Bon ba bis zum erflen 
Januat des folgendäh Sabre hieß Ber Ertwäpkte conful defie- 
naras, und erſt an diefem Tage trat er unter vielen Feierlich⸗ 
keiten feine Würde an. Beide Konfulen hatten gleiches Ans 
ſehen, ob ſie gleich monatlich mit der Negigrung uber dem Vor⸗ 

2 

ſitz wechſelten. Ihre Ehrenzeichen waten Die aſces, ober - 

aufammengebundne täße,, melde zwölf, Löftoren vor ihnen 
bes.trugeu; auch unterfchieben fe ſch durch eine befonbre Kleiz 
dung, und bush einen elfenbeinernen Befehlsſtab. Anfänglich 
wählte man bie Konfulen beide aus. den Patriziern; in bei 
Anige aber nur giuen, und dem zweiten ang ben Plebeieen,., 
1.145: Die Pflicheen der Bonfulen befanden in; Sale 
tung der Auſpicien⸗ in Berufung des Mena, in der - Bes 
kanntmachung dep; gelammelten Scimmen, woruuter fie bie 
— zuerſt — Im Vertrage der Inge lagenh⸗eit beim Watt 
nad. eat, . In. Anſetzung der ‚Zoptitienuntn De: der 
Richter, und in Veranſtaltung dar Keieseccniarvan — 
waren fe gewohnlſch Anluͤbter, des. Hetrs, anufien alie. Bey 
binfinie Defieiken.hefergen. und yon wichtigen Vecfaͤllen Aa 
Benot oeriht abſtettea Ylapriams wande.Ap6 Tanflariiche 
Auſehen ung maht iingefhedint acoiie Aue Die hinsmfanes, 
ande Wutden der Diktagoren NaRı Frihnvan a:heils uch 
an: das A man ar onen an die Futkheiäung- das Solks menden Are c.. Alatan.den Salfeın aber war fa, 
nichts mehr, a|5.dcn Name Des, Kayfulea äifkiss- fir. BRD: 
ten Bob Mütelsperfägen der Eaifeklichen Helehc, denen man upk.moeh.einige wenige Vottechae gelafien hatte. Im J. C. e 

344 hoͤrte ihre ganze. Wurde quf. 139) ing . BR F 

u Fr — Ball an, Ne Peätse 

’ J 

‚ * 

⸗ 



23 Zst Prutepipgr de bin ſrhern Zan die VB 
derobrigkeitlicen · Parſon⸗ die bloß rinen Obern 

ſteher (vonnprachre) hebentete;e in dor Feige aber, 

geranlaffsen:biefe letztern ie: weſondre Wauͤrde eines 
mehr beide Konſulen aus den Matriziern genoumien 

| 

Auen duerſiinen daun zieh, für Die Deadt an ih 
Cuxdantis ær penagbinun) dannvltb, hernach fee, | 

viernehn/ ſechtzeho. une sogen nen | 

a hi Auguſt thro Ansahlsaufituitfsfeßießte- "It 
wer naͤchſt der-Konfhlarifden die augoſthenſte, un 
Lehmſtes Gehhäfte Eerſchtshaltung im · Trbanal — 

zu beſtimmten Gebäude. Der quen anigmPrät 

allemal die Grundſaͤtze oͤffentlich bekannt, nachtwelt 

ginn gerichclichen Unterfuchungen und Aueſprchen 
"wehren und dieſe Belanntmachung. hieß Aictmn 

BDierfeiteliche: Gomwet ſeiner Entſcheidangen war: | 

addises. Di: Abweſenheit des Konſuls -verttat 

Stelle; audlinnteren den Seat verufen, Komich 

austihatier die Anordnumg der großen bffenelichen Sr 

Zeichen ; ſeiner MWurde eng: er; Shit and! Spieß; 

. " dmaıher: glengnmfeihs: Littoten. In Win ARfovingen 

WWobroͤroren gielches Anfehen:> ſacavie die Profot 
omiſche Bebiete dir Dtellen der Kralulen, als &ı | 

ade Statthalte vittraten. hnatu hm" 

"a EEPORT ITS nv) au) BE uk ns & ways. 

de ET Aediln zansteranan: Rn 1105.12, 338 

_ Aasen vornahmſte: Pflcht/0 diendhuffichtrnader "wie 
Landen) wahr: 88.905 ihreridrei Artenn plebeit, cu 

"perinles. « Krieszufian cnrden uk. HECK 260. die J 

&,; 396: und ‚O6-Tebteni / vam Futins⸗ Eat zuͤerſſ 

MDienerden waren, uüfängiirh.nlichez ıgerihäfifamen 

‚ameten aus-bamn Paszigieen hinzuz aud · nun hatten 
. Je. Lffentlichetc · jane über bie‘ Piivntgebaͤude dl 

Auch muſſien dieſe: Wediteun für aim bemühen Spiel 
nd ee LG — 

7 — 
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53 Rommtte Alterthianer 

Muterbeitung. ber Hrctſtreßen, für bie Bafhz. und Preiſe ber 
Ebnsmittel/ für Richtigkeit dis Maaßet · iwichte, u. fl 
Sorgen: Ehentiich woren Die Meblink and beus Voltk den 
Boſtavotſtehern Ceribmminplklis) zw Gchitfen verbrouet. 
Die aediles curales Hatten nuſſer dirſen Geſchaͤften, auch 
noch die Aıllehe. ihr he Beidenbrgämgniffen: nid Aber: die 

Zeyeranſtalten. Von den Plebejern unserfchisben ſteſich barch 
Die. Proͤterta, nubdiella umher: Die.cariules hatten 
die: Aofflcht üben Brichte und Sesralden Ole niurden aus dem 
Wolle. genginmen„‚und-ibrer waren gleichfalls zei. — Auch 
in den rmiſchen Prwimengab · es ee deren Amt * 
— — — 

lee 4. Unter.den — beren er in Kor — 
ne "Yen gab, ‚find. heſonders die CAbunen Des Wolke, 

 feribuei plebis,) merſævordig. ‚Ihre Würde entſtand im g. 
R. — bei Gelegenheit eines allgeninen Mißvergnͤge⸗ 

und, Auiſtendes dep Pleix a. : > Ess waren leer anfaͤnglech 
ur zul, Dann fünf.c sie eadlich zen... Eher von hnen 

° Harte hei der aͤſxlichan Wahl neuer  Teibımafauf den and 
Atien. oſlemal dan Mies ı.. Ihre. Beſtimumg war eignelith 
der Schuß des Voelbe take Eingriffe und LUuterdt uͤckungen tige 
Senacę. und dr Kenia Ann · an dloſer Wuͤrde: Theil Gaben 
ji » ließen fih manchmal iſetbſt: Matrigter von den Pas 

bejoern an Sohnes Start annehmen. Aus den Mitgliedern des 
.Senmats tengne we Anteil FeinWaın währt To nie auch 

‚bie Tripunen Asyl nit · in dar Alt femmmen: konnaed, 
Jonderp.ifre Oigewar. HE Affır des Birfimniengsshumene 
hatten, wo fie alle Nerezhich lagungen ih Ongte ‚unten 
konuten ,- „Dig, vor ben dtärzenehmigt werden dnufiten,; und 
dereg Ausführung fi ip. ft Auen: einzigen Übonte. verg, Bennnat 
konnten, Ihr Einfluß and Anſehen BE wit: der Zeit Hr 

exheblicher, wiemohl as ſich nur bloß auf den Bezirk der Stydt 
——— qus — — PR enjankr 

durfe 
' 



" me she 

Autften: Sie hatten mndeß Seine Liktoren afanderh 
toren.‘ Vebrigens ſah man Ihre Perfoten ale uuve 

Ihre Wuͤrde blꝛeb war · avch ter oe 
sierung Konſtantins3 aber ſeht aiiugeſhraͤntt. 

Sytla beraustengre Scluͤſſe und Vetenundene ? 
. «dB — “alt — — nur bloß — 
a x 

am €. Dier@näßtoren gefärguimı ven feäßeften 
Kihen: Perforien in: Roi /und wiuden gur Sion 
Vrewaltung oͤffentlicher fälle frruohts ‚als: zur n 
direr: Perſonen beit, ‚die. Bhz weiten den· Staat. 
hatten. Die für:Rom ſeibſt hießen ur boni, Ne fuᷣ 
uiſche Gebiete, proviicale⸗ und die? welchẽ chin 
ſtichung der Halsverbrechen beſchaͤftiteteunaeſtove 
capitalium, oder parritidii. q. Anfaͤngtich wurden 1 
wol: hernach vier, amd in der Zolge acht Quaͤſtoren 
Yarı.ıca: auch die Aufſich Aber aus hie anvern 

se füg fremde Geſandaen, die. Ueberreichung nd 
pfang öffentlicher Ehrengefäyenke‘, dis Minohmeinie C 

zuruͤckkehrenden Feldherren, die Beſorgung bewilligtet 

bejeugungen und: Deukmaler/ ando dien Anfhewahrung 
Deiege erbeuteten Schaͤtzer. Zuerſt nam aan. Sich: 

Pocriziern, nuchher. auch zinm Theil umtrdens Dtehejer: 
"neiden Kaiſern üb ed. noch guaeflaresı; Wie auch ca 
principis hießen , iugd: elgemelich. nähpk inäriten: als Fa 
Worieker waren „bla fernacnnududenisiiniserprezes ,.. 

arbitri, "u. f. fr von ihrön.Hinzufonmenden.Sefchäften. 

Dazu kamen hernach noch die ſehr — — 
tii oder —— — J — 

9 A‘ y eier 

ur 0, Anyr den —— — 

— — teren Würde nicht fortwährend und. rief 
war, verdient'der Biktızor eine bafandra Erwähnung 
a eben dag Auſſtandes, der zur Mahl der. 7 

fi g { 8 
| 

u | 
| 

——— en 1 
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2 Orbniphe tere — 

Bes Votte Gelegeuhelt gab, wurde ah bar’ etſte Diktator: er⸗ 
naumt; und aͤhnliche · Uaruhen,n große Kriege, und dergl. ver⸗ 
anlaffter auch die Wriienmtnng der folgenden Diktaroren. Zu⸗ 
weilen geſchah fle auch bei geringern Andaͤſſen⸗/ z. B. zur Ans 
ordnung Öffentlicher Dicht, wegeni Krankheit des Praͤtvrs 
Sie wurden allemal, auf iBeranlafſang ses Volks odet Se⸗ 
nats, von dem Konſul ernannt, und muſſten ſelbſt ſchon Kon⸗ 
fün geweſen ſeyn. Ihrilelaſchen mar mgr-glöß: Krieg und 
Frieden, und die Entſcheidung den wichtigſen · Angelegenhei⸗ 
ten, hieng von ihnen ab. Mari. Beyer: dem fie das Leben 
abſprachen, konnte ſcch Mdeß von Ihnen aR-das Volk wenden. 
Auch dauerte ihre Regleruch nur rein! hatbks Iahr, und Wer 
deVbffentiichen Schatz Hatten’ ſle durcheus eeine Gewalt, : Milde 
Avfuͤhrer des Kriegsherts durften Neh die Graͤnzen Italiens 

nicht uͤberſchreitena Kehren: mißbrauchte des Anſehens dieſer 
MWideſo ſehr ale; Korn. Sys: und Caͤſar bahnte fi, 

duech fie, den Weg zuk Allelnhen ſchaft/ in welſche fie umean 
Auguſt, oð er fie! gleich bem weiche erg 
— vaig verſchlungen wurde. m 

ß = Tl, —— Br „A ar ne — "5 

yı12 30: demäticfteni brigkeiti chen Anıteru in. Hoinıger 
* auch: das Amt der Cenſoren, deren dur Zeit zwei waren, 
undidie ithre Wuͤrde anfuͤnglich fünf, hernach nur ein Jaht 

Sehleften. - Untet Ihren mannichfaftigen lichten waren die 
vornehmſten: die: Volbezaͤhlung und Aufzeichnung des Altern, 
Bermoͤgens, und Geſchiechts eims jeden boͤmiſchen Hausva⸗ 
ters, die Eintheilung':bes Volke im feide Staͤmme oder Tri⸗ 

bus, die Beſtimmung ber Abgaben eines Jeden, die Angabr 
ber dienſtſaͤhigen Krieger, die Ginnahme der Gefaͤlle in dem 
Provinzen, Aufſicht über ſittliches Betragen und Polizei, 
Ahnduntz bemerkeer Unorbitangen · durche Verſetzung inseinen! 
geringern Tribus, Eorge faͤr das Zollweſen und die Pachtun⸗ 
gen, für öffentliche Getaͤrrr uff 117 Bdtle: Anzeige. deſſen, 

was * äls — ra Wera eenfüria; und 
- die 

N 
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Oh Beſtrafangen \hfiahen von {nei a TAT 
Angabe, ſondern ft willkaͤhrlich. Auch der in‘ | 
Zeiten fo fehr ffteidenbe kLurns der Roͤmer wurde du 
heen eingeſchruute Nrn ſich Diefer Ahndung zu erit | 
man indeß Side Wunde eine Zeitlang utibefebt | 

guſt, uͤnd einge ſeinet —— un de 

isn üernafinen. —— 
Te VL ae oe ES ET BEN — 

82. Die Visüfe Bene di. — | 
gen der- Konfulrr veturſachte im J. N. 303 die | 
VLehnmaͤnner konſureiſchen Anſehens, ‚: fdece : 
Aiari poteſtate F legibii. ſirbendis. 7 denen die ge | 

Meciche übertragen warde Dieß dennlaſſre die ur 
atzu ihtenden Gefretze der zwoͤlf Saftiñ Aber 

- DEE’ mißbrauchten chrer Vorrechtẽ · gar balb; ih 
ward daher ſchon un 308. wieder abgeſchafft, un 

ulllriſche vom nein elugefuhtt. U Bar eine aͤht 
-inldffung entftandeit bie yrlbund milituns coiefaları 
die nian im 3.3645 in die Stelle der Sonſulen 

nach drei Wonaten ader wieder abdankeerneder Fu ı 
ſriten folge Teibunen wöch)einigerhat mit ·den Konſule 
ſte endlich im 8: 387, vadurch auſhbrten r baße man 
durch die Wahl Eines Konſuls and feinen Mittel befch 
Sr den nicht immer beidehaltenen obrigkeitlichen Per 
hörte auch dei praeſtctus urbi; dem de Monaten‘ 

- Apmwefänheit ; vorwebsilllrhf Kriege; die Aufſtcht Wi 
und gute Ordnung duftthgen.' Uhter Beh Bälgen war 

„die blelneme — Koßem Sfr: 
et Fırıy ng 

ss. kinder: iiiäthe Deasifentäperfingt road 
pracfectus annenat; "den"thanı,' bei’ eintretenber ° 

zus Herbeiſcheffung umd Vertheiluns des Getraldes d 
die quin queviri menfarti," er mismendis publicis | 

‚ Bere Saupigefgätte die Abtragung — 
eig 

x 



336 Nmiſche Alterthames 
die — muqic surzibusgue Eeßeiendiks ‚ble-sriumpirs 
acdibus facris efciendis ; eriumviri, — * woretalen 

nodyrni, u. a. m. ‚Sn ben zömifchen. Propinsen: gab es 
gleichfalls verſchledne btigkeitliche— za Theis (hpm.angefügstt 
Würden. Dahin gehoͤren die PraEoufulen, Propraͤtoren. 
Broquäftoren, Legaten, Bonquiſitoren, uff. 

54. Ehe wir von diefer Anzeige der vornehmften obrigs 
lkaialichen Aemter zum nähern Abriß detz toͤmiſchen Staatsvers 

feſſung fortgehen, muͤſſen wir die Kinrheilung des ganzen 
Volks beruͤhren, die in diefe, Verlaſſumg uͤherall fo grobc 
Ciniuß hatte. Schon Rqmuius theilte gleich Anfangs die 

Grabe ſelbſt ſowohl, als dat ganye Volk in, drei Tribus, ‚und 
bden derſelben wieder in.achn Burien. Die drei Trihng.ere 

hielten die Beinamen; - Ramtenfs ,.. des qus lauter gebaknen, 
Mömern befland, Tasienf , aus Eablperg ‚and srihus La: 
sera, ber. alle ügrigen Fremdlinge hegriff · Mer vius Tullins | 

veränderte dieſe Cintheiluns, vad mochie deeißig Trihus, vier 
ven der Ötedt and aſKFuͤr das xᷣmiſchg Gebift daher zri-. 

has vrhanae und.nuflisee,. "Dielehteru, gghielten in der Folge 

 einenzgroßen Vorpaganpor dem; aufletim : zii. kemen dreißig 
Tribus kamen hertach ‚nach fünf und mehrere, von unbefläus 
biger Days. ı Die vien · alten eribus ushange hießen: Sabu-⸗ 
ana {, Succgfann,, Eſquilina, Golina,  Palatina ;. ‚die 

u zribus rufsicaes Romòlia -Lemopnia, Pupinia, Galerie, 
Pollia, Voliinia, Claudia, Aspilia, Cornelia, Fabia, 

‘ Horatja,,Menenia, Bapiria, Spigia,. Yerıyria, Cryfta- 
, mina. Diefe gehörten, zum „ eigenglichen > sbuntfchen Gögfjetts, 

. dazu famen dann noch bie betruriſchen Tribus; Veientina, 
Stellatina, Tromppatins,. Sabatina,. Arnigaſte; Pompti- 

na, „Publilia. 4. Bopilia;,. Maggja „„3Scaptia, . ‚Vfentina, 
Falerina; und bie ſabiniſchen: Anpenfis,, Tereniina, Ve- 

liyna, Quirina. — Die Kurien wurden wieder in 193 

Gemein. und dieſe wieder dxrch den, Cenſus, re 

2 Ed 
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Nomſche Alterthumer · 97 
die Sahting des Eeaudes un —— fahr: laß 

| Gen eingahdlt... m Rn en 

I Nr. ne ie am; — Pr khm- Pr 
—— ber Rome wat die in-Papissen. mb Ple⸗ 
beier. Jeneq: elche auch Arſpruͤnglich Pareem genannt wur⸗ 
den, waren zugleih Senasanen,. und es wurde: dapı. Eincx 
aus jedem Tripus und. noch Dreh aus jeder Kunlogennmmene - 

„ Überanpt. alſo nenn upd maumäig, Denen neh eimeenäglich- 
angeſehenen und erfahrner Menu heigefallt: wardaaſo/ daſß der 
Senat uipminglih ans hunde Migliedern: bataud. I 
des, Folge, nahın man auch. bie: Sahiner mit: Kay nad: bie, 
Zahl ward; xardoppelt. Taxquinius. Priſ kus burinchern 

_ RsfeZahknoc mit dem dritten Hundert aus em Plsbekern: . 
Auf Beranfialtumg des Sylia kamen dazu nach eiamal 19 viel 

and der Nicterſchaft; und nun waren ſechshundert Senata⸗ 
re; gegen das Ende der Nepublik beſtand ſogar ihre Anzahl 
aus mehr als aauſend. Mitgliedern, die Auguſt witder auf 
ſeche hundert herahſekzke. Die Wohl dieſer Sernmsen, bie, 

auch, voran ſie im Senat varſammolt waren, parres con- 

Feripei hießen, geſchah zuerſt von den Koͤnigen, harnach won 
Konſulen, if der. Folge von dem Cenſoren. und eiamal auſſer⸗ 
ordentlich von dem Diktatar. Unter den Kaiſetrn wurden 
elnige Triumwiti zu. dieſer Wahl angeſetht. Mas ſah dabei 

auf Abtunft,. Siand, Bermögen. und Alter ,; weiches Iehtre - 
nicht unter fünf und apaugig Jahren ſeyn duefte Auch ‚uns: 

terſchleden Ai ſich durch sine. eigenthuͤmliche Kleidung, : befone? 
ders durch die aunica Jatialava, bie‘von der ‚beiten ae 

nen Beebrimnos { Hark en) — war. 1 

ae: un “ " 

— Die Vei REN 5a FR —S* auf 

uosgängige- Yeenfung Ber: Könige, Konfulee,: Ditratoren, 
Prötpren „ober der Tribunen. des ‚Volks, . Ducch- öffentliche.» 
RR) — ‚einen. Herald. ıı Am erſterm 

Is Kalle 

« 

J 
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ze OR telnet. er 
Rahlle wurbe dagledch bie Alficht der Sthung angezeigt. ne 

' ſerdem aber waren auch gewiſſe Tage zu dieſen Verſammlun⸗ 
gen feſtgeſetzt, nämlich dle Kalenden, Nonen und Idus jedes 

 Momie:! An Feiertagen⸗ Uin vei ven Komitieri, Tor Rh das 
ganze Welf"verfammekte, keounnten fie hie dJehalten werden‘! 
Auguſt ſe auette die ordentlichen Harhstage auf · die Kaletiden⸗ 
und Io ein! Di Verſammlungtort bad eigenilich nicht 

. Beflininne Doch muſſten ihn die Auguren dazu ſehen ud ger 
a weiße: Jaben!: Die Tempel, nad unter ' ihnen Bas’ Rapitol, 

wurden zu dieſer Abſicht :am- meiften gewaͤhlt; aber Bet Tempel 
der Veſta war davon ausgensmmen. Die‘ beſtcheins Vahl der 
anweſenden "Mitglieder: (numerus legitiunis) jet: Abſaſſung 

— eines Schluſſes (Senacue confhlei )' waten hundert; und wein 
8,686. ar, zweihundert. Die Verſamtulungen flingen 
fruͤh Morgens an, und waͤhrten bis gegen aber: na Mittags 
denn vor und nach Untergange der Sonne Enke Wit gültiger 
club mehr gefaſſt werden. Opfer und Aufpieleh machten 
dabel allrmal den Anfang. Der Konſul, ober der Zuſammene 
berufer bes Senats, that ſodann den Vortrag ; hd’ die Gena⸗ 

toren gaben nach einander‘, in feſtgeſetztet Folge, ihre Stim⸗ 
ge wien. gun deingenden Faͤllen geſchaͤh das nur durch Zuſammen⸗ 

xxetung oͤn zwei verſchiedne Haufen, ino in parts, Die Raifer 

hatten das Recht, In Senat den Vortrag zu thun / eigentlich 
nicht, fondeen erft auf beſondre Bewilligunge: !iebrigens muß 
man von benz eigentlichen: Synatsfchluß, das-Schategutage: 
ten ı(fenasus aubborires ) unterfchelden;; es wär weniger ent⸗ 
f&ridehd, und wurde. bei unzulaͤnglicher Anzaht ben Diitslieden;) . 
rer mindrer Einſtimmigkelt derſelben, abgeſaſſt. Jene wur⸗ 

den durch Aufzeichnung rurd feierliche Nirderlegang ins oͤffent⸗ 
liche Archiv — 2 m Tempel a N 
ein. | Ya | 
alt (8 Ja: Einen zweiten. — Sam In: Nen machee 

dje Kitterſchaft, ordo equeſter,! ſ. equefiris, ias,/ wiewohl 

m ſpaͤte naͤmlich im 3.98; 630. ausgeſondort / wurde, wi) 
ee Bi 1 . de 

. | ; 5 



 Bemiffe Miathimmer⸗ 

DR. Anzah. dep: obigen Dturwei inzuſchruͤnte 
Dienſt in derſelben mit einem gewiſſen Vorjuge ; 

Das erfoderliche Vermoͤgen Timber Aietercenſi 
waren viermal hundert tauſend Seſtertien; bad 
Auer wenigſtens achtzehn Jahr; und ber bloße 

edeſüu Abkunft wer: nicht hinlaͤnglich, Biden: Ort 
zu können. Die Eenforen muſſten fie in dieſet A 

. ‘prüfen, und gaben ihnen, wenn fie würdig befun 
das Rtterpfeib;; welches auf gemmine Koften: 
. wurde: Daher bie Redencart, equav publico me 

trugen die Ritter · vorzugeweiſe goldue Ninge, ur 
den-fich von den Senatoren und denſchmaͤlern | 
ihres weißen Oberkteiben, : welches baher tuniſa 

hieß. Ihr Nang war. ber naͤchſte auch den Ger 
oft ans ihnen gewäßft: wurden; "Mebkigene Rand 

| befähigen Kuffche, de Ernfortn:- I. EN 
; en, — 

2.98. Die; Wedentung. —**— pop 
Almen allgemeiner, ats die des Worts ;plebs. A 

 ‚aster das geſanimte roͤmiſche Volk3 Adiefes einen 
und der Nitterſehaft verſchiednen Stand, ber at 
ariur hieß, wlewohl: er nicht Moß den geringften 

wir Pöbel nennen, in ſich begrif. “Auch die Pa 
Plebejer werden in diefer Ruͤckſicht einander en 

Yere ſtamumen von den Atcfieh Tahıgefeheriften | 
ab, beſonders von den‘ alteſten Srnatoren :antı 
gen, und bekleideten anfaͤnglich ausſchließend dieo 
Wuͤeden/ wozu jebech vom. R. a6r. an, : 0 

gezogen wurden, wie oben ſchon verſchiedentlich 

Oft ließen ſich daher ſelbſt Patrtz ler enden fie anfı 
deſts leichter; entweder geineinſchaftliche⸗ vder de 
allein vorbehaltne Wuͤrden zu erlngen dergleid 
der Tribnnen war. Die Heitathen zwiſchen beide 

fanden viſt nach Sein J R. dan. Statt. Vorh 
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wies mit einander: im Merhkienißden Frkewäs tue) — 
ren, eobei die lehtern frte / Mahl ·der erſten Ketten „ad die⸗ 
fen gewiſſe Pflichten: gigen · Mes · Klienten oBlageis. : in der 
Volge ſtanden hauptfaͤchlich Due. Herren ind. Freigelaſſene in 

| biefim Bestie Das: Anſehen des Volko: Kieg übrigens, 
während: der Freien ——— —— und — — 

— nen: ed ' 
F | j et er, 7 Fe ri. Rz „te na Kan e — 

u ue ıS — dem Vonnge ber Parzisier muß.imau: ben. ro⸗ 

— miſchen Adel (nobilires Tomane), moch. iunterſcheiden/ der: 
mit, ſernem sicht ‚allemal: netbunden, fandermırihe hrfondte,_ 
tuscch: :perfütiliche oder den Wesfahten. Verülenile serwarkene, 
Würde war. Die Alkuaft aus einem puteiziſchen Geſchlechet 

wide dagsmicht erfodert; ob fie gleich, mit Merdienſten et 
ent der Rang des Adels, rrhoͤßes Solche⸗die ſalbie enſt ge⸗ 
adelt waren, hießen novi bomimer.\ Mns der vgenehinſten din⸗ 
terſcheidungsmerkmale bes edeln Roͤmers war die Aufſtellung 

5 dur ae) Wachs boſſirten Bituiitaner feiner ARefahren im Vor⸗ 
derhauſe ſiario,) und bei Leichenbegaͤngniſſen⸗ ober das. ins 
imegauum; uelches zuweilen als eine beioudre Belohmung vom 

Wolfe'sstheilt, und toafür dann bſfentlich getiäifft. wurde. 
iſerſuchtige Streitigteiten des Alten. und — —— 

— ren Geſchichte haun⸗ vor. ht 
he 

\ t. — Shen —9 — — — 

fren mas Darınter ı Mehltage ander: Volkewerſammimigen 

uͤberhaupt worſtaud. Aeſteauglich bödenternaurstium. den 
Verſamlungsort ⸗ dere ein gerquwiger Platzquf dam roͤmi⸗ 

fh Brunn uber des Qeſuliſchec Mothhauſe. mrz herah 
es wurdo dier arſamuilung velaſe xuit Pieſem Nanven heiegt/ bie 

voueudleti drei Staebetze des qaagen romiſchen Meike: uf. Jent 

Pal“ onen auf; dem Marsfelben, „des. dem Rapttakı gehalten 

wur Dich Verſammluugena ned. einem uber most Eran⸗ 

den De sun m: aD aech — feicriiche ‚rin denen 
bloß 
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vloß eine Ya; ‘ober erg: anı das V 
‚ voobei aber nichtsrentfchieden ward, hießen sandio 

Komitien durften nur hoͤhere obrigkeitliche Pe 

Konſut, Diktdtor, ober In Abroeſenheit ides Mi 
Praͤtor anſtellen. Esowurden anf denfelben di 
Gegenſtaͤnde abgehandett, woren?einige ſchon "dei 

X 

fuͤhrt finds Hyndert acht und. vierzig. Zuge Des.) 
ſolcher Verſammlungen fähig,  umb. hießen X 

Romulns vordarto die comitiacxuctata an, in weich 
dreißig Rurken: geſtimmt warden Servius Tulliu 
wiaza, welche bit wichtigſten und vornehmiten- w 
ie. Tribänen im: J. Roaa I Maimmiriasriburd 

hen nach den Otammen geſtimut: wurde, und roı 
Stinmeniber Plebejer galtan.' PO, ee 
ee I 

6 Wahigelchaͤfre wehren: zu den varıı 

——— Komitien., uni waren beſonders 
iliaentuniara.: Man hielt ſis: auf · dem Marsfe 
ehrrnla fuuſzigtauſend Menſche Anh. Hatten. . 

Hhoͤtzermen Berüfte,ssräbune!;chefantan’fich. die Ko: 
298: ſchmale Saeegr Ypontkeulinswären ; fhrubt 
asien: 4 Wieides ranurde mit. einem Ohalänber, /& 
Sen affen welchen vorher Das Walt find ,. Bike 

veorſchiednen Khaſſen, deren herimube ſeche ders 
gerufen and; a Stuumen. augtlaffen Munde, ! wo) 

Rangoronung durch Kugeln beſtinimte wie. mit 

des Tribus bezeichnet waren, zu welchem die Cent 

— 

und von dem Konſul gezogen wurden. Die Wa 

Ichah vermieeuſt: Härte. Toafala: ie: uden Buͤt 

wurdemn, Jundedis er ,, wenner uhro einen et geda 
‚gegangen war, sid einsam. Ende heſſelhzan beanti⸗ 
miß war: Auß leiche Aet Efuhnein Def der’ 
yung:übet die Einſſahrung?einen Veſhes, oden. 
a De. ante heise hriun J 
> Bu 
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Dahhe alt wär , wurde zur Abgebung ſeiner Grimme bei ben 
Weamitien ke zugeiaſſen. e 

dw, 

ae en Mit: dem. ebnkifchen: Bürgerrecht waren viele 
wichtige Vorzuͤge verbunden, beſenders währentsder Dauer bes 
VSreiſtaats. Das Lehen und Vermoͤgen eines Bürgers ſtand in 

MMieinandes als in des ganzen daruͤber ‚befragten Bolt. Gewalt; 
ſchtupfliche Otrafen konnden ihm nicht auferlegt werden; er 

chatte volles Necht uͤber ſein Vermoͤgen, ſeine Kinder und ds 
ergebenss“ cin von ihm gemarhees Vercaͤchtniß hatte volle 
Suͤltigkeirz er hatte feine Stimme. bei den Wolkeverſammlun⸗ 
gen an Mahlen obrigkeitlicher Perſonen. Diefez Iihtre Boos _ . 
ug. mad der wichtigſte; ‚umtebas Buͤrgerrecht mic demſelben 
tonnee nur vom Volke, das Buͤrgerrecht ohne. Stimmez hinge⸗ 
gen auch vom Senat ertheilt werden. Auch waren alle Frei⸗ 
gelaffece und Beten Sbhue von Lieſem Vorrecht aulsgeſchloſſen, 
weisen eigentlich: Iuc Quiriciam hieß. Wer einmal ras roͤ⸗ 
miſche Baͤrgerrocht beſaß, dem konnte es, ſelbſt durch Ver⸗ 
Wanmung nicht wieder utzogen wetden; sur bunch ſreimillige 
Gesſagung, ober durch: Annahme eines fremben Buͤrgerrechls, 
tonnteier es wieder verlieten. Merſchieden von jenem woͤlligen 
Buͤrgerrecht, und mit geringern Vorzuͤgen verkpft; wer 
dus Mas Ouhätiun Piyvura:für die: Rotenien un MRuniois 
yülfiidte, oeiches Juͤr Wie: Ikieinifchen Kolonien Fur. Ianivum, 
und fie; die vtaliſchen Aus Acalicum hieß. Nech Angeiiinänt- 
x0r wäten" —— precancan er a prat- 
ra BE HITPOTET EEE | SR“ a 

hu ee 2, Te en Tre 

ur aan :betsafeutwneber 
AffeBlihe ber Priaſiceitiutoiten. - Jene gieugen i die oͤfen⸗ 
Buena Secherheit am,. dieſe nun bie Anſpruͤche und 

Kechte eingelner Perfonen.. Die oͤffenelithau erichte waren 
antnoder auſſerordeniliche, oder felgen; Ldieo aicht fuͤr eine 
Vefoance: Bright, nach fe: perl (are a und 
a. ! eiten 
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Selten. gehörten ,..And wozu la ‚befondrer. Gerich 
sine. eigne Volksverſammlung angeſetzt urde. 2; 
Nannte auch das Folk gewiſſe Perſonen alg sine Art 
miſſarien zu einer ſolchen gerichtlichen Unterhuchut 
der Art waren z. ©. die duumwiri. perduellionit. 
Deyilichen Pffentlichen Gerichte Birkenau gyaej 
peruae „nnd wurden erſt ja J. R.,6p5. angaprdn 
ihnen hasten die Praͤtoren den Varfip,..deren de 
waren⸗ naͤmlich der pragser genbanus, peregrings, 
Praetores, milirares.,. Riſpſer Vei auſſergrdemllich 
fällen. hießen ‚quacfizager. Del. glen Hfeuslinen 
wurde eine gewiſſe Ordugng und eine Folge gewiſſ 
che.beqhahtet · Die Michteg, dabei waren anfänglis 
Ber. Dana Mitglieder det Sengtt . und. ing. Zeitla 
Ritterſcheſt. 6, Ergenguurg derſelhhen 
woͤhnlich don bem Prätor, Apr „Stadt; und ge G 
Klaſſen oder Dekurien ſolcher Richter, deren Anzah 
we gleich wg. Unter den Selen, wupden ngn-t 

⸗ 

DIE Richeg eragunt. Der Inklaͤger hielt gowchnli— 
dr mir ap Beklagten ». hierauf wurden pie Zatgen 

SUR Bea pooh, on den Michganz ıpäindtich aber fc ER nn en 
& BU re sn a et 

R f ; 64, f Pi Rrivarigchen wurde Die. Anklage ı 

| nr AN ya kyunten worn jedoge difnHer 

 erleingn. AO TIUTEE er Oicignpeig oder Voreen fe 
oder ‚den Öne and ber Rüge, rufe; zfnßh dem Beklagten geleugnet/ und nun sine fürmliche 3 
2.38 

\ 2 
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daraus wurde, actio. Der Wrätor i eenarmte dann die ih 
te, die, wenn die Rede von Erftattung tehtmäßigen Eigens 
thams war, recuperktores Genannt wurden. Oft ernannte 
man dazu aus · den Tribus hundert Perſonen/ deren Geticht 
Vader centumvirale iudicium hieß. Sowohl‘ Die Nichter ale 

die Streitenden legten einen Eid ab. "Dann wurde die Klage 
muͤndlich vorhebratht, darauf, nach angeſtelltet Unterfuchung, 
das Urthein gefſprochen, und 'für deſſen Vollziehung geſorgt. 
Die gewoͤhnlichen Gerichtsplaͤtze waren uͤbrigens bet — 
lichen Anzelegenheiten das Form "oder dad Marbfetd; 
Privatſachtn andre Öffentifiße Pläge, oder die Baſtliten. = 
dei eigentlichen Richtern waren bie Schiedsrichter, arbiri 
au ffarihs, verfchieden⸗ die nut folche Sachen fhlichtert konn⸗ 

den, Wehe: nicht ‚nach ‚denn Rrengen Rechte, ſonberũ nah 
Surbrfihen zu verglächen Hinbeh, md daher cauffae bonae 
Fdei 8 arbisrarine genanit⸗ wurden. J 
a wand. z 5 

>, Zu den voenehmſten helulichen veneehen wel⸗ 
———— — — erfeberten gehöriem⸗ — 
verbrechen / YORK: Stbeungen der Afeuelichen NRiſſe vl Sicher) 
heit ji Ba Srorirherd pheulate, "oder Wie Beranbung veh iffensiie 
hen Schatzes, Kitchenraub, Praͤguug falſcher —— oder 

Verfaͤlſchung öffentlicher Urkunden; crimen ambitus, Veſte⸗ 

| cthung beo RE, ul Stimmen ‘ef einer Waht u Hkeite 

ßen: Aemtertn zu ertaufen; cyimnn reperundarum "Thellnie- 
Anh)’ wenn von Wekroteh ," Veiläftören, u. ST: Ihe Pros 
vinyen ungerechte Vetderdteffäitben derifße ve waren, 8 Er⸗ 

ſatz gefodeit wurde; —E publicae "wozu Befonder? Ver⸗ 

ſ woͤrugen dauiAufftanhe?! und‘ manchetlel perſonliche Ger 
— gerechnet —— Auſſerdem wucden auch 

* wo) 5 eli atvecbrechem⸗ Wi crimen inter tl 
—— — idii, —2 —W— —* 
gen 
— a. a sn. u 624 sl v.. q —* * ur 

’ 
ri _ ; j 66. Ser 

- 
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Er ar — won Die: mlche in den Berichten 

: Yhnlais, befnaden waren, perurtheilt wurden, gab es bei den 
Wemern menchenigi Arten. Die vannghtuſten datunter waren: 

‚le Gejdſtwafe (dammum, mulcta). die anfoͤnglich hoͤchſtens in 
Drei Ochſen And: awvei Schafen befand... ‚welche man nachher 

a Geide rechucze; die Abanden. (uinsuig) weiche, entweder in 

Stricken ODER, Resten an Haͤndeg: und Fuͤßen brftanden; 

de Selser, dein perſchittn
en WMetgerwertzeugen beſtand

e der⸗ — 

glejchen dit sahulsnia;.- dax ayujlexunh dje ſiculae waren; ‚bie. 

Smchlaͤge eder die Meiſſelung/ (ueraz⸗a) mit Otaͤben der 
Littoten für Zadaehpgne :: und mit Peitſchen oder - Ruthen für | 

die Sklaven; die MWiedervergeltung {alio,). ‚oder.die Zu⸗ 

‚fägung des naͤmnlichen Schadens, den der Klaͤger gelitten hatte; 

‚Re Verunehrung:. (infamia) die Verbannıng. Cexilium
 

enter capitis diminutio,) bie entweder auferlegt oder freiwillig, 

and mit Berouhung /aller Ehrenſtellen verbunden war, Wurde, 

Dabei fein heſonderer Ort des Aufenthalts angewieſen, fo hie: 

” die Werbaunsen nteraiẽti y, geſchah das aber, ‚verbunden 

mit Öffentlicher Unehre, ſo hießen ſie relegati. Noch haͤrter 

war die Strafe, die man deportatio nannte, indem man den, 

Verbanntenan ganz entlegne öte Oerterroder Infeln Bringen ließ. 

an kam noch die Werkaufung in die Knechrſchaft, und 

endlich — die mu den Knechten —— Die 

——* — — — hie: wen ns ” 

Grade — — war⸗ in denn — Zei⸗ 

„ten des Wwiſchen Staats / ſehr ſchwankend und unbeſtimmt. 

Die Xbaige ſowehl, als die: eaſten Konſulen, entſchieden ade 
ſtreitſne. Bälle nachteigenmaͤchelgern: Gutduͤnken, ober nach dem 

Herkommen und dem ehemaligen Verfahren hei ähnlichen Ges 

| genftänden. Die daraus entſtehenden Mißbraͤuche veranlaſſ⸗ 

“ten im F R. 297. die Abſchickung dreier Abgeordneten nach 

AIthenn und Lagetamon, uin die Sefelhe Solons und Lykurgs 

"zn ſammein. ee kamen ig J. IHM und, und, im fols 

RAD: Sandb. d. klaſſ. Literat. M m ‚genden 

t 



546 Mbrifche Vltathaͤca 
genden gahre wurden zohn eble "Räte: Fe Pruͤfung und 
Entwerfung roͤmiſcher Geſetze ernannt, "BE man zuerſt anf 
zehn, dann auf zwölf Tal ein berichte, "wid! die darch Ve⸗ 
willigung des Volks’ als Grundlage und Quelle allet richterll⸗ 
en; Ausfprüche eingeführt und fefldefege wunden. Wazı fas 
men aber in der Joige noch ſehr vie: anztine RE, Die 9% 

woͤhnlich von ihren Uthebern, den Renfalın; Diktator 
oder Tribunen, zunvelfen- Wh von ihrem Inhalte, den Nawen 
haben 2), Dergleichen Seſetze muſſten ſtebzehn· Tage: vorher 
(per ærinundinum öffentlich angefdlagenv' und dann. dem 

Volke auf-den Komitien jur Bllligung oder Werwerfung uͤber⸗ 
laſſen werden. Jenes hieß Jegem iuberẽ; uccipere, dieſes, li- 

gem antiquare, weil man beſchloß, es fe Bein’ Alten blel⸗ 

ben. Ward ein bisheriges Geſetz durch ein eues aufgehoben, 
ſo nannte man daß, "ögem abrogare. Bewilligte Geſee 
ſchrieb man in eherne Tafeln, und iegte ſie tie · Archiv. Unte 
den Kaiſern kamen noch ihre Verordnungen oͤber Konſtitu⸗ 

tionen hinzu, die entweder ——— Diet —— oder 
= Delrete waren. — 

68. Ein Teil vieler Saſche — die muere Seaate⸗ 
verfaſſung und Polizei der Römer, wodon men ſich nur 
aus ihrer: Sefchichte.feihfk : eim ‚sollftändiges Blid entwerfen 
kann, und die, bei fo manchen Revolutionm ihnes Staacxc, 

manche Abaͤnderungen erlitt. Nur einige dahin gehoͤrige Ein⸗ 
richtungen. find. hier: noch Tuͤrzich zu beraͤhren. WVBaß verſchied⸗ 
ne von den obrigkeitlichen Perſonen, beſonders die Ardilen, 
Cenforen und Quuͤſtoren : vornehnilich die Anerberiufe rind 
Erhaltung — iſt ſchon 

en WITT oben 
ET a 

® 3 B. lex Faria, iin, Atilis, Fa, % — leges 
agrariae, frumensariae, ſumtuariae, 0.9, ©. Ernefi In- 
dex Legum, quarum in Iibris‘ Ciserons einindrin menfie 
Eu {in — Ch Gier, | ln 

=“: 

— 
— er RN 

X 
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ohen bei, ihrer Anführyng erwäßet. ‚ Eine der: 
Gegenſtande dieſer Net. war „die ‚Sorge für Hinveich 
xath desb Getraides; "und ein durch allgemein 

neranlafftes Mißvergnuͤgen des Volks gab im J. R 
legenheit zur Ernennung eines beſondern Provia 

(praefictus anngnae,) obgleich vorher ſchon ben ‘ 

dem Volke diefe Beſorguüg aufgetragen war, u 

— der. Folge eine ihrer Amtepflichten blieb. So w 
vom Auguft. duumviri dividundo frumenzo heſtelli 
ſtimmten jährlichen Öetraibdelleferungen det Nrovin 

‚ gleichfalls zur Abhelfung und Vorkehrung des Bi 

bei; und die Proviantvermalter in den Provinzen ) 
heien Herbeiſchaffung ſorgen. Unter dieſen Pro 
Aegapten in diefer Apſicht das ergiebigfte Land, u 
dazu die Jährlich, anfomiende alerandrinlſche Flotte 

dead noch die afrikaniſche Flotte kam. Aus 

24 

er gr "Verelheiung des freien 

— und in der Folge des Fiskus der Kaiſe 
beſonders die Einkünfte der Zölle behuͤlflich, deri 

. publicani biegen, . ſo wie,der Zoll ſelbſt publicum vi 

nannt. wurde. Dieſe Paͤchter waren die roͤmiſch 

folglich ſehr pemittelte Perfonen, die bei Uebernel 
Pacht anſehnliche Summen oder ihre Landguͤter zur 
(elten, i Die brei vor hehinften tömifchen Zölle w 
Zafenzoll, porzorium, deſſen Paͤchter mianceps 

j hieß; der er decumae; und der w 

seg‘« 

— traten “oft Da —— Riuer — 
Rom einen Verwalter ihrer Angelegenheiten. (magi 
— tatis —2— beftellten, der in jeder, Nie 

ER — mm 2 

/ ‘ 

n 
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Promagifi: ro haite. Geringere Zolleinnehmer waren die 
poriiores, operae, ſervi, u. a. m. Sehr einträgli waren 
Auch die Zoͤlle von den Bergwerken und Salzwerlen. Minber 
hetraͤchtliche Zoͤne waren die von den Landſttaßen, die Grunbb 

‚feuer, ſolarium, der Zwanzigſte don dem Eigenthum der 
det A fir, bie Waſſe erteifungen, Handwer⸗ 

tet, u. ſ. f. _ 3 

70. © wenig die Zandlung und Zaufmannſchaft 

in den erſten Zeiten des rõmiſchen Staats, wo alles von Erobe⸗ 
rungsſucht und kriegeriſchem Geiſte belebt war, bluͤhend ſeyn 

konnte; fo gab es doch ſchon in diefen eriten Seiten eine Ins 
nung von Kaufleuten‘ welche romiſche Bürger waren. Anh 
erweiterte ſich der roͤmiſche Handel ſchon gleich nach Ablchaffung 

der koͤniglichen Reglerung durch ein Buͤndniß mit "den" Kar 
thagern. Indeß hielt man doch Kaüfmannſchaft für bie Höher 

. Stände unſchicklich, ob dieſe glelch nicht ſelten wmlittetöhr 

und verdeckt darän' Theil nahmen, wid ſich auf Spekulativnen, | 

befonders In Anfehung des fehr einträglichen Sklavenhandels, 
eintießen. Die einlaͤndiſchen Kaufleute hießen mercatores, 
bie auswaͤrtigen in den Prbvinzen⸗ uegöriaiores. Auſſtiiden 
Jab es auch roͤmiſche Wechsler (a argentarti ) und Vpriquierk, 

Muen ſarii ) und Pachter von mancherlei At, deſonders die 

im vorigen 6. erwähnten, deren Padtangen gleichfalls als 
Handelsunter nehmungen anzuſehen find. Bei dem allen de. 

‚de 

| hauptete doch Rom unter den banblungfährenten Stüäten des 

Alterthums lange feinen fe ——— — is ünter 
den a 

qı. In noch geriageret — anben bei — 
ble übrigen Gewerbe, and die eige eiflichen - Handwerker, 
die entweder Fremde’ oder Leibeigne waren, ob fie gleich zum 

. Thell auch das roͤmiſche Buͤrgerrecht hatten. Schon unterm 
Numa gab es gewiſſe Zůafte oder ‚ollegia derſelben, Die In dee 

. Sole 
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Folge aͤnſehnlicher und jnbfreicher awurden. ‚on de 
| tem ‚hie, collegia Fabrorupm 5 ‚Hgnariorum, dendrof 

gengonariorum;, Jogaziorum , sabulariorung, u. a. 

Votſteher einer ſolchen Zunft. hieß pracfeitus ; auch 
Ihre decurlones and. ‚magiftres been. Aufſitht ge 

fünfjährig war. Sie akbeititen entweder für die & 
des —*X oder ſolcher einzelner Rimer, bie ſich £e 

va — konnten. J — war von ‚jeher bas 

— 

arößtenihete im Denis angefehener — Buͤrge 
kom daß viele edle Römer, auf ihren Kandgiitern leb 

de die Landwirthſchaft ald eignes Studium trieben, 
die Anlegung und Ausſchmuͤckung der Landguter In. de 
ben Zeiten des Freiſtaats einen beträchtlichen age 

ide kurus ausmachten. * 2 sl v £ 

A =. 

| "32. Hier wird m der Ort fein, son der Bee 
und dem Werthe des gangbaren Geldes bei den Ki 
Noͤthigſte zu berühten. Servius war unter den Ki 
erfie, ber Geld prägen ließ da man ſich vorher bloß un: 

! Bitters und Kupfers bedient hatte, Selbſt die ganghaı 

ſche Muͤnze, A s, war anfäriglid) eine pfündige Kupferpl 

wurde in zwölf Unzen ‚gerheilt. Nachher war das Ger 
felßen dag Bild eines Ochſen. Unter ben ſchon vom Sei 

— 

J geführten kleinern Scheldemuͤnzen war eine ſolche Ui 
ums uncialis, die geringſte. Darauf folgten: ſext 

4 Loth; quadrans, von 6 Loth; trieus, ‚yon 8 Lot 

cunx, von 10 Loth; ſemiſſi s, die Hälfte des As, 
Loth, u. ſ. f. Unter den groͤßern waren die Sefte 

bekannteſten/ welche drittehalb As betrugen‘, ob ſieg 
Kupfer wahrſcheinlich nie fieprägt find, fundern nur 
ber; und dieſe waren der vierte Theil eines ſi Kernen 
xius, die ein a5 betrugen. Der. Auedruck I 

\ Min'z 
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T kens tafite acht Unze, der a: — das acetabu⸗ 

550 Rbniſhe dit 
gegen Bebzutet tauſend Seſtertien Fe auch ein Guwicht. bon 
brittehalb roͤmiſchen Pfunden an Stber ; ünd folglich iſt Boms 

fe eftertiarius ein Mann, der nur "taufend, Seſtertien, d. i. 
etwa 31 Rthlr. 6 gGr. im Bermös gen hatte. Ein ſicetaer 

Denarius betrug etwa 3 8Gr. oder 4 Numos fe fterriös. © n 

halber Denar hieß quinarius, und ein ÖBolus’ivar' der ſech⸗ 
Iſte Theil eines Denars, oder ungefäßt: ſechs Pfennige unſetẽ 
Geldes; der Terancins hingegen i tur der vlerzigſte Theil des 
Denarius. Unter ben erſt fpät eingefüßtten Beltmänd : 

zen. kommt der aureus, oder Solidus niſmus, am öfterſten 

vor, der zwei Drachmen hielt, und 25. Denare werth war; 

bie Hälfte deſſelben hieß Semiſſis, nid das Drittheil Tte⸗ 
miſſis. Auſſerdem rechnete man große Summen auch nach 
Talenten, deren Beſchaffenheit und Behalt ſchon oben in den 

griechiſchen Alterthuͤmern erlaͤutert iſt. Uebrigens war der 
Gehalt und Werth der roͤmiſchen Muͤnzen, ſo wie das Ver⸗ 

baͤltniß des Silbers zum Bolde i. in den verſchiedenen Zeiten 
veraͤnderlich. — 

73. Die maaße der Römer waren entweder zur Aa 
meffung ber Längen und Flaͤchen beſtimmt, als: digiens, 

> ein Zoll; palmus, vier Zoll; pes, ein Fuß, d ber nad) romi⸗ 

ſchem Maaß fechsgeßi Zoll ober digtros- biete; paffus, fünf 
‚ Buß; fladium, 125 Schritte oder paſſus; milliare, acht 
Stabien oder tauſend Schritte. Bier römifche Meilen machen 

"daher eine deutfche. — Del fluͤſſi igen Sachen bediente man 
ſich folgendee Manße: bes culleus oder Schlauchs, der 1600 

roͤmiſche Pfund, oder 20 Amphoren ſaſſte; der amphbora, die 

89 Pfund hielt, und wovon die urus die Haͤlfte faffte.- Von 
bieſer war wieder der congius der- ‚vierte Theil. Zu den klei⸗ 
nern und beim Trinken ſelbſt gebr aͤuchlichen Sefäßen gehörte: 

der fextarius, welcher 20 Unzen enthielt, deſſen Haͤlfte be- 

mina oder coryle, und deſſen Viertheil quartarius hieß. Der. 

dJum 



Kömifhe altecthimer 

* beittefafßz ber Cyber et die imzula 
Unze, oder: ein Loth. — Getraidemaatze waren 
oder Scheffel, deren ſechs auf einen medimnus gi 

eoncha maior, von zwei Unzähl) Dramen, bie. 
nor. von s Dradimen, und bie ligula. von 4 Dra 
vBei Laͤnder Fon endlich walen die Wen Ma 
rum, von 28800 Quabtatihuf; adus minimus 
che von 480 Quadratfuß; clima, eine Quadratfläc 

Noe! Weite Ta. tg war; ee die 
Werrisgere veramte — 

— 
ya 74 —E Verkauf; — er 
ber. den Romern ſehr servöhnlichn .: An; dem Octe, 
galten werden folite,. ſtechte man einen Spieß auf; 
‚helannte Redensarti- fub bafta,wendere,. fubhafti 
Berzeähniß der zu verkaufendon Sachen -(subele: 

‚ sionis f. audlionaria,) wurde worher bffentlich an 

and enthielt entweder eine umſtoͤndliche Angabe derf 
nr: cähe allgemeine; Anzeige. Die Erlaubniß zu eir 

Gerkaufe muſſte beim Präsor der Stadt nachgeſuch 
ud der Auffehen darüber hieß magißer auctiquusn 

Bei gerichtlichen Verkaufungen, hir durch Schuld 
neranlaſſt waren, gemeiniglich der Glaͤnbiger wa 
haoͤchſte Foberung hatte, und von den Glaͤnhigern ſel 

wurde. Der Verkauf konfiſeirter Guͤter hieß edtio 

Datane — Geld kam den Re ober —— 
* . I 1 % 

f 
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75. „Da die Könier —E unge len ER 
Alterthums Ein Exiegrifches VolE wären, befien fo ſchnelle 
und ausnehmender Wachsthum an Macht und Größe in einer 

Far munter brochenen DIAHE dreier Setlgerfäger Mäternehmuns 
gen feinen Srüund-hartte? fo diint De genauere Kennintß ihret 
Kriegratterthuͤmer gar ſehr dazu, ſich ‚dog Wrem · elgenthuͤuu⸗ 
chen Nativnalcharakter, und vor der urſptuͤnglichen Eniſtehung 
itzrer Ochßr und Ueberlegenheit einen richtigen Begrif zu nias 
Gen... Mn ſchoͤpft dieſe Kenntnuß am reinften:und ſichetſten 
ans ihren deſten Geſchichtſcheeibetwn, vorzuͤglſch. aus den: Köm⸗ 
mentänimides Julius Caͤſac, und dub den Seſchicheboͤchera 
us. Hivins, und Thritus, denen nod Areian,: wegen ſed⸗ 
ner Taktik, und ber zriechtſche Hiſtoriker ber Römer, Poty⸗ 

"Bin, wegen ſeiner beſtaͤndigen Hinſicht "aufs das roͤmiſche 
Kriegewefen beizuzaͤhlen ſins. GBeſonders aber find die Werke 
derer rbiniſchen Schriftſtetlee als hieher Fehorihe Quellen ans 
zuſehen, welche die naͤhere Beſchrelbung dei‘ tömifchen Kriegs⸗ 
weſene zum Hauptinhalt ihrer Schriften gemacht haben. Da⸗ 

Bin gehören: Hygin, Vitruv, Srontin und Vegetius, 

Aus ihnen haben die beffern oben angeführten Verfaſſer von 
Eyſtemen und Handbuͤchern der roͤmiſchen Alterthauͤmer geſchoͤpft 

und geſammelt ) 26. Bet 

*, Ein ſehr — und von mir denutter Handbuch dieſes 
beſondern Inhalts if von Naſt und Roefch in Stuttgard ders 

"ausgegeben: Roͤmiſche Briegsalterthämer aus a. Quels 

len gerhörfe; Sal, 1783. ar. 8. 
l. 



buida uni. 
= YO Verananıiaatehgien —X 
———— en: verſchtabnen haitaitern vid V 

des rhinlſchen Dtaats etlictein hal}, Nuſt auch/Hiered 
Fche Teisfölgeicii veſtunda ges⸗ Authereraehe hes: Nlt⸗ 
ſchers ſeyni a Won drm aiteſtan Zuftenb erdes ranhhſc 

weſens hat· man zwar wenig · zureichentis Nateicht 
WR im Bus; Vaß Fire en tree Bonlae 
ver kriegriſchr Geiſt Seſen Nikon ‚>: foniehit: euch 5 
vungund Atrhtag! deſſetben bildrtee eat sMbeksber: 

EVincheilumg het ganzen Volks ih beri&tänkine..ot 
die fan Rente machte swndenand rjähtent:2 

And ask Eupcumd. humdert· vu Mferde gernan 
% entſtand die erſte roͤmiſche Region: Aufferdem: 
mals core andre·eichte Reuter/ weiche” 

vpun. und:dis:rigeletlich· die Lebende. dub: Koͤntgen a 
die vom Numa ˖dobeder abgeſchuffta ncichher aber Bi 

gen Endſchaft der. koͤniglichen Regierung wieder 
wunde. Ueſdriugch alſo being, dieſe letztern ii 

Ernie ans dreliauſend Mann zu Eu 
undert zu Pferbez hernach aber wurde.fle.fihon 

Vertauſend Mim ſtark. Tullusochoſtilius verr 
Sind Die‘ Muaaney ausıden: beflsgten Albanern um 
es bieſe auge Linzahl von ſechchimdert ward in 
durch den Tarquinius Pri kur verdoppelt; unte 

tern Königen würde fie Body. elumul ſo — 

ſich — ME — — — 
Be ra Pe ae 5 DR ' 

= — Jeder romiſche Soldat: — ei > 

haben; Und durfte nicht unter ſiebzehn Jahr alt ſe 
zwiſchen irund'45 wurden zur Jungen Mannſchaft 

welche baruͤler waren, zu der aͤltern und ausgedien 
AAuch wurden ſie allenial durch winen. formlichen Sie 

genommen: «Die beſtimmter Jeie dos Dienſtes w 
ze ſechezehn umd. bel, Dee Weutanet zehn. Ja 

J M ms 
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arte Une ‚Kopien iu). aut enuhirgar she rlegodien⸗ 
(ec ee info fern Be achte zu weite 
ren haten⸗ nicht gerri: Tapferkoit und putriecſchen Eifer vom 
ereh. In Anhaltladen Qelegen warbe Die: Zeitzdes Diienfss 
pft a Nahe veridugnt, nanb inter; des Kaiſern waren 

bleſe zwamig· Zacre Die: fefkgefente Zeit ; aauſſere bei Derelaifet⸗ 
Nifeniteimsacye, wentäftesset nen Auguſtẽ Die sauıfı ſeche⸗ 
yehr: hatte verpftichtes war.⸗Da alle Solbaten xbmiſche Bier 
gJer vb Freigeborne warrn. ſo genoß Ihr. Otaur den größten . 

tee und!bas Ihnen eigne Vorrecht. hieß jan .mwiliiae. 

Sof in Seebienfte wundenoaucd Sreipelafienageriämmen. + 
Webrigens: glich das crtnifche Traffen in den erſtern Zeiten nem 
wiechiſchen Phalanx, und wurde in eine einzige dichte Birke 
heſtellt· is der Folge pflegte man dieſe ·Dchlachtordnung ie 
mehrere Haufen, und noch ſpaͤter in drei Ordnungen oder ir 
wien zu cheilen,. nn rin ie — — —* 

A ae . /? 2 
.. ‚3 “” 7) “t 

m? Wiheend ber eepublikanifchea Verfoffung m wur⸗ 
dan, wie oben ſchon bemerkt iſt, hie whmifchen Kyiegäheere 

 gemdniglid.von einem: ben Konſulen angeſoͤhern sine. kam⸗ 
ſulariſche Armot biftand. gewoͤhnlich aus zwei Linienen Buß 
volko nah ſechshundert. Rautern, die nie: geherc Noner ſeyo 
muſſten. Für zwei. Konſulen wurde daher edle Novelte May 
zahl wrfödert;;. und es maren. älfe Immer: ip Legienen : und 
nvolſhandert Meuter, Die Btärke jeber AQulen war im zuaeis 
ten puniſchen Kriege mehr als verdoppelt; denn: ſie deſtand auß 
6200 Mann Fußvolk und dreihundert Reutern; und jede Les 

gion hatte damals feche: Oherſten odir Tribuuen, deren es 

{oRtih-aberhanps. damal Bier uud zwanzig gale⸗ Dieſe Tri⸗ 
bunen wuorden zum Theil aus ber Ritterſchaft, zum Theil ans 
den Plebejern, von dem Volk erwaͤhlt. — Bug Falle ·der 
aͤufſerſten Both waren auch:bie Ausgebjenten ‚ ke. über fechs 
und ‚vierzig Jahr waten, zut Verteidigung des Vaterlandes, 
ww ——— zu den Stadtlegienen verbunden, und dann 

a | bediente 

[ 



 Mömifhe Alterthäiner, 

bediehte moh ſih Auch ſelbſt des Vaſtandes ver A 
und Sklave.” Dergleichen Solbten hießen 

rularit über  Jübiranei ind hie Fraiwilligen dach | 
Voͤnige Freihett vom Rlibgsdienſte incs 
Yopde ne Sen 'Senatoten; den Auguren, undean 
een“ Pheſhnen zuteſtanben, und “denen, u | 

 Smädih Goer Fehler Hüktent."'*" Oft war hitdh 
fang von den Dienftjahren‘ eine Belohnung | 
dleß hieß ducerio bohoraria.'” ee —J 
— ea Me α. 

er Aulwahi voͤder Anahn⸗ Cu 
rbmiſchen Riftger wären fölgenbe Umifkärite und 6 | 
mierkwuͤrdigſten ‘Sk Konfalen Heßen die Ati 

- Dutch einen Herold bekennt machen; jeder dienſtſfaͤ 
muſſte ſich damit, bet Vellaerſeines Vereildgenn 

Freiheit, auf das Marsfeld begeben; und nun de 
der Konſul zwei £egfonen, und vorher noch die vie 
zig Oderſten oder zribunos mälrrares. Be 

nahm ma is den " tafferr time’ · Staͤmmen des 
nad) eilander‘ aufgerufen, ‚aßgethehit und ausgefort | 
Zur Sehr wirben inimer vier Wahtiäusgehoben „ — 
die Tribunen jeder Legton ;* in’ abwechſelnder 67 

waͤhlten. Hernach ward der Eid der Treue (ac 
geſchworen, zuerſt yon den Konſulen und Tribunen 
den Centnrionen und Dekurionen, und zuletzt von 

nen Soltaten Darauf trug man die Namen de 
das Verzeichniß der Legionetn, und unter den Ru 
ihnen dann in die rechte Hand ein Zeichen einge 

| es beim Entlaufen erkennen in innen“ ST 

— — ° RT 

« 

a ze 

® ®. 

ei — — 12 — 

80. Nach ———— wurde den 

2 weiter Verſammlungsplat angeſetzt, aͤn welchen) 

lung berfelben und ihre Aumruͤſtung mit Waf 
Die jüngften und ra ‚nhfen fie iu * 

* 

/ . s | 
i 



ws. | Reomſche &lterthlmmer. 

mnkhe. neigen; Die Alta und weicheo zu ba hwecfn. welche 
an Thul hah⸗i nun Rinii principes, „um Theil zriari; 
genannt Wurden. .. ‚Die erfiepn. waren. im. Sünglingsalter , bie 
garttan.in.ber Blütheräes.mäunlicen, uod die ‚listen belah⸗⸗ 
Sen; DuderRenite Katie; 300 Saflaten ,. aaan rigeipes, 

aAnpd· Hoq Trigrier. Die letzte Anzahl blieb beftänhigar die bey⸗ 
= erftern ker, wurden anweilen germehpk« AR Die velites, 

Shan ling lege: „nad. Suutbänten. ‚bingugefügh,. Dei chen 
dieſer Gelegenhelt brachte man auf die Lahnen LINE Ka⸗ | 
pitel und Aerariimn herbei. die bei der Neuterei vexilla, beim | 

=. Babpolfsfigne binken- ¶ Dec Plidmn und Bigurpipdegp. waren 
—XR Hauptfehüß ahar. mar. ein Aſhernen bier 
ef alas ‚Stange, eig Sinpbid bes römägshen SNürfS; Zede 
Kohorle. hatte jhre :hefanore Fahne. —In auflsrordentlichen: 

| Bäfenchraugte: "man zur Auen ung RER: 
WeRpeRHi con congujfsores. —— * 

N} BLSTTWEARLITEEER ul mat 
Ehen: Die, Jinrerobibeilungen. der E Rogiongp, iparen 

aufäugiide Manizuli abe Gentunien, beten jede Ave Hundert 

Mann, befand, Der. Anführer. oder Haupsmeng herſelden 
hieß daher Centurio Zu den Manipeln ber Hahaten gehöke 
zen Preihundert ‚ann leicht Trurven ‚ die: zunter dieſelben 
gleich vertheilt waren. Auch hen, Triariern waren dreißig 

x Haufen: derſelben ngethele bie. Principes hingegen. hatten 

Atine ‚uater, ſich. Und fa beſtand jeder Manipel aus ſechczig 
‚Bemelnen,. purl Senturionen, einem Berillarius ader äbndrich ch 
und Iwanzig Denn Leichtbewaffneter. Eowehl ein. einzelner 
Sprit. „ber. Legion, als eine. beftimmte Anzahl Soldaten, oft 
auch die Hälfte eines Dianipeis, bieß ordo. Der zehnte Thai 
eince Legion, der alſo gewöhnlich aus dreihundert Mann: bes 

ſtand, Hieß cobors, und von her Anzahl tricenqria. Bar 

die Legion, 4200 Mann Zußvolts ſtark, fo‘ hatte die. Kohorte 
430 Wann, und hieß quadzigeneria; fo aud),. bei größerer 
— geingeneria und fxenaria, : Jede Dekurie 

„der 
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Ku eh Neuterei beſtand arte deriperiaint, und 
Hatte ehmeh- de tokt Dikürtofiin- zu Mſadtetaen Sere 
Tentitrio Hatte noch einen Gehütfen ,” der Uragur, Cuba 
zurib; bet Cbafer -ogmihıs genannt Würde Wuch!äctte jede 
—* ſeine eigue Fahne, die ſich im Treffen der Miecr 
beſſelben befand. Die Hautfahne war — in erg 
pel der Wibrier, die — pium dB INNE 

ET SE Wr 

einen Wurf, ' “ ba ige bekiarlı ) ‘einen — aus Rinds⸗ 

jet,“ cudo 2)" iünd in Sen’ ſpaͤrern Zeiten“ auche einen Degen 
Die bafl:si trug: gen, ‚einen‘ yehßern Sn, (. Netum aus důnsß 
nen. Brettern, init Erst und & ſenblech uͤberzogen; einen 
en, aber arten und pi Hiden, Degen, Bub g ver · kechi 
“ Huͤſte trügen) ber Wufſgtege fpilae) SR Hbiz, mit 
Afernen Splhen, einen Teiche und linenoſchweneece; einen 
elſernen He, 7 (ialel J tie inent Feberbuſch verziert, Beiht 
ſchienen , Tocrene) mit Ehſenblech beſchlagen /die man ti ſpͤ⸗ 
teen Zeiten‘ niit ‚auf dem Fechten Beine trug? u einen Bruſt 
harniſche oder Panzer, (lorica) von’ Metal‘ iober Leder, det 
von der Biuſt bis zum VGhttel tele, : Ahnncher Art 
war die Waffenruͤſtung der Principen wi Ecnckier; mur 
trugen bie letztern längere, ‚Spülge, ’ wetche Bafıae longae und 

in ſpaͤtern Seiten lanceae hießen, von auch‘ bie‘ großen Schwer⸗ 
ter, Jbatbae, und die Heiner‘, Semifparbue: ꝓehinzukamen! 

Die Schilde bezeichnete man mit dem Namen der Krieger, und 
mit der Zahl der Legion und des Manipels, wozu’ fie gehörten. 
Ber ohne Schild aus der Schlacht zuräcttam, "Hätte das Leben 
veriwirkt. Die Waffen der Reuterei waren'den geiechiſchen 
ähnlich, und 'beftdnden in einer Sturnihaube ninf ); einem 
Panzte., einem länglichen Schilde, Veinſtiefeln/ Lanze, As 
be und Dolch⸗ welcher Iehtee jedoch En Habe Handse⸗ 

| menge gebraucht vonrde 6 RT, 
9 fin 

\ 

ze 



vz38 Rkbdtiſche tenthuͤmer. 
©. 390. Wbugen: als dreihundert Johte hindareh diegen bie 
sönuhen Sioger,.ohne allen Sold. Crft.ig 3. R. 200. 
musde er bei dem Fußvolk, und drei Jahre bezug and) bei 
Der: Reuterei,eingeführt. Icher Soidat bekam monatſich drei 
taaiſche haftet. Proviant/ ‚und an Gelde taͤglich fuͤnf As. 
Sn den ſoatern Zeiten wurde dieſer Sold zuweilen erhoͤht, und 
unterm Auguſt ward er verdeppelt. Die einzelnen Soldaten, 
pelche doppelten Bold befamen » hießen duplicarii. Zu der 

Austheilung des Serraideg, an die Soldaten waren gewiſſe 
Rage ungefebt, Wa⸗ ſich e einer davon und von feiner Loͤhnung 
eruͤbrigte, hieß Peculingn gaftrenfe, deſſen Hälfte allemal bei 

den Fahnen bis. zur Endigung ‚der Dienfjahre niedergelegt 
wurde. Auch gab- es mancherlej aufferordentliche Geschenke 
an verbiente Krieger, die.dons milisaria biegen. Donarive 

hingegen waren Gsicenke,. die hei auſſerordentlichen Antäffen 
nuter das ganze Heer vertheilt wusden, wo auch Opfer und 
aubdre Geierligpkeiten.geipähnlig, waren,. Zu dieſen Belohnuns 
gen gehören. vorzüglich goldne Bronen und Reänze; als, bie 
gorong saftreafis ı oder vallaris. für den, der zuerſt das feindlis 
ghe Lager erfileg; ; corona muxalis,, zum Lohr für die erſte Er» 
fidgung. det Ma, und chrena navalis beim Sertiefien für 
bie. Eroberung eines feindlichen Schiffes. Beönze aus Laub 

ud Olymen waren: ‚Die, corona civica, fuͤr die Befreiung 

gings roͤmiſchen Dceen⸗ aus feindlicher Gefangenſchaftʒ die 
corqua sb kdianalis ,. für den Vefreier einer belagerten Stadt, 

und Dir corona griumphalis für] den triumphirenden Feldherrn. 

— 

2 Dip Kriegssuche ve älfen Homer war ſeßr ſtrenge, 
und, ‚die Strafen, womit Anordnungen und Verbrechen in 
der Befakung,fowohl als Im Lager beſtraft wurden, res 
ren daher fharf, ,. Diebſtahl, falſches Zeugniß, Vernachlaͤſ⸗ 
figung der. Bade, Entweichung vom Poſten, und feige Flucht 
wurde. mit. Gtediälägen (. Fufuarium ) beftraft, die‘, ‚dert ! 

Schuldigen von der ganzen Legion ſo beftig und abe | 
—XR 8 geben 

S 
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erh wndineschte er. des eder werd: ‚Die fi 
uch ;: wenimeiniganzer Maitipekibie Bucht garen 

an durchs Band! dazu. ausgeworſenen zehnten: Hl 

Alchrigen tourden aus bem Lager Hirausgahbasent,: ui 
un. Berſte Natt des Weizens, zun Unterhalt. ſ 

Merguchauf aerdee Weiſerheſchinrpfe, aa Gelde gi 
cherobgeſetaonſondaß gc) B.Triatier im: die Rinffe 

ton, tameun Die Tribunen baten erſt nach:! 
Unterſuchung die Strafe beſtimmen; der Feldhen 
konnte ſchlechthin und unmittelbar ſelbſt am Lei 
MDas Letzteie geſchuh vornehmtich Juͤr Waderfetzlichl 
dvergeorduetem,fuͤr erregten Aufruhr und Entlanfı 
— der Todesſtrafe ing en Falle war. nicht imt 

— — d* 

BR y% Ver) — 

. Ale derrrimilhen Cihiadkorbuune: 1 

"nen Wir Hierjamt:ehnen gan; allgemrinen Begriff ı 
maͤhere Beſchribimg und Peifung gehoͤrt für ein 

rches Syſtem deeischmifchen Taktik, Gewoͤhnlich 

er 

Be Vegiontri in drei Linien, “perenserfle aus den H 
Aweite aus det Priacipeti, und die ditt aus de 

’beftand. Zwiſchen · jedem Manipel wak eis Ahftai 

Ttheilt, daß bie Madipeln der zweiten Litzie den 7 
amen der erſter⸗ Nundi die ber driften tien: Zwiſche⸗ 
„zweiten Linis gegenuͤber ſtanden, uͤnd folglich, in d 
väden: konntew.: Diefe:Binifermäumge Außen 

sand waren. ſorbreit, ‚als bie Mantpelasfeihftus: Di 

fee Stellung Sußyaimcanzs ; fie verſcheffte ber ganz 
otbnung zugieich den Vortheili eierrgroͤſ an Bewe 
VDtaͤtigkeit, vermiehalle Unordtrng ink Unterbr 

war beſonders Bern, Phalanx ber Griechen enttege 
1. ſie. leicht· zertrura und zerruͤtten konntxeni. Wibe 
men Augriff hingegen war ſie minder voethellhaft, 
> Bader... briu eccaraug beiielkane aftı dahenme 

man die ———— VE ‚ganafler 
*— ”t 
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Int zeiten Otelng andy des Vorchells ber gegenſricigen Untn⸗ 
BRD Albfungs * auce ließen eſich, der vielen Elcinen 

Waufen wien; :tie-Ötelkingen zum Angkif id gar Wegen⸗ 
wehr leicht abäusere.. .... De Wieder Banden -anfängtich jede 
ZB, undjeder Damk: drei; Fuß, von einanbersin-fpätern 
Weiter adbb wicrden dioſe betztern Siifchenräume: Imımde mehr 
sehn, mid zieht gnaznnugeiohen, undimen ga Jedem 
Hure Vuß Raum⸗ — er wit feinen Schildo ſaſt gan; 
nBiäch. : = - j . nn 

et Ri U. Im 

ne 16; Den: ee er lad fer Aehten die 
klchten· Anleger a than, die man zuerſt vor der Fronte des 
weiten Treffens 3:nadgher aber in. die Zwifihenräume deſſelten 
ſtellte, wo fie mit den Haflaten zugleich angriffen. Einen 

großen Thrit the WMennſchaft ſtellte man Hintere ‚Die ‚<pias 
Sr lee zu unterftügen.: Den: ‚Anfang Des Anarifs 

machinman, :werm- big Beginmdk "nur noch! um einen Pfeil⸗ 

raß voen feindifähen Heet entfetut waren. Indeß nun 
“Sie Lichtbebaffneten Pfrite: abſchoſſen, naͤherten ſich die Haſta⸗ 
sr, warken ihre Spiche, und griffen / hernach num; — | 
Murbe dadurch der Jeind nicht zum Weichen gebracht, ‚oder 
am man ſelbſt Ins Gidraͤnge: fo tondde daß geichen zum Ruͤck⸗ 

nzuge· gegeben, auf welthes: ſich bie leichten Krieget und: bie Ha⸗ 
“Tlarendurch die Zwiſchenraͤume der zwriten Linie zuruck zogen, 
ib die · Prinian par: Erneuerung des Gefechte uorriicken. 
Andterdeß bucktenſich dae Vriarker uleder, ſetzten das linke Knie 
vor, dbechtetſeh cait Ahren Dchilden, undiſteckten ihre Spieße, 
u Be aufroãrtovor· ſich in die Ede); wodurch ihre Linie 

1J Bus Anfehen eines! Walles wehlelt: Muſſten auch die Peipeh 

ı pen Mi Juruͤckztehen⸗ſo griffen auch die Triarier min: den 
Haſtaten und Principen zugteich an, mit benen. fie nun, innen 
fie vorgeruͤckt waren/ rine einzige volle »Ristke ausmädhten. 

ODurch die Hinmur then befindliche — ae we 
| — dleſer vewiate Nag⸗iſ weht: 

. Ton 

& 
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“ei Von Blefer leichten Marinfchafe dee r 
BE wollen wir hier noch einige ‚antigzarifche U 
merken. Sie hießen gemeiniglich velises, in fei 
‘aber auch rorarii und, accenf, zuweilen auch 

opriones und ferensarü. Sie trugen: keine Schill 
Dchleuder, Pfeile, Wurſſpleße und Schwerter. 

fie gewoͤhnlich in fuufzehn Streithaufen, und auf 
west ihrer noch dreihundert unter bie Haſtaten der 
‚nen vertheilt. Oft ſebten fie fich auch hinten auf 
Der Meuterei, und wenn ſich biefe dem Feinde gen 
ſprangen ‚fie ab, und fuchten ihn wit ihren Schn 
BBurffpiegen zu verwunden. Uebrigens vertheilte 
der Schlachtordnung unter die Manipeln des dreif 
fens, und auf jeden Manipel kamen ungefähr vier; 
waffnete. In Ruͤckſicht auf die Waffen gab es d 
ten: Wurfſchuͤtzen, Ciacularores) Bogenſchuͤtzen 
E 5) und Schleuderer, (funditores.) Dazu kam 

"noch: die tragularii and. balifarii, ‚welde Steli 
Kriegsmaſchinen oder von ben Handbaliſten ſchleud 

deſignani hleßen nicht bie Leichtbewaffneten, fon! 
ſcheinlich bie Krieger des erſten oder der beiden voı 

fen. Die Stölung der leichten Truppen in der Oc 
de: oft abgeändert; gewöhnlich fanden fie in drei Li 

- ter den Haſtaten, Prineipen und Ttiariern, und ı 

—— in die Zulſchenrͤume ber Mantpeln vor. 

88. Die roͤmiſche Reuterei war der angefel 
thees Kriegsheers, beſonders fo lange fie ganz au 

terſtande befeßt wurde, und dieſer Stand, wie ob 

iſt, großer Vortechte genoß. Aber auch ſchon vı 
führung dieſes Standes, welche erſt im J. R. 6; 
beſtand bie chmifche Reuterei groͤßtentheils aus 
und anſehnlichern jungen Römern, ſelbſt ſchon zuı 
Entſtehung unterm Romulus, der ſie celeres nannte 

Eſchenb. Zandb. d. klaſſ. Kiterat. Mn 
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auch unter den. ſolgenden Koͤnigen, die isre Anyapt vergeihe⸗ 
ten. Gegen’ das Ende bes Freiftaats ‚fiengen Die, roͤmiſchen 
Ritter, an, ſich dem, Keiegsdienfte zu entziehen ; und fo befland 

die Reuterei der ſpaͤtern Legionen faſt ganz aus fremden Na- 
tionen, die bazu In bet Provithen, wo die Legionen waren, in 

Sold genommen wurden. Die ſpaͤtern Ritter dienten bleh 

unter den Praͤtorianern, oder der taiſerlichen Lelbwache; wo⸗ 
von unten. Damals thennte man such oft die Reuterei von 
den Legionen⸗ da man ſie vorher allernal als ein gemeinſchaft 
liches Kriegsheer angeſehen hatte. Unterſchieden von der legie⸗ 
nariſchen Reuterei waren die alae, oder Fluͤgelbedeckungen zu 

Pferde, bie vermuthlich au den ch — genon⸗ 
men wurden. — 

89. Eon oben ift die gewöhnliche Anzahl der leglene⸗ 
riſchen Reuterel erwaͤhnt; fie beſtand anfänglich aus: zwethun⸗ 

dert, hernach gewöhnlich aus dreihundert, zuweilen auch aus 

vierhundert Mann. Die Legionen der Bundsgenoſſen waren 
an Mannzahl des Fußvolks den römifchen glelch; die Reuterei | 

aber war noch einmal fo zahlreich; wiewohl ſich auch dieſes 

Verhaͤltniß nicht immer gleich erhielt. — Die Eintheilung 
der Reuterei geſchah von den Tribunen nach der. Anzahl der 
Manipeln jeder Legion in dreißig Dekurien, und nach der 

Anzahl ber. Kohorten in zehn Turmen. Jedem Manipel na 
ren alſo ‚zehn: Mann Reuter ugegeben. Jede Tuema hatte 

drei Dekurionen, deren erſter der Anfuͤhrer der ganzen Turma 

war; drei Uragen waren ihnen untergeordaet. In wie viel 
Glieder man die Schaaren der Reuterzi geſtellt hat, laͤſſt ſich 
nicht gewiß beſtimmen. Beim Angrif ſuchte das erſte Glied 
der Turmen in den Feind, einzubrechen, und wurde dabei von 

dem zweiten Gliede unterſtuͤzßt. War big Sehlachtordnung 

des Feindes keilformig, fo drang die Reuterei mit verhaͤngtem 
Zügel ein.. Die Pferde: hatten leberne Medien Äber den Leib, 
und Cine über ER und ðruſt. Mebrigens ‚diente die 

Fe roͤmiſche 
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r romiſche Reuterei hauxlichtich ·dau⸗ «bie Bianten des Gußvolts: 

zu bedecken, den Feind zu, beobachten." zu fouragiren, entleg⸗ 

‚ne Paͤſſe zu beſetzen, den Ruͤckzug zu ſichern, und den fliehen⸗ 
den Feind zu verſolgen. Wo das Erdreich uneben und abhaͤn⸗ 

gig war, fliegen. die Reuter ab, „und fochten zu huß. or | 

Pr. Reuter bieß eques en
 — 

[7 

— 

98. In den fruͤhern Zeiten, wo das Seffen noch nicht | 

dreifach war, ſondern · das Fußvolk nuv:in Eftie Linie grordnet 
wurde, ſtellte man die Reuterei in eine zweite Linie, jene 

erſte zu unterſtuͤßen. Fi im fünften ‘Jahrhunderte der . 
Stadt ſcheint die dreifache Schlachtordnung der Legionen in 
die Stelle der einfachen sufaenommen zu ſeyn. Der Robors 

ten iſt ſchon oben erwaͤhnt; urd auch dieſe hatten Ihre. beſon⸗ 

dre Stellung, die wahrſcheinlich zuerſt durch das Zuſammen⸗ 

ſtoßen der Munipeln entſtand, welches in den ſpaͤtern Zeiten 
gewoͤhnlich wurde, indem ſelbſt noch im zweiten puniſchen 
Kriege bie einzelne Manipularſtellung uͤblich war. Gegen das 

Ende des Freiftantg wurde auch der dreifache Unterfchied unter 

den Legionarien aufgehoben; uud nun beſtand „die Legion aus 

zehns Kohorten, deren jede vler bis fuͤnfhundert Mann ent⸗ 
hielt. Nach Caͤſars gewoͤhnlicher Schlachtordnung wurden vier 

Kohorten in das vpordre und je drei in die beiden Hintern 

Glieder geſtellet. Ueberhaupt naͤherte fich damals die roͤmi⸗ 

fche, Tettit wmer mehr der griechiſchen; die · Schlachtordnuntz 
unterm Trajan ward wieder eine einzige Dicht zuſamme

nhangen⸗ 

de Linie; und unter den ſpaͤtern Koiſern errichtete man ſegee 

—2*& Phalangen, die aber bald en abkamen.‘.. 

91. Bon den Begionen der Wmiſchen Bundogenol. 

den .. deren ober ſchon beilkaͤufig gedacht wurde, bemerken win 
noch, daß dieſelden hauptſaͤchlich von den italiſchen Volker⸗ 

ſchaften gehalten wurden, die in den fvähern Reiten mit. den 

Roͤmern egtweder bei, AN ni Veſiegte, in Buͤndniß 

* 9— 
5 . $ tra⸗ 

* 
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traten, und’fich anheiſchig machten, Jährlich eben fo viel Fuß⸗ 
voik, und noch einmal fo viel Reuterei ins Feld zu ſtellen, als 
die Roͤmer ſelbſt. Diele Legionen der Bundsgenoſſen befeßten . 

die beiden Fluͤgel der römifchen Schladhtorduung. Und fo bes 

* Rand eine vollſtaͤndige konſulariſche Armee, dieſe daͤtfsvbiker 
mitgezaͤhlt, aus acht Legionen s wiewohl die Mannzahl jener 
Huͤlfsvolker ſich nicht immer gleich blieb. Als in der Folge die 
Dundesgensfien (Joch) das rbmiſche Buͤrgerrecht erhielten, fo 
hörte der Unterſchied zwiſchen ihnen und den Roͤmern auf. 

93. Auffer dem eigentlichen Kriegern hatte jede Legion 
noch ihr. Gefolge, welches theils aus den nöthigen Kriegs 
maſchinen und andern Selderfordernifien, theils aus verſchie⸗ 
denen bei der Armee noͤthigen Perſonen beſtand. Zu den letz⸗ 

tern gehoͤtten bie Handwerker in Hol; uud Eiſen, fabri; bie 
Marketender, Jixae; Feldärzte, deren Auguſt jeder Legion 
gehn zutheilte ; Feldmeſſer, mesazores, zur Abſteckung des Las 
gers; frumenterüü, die für den Proviant forgtens librarii 
und foribae, eine Art von Quartiermeiftern, u. a. m. — 
Das eigentliche «Bepäcke des Heers (impedimensa) beftaub _ 

theils aus den Windeln oder Ranzen (fürcinis) jedes einzels 
nen Soldaten, theils aus Waffen, Kriegemaſchinen, Lebens⸗ 

_ mitteln und dergl. die anf Laſtwagen und Laſtthieren fortges 
fchaft wurden. Won den Heutten hafte jeder noch ein Pferd 
und einen Reutẽnecht (agafo) bei ſich, die ihr Gepaͤcke trüs 
gen. Die Packknechte bei den Legionen hießen salones. : Die 

. Anzahl von dergteichen Leuten war anfänglich fehr eingefchränft s 
- fie wurde ‚aber in der Folge oft ſo groß, daß fie -. ‘bie 

Mannzafl ai ige aͤberſies · 

93. Die marſehornung des cbaiſhen — 
wenn es zu Felde oder ins Lager zog, war gewöhnlich folgeng 
de. Voran giengen bie Leichtbewaffneten; baun’felgte das 
Berl ſchwerbewafftiete Heer * Fuß und ww a dann 

bie 
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die übrigen zur Abſteckung des Lagers, zum Be: 
\ andern Arbeiten nöthigen Perfonen; dann das 

“ Seldhesen und feiner Legaten, von der Reuterei 6 
, „ber Feldherr ſelbſt, unter gewoͤhnlicher Bedecku 
noch 124 Reuter, denen die Heerſuͤhrer und Ober 

- Nach ihnen erft kamen die Fahnen, dann der Kerr 
"und zuletzt die Packknechte und Maulthiere. Die 
ordentliche Art des Zuges geweſen zu ſeyn; gemei 

„murbe ihre Marſchordnung nach Beſchaffenheit t 

“er Gegenden, und der Äbrigen Umſtaͤnde, mit we 
beſonders eingerichtet und abgeändert.” Auch war 

marſch aus dem Lager etwas anders, ‚Und, um 
Babel gleich. zu vertheilen, muſſten die Fluͤgel ſowo 

Lehlonen ſelbſt, mit jedem Tage in der enn a 

94. Auſſer ben oben (5. 85.) angeführten ger 
Schlachtordnungen der Roͤmer gab es noch ei 

die hier, ehe wir zu ihrer Lagerkunſt und Kaſtramet 
sehn, mwenigftens kurz zu berühren find. “Die zı 
‚war nicht die oßen erwaͤhnte Stellung i in drei Gliel 

dern als Schlachtordnung genommen, eine folhe, 
ſo viel Maninahl, als die gewoͤhnliche, enthielt 
Marſchordnung eine Art des Seitenmarſches. A 

drasum hieß überhaupt, ein in formliche Schlachtoi 
ftelltes ‚Beet, oft and) ein dadurch gebildetes. Viere 

„ber zur Erwartung bes Feindes, oder beim Ruͤckzug 
"kimme damit überein, und bedeutete keine Ereisfär: 
deern eine ſolche viereckige Stellung, woman auf 
ten Fronte machte. . Tefiudo war eine ähnliche, d 
Jung der Soldaten, die fh ganz mit ihren Schilden 
und ſich ſo den feindlichen Waͤllen naͤherten, oder 

„bis auf eine gewiſſe Weite erwarteten. Globus bed 
beſondre taktische Stellung, ſondetn bloß einen vere 

fen not en uueus bezeichnet eatwedet ein vol 

BE Run 
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ober eine keilſormige Stellung,“ in Goeſtalt eines A, ode 
vielmehr ſo: 4, die bei ungeüßten Heeren beim Aumeiſu 
durch Abweichung von der geraden Fronte entſtand, oder wos 

durch man in die feindlichen Glieder eindrang, und dem eine 
andre Gtellung, forfex, in Geſtalt eines Ventgegengeſetzt 

wurde. Serra war eine ſchiangenſoͤrmige Stellung, und li- 
drerculus eine ſolche, wo die Seiten ſchmaͤler, als die Fronte 

waren. 

| 9% Das Lager der Römer glich In vielen Stuͤcken dem 
griechiſchen; indeß harte es auch manche eigenthümfiche Vor⸗ 

itheile. Caſtra ſchlechthin bie ein während des Marſches nur 
. auf Eurze Zeit errichtetes Lager, caſtra ſtativa hingegen war 

quartiers war allzmal dem Feinde gegenüber. | 

| ar vn Handel und zum Kelegegeticht⸗ — und zur 

ein ſtehendes kager, worin das Heer eine Zeitlang beiſammen 
blieb, welches oft den ganzen Winter über geſchah; daher ca- 
Ära kikerne. Die Zelte eines folchen Lagers waren mit 

Thierhaͤuten, Brettern, Stroh und Schilf verwahrt. Man 

wählte zum Lager, ſoviel möglich, den bequemften Ort, umd 
in demſelben zuerſt den hoͤchſter und freiſten Platz fuͤr das 

Hauptquartier des Feldberen, welches praetorium hieß, und 
eine Fläche von 400’ Fuß ins Gevierte einnahm. Hier wuͤrde 
Kriegsrath gehalten, und ein befondrer Pla& zut Anſtellung 
der Auſpleien, ein andrer fuͤr die Erhoͤhung des Tribunals be⸗ 
ſtimmt, von welchem der Feldherr fein Kriegsheer zuweilen 
anredete. Auch hatten die contubernales, ober edle junge | 

Möoͤmer, bie freiwillig mit ins Feld gezogen waren, bier ihre 
sjelte, und auſſerdem eine Menge andrer Perſonen, die 

zum unmittelbaren Gefolge des Feldherrn gehörte, Bleich 
hinter dem Praͤtorium waren die Gezelte ‘der Oberſten, der 
Hauptlente, und der Leibwache. Der Eingang des Haupt⸗ 

” ö 1 

96. Zur Rechten deſſelben war ein — oder ſreier 

Linken 



* Hömifche Akterthüuner 
Linken das Quaͤſtoxium, wo Proviant, - Cd 

und dergleichen verwahrt wurde. Ein ausetlefen 
- Renterei ( equises ableäi. es evocori war auf bi 
des Hauptquartiers gelagert, und hinter demſelben 

und Linken waren die eblecti æt evecati pedites. 
durch. das ganze Lagen ein Weg/ oder eine. freie € 
‚hundert, Fuß breit war. Dieſer Weg wurde in 
‚Theile getheilt, nd an Beiden’ Selten waren t 
‚Reuter und. der Triarier aufgeſchlagen; dann blieb n 
-Suß breiter. Weg bis zu ben Principen und Haſtate 
einem ähnlichen. Zwiſchenraum. waren die Zelte. dei 
‚Hoffen, . ‚Jene Wege hießen vine quintanae, wi 
‚Seite derſelben fünf Manipeln gelagert waren. 
‚Selte waren .ejlf Mann, bie. ein sonsubernium - 
wovon einer die Aufſicht Über die Übrigen zehn ba 
dange Lager yingab;ein freler Platz, zweihundert 
Aelches beim Ausmarſch der allgemeine Sammelpl: 

| ‚heim feindlichen Angriffe des Lagers daſſelbe ſchuͤtzt 
‚ua das Lager gieng dann ein Graben und Walls 
‚serneiniglich .neun. Fuß breit, fesen Fuß tief, un! 
Zub hoch; doch war dieß Maaß, ben, Umſtaͤnden 

h Der Wall beſtand entweder ang bloßem 
aus lockter Erde, mit verfchlagnen Pfaͤhlen. 2 
Deiten war sine Oeffnung oder Eingang (porza) 

bie mit einer. ganzen Kohorte beſetzt war. Ihre be 
mennungen waren 3 porsa praetoria f, extraordin 

sdecumane. /. quaeſtoria; porta prineipalis dextr 

Mie erſte wurde von ber, Nähe des Hauptquartiers 
von ber Naͤhe des Quaͤſtorium, die dritte und viı 

ze naben Zelten ber. Principen — ‚benannt, 

z , 97; Die Wachen im Leger, bie am , Tag 

- ;hießen ſtati nies, bie bei Nacht vigiliae; ; und ex 

ibre ven satelige — Pe Teibı 
A | ar 

v. 
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allemai die Auſſicht uͤber das ganye Lager die, wenn f” fange. 
ſtand, zwei Donate dauckte. Bel. ihren Gezelten mufften 
ſich allemal glei nach Tagesanbruch die ſaͤmmtlichen Anfühs 
‚ver ober Offiziere verfammeln, mit denen’ dann die Oberen 
zum Zeldheren giengen, feine Befchle zu vernehmen. Die 
Coſung oder die Parole hieß zefera‘, weil fe auf einer klei⸗ 
nen hölzernen Tafel gefchrieben war, und Diejenigen, bie fie 
abholten, hießen zefferarii. Sie wurde verſchledentlich von 

den Oberſten vertheiſt, die an ber Zutũͤcklieerung der ausge⸗ 
theilten Tafeln die vollzaͤhlige Vertheilung idiſſen konnten. Oft 

wurden auch kurze Befehle auf ahntiche Tafeln’ geſchrieben. 
und Auf gleich geſchwinde Art unter das ganze Heer vertheilt. 
Vor dein Hauptquartier hatte allemal, beſonders des Nachts, 
‚ein ganzer Manipel die Wache. Die Auffenwerte des Lagers 
wurden von den Leichtbewaffneten Sefeht. Jeder Manipei 

einuſſte allemal vier Mann zur Wache fielen; folglich Ware 

_ Immer 400 Marin aus beiden Legtonen zur Wache im Lager 
befindlich. Die Nacht uͤber vertheilten ſich dieſe in vier Vigi⸗ 
lien, deren jede drei Stunden waͤhrte. Dazu kamen dann 

- noch die Wachen, welche von den Legionen der Bundsgenoffen 
geſtellt wurden. Won den Reutern geſchah die Machfuchung 

| “oder Viſttiruns der ‚Baden, und bie förmtiche Bond = 

98. Die Belägerung einer feindlichen Stat zeſchah 

durch die völlige Einſchließung derfelben ; und biefe Einfchliefs - 

ſung (corona) wat: bei großen und volfreichen ‚Städten zus 

weilen, gedoppelt, oder gar dreifach. Bei den damit verbund⸗ 
nen Angriffen bediente man ſich verſchiedner Mittel und. 
BRriegsmaſchinen. Dergleichen war die (chen vben erroäßnte 
tefudo , oder die dichte Stellung ber Soldaten, mit Schil⸗ 

dern bedeckt. Auf dieß Schilddach ftiegen , wenn es der 

Mauer nahe gerückt war‘, andre Soldaten, und ſuchten die 
feindliche Mauer zu erſteigen. Hoͤſere Manern erſtieg man 
mit Seurmileitern, die a ‚der ei det Dauer eingerichtet 

wire 



wurden. Die crate⸗ waren eine Art aus Weiden geflochtener 

— Nnſce Sternen ’ 569 : 

Körbe, von mehr alt Maunchoͤhe, bie man an Pfaͤhle befe⸗ 
ſtigte, um die anruͤckende Armee dadurch zu decken. Auch 
wurden fie von den Belagerten als eine Bruſtwehr anf bie 

Maner geſtellt, und Heim Zuge wurden fumpfige Gegenden 
damit ausgefuͤllt. Vineae waren tragbare. Hütten aus leich⸗ 
ten Brettern, acht Fuß hreit, und ſechs zehn lang. Sie wa⸗ 
von mit Weidenflechten ausgefüllt und uͤberdeckt, und bienten, 
die angreifenbden Krieger 'vor den Pfeilen der Feinde zu (hüy 
en. Waren fie mir Leder ober Haͤuten überzogen, fo hießen 

ſie alurei. Veid⸗ hatten Räder unter ſich, und wurden von 
. deh darin befindlichen Kriegern fortbewegt. Von aͤhnlicher 

Einrichtung, aber dauerhafter, waren die mufzuli, und. noch 
ſtaͤrker, aber doch beweglich, die saftwdines, "bie beſondets 
‚bei Verſchanzung und Ansfüllung der Oraben zur Beſchixmung 
der Arbeiter dienten. Oft dedie man auch ale darin aufge⸗ 
hangenen Sturmdocke oder Mauerdrecher damit. 

u Eine ber gerögntihgen, Belägerungsanflakten war 
es, Daͤmme (aggeres.) aufzuperſen, die eben. fo bo, "aber 
‚noch höher, als die feindlichen Mauern in ſeyn pflegten. Die 
Kriegsmaſchinen wurden. auf diefe Dämme ‚geftelkt,. auch. ‚bee 
wegliche Thuͤtme und andre Obdaͤcher der Krieger. Man gab 
ihnen durch eingeſchlagne Bretter, Pallifaden , und hoͤlzerne 
Anker, die erforderliche Feſtigkeit, um jede Laſt zu tragen. 
‚Wegen des vielen dabei gebrauchten Holzwerks ſuchten die Be⸗ 

lagerten gemeiniglich die Daͤmme durch Feuer zu serflören, 
‚weiches.fie oft unter der Erde durch. Minen anlegten. ‚Die 
Thuͤrme waren von verſchiedener Groͤße und Bauart, oſt 

fechoʒig Ellen, oft doppelt ſo hoch, und ven zehn oder zwanzig 

Stockwerken. Sie wurden auf Raͤdern oder Walzen fortbe⸗ 

= 

wegt. Aus den ‚oberfich Stockwerken warf man gewoͤhnlich | 
Pfelle, Burffpieße und ©teine,iaus den miitlern ſchlug man 
aan eine Bruͤcke ach den Stadtinnuern — und in 

J ns ee deu 
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‚den uatern waren ‚Mauerbgecher angebracht. Wenn ſie af 
die Abdachung des Damms hinauf gewunden wurden, nah 

. map fie ſtockwerkeweiſe aus einander, und fehte fie open wieder 

zuſammen. Um fie vor dem feindlichen Feuer zu fihesn, beſchlug 

aan fie mit Eifenblech, oder beſtrich fie mit, Alaunwaſſer. 

en 100. Der Mauerbrecher, aries, war ein größe 
Balken ‚mit dem man die Mauer ber befhgärten Stadt eins 
zuffoßen frhte, um in dieſelbe eindringen zu kͤnnen. An 

faͤnglich wurde er bloß von den Händen einiger Krieger regiert. 
nachher aber in den oben beſchriebenen Sturmdaͤchern ange 
bracht, wodurch die, welche bamit arbeiteten, bedeckt wurden. 
Die Benennung aries kam daher, weil das aͤuſſerſte mit El 
fen beſchlagene Ende einem Widderkopfe aͤhnlich fah. Zuweilen 
war er aus. mehrern Stuͤcken zuſammengeſetzt, und fo groß, 
daß ıa 5 Perſonen dabei gebräucht wurden.‘ Eins der gewoͤhn⸗ 

Tichften und größten Geſchuͤtze war die carapuka, womit man 

Pfeile, Lanzen und Steine fern bin ſchleuderte. Bei einer 
Belagerung hatte man gewoͤhnlich eine Menge dieſet Maſchi⸗ 
nen. Ihre Einrichtung iſt nicht. genau bekannt; nur weiß 
"man, daß babel’ Sehnen und Stricke zum Abſchießen gebraucht 
‚Kurpeh. Bon ähnlicher Art war die balläftz, bdie auch in den 
rätern Zeiten onager hieß, und vornehrllch zum Werfen 
‚großer Steine beſtimmt war: "Zum Abfchiegeh ber; zuweilen 
vergifteten, Pfeile brauchte man ‘den Gkorpion, den’ ein 
einziger Mann regkeren konnte. Zum Einbohren der Mauer 
diente die zerebra, "Chr langereiſerner Wurfſpieß mir einem 
tannenen Schaft, welcher init Berg umwunden, mit Pech 
und Harz beſtrichen, angezündet von den‘ Thuͤrmen wegge⸗ 

ſchleudert wurde, hleß fülarica: Dieſem aͤhnlich, und eine 

"Art brennender Pfelte, oder Bündel von’ — an Wurfe 
fießen; waten die malleoli. = 

ir :20r. Zu. diefen Berhiengen gehiten noch die Mauerreie 

fe Y di) ee. aneteeeSüulten mit urn: — wa⸗ 
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ver. um 1 bare die obere Vruſtwehr ber: Mauernn 
ſen, die duch Seile gezogen und. regiert wurden. 
zwei Berkzeuge,. die vermuchlich gleiche Beftinmmu 

‚und grus und corvus genannt wurden.“ Sudes mif) 

ſpitzige und im. euer gebrannte Pfähle, die. man a 
. Fapuiten auf die Feinde warf, und die auch fonft aclide: 
- Die Gegenwehr der Belagerten war übrigens 

cherlei Art. Sie warfen Steine, ‚oft mehr als zen 
auf die Delagrer hinab, goſſen ſiedendes Pech oder 

ſuchten die Sturmleitern mit eiſernen Haken umzuf 

Herauſtelgenden 'mit fpigigen Deelzacken zu töbten 
werfen, oder Yinaufzugiehen. Die Stöße der M 
ſuchte man auf mehrerlei Art zu vereiteln oder zu ſchn 
die Mauer brecher ſelbſt mit Schlingen empor zu zie 

"warf man brennende adeln, und andre brennende 

haltende Sachen auf d Höfgernen Kriegsmaſchinen. 
102. Seekriege fuͤhrten die Roͤmer anfaͤngl 

einzelnen· Veranlaſſungen; in. ber Folge aber unt 

eine fortwaͤhrende Beemacht; und es tagen in den 
fen bei Miſenum und Mavenna immer zwei ausger 

ten, jede mit einer Legion bemannt, in Bereitſch 

‚ung hier in eine umſtaͤndliche Beſchreibung ber rämifi 
‚ Überhaupt," und dee Rriegsfchiffe befonders, einz 
‚merken sole. nur, daß die darauf befindlichen Krieg 

‚hießen, und auf eben die Art, wie die Legionen de 

pen, geworben, oft aber auch aus biefen letztern geno 

den, Die oborſten Befehls haber der Flotte warer 
"die dunsnviri navales, hesnac) ein Konful oder ein‘ 
fich auf dem vornehmſten Schiffe. (navıs. Beeren, 

‚Sjedes der uͤbrigen Schiffe hatte dann auch einen ‘ 
‚Eenturio zum begadern Anführer. Zum erſten 
feindlichen Schiffe dienten die roftra, oder zwei fü 

am Verdettheil des Schiffs, ſtark mic Ciſen beſch 
um auf beiden Seiten des. Kies beit um de 

ı 
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Waſſer die feindlichen Schiffe zu durchbohren. Auf dern obern 
Verdeck (zabulaeum} ftanden die fechtenden Bolbaten. And 
wurden oft Etreitthürme auf den Schiffen. angebracht, ger 

wöhnlich zwei, am Verbertheil und Hintertheil. Zum Feſt⸗ 
Balten und Entern feindlicher Schiffe dienten bie ferreae ma. 

Sa mas, barpagones, corvis aud gab eg andere Berkeuge dies 

fer Art, brennbare Materlen, und dergl.  - z | 

03. Beim Seetreffen wurden die Cegel’ eingezogen, 
weil fie leicht Genen farigen konnten, und man bediente ſich bieß 

der. Ruder. Die Klotte wurde dann von dem Befehlshaber in 
eine Are von Schlachtordnung geſtellt, indem jedem Schiffe ſei⸗ 

ne Stelle angẽewieſen ward, die e6 zu behaupten fuchen muſſte. 

- Vom Lande ſuchte man fich, fo viel möglich, zu entfernen. Die 
größern Schiffe ſtellte marı gemeiniglich veran, wiewohl die Form 

der Ochlachtordnung zur Bee fehr mannichfaltig und verfchiehen 
war: So wird acies Amplex, cuneata, lunata, falcasa, etr 
wähnt, The man das Treffen ſelbſt anfieng, gefchaben Augu⸗ 

rien, Opfer und Geluͤbde. Danır wurde auf allen Schiſſen eine 
rothe Zahne oder ein golöner fliegender Schild aufgeſteckt, uñd 

das Zeichen zum Angriff (cloficum) mit der Trommete gege⸗ 
ben. Der Streit ſelbſt beſtand theils im ſchnellen Zuſammen⸗ 

ſtoß der‘ Sqiffe theils im Werſen der Pfeile, Wurſſpieße, 
J Haken, und dergl. theils im wirklichen Gefechte. 

- 1084. Die größte oͤffentliche Belohnung dee roͤmiſchen 
Seerführer, die entweder zu Lande ober zu Waſſer einen wide _ 

tigen Sieg erfochten hatten, wer der Triumph, eine feier, 
lichkeit, die ſchon unter den römifchen Koͤnigen duͤblich tar. 
Nur diejenigen aber konnten zu diefer Ehre gelangen, bie Kon 
ſulen. Dikt ateten und Prätoren waren, oder geweien waren; 
‚den- Prokonfulen hingegen‘ wurde fie ſchon nicht geflattet. In 
den fpätern Zeiten machte man jedoch hievon öftre Ausnahmen. 

Auch muſſte bes, weicher auf einen Triumph Anſpruch machen J 

wollte, nicht bloß Anführer, ſondern Oberbefehlshaber bee 
sent geweſen, und ber. Sieg Inder. dem Konſul eder Praͤtor 
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Rcdmiſche Alterthumer. 
angewleſenen Prorinz / erfochten ſeyn. Dabei ka 

Erheblichkelt dus Feldzuges und des Dieges, und di 

deſſelben für den Staat, in Betracht; und endlich 
Feidherr das Kriegeheer mit ſich zurückgeführt haber 

an der Ehre ſeines Triumphs Theil nehmen und ihl 
dleiten konnte. War nur eine verlorne Provinz ı 

Bert, fo wurde nie dafür ein-Triumph bewilligt, . 
105. Die erfie Felerlichteit, weiche man ı 

Stege in Rom anftellte, warten Dankfeſte eder € 

tionen. Dann muflte de Feldherr ‚um Geſtat 
Triumphe beim Senat anhalten, und dieſer ihn 

Dit zwar erhielt er diefe Erlaubniß auch, wider 

Senats, von den Volketribunen. Dieſe lehtern 
ſolchen Gelegenheiten allemal beim Bolt auf ein Ge] 
dem Steger am Tage feines Ttiumphs der erſte Ka 
hoͤchſte Gewalt in Rom zugeflanden würde. . Der ' 
diefer Öffentlichen (Ehre veranlaffte indeß im J R 
beſondres Geſetz ( lex sriumpbulis Porcia, daß fie 

ſtattet ſeyn ſollte, der nicht wenigſtens fünftaufent 
der Schlacht erlegt haͤtte. Uebrigens durfte der trir 

Feldherr nicht eher, als am Tage ſeines Siegsgepi 

die Stadt kommeg, und fein vorläufiges Geſuch an 
geſchah auſſer der Stade, im Tempel der Dellona. 
ſten der Feierlichkeit wurden gewöhnlich aus dem i 

Schatz genommen, nur dann nicht ‚wenn der Bi 
Genehmigung des Senats, auf dem albaniſchen B 

Triumph hielt. Und dieſe Koſten sparen ſehr anſehn 
vor dem Triumph pflegte der deldherr ſeine Krieget 
zu befchenfen. 

= ..106. Dem Xtumphirenden gieng ber Smat 
Thor entgegen, in welches er einzog. Die Ord 
ZJuges wat nicht Immer ‚die nämiihe. Der Gier 
einem hohen Wagen, von vier weiſſen Pferden gi 
Parvar, und mit einem EA, San vor: 
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gewdhniich die. Liktoren und abrigfeittichen Perfonen; ihnen 
‚foläten.die.Teompeter, die Opferthiere, die zur Schau getrag⸗ 
ne Deuter auch: Abbildungen ber eroberten Länder, bie Waffen 
der Beſiegten, ihre Magen, die bestwungenen Fuͤrſten ober 

Heirſuͤhrer, uad andre Kriegsgefangne; ſodann der Sieger 
feibſt und ſein zahlreiches Gefolge, welches theils in feinen Ans 
verwandten, befonders-aber-in Dem ganzen regelmäßig, aufiler 
henben Kriegsheer beſtand. ‚Der Zug ging, unter beftändi 

gem Freudengeſchrei, durch die ganze Stadt aufs Kıpitol, wo 
. bin Opfer gefchlachten, und ein Theil ber. Beute den. Göttern 

geweißt wurde. Dann folgten Gaſtmale, oͤffentliche Luſtbar⸗ 
-teiten und Schauſpiele. Sehr oſt dauerten die Triumphe 

: mehrere Tage nach einander. Pracht, Aujıvand-und Schwels 
gerei wurden bahei immer. groͤßer; und die garze Sitte ward 

durch ihre zu oftwalige Wiederkehr, und durch die Mißbraͤu⸗ 

che einiger. Kalſer, zuletzt gemein und veruchtlich. 

107. Minder feierlich, als ‚ein Triumph war die Opa⸗ 

ztion, und von jenem beſonders darin vetſchieden, daß det 

Sieger, dabei nicht auf einem Wagen, ſondern zu Zug: ‚oder zu 

Pierde, feinen Einzug hielt, und nicht mit det Trabea, fon) 

dern nur mit der Präterta, bekleidet war. Von den trium⸗ 
phirenden Feldherren wurde auf dem Kapilol ein Stier, von 

en ovicenden hingegen nur ein Schaf (ovis )' geopfert; ein 

mſtand, ‚von dem die ganze Feierlichkeit benannt Zu ſeyn 
Teint. — .Auch der oben ſchon gedachte Triumph auf dem 
albaniſchen Berge war minder feierlich, und wurde zuweilen 

nur von ſolchen gehalten, denen ein foͤrinlicher Diegszug durch 

die Stadt ſelbſt nicht war verwilligt worden, und‘ denen. nut 

‘eine Dvation zugeftanden war, die, fie dann auf jenen Tri⸗ 

| umph auſſet der Stadt folgen ließen. Die Gedraͤuche dabei 
waren, wie es ſqheint, jenen feierlichern anlich, ünd der ug 

gieng vermuihlich in den auf dem —— verse Beleg 

— des Supiter katiaris. — | % 
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Von. OT Re ffing erlitt 
Kaiſern verſchiedne Abaͤnderungen, wovon die 
hier noch zu erwaͤhnen ſind. Gleich vom Auguſt 
ſtehendes Kriegeheer eingeführt, und’ein praefeciu 
uͤber die Leibwache des Kaiſers und die in Stalfen 
praͤtorianiſchen Kohorten geießt. Die Kriegszucht 
dieſe Einrichtung ·ſo ehe; Ber Zweck des Dienſies war 

- Schuß des Kaiſers, als des Varerlandes; und di 
fördern, ſah man den Soldaten viele Unordnungen 
hraͤuche nach. Auch wourbe dadurch der Kriegsſta 

Übrigen sürgerlichen Ständen zu ſehr abgefondert. 

und noch größere: Veränderung des römifchen Kı 
machte, Banffantin. der Große⸗ indem er zwei £ 
baber des ganzen Meets .beftellte, ‚welche. magiſtri * 

Sen, deren Eine, der magifier egpirum, die gan; 
und der Andere, ber.magifter pedizum, das ganze J 

führte... Die Zahl derſelben flieg unter Cheode 
Großen bis auf fünfe, . Unter. Hua ftanden diexcı 

duces rei militarig. | 
10% Die rätorifchen Soldagen wurden 
den erſten Kalſern in zehn Kohorten getheilt, dere 

tauſend Mann. befand. Unter den fpätern.Kaifern 
gan abgeſchafft, und ſtatt ihrer viertehald tauſend 
mæienier in Dienſt genommen, die in penn /ſcholag gı 

| dem magifter Mciorum untergeordnet wurden. „A 
Meg waren, die Hülfsvölfer ungerechnet, unterm 2 

and wanzig, in die Provinzen vertheilt. Auſſerde 
noch die gedachten zehn Kohorten, ſechs Stadtkoho 
von tauſend Mans, und fießen-voborzes wigilum ; 
men zwanzig taufend Dann. betrugen. Unter den 

aiſern wurda diefe Anzahl ſowohl, als bie Seema 
| größer; and. beider Theiluug des Reichs waren in 

res und ehe, {fi Hrient — — 
ai © 
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„10. Um ſich von den bürgerlichen Verhaͤltniſſen der 
alter Roͤmer einen richtigen Begrif zu bilden, muß man den 
Hauptunterſchied zuerft merken, \ber zwiſchen Freien und 
Sklaven bei ihnen gemacht wurde. Von den freien roͤmi⸗ 
ſchen Buͤrgern gab es wieder zwei Klaſſen: freigebörne, in- 

genni, deren Vaͤter ſchon roͤmiſche Buͤrger waren, und frei⸗ 
gelaſſene, libersi, die aus der Knechtſchaft entlaſſen waren, 
womit jedoch nicht immer die Crtheilung des roͤmiſchen Buͤr⸗ 

gertechts verbunden war. Die Kinder dieſer Freigelaffenen 
hießen liberrini, wenigflens in den frühern Seiten; denn uns 

ker den Kaiſern wurden auch die Freigelaſſenen ſelbſt ſo ge⸗ 
naunt. Die Sklaven ober Kuechte waren eigentlich Aus⸗ 

lander wird Kriegsgefangene, deren Anzahl ſich anfaͤnglich durch 
die vielen Eroberungen ungemein anhaͤufte, tie man in ber 

. Folge die Freigebornen von den ſchon geweſenen⸗ Leibeignen 
unterſchied, und nur dieſe als Sklaven behandelte, Auf ihre 
verſchiedenen Beftimmungen, Ihre Behandlung ‚ind die Ge⸗ 

brauche en Eosiaffung tenmen wir in der Bolge zuruͤck. 

111. Gewohnlich hatten. die Roͤmer drei oder auch vier 
Ylamen; und in dem lehhtern alle hieß der erſte praenomen;, 
und. war bee Unterſcheidungesname der verfhiednen Perfonen 

von einerlei Geflecht, z. B. Publius; der zweite *ones. 
oder der allgefheine Geſchlechtsname, 3. B. Kornelius;” der 
dritte, — wodurch n man die befondre wamilie bezeich⸗ 

niete, — 



ont aid. 

ne; 3 ©. it und der vierie/ anomen, 

rhuͤmticher Beiname, z. D: Afrikanus. Gefdle 
ad‘ Familie, ( Familia rar uͤbrigens darin von ci 

ſchieden, daß: jenes das Game, den goͤnzen Ste 

x 

» 

nur einen Theil, ‚oder 'etrien -Befondern Zweig jene 
bezeichnete. / Gleich nach der Gründung Nums’« 
den, freilich. ſehr gemiſchten Einwohnern dleſer 
ſchon einige aus alten edeln Geſchlechtern, «und in 
wurden dieſe durch die Aufnahme mancher Plbebeje 
‚Papeizler vermehrt. Zu den beruͤhmteſten roͤmiſchet 
tern gehoͤrten: gent Fabia, - Iunia, Antonia, Is 

fia, Pempilia, Tullia, Horari, Odavia, Vakı 

mia, Sulpicia, Glondia, Paopiria, — * 
| en Horzenfia, 4, u 4 m. 

112. Die Verhreireng ieſet Geſchlechter w wurl 
Mhen befoͤrdert, bei denen die Romer bis ins 
ſehr darauf ſahen, den patriziſchen und plebeſſchen 

mer abgeſondert zu erhalten. Eigentlich war die Ehe 
eines jeden Römerss und die, welche ledig blieben 
in den fruͤhern Zeiten der Nepublik, eine gewiſſe € 
Abgabe dafür entrichten, Auch war es dei roͤmiſche 

der Regel nach verböten;- ſich mit Mgeländern zu ve 
wnd die Ausnahme davor bedutfte einer beſondern 

Das Pas. Quirieum ertheilte auch nur roiniſchen B 
Vorrecht, eine Freigeborne, oder die Dochter einen 
zu heirathen. Freigelaſſenen war es unterſagt, dur: 

paͤlſche Geſetz im J. R. 761. mo den Frelgebornen 
crathung · mit den Töchter der Sreigelaffem nen verwill 
nur: die Senatoren und ihre Söhne ausgenomme 
gene verehlichten ſich die jungen Nömer und R 

groͤßtentheils ſehr fruͤh; jene zuweilen? m vietzeh 

— ſchon im — Jahre. J 
= . .. 1 2133 . Ms 
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113. Bor der Vollziehung der Heirathen gleng allemal 

‚eine feierliche Eheberedung oder Verlobung. varber, wobei der 
Waren ber Braut feine Einwilligung (flipulario } auf des Braͤu⸗ 

tigams Anwerbung (. Monſio) ertheilte. Der dadurch geſchloſ⸗ 
ſene Vertrag und deſſen feierliche Gebraͤuche hießen ſponſalis 

Dft giengen dieſe mehrere Jahre vor der Verheitathung her, ſelbſt 
noch im kindlichen Alter der Verlobten. Auch war bei der Ver⸗ 
lobung der Braͤutigam sicht Immer zugegen, ſondern man voll⸗ 
309 fie zuweilen durch Shriefe, oder einen ‚Bevollmächtigten 

In den frühern Zelten war die väterliche Einwilligung nur für 
die Töchter, hernach aber auch für die Sͤhne nothwendig. 

. Die gegenfeltige Einwilligung ber zu vrrlobenden Perfonen war 
dag wefentlichfie Erfoxdernig. "Freunde und Anverwandten 
wurden gewöhnlich‘ als Zeugen. dazu eingeladen ; ; man. feßte 

. mehrenthrils auch einen fchriftlichen Ehevertrag auf; die Braut 

wurbe von ihrem Verlobten zum Unterpfande der Treue mit 
einem Ringe beſchenkt; und man befchlaß die ganze Feierlich⸗ 
feit mit einem —. | 

14. Der — ſelbſt wurde nicht ohne Nevehl 
feſtgeſetzt; ſondern man beſtimmte einen von den vermeinten 

gluͤcklichen Tagen das. Dis Uekerlieferung der Braut aus 

® der väterlihen Gewalt in bie Haͤnde ihres neuen Ehemannes 
dieß cunventio in manum, und wurde durch einen gottesdienſt 

lichen Gebrauch und eine Art von prieſterlicher Weihung, (con- 
farreatio eingeleitet. Ehen, dieranf dieſe Art geſchloſſen 
waren, hatten manche weſentliche Vorzüge vor andern: bie 
man ohne dieſe Feierlichkeit durch Heimholung und Jahrslange 

Beſitznehmung der Braut (ufucapione) geſchloſſen: hartes and 
konnten fie nicht fo leicht swieder getrennt werben. Ein andre⸗ 
‚Mittel war der Ankauf (coemrio) einer Frau, der von beiden 
Seiten geſchah, ob er gleich nur vergeblich, und bloße Foͤrm⸗ 
lichkeit war. Die Braut muffte zur Hochzeit einen, beſondern 

Hauptſchmuck — und — ads Kleidung mit einet 
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| Rbmiſche Alterthumer· 

andern bavon verſchlednen wechſeln, auch wurde ih 
zeitliche Guͤrtel angelegt. Das am Hochzeittage zu 

bde Opfer beſtand in einem. zweijaͤhrigen Schaafe, 

votzuͤlich der Juno, als Ehegoͤttin, gebracht. 

u 1 Die Heimfuͤhrung der Braut in bie 

‚des Bräutigams, welche zur Nachtzeit gefchak, war 
mit verſchiedenen Seierlichkeiten verbunden. Sjene ı 
diefem der Mutter, oder, wenn diefe nicht mehr fe 
ihrer naͤchſten Verwandtinnen gleichfant geraubt; fie 

einer Spindel in der Hand aus dem Haufe, und du 
deijen, noch des neuen Hauſes Thuͤrſchwelle berüht 

wurde von zwel jungen Leuten geführt” ein dritter 
der, Fackel voran, und zuweilen folgte {hr ein vierter 
lei weiblichen Geräthe. Die Braut muffte die TI 
des neuen Hauſes mit weißen wollenen Binden. behä 

fit Wolfsfett beftrsichen 5 dann trat fie auf ein gleid 

gange ausgebreitetes Scaafsfell, rief dem Braͤuti 

ſogleich kam, und ihr die Schluͤſſel des Hauſes reicht 

dann dem Hausknecht übergab. Darauf muffte fie $ 
Waſſer, ein Symbol'reiner Sitten und ebelicher T 
ruͤhren. Das Haus der neuen Eheleute war ſchon 
sorher mit Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt. Nach gefcheher 
fuͤhtung wurde daſelbſt das Hochzeitmahl gehalten, 

mit Muſit und Geſang begleitet war. Unter die an 

jungen Leute warf man Nuͤſſe aus, und endlich 

man das Vrautpaar ins Schlafgemach, indeß die 
und Mädchen vor ber Thür deſſelben den Brautge 
ſtimmten. Am folgenden Tage brachte die neue Ehe 

Göttern ein Dankopfer; der Junge Ehemann gab ein 
mahlzeit, ( repotia,) und theilte den GSäften. 6 beim 3 

Geſchenle ays. 

. 136. Eheſcheidnuugen (divortia) waren bei 
vornehmlich in ſpaͤtern Zeiten, ſehr gewoͤhnli 

ns 



580 Roͤmiſche Al terihimmer. 

wenn die Verlobung mir allen Foͤrmlichkeiten, — mit 

der obenerwaͤhnten Konfarreation, vollzogen war, ſo wurden 

auch zu ber Trennung verſchiedene Feierlichkeiten erfobert, und 
fe hieß dann diffarreario, fo, wie den minder förmlichen 

Eheverbündniffen die ewancipario und ufurpario entgegenäe 

fegt war. Wegen des. häufigen Mißbrauchs wurden die Che⸗ 

ſcheidungen durch Geſetze eingefchräntt; und rigentlich hatten. 

nur die Männer das Recht dazu. Die Formel, womit fie 

ihre Frauen entließen, war: guas res ribi babeso! Zumweilen 

geſchah diefe Trennung aud) ſchon vor der Che, von den Ders 

lobten, und dann nannte man fie repudium, Die dabei übli 
che Formel hieß: conditione zua non utor. War fein Ehe⸗ 

bruch der Frau an der Scheidung Schuld, fo muſſte der Dann 

die echaltne Ausfteuer wieder zurückgeben. 

Sn 

19, Unter den römifchen Gebraͤuchen bei ber Geburt 

der Binder ift der merkwürdigfte diefer, daß es in der Will 
; kühr des Vaters fland, fein neugebohrnes Kind, welches die 

Wehmurter in diefer Abficht auf die Erde hinlegte, aufzuheben 
oder wegfeßen au laffen. Jenes hieß zollere infantem, und 

. war eine Erklärung feines Vorſatzes, es zu erziehen, und füt 
das feinige zu erkennen; diefes hieß exponere, und war ein von 

den Griechen angenommener unnatuͤrlicher Gebrauch, nad 

welchem die Kinder auf die Gaſſe, meiſtens an die Columna 
. Raktaria, hingelegt, und ihrem Schickſale überlaffen wurden. 

Heberfaupt war die vilterliche Bewalt bei den Römern ſehr 
. groß, und die Mütter hatten durchaus feinen Antheil daran, 
Dieſe Gewalt erſtreckte fich nicht nur über das Leben der, Kins 

der, fondern dee Water konnte auch feinen Sohn dreimal vers 

kaufen, dreimal zurücdfodern, nnd ſich allen Erwerb deffelben 
als Eigenthum anmaßen. Unter den Kaiſern verlor indeß Diele 

‚ '- &eralt viel von ihrer Strenge, audy dadurch, daß den Kin 

„ been der Beſitz des Nachlaſſes ihrer Muͤtter zageſtanden ward. 

118. Di 

— 
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NRdmiſche Alterthuͤmer. 

uArn. Die Vefteinng des Sohns aus feiner 
Gewalt geſchah durch die Emancipation, oder 
erdichtete dreimalige Verkaufung des Sohns, und 

erfolgende Freilaſſung hieß mauum iſſio legirima per 

Bater und Bohn erſchienen nämlich mit dem vorgeb 
fer, einem Freunde des erftern, .und mit Zuglehun. 
Her Zeugen; vor dem Tribunal des Prätors; und 

‚der fheinbare dreimalige Verkauf und die dreimalige 
mit einigen feierlichen Gebräuchen vollzogen, oft aı 

‚ doppelter Verkauf, mit Auſſchub des dritten. Erſt 
hieß der Käufer pater auciarius, bei den etſtern be 
us, Nur das Abſterben oder die Verbannung b 
konnte ſeine vaͤterllche Gewalt aufheben, und fie ge 

haupt zu den Vorrechten roͤmiſcher Bürger. Durch 
cipation wurde ber Sohn yein eigner Her, und Bel 

‚Vermögens, beffen Hälfte er jedoch dem Water al 
. für. feine Veſreiung geben mu 

119. Eine Andre, gleichfalls geiätiiäe, Sit 
mer in Anfehung ihrer Kinder war die Adoption, 

der lelbliche Bater- eines Kindes ſich feiner Necht 
ſpruͤche an daſſelbe begab, und fie einem andern uͤbe 
es an Rindesftatt annahm. Die Feierlichkeiten da 

. zum Theil die naͤmlichen, wie bei der Emanpipation 
mal hei jener vorausgefeßt, und alfo vorher vollzog 

Nur wurde denn der Sohn an den ihm annehmen! 
zveimal verbauft, und zum drittenmal nicht volede 

geben. Auſſerdem aber geſchah die Adoption auc 
durch ein Teſtament, um ein Geſchlecht nicht - au: 
laſſen; benn.bie angenommenen Söhne erhielten a! 

" Namen des neuen Pflegevaters, und dafür, daf 
nad) dem Tode des Erblaffers annahmen, wurde i 
demfelben: ein anfehnlicker Theil der Verlaſſenſchaft 
Nur in den Feierlichkeiten war die — 

Oo3. 
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Adoption verfchieden:. Jene geſchah nicht, wie biefe, vor dem 
Praͤtor, fondeen vor dem verfammieten Bott bei den Komitien, 
durch den Dberpriefter, etſtreckte— fih nicht Bloß auf eins 

zeine Derfonen, fondern oft auf nanze Samiflen. Auf bie 
Bewilligung des Volks erfolgte ein felerlicher Eid der in ein 
Geflecht Aufgenommenen, daß fie dem Gottesdlenſte und ber 

haͤnslichen Religion deſſſiben getreu bleiben walten; dieß hieß 
dereſtatio Tree: 

1.8 

120. Durch die Legitimation wurden natuͤrliche und 
uneheliche Kinder für, leibliche und rechtmaͤßige erklaͤrt, und in 
‚die Vorrechte und Anſoruͤche derſelben eingeſetzt. Indeß galt 

dieß nur von dem Verhaͤltniſſe des Kindes zu dem Vater, nicht 
in Ruͤckſicht auf die uͤbrigen Verwandken, -oder die ganze Fa⸗ 

milie des letztern. In der Erbfchaft giengen die legitimirten 
Kinder mit den rechtinäfigen zu gleichen Tpeilen. Uebrigens 

war dieſer Gebrauch den fruͤhern Roͤmern voͤllig fremd, und 

kam erft im vierten Jahrhunderte unter Konſtantin dem Gro⸗ 

Ben.auf, auch nicht einmal in Nom ſelbſt, fondern in den 
Munteipalftädten, um dem dortigen Mangel an Dekueionen 
oder Rathsgiiedern in den Municipien dadurch abzuhelfen. 
Denn, da diefes Amt von den Soͤhnen der Dekurionen uͤber⸗ 

nommen werden muſſte, und fehr laͤſtig war, ſo wurde den 

Vätern die Erleichterung bewilligt, es auch ihren unehelichen, 
nun fuͤr aͤcht erklaͤrten Söhnen hinterlaſſen zu fönnen. 

121. Ueber bie Erziehung der vömifchen Jugend ift 
ſchon oben in der:-Arcyänlogie dasjenige. ermähnt,. was bie 
Ausbildung ihrer körperlichen und geifligen Faͤhigkeiten hetrifft. 
Hier bemerken wir nur noch, daß man bei den alten Römern’ 

Beine bffentliche Schulen Hatte, fondern daß Ihre Jugend’ ben 

noͤthigen wiſſenſchaftlichen Unterriht von Hauslehrern oder 
„Pädagogen erhielt. Auch gab es einige Leute, - die in ihren 

‚ Käufern mehreren Kindern zugleidy Unterricht, ertheil en. Erſt 

unter dem Kaifer Hadrian wurde die beruͤhmte öffentliche Schule 
5 der 
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. der: Wiſſenſchaften,“ das Atheinumi,geſtiftet, 
nehmlich Rhetorik und Philoſophie gelehrt wurder 
Hälfte dieſes greßen Gebaͤndos war an Untet 
Leute, und die andre zu den am angefuͤhrten Or 

ſchelebenen redneriſchen, dichtriſchen und muſikal 
" übungen beſtimmt⸗. Es’ blüßte noch zur Zeit de 

Kaifer unter dem'Ntanten der Sebbla Romana. 
. -als gelehrte Unterwejſaugen, : waren, beſonders in 
Zelten, die fweperllchen Uebungen mancherlei Art 
ſtand der roͤmiſchen Erzʒlehung. Auch verſaͤum 

eine fruͤhzeltige Bildung der Sitten/ und die ̟ Ern 
Triebe, vorzuͤglich des Patriotismus, der Zteihe 
— Eancugendeit. — A ER une 

nr 

gan, Abe —— der re Kiriei * 
demeinſchaftlchen ·Namen paedagogiuin aber famil 
Hrlts man verſtand unser dieſem Worre beſonders d 
oder Skiaven, deren fe eine ſehr zahlreiche er 
wovon ſchon Verbinder Grund angefühnt Afl. - , ( 
mittelte Perſonen hatten fie zumellen .ju ganzen 
Man thellte ſte daher, ihren einzelnen Beſtimm 
in verfchiedene Ktafien oder Dekurien, und Hielt 

ahes Verheichnſh welches ſich die Vornehmern a 
J og Heßen. Die Geſchaͤfte dieſer Sklaven n 

theils auffer dem Haufe, und wir fuͤhren hi 
ech und bekaunteſtenn, nach ihren Dame 

riqhtungen ain.“ De'firuus admiſſionalis enipfien 
de den Herknrbeb Hasifee Sefachen wollten, meldete 
und fäßtte fie ein.’ Die fervi eubicularii waren & 

Rlrätkerbieneih, ihrem Heren am naͤchſten, un 
Bertrauten. Das Bartputzen und Haarkraͤuſel 
Öle fervi sonfüres- und einerariss das Schreiben ur 
Ben die amanüönfes imd librarä, das. Vorleſen t 
— die Kleidungeſtuͤcke und das Ankleiden die ve 

— D N} 4 



3 Nömißke.Nftertbüner. 
. Aufredetung im, Bede bin :beincaseress> bie mediriniſche und 

airurgtſche Bedienung die yervi medici. Die Fuͤrſorge fuͤr 
die Kinder hatten die naar pr ——— 
ae a — 

3. Die —E Sei. > Woblheilen heſchaſtige 
gleichfalls eine Menge ven Kuechten, die van den. ihnen eig⸗ 

nen Vorichturgen benannt urden. Dahin gehören; Bder 
deryap käifternisran;,g ſlruciar, corpordiribitor, prae- 

geilen, ‚phfonzser., nu Mi. Dazu kamen? noch andre, de 
nen haͤptsliche: Geſchaͤfte andrer Art abertragen waren, z. B. 
ber. Soruue aflierins, azrienfs, diſpexſator, cellarius; arı 

eaniaz, ‚ratiocinsop, u. ff. „Andre hatten jhte Gefcäfte 
auffer dem Haufe, 3. B. bie Auffige. Aber die dem Seren zus 

ſtaͤndigen Gehäude, der fervus in ſularis: ‚das Botengeben der 
fervus gpedibus ;, das Danftentragen die lectioarit, und dergl. 

Auch Ans romiſche Frauenzimmer vorm Sande ‚haste ein japle 
reiches Hausgeſiude. beiderſei efirchts,  Linpıgsaße Anzahl 
yon Knechten wurde quf den Landgätern, wir, Beforgung.der 
Dandwirthſchaſt und -länhlicher Arbeiten gehalten. . Dahin ge⸗ 
bitten. die ſorvi vilici, ramdiaſtini, Äprrearii, aratoret, oc- 
cœxore nen —— wre, u. a. m. 

kr Blu Es 

"134 uebadanet war der Sliaxenho wei wie Sei den 
— fruͤheſten Voͤlkern des Alterthums, unten den Ro⸗ 

miern ein beſtaͤndiges Gewerke, Web, dpn-tämifchen Kriegse 
Gesten.:fanden fich- Immer: Sklapenkqͤufex venlifiapii eins 
und anfferdem Samen aus Griechenland und ‚Alfien- sehr aft 

Glavenhaͤndler (wangones, nach Rom." Wehen die Petreb 
bung dieſes Handels gab es verſchiedne geſebliche Porſchrifteer 
. Die aber ſehr oft vernachlaͤſſgt, und durch dieſe im Betruge a⸗ 
_ übten Loute oͤberliſtet wurden. .:- Zus-Ausfelleng ber. vertkaͤufli. 

den Oklaven waren eigne Bühnen. (cataſtae/ auf dem Markt 
richtet, und gewoͤhrilich hieng man ihnen eine ‚eine Tafel 

an. den a welche die A ihrs Waterlantes, E nen, 
» ters/ 

— 
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J Kits, isrer — oder türperlichen Fehler. 

VDreis song ſehr ungleich, und zuweilen uͤber tauifeı 
. Mod) koſtbarer waren bie, welche Geiſtesfaͤhigke 

und zur Erziehung, zu Porleſern⸗ Rechnungsfuͤhr 
ſit, und rn gebraucht werden. kongtes. 

125. Dr FZreilaſſung der guechte gef 
fei Art. - Die Altefle ſcheint bie durch ein Vermi | 

numiſſio ger teflamensum.) geraefen zu ſpn. A | 
es noch zwai andre Arten: cenfü, menu fih de 

Krlaubnih feines Herrn in der oͤffentlichen Schatz 
ein Befreiter angab; und per vindiciam, ode: | 

foͤrmliche⸗ gerichtliche Freiſprechutig vor dem Pı 
pitſem detzter Kalle erichien der Herr mit feinem = 
m Haupthaar abgeſchoren haben muſſte, vor | 

ualı ſaſſte. den Knecht beim: Kopf oder bei der | 
ger dreimat herum ,„ gab ihm einen Backenſt 

ſagte; hunc homipem liberuan tſſe volo.. Der Praͤ 
‚ dann den Kuecht mit einer Mucke, „die viudidie | 
ſprach ihn, mis ber Formel les aio,,re liberum ı | 

sium. , Diefe Loslaff ſung zu beſtaͤtigen, begab fid 
ſprochne Knecht zuweilen nach Tarracina, und er) 

im Tempel der Feronia, einen Hut, zum Zeichen 
bheit. Uebrigetzs duxfte eigentlich der Freigelaſſene 

zwanzig, und ber, freizuſpreichende nicht unter breif 
feyn. .- Unter den Kaiſern Eogate ein Knecht durch 

Meqtſoruch Werfen vie zreideit erbolten. 

— | "126, She wir Bin. — Eicrichtungen de 
Hausweſen⸗ durchgehen, wollen wir über die -« 

Roͤmer ſelbſt das Noͤthigſte anmerken. Dieſe va 
„gelten drittrhalb Jahrhunderten der Stadt, bis 
rung!derſelben durch die Gallier, ziemlich unbed 

‚we ne aber wurden fie ſchon sr 

ee 8 os | 
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286 Rdmiſche Alterthumer. 
ſehnlicher, amd mit dem, beſonders nach beim zweiten punl⸗ 
ſchen⸗ Kriege, immer zunehmenden Luxus ſtieg auch die aͤuſſere 
und. innere Pracht der Privatgebaͤude gar ſehr; ob ſie gleich 
nie ganz allgemein wurde.‘ Zu den vornehmiſten Verzierungen 

der groͤßern Haͤuſer und Pallaͤſte gehörten: bie Ueberdeckung 
der aͤuſſern und innern Waͤnde mit Marmor, der Gebrauch 

des Phengites ober durchſtchtigen Marmers ſtart des ſonſt in 
den Fenſtern gewoͤhnlichen Lapis Spekularis, die. Vertaͤfelung 
des Fußbodens, der Waͤnde, Deckſtuͤcke und Thuͤrſchwellen 
mit Seiſteinen, Elfenbein, Marmor, und koſtbaren Hear 

ten; -u.f.w. Unter Augufts Negterng — Dom von 
dieſer Seite gar ſehr an Pracht. 

127. Die einzelnen Theile der Haͤuſer se den — 

Roͤmern ſind uns mehr nur nad) ihren Benennungen, als 
nach ihret ganzen eigentlichen -Vefhaffenbeit bekannt. DE 
vornehmften waren: das veſtibulum, oder der Vorhof , ein 

freier offner Platz zwiſchen dei: Hausthür und Gaſſe. : Aus 

demſelben kam man durch bie Thür des Haufes in das arrium 
oder den Vortaal, wertn auf beiden Seiten die Bildniſſe oder 
Bruſthilder der Ahnen in Niſchen oder Vertiefungen aufgeſtellt 
wareri.- Bon da gieng man gerade durch In dein Hof, welcher 

impluvium oder cavaedium hieß, und in diefen flahd das 

eigentliche Wohnhaus, welches zwei Flügel ‚hatte, denen 
ein bedeckter Säulengang vorgebauet mar, um ven Einem 
Zimmer dieſer Seitengebäude trocken ins iandee kommen zu 
koͤnnen. Unter diefen Simmern war bas srichninm ober 
Speiſezimmer das vorhehmſte; die übrigen Klößen dellae, und 

„hatten nach ihren. befondern Beftimmungen verſchiedne Bei⸗ 
namen; z. ®. cella vinariz , coquinarin, peæuaria, uf. f. 

Auſſerdem gab es Bei großen Haͤuſern noch einige Mebengebäne 
de, Saͤulengaͤnge, Bäder, Gaͤrten, und Velgl. "St alle 
Zimmer waren im unterſten Stockwerke; rar bie freiſtehenden 
Hintergebaͤude (infulae) waren höher ; 'und' An mehretn 

Setockmerken, meiſtens von EN bewohnt. 
128. Die 
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 Oibrmifche alterthmer. 587 
1 Die Lebensart der Römer, uͤberhaupt genom⸗ 
en, erlitt in ihrem berrfhenden Charakter, nach Veſchaf⸗ | 

fenheitder Zeitumflände und ihrer Einflüffe, mancherlei Abaͤnde⸗ 

rungen, die ber Sittlichkeit anfänglich ſehr befürdertich und 
wortheithaft, in den fpätern Zeiten aber ihr ſehr verdechlich und 
nachteilig waren. Das zunehmende Gluͤck der Nämer wirkte 

auf ihre Sitten, und dieſe hatten wieder auf ihr ganzes Preis 

vatleben, Ihre Gefchäfte, Sefellfchaften und Ergößimgen vien 
len Einfluß... In den erſten Jahrhunderten Roms, bis auf 

den zmeiten punifchen Krieg, war der Sauptcharafter auch 
ihrer haͤuslichen Sitten Simpkicirdt in Denkungsart, Hande-' 

kungen-und-Anftalten, und mit. berfelben war Frugaliraͤt im 
Senuffe finulicher Ergößungen verbunden, bie fie ſich mar ſelten 
uud mäßig erlaubten. Von ihrer erſten Rauhigkeit giengen 

dabei dennoch auch die aͤuſſern Sitten immer mehr in Feinheit 

und Urbanitaͤt über. Se mehr ſie aber mir den Verfeine⸗ 
eungen und Bequemlichkeiten bes Lebens bei den Voͤlkern, die , 
fie beſiegten, vornehmlich bei den Griechen, bekannt wurden, 
und je mehr Reichthum und Ubberfluß durch diefe Erobetungen 
bei ihnen zunahm, deſto Herrfchenber wurden Aurus und Meppige 

keit auch im Privatleben, und tn die Stelle ihter vormaligen 
heroiſchen Tugend, ihrer Großmurh und Selbflverleugnang, ttas 
ten nun Weichlichfeit, Wolluſt and unbegraͤnzte Eitelkrit. Das 
mit war die Pracht in Gebaͤuden, der Aufwand auf ansgefuchte 

Sbpeiſen und Getränke, die Liebe zu ſchwelgeriſchen Gaſtmah⸗ 
ten, mb rn Kleiderpracht natürlich verbunden. 

129. ehe wir indeß de insbe Oebaiuche des 
eigentlichen Privatlebens der Roͤmer durchgehen, iſt hler noc 
Aniges über ihre Eintheilung des Tages zu erinnern. € 
rechneten, wie oben ſchon erwaͤhnt iſt, aflemal zwölf Stunt 
für den Tag, und eben fo viele für die Nacht; folglich w 

die einzelnen Tagesftunden für fih im Sommer länger, 
im Winter kuͤrzer, als die Stunden der Nacht. Dh 
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Stunde bes Tages flieng nämtich mit Aufgang ber Senne ar, 

bie ſechste war zu Mittage, und bie zwoͤlfte endigte fih mit 

 Gonfienuntergang. Wan bebiente.fih am meiften der Waſ⸗ 
ſeruhren, und hielt eigne Skiaven dazu, die nach biefen, oder 
nach den Sonnenuhten, dft ſehen, und ihren Herren bie 
Stunden anzeigen mufiten Bei ben Waſſeruhren -mufite man 

Ve Deffnung. des Wafferlaufs, nach Verhaͤltniß der Tages⸗ 
länge, bald verengen, bald erweitern. Erſt unter den Kai⸗ 

fern fleng. man ari , die vier und zwanzig Stunden des Tages 
von einer Mitternacht bis zur andern zu zählen. Sowohl den 
Tag als die Nacht theilte man wieder in vier Theile; deren 
jeder drei Stunden enthielt. Die Viertheile des Tages hießen: 
Prima, sertia, fexta, nona; und dieder Nacht, sder die Wis 

Silien: ‚ vefpera, media nox, gallicinium, conticinium. 

1 30. Bei den fo mannichfaltigen Geſchaͤften, Neigin⸗ 

gen und Lebensarten der Glieder einer Nation, laͤſſt ſich der 
gewoͤhnliche Gang ihrer Beſchaͤftigungen nicht wohl allge⸗ 
mein beſtimmen; es giebt aber body gewiſſe durch Herkommen 
oder Pflicht veranlaffte tägliche Gebräuche, die der Lehnsare 
eines Volks, wenigftens feiner orbentlidern und gefitteterne 

_ Mitbürger, eigen zu ſeyn pflegen. Von der Art waren bei 
"den Römern: die Anwendung der Morgenſtunden zu from⸗ 

men Uebungen in den Tempel ober in ihren Haͤuſern; Aufs 
mwartungen und Morgenbeſuche ber Geringer: bei ben Bors 

nehmern, befonders der Klienten bet ihren Schuhherren 5: die 
gerichtlichen Geſchaͤfte, Komitien, und andre Bolksverfamms 

fungen;, die gleichfalls des Vormittags um Die Beitte Stunde 
ihren Anfang nahmen ; Luſtwandeln und Gefpräh in den 
Saͤulengaͤngen, auf dem Markte, und andern äffentlichen 

Ploͤtzen; u. ſ. f. Um die ſechſte Stunde, oder zu Mittage, 

wurde geſpeiſet, aber nur wenig; und daun pflegte man Mit⸗ 

tagsruhe zu Halten. Der VNachmittag warb meiſtentheils 

mit Zerſtreuungen und Ergoͤtzlichleiten hingebracht, mit Be⸗ 

— 
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Gang war der Nachtiſch, (belleris,) und befland-aus ges 
wäßlten. Fruͤchten, Kuchen und Konfekt. Der beim Abends 

eſſen befchäftigten Bedienten gab es eine zahlreiche Menge; 
einige davon find ſchon oben ($. 123.) genannt. Dahin ger 
hörte der Tafeldecker ſtructor, der Vorſchneider und Vorle⸗ 
ger, carptor, u. am. In den Zeiten des Laxus wandte 
man ſehr viel auf geſchickte Köche. Bei Gaſtmahlen, die ſaͤmmt⸗ 
lich Abends gehalten wurden, waͤhlte man einen rex ober ma- 
gifter convivi, und umerwarf fein ganzes Verhalten bei 
Tiſche den Vorſchriſten defielben, die vornehmlich das Trinken 

und die Art der gefelligen Unterhaltung betrafen.” Auch nach 

vollendetem Abendeflen wurde oft das Trinken (commefjario ) 
bis in die fpäte Nacht fortgeſetzt, und man brachte dabei Ge⸗ 

fundheiten aus; wovon die erſten gewöhnlich"Lem ——— 
der oͤtter und Heroen gewidmet waren. 

133. Bid nur nach det Mahthzeit, ſondern auch waͤh⸗ 

rend derſelben, zwiſchen den verſchiedenen Gaͤngen und Trach⸗ 
ten, waren geſellſchaftliche Spiele uͤblich, worunter das 
Wuͤrfelſpiel das gewoͤhnlichſte war. Man brauchte dazu 

vier Wuͤrfel, jeden von vier platten und zwei abgerundeten 
Seiten, und auf jebem waren vierzehn Augen, auf vier Sei⸗ 
ten, naͤmlich Eins, Drei, Vier und Sechs. Der gluͤckiich⸗ 
ſte Wurf war vier Sechſer, ( ſeniones ) oder vier und zwan⸗ 

zig Augen, und hieß Iactus Venerius; ber ſhlecheeſ hinge⸗ 

gen, da man nur vier Einer warf, hieß canis. Ueberhaupt 
waren acht und zwanzig Wuͤrfe moͤglich. Der Name dis Ge⸗ 
faͤßes, aus welchem man die Würfel. warf, war frisillus oder 

zurriculas Won diefen Wirfeln (zali) waren die sefferae 
verichieden, deren man nur Brei Br die auf allen ſechs 
Seiten mit Augen bezeichnet waren. Die Würfe konnten 
alfo zwei und ſechszig mal andere fa Ein anderes, aber: 
feltnereg, Spiel Hieß duodena ſtripta, und war eine Art von: 
u Man ſpielte es mit fun u son zweiete 

dei 
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lei Barbın auf einer mit zwölf Linien bezeichneten Zaſel. Sue 
Zeit bes allgemeinen Sittenverderbniſſes gieng auch bie Splel⸗ 
ſucht der —— die zur Aufferften Ausfhweifung. 

3% Auc die Kleidertrachten der Hömer litten in 
den verſchiednen Perioden ihrer Lebensart mannichfaltige Abe 

‚änderungen, nicht ſowohl in Anfehung der Form, als des ge⸗ 
sipgern oder größern Aufwandes, auf ihren Stof, ihre Ver⸗ 
arbeitung und- Ausſchmuͤckung. Die allgemeinſte und eigen⸗ 

thuͤmliche Kleidung ber Römer mar die Toga, eine Natio⸗ 
naltracht, von ber fie ſelbſt sogar: und gens zogasa. genannt 
wurden. Es war ein.Oberkleid , oder eine Art von Mantel, 
"der vom Halſe bis unten auf bie. Füße gieng, von unteh bis ' \ 

auf die Gruft zugeneht, von der Druſt bis zum Halſe offen, 
und ohne Aermel. Die Toga wurde daher nicht eigentlich ans 
gezogen, fondern nur Übergeworfen. Gewoͤhnlich war fie 

‚aus Wolle, und-von weißer Farbe. Nur bei. Leichenhegängs 
niffen war. fie ſchwarz. Man trug fie im Kaufe enger, und 
beim Ausgehen gemeiniglich weiter und faltiger; jene hieß: 

soga refirida, dieſe fufa. Uebrigens durften nur roͤmiſche 

Buͤrger die Toga tragen, und erſt im ſiebzehnten Jahre wur⸗ 

de den Juͤnglingen vor dem Praͤtor die 10ga virilis feiexrlich 

angelegt... Odbrigkeitliche Perfonen, Briefter , freigebohrne 
Kinder, unb Obrigfeiten in den Provinzen trugen fiemit einem 

——— ; und dann hieß fie praesexsa, - 

135. Das Unterkleid/ weiches, die Roͤmer uifter Bm 
ſem Mantel trugen, hieß zunica, lag dicht am Leibe, war 

| gleichfalls ohne Aermel, und reichte nur etwas uͤber die Knie 

hinunter. Sie war ganz offen, und über div Hüften mit einen 
Gürtel un den Leib gebunden. Gewoͤhnlich war auch ih 
Sarbe weiß. Die Senatoren und ihre Soͤhne trugen fie 
dev. rechten Seite vorn binufiter mit einer Purpurſtreife 
bramt, die elavus hieß, und die Ritter hattey an ihrer 

— 
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nifa zwei ſeiq⸗ Streifen, die aber ſchmaͤler waren; daher hieß 
‘die der Senatoren lariclavia, und die der Ritter anguſticla- 

via, In dem ſpaͤtern Zeiten trug man fie mit Aeccnteln. Beim 
gemeinen Volke war diefe Kleidung, auffer den linnenen Un⸗ 

terkleidern oder Hemden, deren Aermef ganz enge waren, die 
einzige; die Vornehmern aber ließen fi, ohne Bedeckung det 
Toga nie Hffentlich fehen. Am Winter trugen, die Ktern oft 

nNoch einen: andern darunter, welcher zunica interior, oter 

insgrula bief. Bei’ den Römerinnen bieß das bis auf bie 

"Süße berabgehende Oberkleid ſtos, und der engere eben fo 

lange Unterrock gleichfalls zunica. Einen kurzer — den 
fie zuweilen trugen, nannte man amiculum, 

136. Die/merkwuͤrdigſten übrigen Kleidungeſtuͤcke 
der Römer waren: laena, ein dickes wollenes Oberkleid, wie 
ein Mantel, dergleichen’ bei den Frauen rica hleß, und deffen 

man ſich auf Reifen bediente; paludımensum, der Mantel. 

Ver Feldherren, der auch bei den Roͤmern Chlamys hieß; 
Sagum, das allgemeine Oberkleid der- Soldaten, das nur 
Rüden und Achſeln bedeckte, und von rothen Fatbe war; 
lacerna, ein Diegenmantel, fehr weit, und mit einen Kopf⸗ 

: Überzuge (cucullus) verſehen; und paenula, ein der Toga 
ähnlicher Mantel, die unter den Raifern üblicher, als jene, 
wurde. Gewöhnlich liegen die Roͤmer den Kopf unbedeckt, 
oder zogen einen Theil der. Toga darüber; nur zuweilen, und 
vornehmlich zur Zeit der Saturnalien, trugen fie eine Art von 
Muͤtzen (pilei) oder wollenen Kappen, die aber nur ein 

Vorrecht' der Freien und SFreigelafienen, und den Knechten 
Yanz unterfagt wared. Die calcei ber Roͤmer glichen cht 
unſern Schuhen, ſondern bedeckten den ganzen Fuß. bis zur 

- Mitte des Schienbeins. De von flarfem ungröärkten Leder 
hießen perrones ; bloße untergebundene Sohlen aber /olene, 

und bei ben Kriegern, die fie.aac von Blech hatten, zcäligae ; 

diefe wurden mit einem a oder Riemen um * — 

füße und Knoͤchel Be 
137. Das 

% 
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1 Di Aa froh des ante als 

(ßen die Römer ih veriältern Seiten feet wachler 

‚Tämiteriiek nur ſelten.“ Im fünften Jahrhundert 

tür sißder Gebrauch, es mehr zu verfehneiden, zu 

ziu ſalden, erſt aflgeniekter,. : Die jungen Leute ı 

Ahllinter- pflegten das Haupthaͤar hinterwaͤrts gu zie 

einen Knoten zu dinden. Wenn ſie die Toga V 

ren, würde ihnen das Haar gefchoren;' und-zum 

Avpeil zu Ehren ins Genen; zum Theil Bein Meptı 

Ihe Wuffer geworfen. Auch pflegte man-das erf 

irgend einer Gottheit zu widmen. "Unter den Ki 

falſches Saat, und eine. Art von Perruden, 

. She Sorgfalt wandten die Nömerinnen auf d 

She; welcher ſie beälffeln , in Locken legen, 'uı 

3 myn Ketten ‚Ringen und Bändern verzieten Kiel 

füetſainſte Dracht war ein” breites Band, worei 

Haar tegte, und!esih Knoten ſchſlug. Auſſer 

woͤburch ſie e8.glängender- machten , kam tn den ſp 

Hl die Gewohaheite du es zu farden , und Gold 
ſa ftenen, um ihmieine lichtere Farbe zu ertheilen 
BSG Nr * ern ent So, ur u 

ar Es iſt noch übrig von dert Leichenf 

ken her Nodmer das Metkwwuͤrdigſte zu erwaͤh
nen. 

beiden Aftegten die atiweſenden Verwandten ot 

vie ledren Meetmane ihrer Liobe darch Umarmunge
t 

zu geben, ihnen)aweim fie eniſeelt waren, die ? 

druͤcken, und die Ringe von ben’ Fingern abzuzieh 

dann wurde der Leihtihni von Ihnen mit heiſſem 

vähnige, und von Knechten des beichendeſtatters 

ebeſaldt. Hierauf legte man ihm die feinem Sta 

Fleldung an, die, eben fü wie die Trauer über 

- Ylocbenen, weiß wat. Denen, die ſich durch «€ 

_ zeichnet hätten, warde eine Krone von Watırrzweige 

Alerran backe mark die beiche in das Veſtibulum
 

eſchenb. Handd. d. klaſſ. Literat. pp 

- 
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legte fie auf ein Todtenbette, und ließ fie bis zum achten Tage 
ſtehen. Diefe Ausfellung des Leichnams hieß collecario, nızh 
das Bette lectus feralis, Während dieſer Ausſtellung ge⸗ 
ſchah ein oͤftres lautes Klaggefchtei, (sonclamario,) von, dep 
heftigen Sebehrdungen des Schmerzens und der Trauer bes 
gleitet. Vor dem Gterbehaufe pflegte ein Cypreſſen ⸗ ober 
Fichtenzweig aufgefteckt zu werden. Uebrigens wurden Kinder 

und Juͤnglinge beiderlei Sefchlechts in des Nacht, mit Kaks 
kein, aber ohne Sefolge, Erwachſene Hingegen om Tage, 

und nach Verhaͤltniß des Standes aa oder ‚feierlich, 
zur Erde. befatter. Ba a : — 

139. Si bei den — fo war ud bei den Pr 
mern ſowohl das eigentliche Begraben als das Verbrennen 

der. Leihname ſchon von den früheften Zeiten ber gewoͤhnlich. 
Die Feierlichkeiten des vorhergedenden Keichenbegängniffes 
(elatio, exfrquiae,) waren vornehmlich folgende. Vorneh⸗ 
mere und angefehenere Leichen (funera publiea) wurden vors 

Her durch einen Ausrufer In der Stadt angekündigt: ‚Borau 
giengen die Leichenfänger, . von Traugrmupit ‚begleitet; ‚Ara 
die, welche die Bilder der Ahnen teugen; dann bie nädften 

Anverwandten, alle in ſchwarzen ‚Kleidern; darauf. die Hl: 

ſtrionen und Tänzer; nad ihnen. die Leiche ſelbſt, von den 

maͤchſten Verwandten, oft auch von Knechten. und bei Bes 
ringern von ben Veſpillidnen getragen; und zuletzt ein, oft 
fer zahlreiches, Gefhlge beiderlei Beſchlechts. Der ‚Zug 
gieng über den Markt, wo die Leiche ſehr angeſehener Perſp⸗ 
nen vor dem Rednerplatz niedergeſetzt, und ihr da eine Trauer 
rede gehalten wonede. Der Ort der Verbrennung ſowohl als 

der Beerdigung war auffer der Stadt, wo man im erſterg 
Falle den Schelterhaufen ſchon errichtet fand, deſſen Döde 
mit dem. Stande und Vermoͤgen des Verflorbenen im Vers 
haͤltniß war. Auf denfelben legte man. den Leichnam, be⸗ 

Brenete ihn mit Spetercien, oder: begoß mi — 
ur a. se 2 
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en Heſen; und daun ward er von den naͤchſten 
R uff, der Fackel angeründet, wobei. man das Gef 
wandte. Waffen, Kleider, und anderes Lie 
Dei, Verſtorbenen warf man mit hinauf, oſt auc 
Dierman ihnen weihte. „Wenn alles verbrannt wi 
Die Aſche mit Wein. gelöfht, und ann fammelte 
beine, (ofilegium} Isgte fie in eine Urne aus 2 
mor oder Metal,. legte in diefelbe noch erwas A 
reien, "wine Eleine ‚Blafshe mit aulgeſammelten Tt 

deckte ſie ſorgfaͤltig, und grub fle in die Erde. Le 

nach der weit feltnern roͤmiſchen Sitte, hicht ver! 
dern eigentlich begraben werden uno legte n 

merne Sätze, 

140, Die — der Pen ( 
Sepukra,) war auch bei den Römern ein fehr c 

faft allgemeiner Gebrauch), wiewohl fle auch bei 

immer an der eigentlichen Grabſtaͤtte geſchah. 5 

ken der. Verfiorbyen wurde auch Trauer ange 

Dauer in jeden befondern Falle durch Geſetze ‚bei 

Bei Wittwen währte fie zehm Monate. Unter 

wurde bei ihrem oder ihrer Söhne Abfterben ein 

Trauex luctus publicus) eingefuͤhrt, die ſonſt nu 

Unfaͤllen des Staats uͤblich geweſen war. Unmi 

Sem Leichenbegaͤngniſſe pflegte man Todtenopfer 

‚au fchlachten, und damit feierliche Leichenmahl 

“den, die bei vornehmern Leichen öffentlich gegef 

und wobei man -zuivellen Fleiſch unter das Vol 

welches vifgerasio hieß. Sehe Todtenopfer wur 

Erabſtaͤtte jäprlich wiederholt. Auch wurden bei 
fegenheiten öffentliche Spiele, (Iudi funehres,) 

FVechterſpiele angeftellt. Die größte roͤmiſche Leiche 

war die Vergoͤttẽrung ober Ronſekration der Ke 

ter —— nach Art der Apotheoſe gtlechiſe 

pre 
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Bie geſchah auf dem Marsfelde, wo man das Bildniß beffe 
den man vergoͤttern wollte, auf einen hoben Scheiterhaufen 
elite, von dem, wenn et angezündet ivurde, ein obeis vor⸗ 

her dazu angebundener lebendiger Adler empor im die Eufe‘ flog, 
der, nad dem Wahne des Volks, die Seele zum Ofgmp bins 
auf brachte. Der Vergdtterte ‚erhielt ſodann den Beinamen 
divus. Auch diefe Feierlichteit war mit Neligionsgebräuchen, 
öffentlichen Spielen und Gaſtmahlen verbunden, und hörte ſelbß 
unter den erfien chriſtllchen Katfern noch nicht vollig auf. 

‘ 
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der römifchen 195. Weberrefte 152 

. "Banmelßen, bexuͤhmte griechiſche 150 
Belagerungen, bei den Griechen 458. beiden R 
: Belohnungen und: Eprenbezeugungen bei beit © 

der roͤmi chen —— 572 
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Beredſamkeit ber Orten 186 °° : ° 7.2. >" 
Beichafriaungen, sewehnlhhe, Su Same sus : 
Beute, deren Bertieiinisg bei deu Belnken 407. 438 

Biblio cheken ver Griedfisige) nme, ia welhen: alt 
Sandſchriften· eſmtich Mi ↄ N. der Rimer 70: - 

Bildnerei, ihre Eutchina 3. —————— Begrifs:y gr 
Bildfän'en, verichiedener Art’9s » Yinfige Antäkie bug 10. 

idre Menge ia Rom rıı. iher Genkntungen" rt * 
Bion, Birch. Söellenöhihter 178 -* . - - — — 
de Broſſes, Een OST 9° „ra 
Benckers philefaphäkht Gchhlihte 3 
Buchſtabemnchrift, ihre ee ı2. ihre Einfäßmng 

bei den Griechen 2x. + Abänderung dee griech ebd. FF. 
auf Münzen 49. Entſtehung der latrintichen 58. 6a . . 

Bücher; ifte Jorm bei. ven ·Griechen * bei den Ra 
mern 65 3 mn } ; 

Buͤrgerrecht FE deffen Borzähe se. — 
Buichinz , angef. Schiiften von ihm 26..207 . 0% 
Buͤſten oder Bruftbitder des Alterthums 49. 177 ee 
Bularchus, ein griechifcher. Mahler 138° ⸗ e 

— 

Caͤſar Germanikus, rom. Sichter 263 
Ealpurnius, tom. Kirtendichter 269 
Exrof Dlonyſtus, rim. Diieer 268 -, By 
Cato, M. Porcina, ram. —ã, 252 — 
Carull, lyriſcher Dichter der Römer 58 — 

eppi, Sammlung ergaͤnzter Gtatiren 2 en 
Cehes, griech. Philoſoph 209 2. a 

‚Wltas, Äms@csifekelersos 2 0... 
Emiisren bei ven Rlniem 334 : ° -' N nn 
Cenforinus, roͤmiſcher Sprachtehret 28% 2 
Ceres oder Dämärät, ihre —— 2343 
Chandler’s Samml. griech. Inſchriften 44 ' 
Eyasifius; roͤmiſcher Oprachtehrer 284 
— erotiſcher griech: Schriſtſteller ns | ⸗ 
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Ebion, ariech Epiſtolograph 192 ge F mi 

Ebishul’s aſiatiſche Aenhbinan. u 8..." 
Chriſt's Abhandk zen 

Ebramisn Pa: ps) Bi 
Eiaccami shemale Ein 2 — WEL TORNEES: 
Eicexo, WM: Tulliuns vniiher MB nen.A342 
222790: Philoſoſ Fasıniıp . Anzaltisch uuu 
Elaudicnus, ‚con... Dichter he RELTUERTERG 

Coelus, ober Uranos, ——— 34 

Ci nne llo rom. Schrifittellee 993 . — 
Columna Roſtrata, ihre Inſchrift 
Comitien bei den Roömern sek nz. 9 ar 
Corſini Samml. ariiherufigriften ct: vong 

zungen berfelkan au. tin ν 
‚Eureius Rufus, Ipteia, —X 
see ihre 0 Seal hte 321 
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—88 als Bildhauer beruͤ — y 

Damme bei ben Ka a ds — had. 
Daͤmo nen an der Moehalögte 96 Sch... & 

F Daktyliotheken: dei Roer 1380 a iv — 

Waren Pina) arte, zSiinhryhreiker 244 
Dedikationen oder a. bei den Dömern 
Delphi, dortiges Ongfel —— 
Daͤmaͤtaͤr, deder · Cerauv hre ——— 3 
Demetrius vᷣh⸗alcrena gina hetor 199 | 

Demonax, Goldmuͤnze van hun an as 
Demoſthenes, ein griech Remmex 407.6 
Denkmaͤler ber griech. Lireratug 243 PeR WM: ' 
Kunſt des Alterthums — alten Die, 
Dentmünzen der Roͤmer sg: !o: :. Erz: 
Dialekte der griech. Sprache 158 ff-- 
Diamant. Neſthreibung aeſſelben Ra... ; er 
. Diana , ihre mythiſche Geſchichtäa Far... 
Dichtbauſt. num, wu dec en +63 | 

mer 252. ff. 2 weyjitltler Tem: Dr 

Diktatoren hei den "Rimern, ss 
ie Bretenfing gr three 2 
J ı DPps 



‘ 

/ 

Be donSicilien/anch Gefe 

| 602 —— Veryeichniß aut: 224 

— — ae: — 
ei 2 en wer 

io Ehryfoftomus x LEER 
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enes Taertius, BU See Bas. ©, 
HEDes,, vrhlfcher aRg iin 2 w:o 

Dionyſtus von ——— griech.Schti 196: 234 
Dionyſlus Periegetes, — Dee: 00) 
Diophantıie, "ad. Machemntiker <usuf I — 
Dioſcorides, griech, Ar unde Dchriltſteller⸗ sBumezı Ges 

ruͤhmter Steinſchneib nia — a αιt. 4. 

ha, was fie waren: agr midi: 
nR;- boriges de witers 419 

PDonartus, Aelius, Pair Sprachlehree: BEN u. u. 
Doni, Sammlung Dafartiteni zu: wunde: ER 2 Peer" 

, & ee — Br — tik: u wet — 

Edelfteine, Bearbeitung bei dem Aten 121. Ge Kent 
niß 121. eihiig iega dr. NL et = 

Eheliche — uche der Griechen ars R NE SE zer 
Ehen und Ehegebraͤuche der Noͤmer dianane: - - 
Eheſcheidung, öffentliche,: heit den -Röntern singen. 
Eidſchwuͤre "ihre Beteeihigkekt dei ei den Grichen —* 

den Roͤmern sıa I: onen IE 
Einkuͤnfte, öffentlicher ve —* ad: Baltud ac 'aen 
Elfenbein ; deſſen Gebrauch zu Kumtwerken BE — — 
Empirikus, Sextus,qgrieth. Philvoch * ehr Tore 

* Enkauſtik in det alten Walerei wo N wunge 
Enkauſtum, eine rothe Diute *1 il. 
Ennias tom. Diesen 25 3:3... EEE 7 EEE. 
Entwidedäng menfihlider Weiflesträfte: Wenn — 
Eos ober Aurora in der Fabelzeſchlchte 349 >; LEBE 
Epheten, deren Gericht zu Athen a4. . ©: RS 
Epigramm, urſpruͤnglich⸗ Bedeutung m Bone er 
Geiler, griech. Dog Ne te 
Diftölogtapben be EBrlächen 11, der — 

Epochen der griech. Kunſtgeſchichte 107 * — 
&pulonen, rom. Prieſter sog’ 2 "Rn — r 4 

— geh: Enkelin nano. 
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Ergan gungen antiker Sichclulen 113" 
Ergoͤtzlichkeitẽn der Srlehen 474° 

. Zrnefti, (3...) literariſche Aechänfogte ig 
— Srobkiſche Schriftkeller bet Ortehen 181 " 
: 2x3, deſſen Gebtanch in der SMögieperel:'y7 

Erziehungsart der Griechen 33. 415. ber | 
| rom. Jugend 522 | 

Etrusker f. Herrurier, | 
Etymologikum Magnum ber' griech. Evrac 
er ahgeblicher Einfügrer der latein 
-- ben 60 

Euklides, grich. Mathematiker 218 
Euripides, griech. Trauerſpieldichter 173 
Euſtat Her Verf, eines grichANomans 18 
wur fs, rim. — 403 
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gap } Gttin des Geruͤchts 356 — 
Abelitin der Malerel Ber'Altenr- 138. 

Faͤrbexrei, ihre frühe Entftehung 137 _ 
Farneſiſche Stier, eine ‚antike ‚Gruppe 
” fe 'ebend. 5 \ 

aſti Eapirolini, Refle beefelßen 9 
nn ‚und Saryren, in ber Fabellehre 3: 

echter, der borghefiiche 1.15. der erbende 
Fecialen öder Serialen, roͤmiſche Prieſter 5 
Feronia, Goͤttin der Baumfruͤchte 358 
Feſte der Grkechen 423. ber Römer 516 
Feſtus, Sert. Pompon. rom. Sprachlehret 
Flamines, roͤm. Prieſter 500 

Slora, eine antike Statue 1416. ihre mythiſch 
Floraliſche Spiele bei den Roͤmern 526 
Slorus, roͤm. Geſchichtſchreiber 301 

Fortuna, Göttin des Gluͤcks 356 - 
Sourmont, von ihm entdeckte Steinfchrifter 
Frauenzimmer, deſſen Lebensart bei ben € 
Freskomalerei der Alten 128 - 
Freie und Sreigeborne bei den Römern 37 
Zreilaſſung der ——— Knechte 385 
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Seiedenstchtäffe ber. Griechen· 44 ı — 
Froͤlich, Schriften über die. et sa ae 
Srontinus, rim. ® teffer Le 
Fulgentius, latein. raph 295 
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Gal ieh. Arze und niſtſtet e.248. 
eg! El roͤm. Sonikt 2 
Bali, roͤmiſche richte der Cobele ‚soB - 
Bäftfreibeit bei ben rieden gu. 467 
Gaftmagle der Griechen a9. 477 0.0.0 
Gebäude, beren Homer ermätnt 146. andre alte. 152. 
BSdriften darüber 153. idmiſche tn ass 
Geber, öffentliche, der Roͤmer sıo 5 
Geld, deſſen Arten bei den Römern 549 
Gellius, rom. Schriftſteller | 
Geluͤbde bei den Nömern. s 
Gemälde der Alten, woray — fie mahite i33. Er por⸗ 

handene 142 
Aiman⸗ene ihre verſchiedne Arten 125 f. die betuͤhmteſten 

des Altetthums 133. Sammlungen detſelben ebend. 
Kupferwerke darüber 134 - 

Genien, oder Schuggeifter ber Alten 365 — 
Geographie, ihr Urſprung 16. Zu 
Geographetn, der Griechen 221. der Homer 3 
Geometrie, ihr früher Urſprung . 5 — 
Gerichte und Strafen bei den Griechen 391. 437, 449 
Gerichts ha tung bei den Roͤmern 342 
Gerichta hoͤfe der Griechen 441— 
KBruminikus, ‚Eifer, com. Dichter 263. 

Geſchichtſchreiber, ariech. 223. tom. 296 - 
Belengebung dee Srischen .404. 446. 450% der Nöimer s 545 
G.esner's, (Joh. Jak.) Münzfammlungen 51. 83 
—— am Griechen 473 

mn und Titanen 360 . 
teenfyftem der Griechen 393. der Römer Pr : 

fein Wert über, den Urſprung ber Fünfte, 19. 
Borgias, ein sro Redner LT zu 
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Gottheiren, allegoriſche, ber Abmer 350. gtlech 
Grabmaͤhler bei den Römern 595 
Srammarik bei den Briechen 3. ı 90. da 
Sprache 249- ’ 

. Etammaeiker der Römer 69 N 277. der’ Srliie 
Srammatiſtik, ihr Unterſchied von ber Gramma! 

Gratius Faliskus, rom. Dichtet da ° — 
Graͤzien, oder. Charitinnen, in der Fabel 360 
Gregoriub oder Georgius, griech... Spradhtefte 
Griechenland, deifen frühe Auffläruna 17,8 

-zung a1. deffen Kunftgefchichte 106. Verdienſte 
teratur a ‚deffen geograph. Beſchaffenheit 381, 

ſchlchtẽ ud Berfaffang 382. Religionkzuſtand 
J 419. Krlegsweſen 404. Piivd 
Griffel, Werkzeug des Schreibeng kei den’ Grigchi 
Großgriechenlandes frühe Auftlärung 61°. . 
Bruter’s Sammlung alter Inſchriſten 73 
Bymnafien, deren Bauart und, nei 149 
— der Sn.) 33, — 

— ein Tracht del. Gr Hörner 9, | 
Haine, gottegdienftliche, der riechen aı7 7 
Hamilton s Sammtung hetruriſcher Dentmaͤler 
Handel und Schiffahrt der Griechen ag3 
Handlung und Kaufmannſchaft der R un 5 
Han chriften, über die" grlechiſchen s2 ff. X 

derfelben. 54. Anwendung 55. ie 
56..f. lateiniſche 84 ff. DEN 

Handwerkẽer bei den Nhitern 348°". 
anno, griech. Erdbeſchreiber Bao — > 
Sarpokration, griech. Sprachtehrer 198 

Baͤuſer bei den Griechen 412. 469... * a 
Belden, thebanifhe 376. trojaniſche 377 

Zeliaͤn⸗ ‘ein Gericht zu Athen 443 a 
Heliodor, erotifcher grieth. Schriftſteller 181° 
elios, oder Sol, in der Fabellehre 349 
Heimfuͤhrung der Braut. bei den Nömerh‘ 579 
„epbäftion, griech. Sprachlehrer 197 

J Herbaſtton⸗ BR Mythograph 223 



Eee Er = 

606: m Tee ° 3 Verzeichiß a — 

Swhaͤſtos oder Vulkan, ſeine Fabelgeſchichte 337 -. - 
- Sera oder Juno; Ihre mythiſche Gefhichte 324: : 

„heraklives Pontikus, griech. Mythograph 227 
Serkulanum, dafelbft entdeckte Infchriften 46. oufgefunbes 

ne Handſchriften s6. Gemählde 143 
agrkules, der farnefiiche 115. feine Geſchichte 372 
Hermen, "eine befonidre Art antiter Buͤſten 99. Uleberteſte 

derſelben 217 
Hermes ober Merkur, ſeine Fabelgeſchichte 339 

eneß, griech Rhetor 197 EN 
Zerodian, griech. Geſchichtſchreiber 239 ER 
Zerodot, gtiech. Geſchichtſchreiber 229. 
Heroen⸗ ober Halbgötter der Giechen u. Römer 369.397 
Aeligdus, griech Dichter 167. . 
Yeykhiu 8, geh. Sprachlehrer 198 
eurer,’ hre ftuͤhe Ausübung der Bildnerel 104. Webers 

refte ihrer Kunſt 105. ihre Bemmen 139. ie Malerei 
141. ihre Baufunft ısı- . 

Hieroglyphen ber Aegnpter 10 
gSieromantie und hier ofcopie der — 42 ı 
Hippotrates, griech. Arzt und Schriftſteller 242. 
Hochzeitgebraͤuche der riechen 412. 476. ber Römer 579 
Holz, deifen Gebrauch in der Bildhauerei 95 f. in: ber Mas 

ferei 139. in der Baukunfl .145 . 
Homer voen feinen Lebensumſtaͤnden und Gedichten 1658 
Horen/ Goͤttinnen der Zeit u. ſ. f. 30 
Horaz, som Dichter 259 .-. ——— 
mn latein. Mothograph— 294 — 
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Jahr, deſſen Einthellung bei ben Rimern sis 
Jamblichus, griech. Ppilofoph 216 
Inſchriften, Mugen ibrer Kenntniß #- von ben griechi⸗ 

ſchen 44 ff. von den roͤmiſchen 73 ff. 
Zodert, Anleitung zur Münjkunde so 
Joſephus, Flavius, jüdifher Be —8 — 
“eis, Goͤttin des Regenbogens 3 

Iſaͤus, ein griech. Redner 187 . . 
Iſokrates, ein griech. Redner 1867 
Italien, von deſſen ftüheften Bewohnern 60. 
Julian, der. Abrruͤnnige, vr Särifthelle ⸗ 16 

fius | 
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JAuliu⸗ Eifer, eöm. Geſchichtſchreiber 297. | 

Zulius Firmikus, vom. Schtfftſteller 2917, 

Inlius Aapitolinus, vom, Geſchichtſchreiber 3 
Julius Pollur, strich. Sprashlehrer 198. 

ZJunao, ihre mytholog. Geſchichte — 

ypiten afine:miptholog. Geſchichte 322 — 
—R latein Geſchichtſchreiber 302 

Auxenolio/ EM, Saryrgabichten 267. 

or — —*** 

Kadmus, Einfuͤhrer der grieg Buchſtaben. 22 
Kalk, Gemäle Darasıf 129,  ‚deffen Pr | | 
.tunfty 
—— uni, Sihhienhigtt 6; 
Bameen, 
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mie Kite — — | Anni, 
Ä u fe 58 2‘ 
rr a bei an I 542 u 
Bleanthes, ; BEE Rn —A 177... 
TERN riech et 399,456. der Rom 
Rleinaſien, * en fruͤhe Baufı inf, 146 | 
‚Bnechre und Hklaven beiden, € riechen, 433. 4 

Roͤmern 5385 
Koͤnige bei den Stieshen go1.- , 

BRaohorten der roͤm. Kriegeheere —2 
J Bellegien der rom, andwerher 5348 
Rolurhuts griech. eldendichter 172 
RKomitien hei den Römern, 5a. . 
RKonon, griech. Mythograph 28, a 
Bönfulen bei den Römern 
Bonftantinus Aepbalas, — sie * 
Korinth, Berfaflung dafelh B age 

ZRKreta, dortige Staatsverf — 
Kriegsheere der Griechen re E \ 
 Briegsmafchinen der Griechen. Fre a 
Zriegeverfaffung der Roͤner s$a, — — 
Kriegsweſen der Griechen 405. 45 3 
Briegszucht der Sehe 460. — m: ® 
Bronos oder Basar, —— er J 
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Kryſtall, deſſen Side —8 — — — ne" 
Btefias, ges. —— Über. A — 
Bunft, Beſtimmung diel Bee 87 er 
Bunftgefühl und Runſtgefet —— 
—— 90 ki Dal BEN ZE 

Bönftkenntnifie, — er; niet ton 
Bunftichulen des Alert sung — ar —*— 
Zuͤnſte der Nachahmung °%.°" 'Gräterfchien dt chaniſchen 
von den fchönen 88. Dune, — — 90 

se. or ade Ki: Ba, vazer 

—2* einem KIT N bi” 37 f 2 
Lager bei den Griechen ber, rom. Kr ere 2 
Laktantius Plecitus EEE, 2 N 
Laokoon, über die Sri Ki 2 si: 
Laren, bei den R — 
Catona oðͤber — — — ws. An Es 
Lebensart, Pi gale, der Ro K 2 
FE sh ihre Attheitung —* sB%.: 1 Ben 

noſſen 563 —— den Br 

Legitimation der Kinder Bet ben’ Roͤwern da.“ De 
PR ara ber griech, eltıpeiffh "39 ” ‚rt 2 
iss ge hei. den Griechen 00, . BO 

| enrertichkeiten bet din Griechen 798. 417. Set de 
Römern 593 

Letho oder Latona, ihre Sadetgefihe, 453 
Libanius, griech. Nebher 196° 
Lippert, deſſen Abdruͤcke don Gemmen 133 7: Oh 
Literatur, deren blüßendfttt Zeitpunkt bei den —** 32. 
ihr Verfall 42. ihre Webebkefte und Denkmäler 43. Ents 
Kine der roͤmiſchen 68. Ihre u — r t 

rfoſſ 32. ihre Denkmhler 72V. 
avronikus, ehe 

L.ivius, Titus, rom, | u 
/Longinus, griech. NöefrtTyr " 
Eonsus, griech. Erot te: — ars 
pe — Een Mr — — we 
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Luna, ober Selene, Inder Sebeitepre 3 
Luperci rim. Priefler so7 
Aykophron, gricch. Dichter 174 
Lykurgus, griech. Redner 188 
u BR Rebdner 186 

Maaße fr ben Grecen 458. se ben N 
Maff t, Scip. griech. Inſchriſten 44 i 

jungen 48 
Wiagiftrarsperfonen, vom. verſchledner 
Maletr der Griechen 141. der Römer ebe 
Malerei der Alten 136 ff. enfauftifche 13 
Mahzeiten der Griechen: 406. bei den Roͤr 

mMakrobius, roͤm. Sprachlehrer 282 
Manen, oder Schutzgeiſter der Verſtorbene 
Maniliuse vrom.. Dichter 263: 
Merckiiüs Empirikus, vom. Arzt 300 
Marcianus Eapella, roͤm. Schriftficher 
Marmor, defien Gebrauch, in ber Pildha 
Mars oder Area, - feine myth. — 

Wartialis, rom. Epigrammatiſt 267 
Meterislien. der Bildhauerei 95 
Mathematiker der Griechen 218-ffx ‚de R 

Mauerbrecher hei roͤmiſchen —* 
Mauerreiſſer ebend. 
Meiners angefuͤhrte Schriften von {hm .: 

ela, Pompaniys, rim. Schriftſteller 
enander, SR Luſtſpieldichter 173 

"Yekur, feine Fabelgeſchichte 339 
Mentalle, ihre frühe Bearbeitung 7 

idyel Angelo,_ fein beruͤhmter Siegelrin 
inerva, odet Pallas, Ihre Fabelgeſchicht 

Moͤren, oder Parzen 
Monogrammen, als Schriftverfärzungen 

Montfaucon's grich. Paläpgraphie 58 
Moſaik, oder muſiviſche Arbeit der Alten 
‚ berfelben 113. mufie. Malerei 140. 
Mofcus, griech. Idyllenbichter 178 | 
Münzen, griech. 46 ff. ihre Entſtehung 
89 ff. verſchiedene Arten griech. Minen 

wihenn, — d. Mall Kiterat, Sc 
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mManzſammlungen neuerer Zeit 33 
Muͤnzweſen der Römer s49 
Mursrori, Oamml. alter Sntgriften 24 . 
Mufäus, ariech. Dichter 144 
rufen, ihre Namen und Beſtimmungen 363 
Muſik, was die Griechen darunter begriffen 33. f. Wett⸗ 

ftreite In derſelben 34. gefellichaftliche bei. den Griechen 413 
Mythologen, griech. 223. rum. 294- 
Mythologie der Griechen und Römer Jo Erklaͤrung die⸗ 

fer Wiſſenſchaft 309 ff. Schriften in — der⸗ 
feiben 312 

278 2 

Ylävius, roͤm. Dichter 2$3 | 

Xlahrungsmittel des erſten Menfcenneichlechts r | 
Ylanien und Junamen der Römer 576 fg. 
Ylemeflanus, roͤm. Hirtendichter 268 
Vepos, Cornelius, röm.. ——*;H 

— 

Veptun, feine mythlſche Geſchichte 326 
Vikander, griech. Lehrbichter 178 . 
Xtiobe, Über deren antike Gruppe 114 — 
VNonius Maxcellus, vom. Sprachlehrer at? 
Nonnus, griech. Lehrdichter 19 
Xiymphen, — verſchledenen Veſtimmungen se 
Sr, Göttin deb Wache 350 

| | VO. 
Obelisken bei den Kegppteih 146 

monier 448 
Ocellus Lukanus, griech Philoſoph 2ö} 
Ddeum, wozu es beſtimmt geivefen 34, 36 

I: 
© R 

Obrigkeitliche Perſonen der — 437. * Yard 

Opfergebräuche bei den Griechen 335. 413. ‚bei den Hr 
mern 301 

Öpferfönig ‚ein vom. Prieſter 506 
©ppian, griech. Lehrdichter 179 | 
Orakel der Griechen 389. 408. ber Römer si 
Orpheus, gried. Dichter 164, 

- Öftegeismus, eine ©trafe der Atheulenſer 48 
Ovation ber roͤm. Sieger 574 
——— roͤm — a60 
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“.  OHaduanifde Münzen 81 | 
Pakuvius, roͤm. Dichter 254 

Palaͤphatus, griech. Mythograph 226 
Pales, Goͤttin der Viehweiden 358 

_ Palladius, rom. Schriftfteller 298 En 
Pallas oder Minerva, ihre mythiſche Geſchicht 
Pan, Gott der Hirten, ſeine Geſchichte 352 

Panegyriſche Schriftſteller det Römer 273 
Pappus, grlech. Mathematiker 220 
Parthenius, griech. Mythograph 225 

Parzen, oder Goͤttinnen des Schickſals 364 
Paſſeri, Sammlung hetruriſcher Denkmaͤler 1c 
Paſten, oder Abdruͤcke von Gemmen 132 
Patricier und Plebejer bei den Roͤmern 537 
Paufanias, griech. Geograph und Hiſtoriker 24 
Pedo Alhinovanus, rom. Dichter 263 | 
Pellerin, Sammlung antiter Münzen 52 
Penaten , in der rom. Mythologie 366 

Perſeus, einer der griech. Herden 37 1 
Perfius, rom. Satyrendichtr 2°. . 
"Peripektiv in der alten Mater 140° 
Petronius, rom. Scrifffille 228 = 
Phalaris, angeblicher Verf. griech. Briefe 198 
Phavorinus, griech. Lexikograph 198 
Phaͤdrus, rom. Fabeldichter 266 
Phidias, ‚griech. Bildhauer 109 = 
Phidon, alte Münze von ihm 48 ai 

 . Philemon, griech. Luftfpieldichter. 175 
Philoſophie der Griechen 38. 203. ber Roͤmer 
Philoſophen, der Griechen 203. der Roͤmer 4: 
Philoftvarus, griech. Geſchichtſchreiber 238 
Phrocylides, griech. Dichter 167° - 
Phöbus oder Apoll, feine Fabelgeſchichte 329 

. Phönicier, ihre frühe Auftiärung 17. ihre Bilb 
. Phorius, griech. Sprachlehrer 200 
Phurnutus, griech. Mythograph 228 
Pindar, griech. Hymnendichter 171 
Planudes, Sammler griech. Epigramme 177. 

% 

Plato, griech. Philofoph 209 5 
Plausue, vom, Luſtſpleldichtet 253 
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Plinius der ältere, roͤm Säriftfteller 186 
Plinius der jüngere, vom. Schriftfiellee 278. „27% . 
Plosinus, griech. Philoſoph 215 
Plutarch, griech. Schriftfteller 213. 235 - 

Into, feine mythiſche Geſchichte 328 
lurus, Gott des Reichthums 355 

Polizei bei den Roͤmern 546 
- Pollug, Julius, griech. Sptachlehrer 199 
Polybius, griech, Öejchichtichteiber 232 en 
( Polykrares, berühmte Gemme defielben aa 
Pomponius YTela, roͤm. Geograph 4294 
Pomona, tim. Gartengoͤttin 357 
Pontifer bei nen Roͤmern 502 
Porphyrius, griech. Philoſopb 215 
Poſeidon, oder Yientun, feine inyth. — 326 
Prätoren hei den Römern 531 
Prätorifche Soldsten der Römer. 575 
Prariteles, griech. Bildhauer 110  . 
Prieſter und Prieſterinnen bei den RR 295. 418. ( 

den Römern 302 
Priſcianus, toͤm. Sprachſchrer 283 

Privatleben der Sriechen 465. deu Roͤmer Pr 
Profopius, griech. Geſchlchtſchreiber 239 

Propertius, A elegifcher Dichter 37 
Proſerpina, ihre moi). Geſchichte 328 
Prudentius, latein. Dichter 270 
Prolemaͤus, Claud. griech. Erdbeſchreiber 2.2, 

Publius Syrus- ietein. Dichter 263 i 
Pyramiden der Aeghpter 1.46 
Pyrgoreles, berühmter griech. Steinfäneiber 129 
Pyihagoras m beigelegte Gerichte 6% Roy. 

Se als O. 

Quaͤſtoren bei ‚den, Roͤmern 533, . 
Quintilian, vbwi. Redner und Sheet 773. 210 

B. 

Kambadı's (3. 3.) archaolog. Unterfuchunigen u . 
Rafchens Anleitungen zur Muͤnzkunde so. 31 — 
Rechnenkunſt, ihre frühe Entſtehung 24 .- — 
PIE dee . ‚hatein, Sprache 64. 83 — 

3 Rechts⸗⸗ . 
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| Rechtehaͤndel, ihre Verhandlung bei den Gi 
Recitiren ſcheiftſtelleriſcher Werke, bei den Sr 
Redner der Griechen 183 ff. der Römer 270 
Regierunge zuſtand ‚der gtiechiſchen Staat 

Athens 432 
Reiſen, literarifche, der Griechen 42, der Rt 
Religions zuſtand der Griechen 392. 417. d 
Repterei der roͤm. Kriegsheere 56.1 
hen oder Cybele, ihre inyth. Geſchichte 321 
Rhetoren, Samnil. der griech. 195 
a ihre — und Fortgang 
chen ı 

‚ Aitterfland bei den Römern 539 
Römer, ihre Literatur entftand fpät 62. ihre 

241. ihre —n Fortſchritte 67 
bhauerei 110 fl. ihre Schriftftellee 246 ff. i 

- und Berfoffung 482 ff. Verbreitung ihrer Herr! 
kriegriſcher Charakter 489. Ihre Religionsverfa 
Megierungszufland s29. Veränderungen ihr« 

- ' ebend. ihre Sefeßgebung 545. ihre Kriegsve 
ihr Privatleben s76. ihre Lebeiisart 587 

Rohr, Werkzeug des Schreibens bei den Grie— 
Rom, deſſen Erbauung und nachmalige Weränd: 
 Eönigl, Renierung 491. tepublitanifcheebend. 1 
ubin, de ſſon Beſchreibung 123 

utilius, com. Dichter 270 

S.— 
Saielengange in der Alten Baukunſt 19 
. mern 486 
Saͤulenordnungen der Alten 149 A 

BSalier, roͤm. Prieſter so7 
Saluſtius, griech. Philoſoph und Mythograph 

— Salluſtius, roͤm Geſchichtſchreiber 297 
„Sammlungen antlker Bildfäulen zw. 118. | 
Steine 134 

Sappho, griech. Dichterin 170 | 
Saturn, feine myth. Geſchichte 319 
Satyren und Faunen, in der Fabellcbre 367 
"Schabochori, daſelbſt entdeckte Infchriften 48 

| — in Griechenland und Rom 148. 
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614 | Verzeichniß 
Schauſpiele bei den Romern 527 
Schatz, oͤffentlicher, der Römer 547 
Schiffe der Griechen 407. 961 

Schiachtordnung der Grlechen 406. der Bm sso. 566 
Schlaf, als mytholog. Perfon 367 : 
Scholiaſten der Griechen 191 
Schreiber bei den Alten 30 
Schreibmaterien der erſten Völker 13. der Orlchen 27 
Schreibwerkzeuge der Griechen 28 

Schrift, ihre Erfindung 9 ff. ihre anfännliche Anwendung 
12. Entflehung der griechiſchen 22 ff. auf Münzen 49. 80 

Schriften, erfter Inhalt derfelben 13 _ . 
Schrifrfte: ‚er, Anleitung zur Kennthiß der griech. 161. 

Anzeige berfelben 164 ff, über die griech. Alterthuͤmer 387. 
über die rom. 494. ff. 

Schulen zu Athen 40. der Römer 69, — 108. 
. 141, der griech. Philoſophen 198 

Schutzgenoſſen der Athenienſer 436 
Scipio, &. alte Infchrift auf ihn 79 
Sedulius, latein. Dichter. 2709 
Seckriegsars der Römer 572 
Seetreffen der Griechen 464. 
Seen der griech. Philoſophen 204 
Selene, oder Luna, in der Fabellehre 349 
Senat bei den Griechen 439. roͤmiſcher, deſſen Veſanm 

lungen 537 
Seneka, Markus, töm. Rheter 280 
Seneka, L. A. vom. Dichter 254. Driefaler 273. Phi⸗ 
loſoph 286 
renus Ammoniakus, rom. Arzt — 

Severus, Cornelius, roͤm. Dichter 461 
Sextus Empirikus, griech. Philoſoph 215 | 
Sidonius Apoliinaris, rom. Gchriftfteller 276. 

Siegel aus geſchnittenen Steinen 10° | 
Sigeiſche Inſchrift von Shezard entdedt 45 
Silins Italikus, rom. Heidendichter 266 
Sirenen, eine Art von Meergoͤttinnen 361 
Sklaven und Gkigvinnen der Griechen u der Si 

mer 576 
Sklapenhandel der Römer ATi 
Skribonus Largus, roͤm. Art und Schrtftftefer oh ” 
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"Smaragd, befien Beſchreibung 123 

Sokrates, angebl. Verf. griech. Briefe ı 

phiſche Schule 206 ——— 
Sol, aber Helios 18 7°—%öOV 
-Soldaren bei den Römern 553. ihr Soft 
Eolinus, C. Jul, roͤm. Schriftfleler 2: 
Solon, feine Gedichte 168 

Sophokles, griech. Trauerſpleldichter 17 
Spanheim’s Bert von den Münzen so. 
Spartianus, rim. Gefchichtichteiber 30: 

‚Spiele. fffentliche, der Griechen 416. 
Lircenſiſche s23. fätularifhe 524. Ele 

cſchaftliche 590 | ee 

Spiritus der Griechen, Ihre Einführung 
Sprache, ein Mirthellungsmittel der B 

fprung und Fortgang 8. gie 32. roͤ 
‚ heiten ber griechifchen. 158.Urſprung 
" Urfprung und Fortgang der romifchen 2 

bdazu as" 0 | 
Sprachlebrer ber Griechen und Mömer f 

Ihre Sammlungen 196 
Staatseinkuͤnfte der Griechen, ihre Bert 

- Starins, rom. Heldendichter 266 
Statuen , deren verfchiedene Arten 98, | 

felden 118. Kupferwerke dadon 120. 
Steinfchneidefunft der Alten 121 ff. 1a 
Steinſchneider, berühmte griechiſche 13: 
Stepbanus von Byzanz, griech. Erdbeſch 
Sternkunde, ihre frühe Entſtehung 15 
Siobaͤus, Joh. griech. Schriftſtellet 21% 
Srrabo, griech. Geograph und Hiſtoriker 
Strafen bei pen Griechen 401. 444. dei d 
Sauͤndfluth, ihre Folgen 5 
Suetonius, rom. Geſchichtſchreiber 3020 
Suidas, griech. Lexikograph 251 
Supplikationen oder Dankfeſte der Roͤn 
BSybiuiniſche Buͤcher der Romer 373 
Sylbenſchrift einiger Völker 11 

Zymmachun, com. Schriftſteler 276 
Sympoſien der Grinhen 17° 
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Tacyyaaphen oder Gefehe 
Tacirus, €. Corn. vom. € 
Tag, deffen Eintheilung be 
Tanz, geſellſchaftlicher, de 
Tempel, deren Bauart f' 

chen 394. 417. bei den 
Terenz, rom. Schauſpie! 
Terminus, Gott der Gr 
Theater, deren Bauart 

mern $27 

Cheben, Velagerung die 
form 451 

Chemie, hre Fabelgeſe 
Themiſtius, griech, R 
Themiſtokles, Verf. 
Theodorus Prodrom 
ne er griech. Gr 
T eofrir, griech. Se 

j Toropanıi bei den 
Cheophraft, griech. 

- Shefeus, feine heroi‘ 
Thucydides griech. 
Tibuilus, roͤm. Ele 
——— griech. P 

Tiron —— Not 
Tiernen,” ihre my! 
Tod, als mythol.. { 

- Torfo, des Herkut 
‚ Träume, „als my‘ 
Trebellius Pollic 
Tribunen bei der 
Tritonen, in de 
Triumphe der r 
Trojanifcher K 
Tyche, Göttin t 

CTyrtaͤus, gpieck 
Tzetzes, Joh. 

| ſchreiber 240 
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jllan vom. ‚MM tig; etfe: 88, nn: 
Pole Siakfus, re Heldendichter 24 

Valerius Maximus, roͤm. Geſchichtſchreil 
Varro, rom. Schriftſteller 278. 293 

Vaͤrterliche Gewalr bei den Rmern sgo 
Vatikaniſche Handſchrift der LXX. 56 

Vegetius, rim. Schriftſteller 290 
—2 Paterkulus, rom. Geſchichtſchrei 
Venus, über die mediceiſche 135. ihre Fal 
Verfall der Literatur bei den "Stiechen 4 

mern 71. ber Kun bei den. Griechen 
mern. ber. Malcvei 142 ©: 

Vepgösterungemiden som, Kaiſer sg :n 
Verkauf, öffentlicher, dei den Römern 55 
Verkuͤrzunges der Wileerſchrift zu. auf J 

Proben der roͤmiſcher —7 
Verſammlungen, oͤffentliche/ Hel den Gri 
Vertumnus, Gartengott der Roͤmer 357 

Ver zierungen in der alten Baukunſt 150 
Veſta, ihre Fabelgeſchichte 345 

Veſtalinnen oder Prieſterinnen der Bela 
Pibius Sequeftee, töm. Geograph a9ı 
viktor, Sert. Aurel. rim, Geſchichtſchre 
Virgil, rom. Dichter 258 u. 
Vitruvius, roͤm. Architekt und Schriftftele 
Volkseintheilung bei den Rbmern 536 
Vopiekus, Flav. com. Sefchichtfchreiber : 
Vortrag wifjenfchaftlicher Kenntniſſe bei dei 
Vulkan, feine Babelgefrhichte 337 - 
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‚ Wachen des roͤm. Lagers 563 Wachstafeln der alten Roͤmer 66 
eſhenb. Sandb. d. Blaff. Literat. 8 



618 Berzeihniänker or; Dramen BEE | 
Waffen der Griechen 195. ber Romer 557 
Wehlverfammlungen. der Römer, a 
Walſerleitungen der Römer 487 "no; 

-  Vordgmood's und Benıl:y’e "AbdHte' yon Gemmen 135° 
Weibliche Geſſ— äfte- der Grie ‚janen. aa: - 
Werbung oder Auswahl der ri. &c aten 556 Ze 
Wertrennen bei den Griechen 427 
we — en at : 
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|  Kenspbon, griech. Phibſep⸗ 208. und Gaſcht r 
ner Ephefler, ein nu wire * 
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en \ Beihen ber Gedanken, verſchiedner Art 9 2 
ZJeichnenkunſt, die Grundlage aller —— — ss. 9 
3 Selen, verſchiedne Richenng derſelben in der sricchiſchen 

ift 2 u Be 

Apps, ‚ober Fipiten, Kine my Ania. EEE 
Zonarana, griech. Geſchichtſchreiber 240 uu.: 0. oo 5 

2 Bofimus, geieth. Seſchichtſchreiber 239... 
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Berigtigungen und. 

W N 20 Zeile s v. u. iſt Millin für 2 
— 25 — 8 iſt das Wort —XR w 
— 40 — 2 p. u. für dieſer Schu 

a  fchulin. 
i — 41 5. 33 3. 9 find die Worte: 

| | 7 Buͤcherſammlung 

| „ſttatus an.“ gan; 
— 62 3. 3 iſt der Name Bion 

Tifins fin Lyſias 
J—— 63 — 5 ff. ift ſo zu ändern: 
En | der Boltsgefchicht 

nz che bei Öffentlich 
n | „ gefungen wurden. 

— 99 ik iu $. 13. u. 12. des Prof. d 
Verſuch Über die £: 

deburg 1800. 4.1 

worden. | 

— i8 find noch F. G. Hufebke ı\ 
j Anthologiam Gra ! 

anzufüßren. 
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